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Die Stellung der Landwirtschaft in der österreichischen 
Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und Konjunktur 

Nachdem die Gesamtwirtschaft in den letzten 
Jahren in immer geringerem Maß gewachsen war , 
trat - namentlich ab dem zweiten Quartal 1963 -
eine kräftige Konjunkturbelebung ein, die das saiso­
nale Ausmaß überstieg und deren starke Stützen 
vor allem der private Konsum, beträchtliche öffent­
liche Ausgaben sowie steigende Exporte gewesen 
sind. 

Nach vorläufigen Ermittlungen erhöhte sich das 
Bru tto-N ational pI'od ukt nominell von 186·9 Mil­
liarden Schilling im Jahre 1962 auf 199·3 Milliarden 
Schilling im Jahre 1963 ; das entspricht einer vVachs­
tumsrate von 6,6 %. Real nahm das Brutto-National­
produkt um 4·4 % zu. 

Zu jenen Wirtschaftszweigen, die im Berichtsjahr 
zur expansiven Entwicklung des Nationalproduktes 
beitrugen, zählte auch die Land- und Forl3twirtschaft. 
Sie steigerte - dank einer guten Ernte - ihren 
Beitrag um etwas mehr als eine Milliarde Schilling 
auf 19·1 Milliarden Schilling und folgte damit in 
diesem Jahr dem Wachstum der Gesamtwirtschaft. 

Die Land- und Forstwir tsc h aft konnte deshalb 
auch ihren Anteil am Brut to-Nat ion a lproduk t 
in der Höhe des Vorjahres, nämlich mit 9,6%, be­
haupten. 

B ewertet man b i B erechnung des Brutto-N atio­
nalproduktes den Eigenverbrauch der Land- und 
Forstwirtschaft zu Verbraucherpreisen, statt wie 
üblich zu Erzeugerpreisen, so ergibt sich - ent­
sprechend den Berechnungen des Öst erreichischen 
Institutes für Wirtschaftsforschung - eine Be­
wertungsdifferenz von rund 2·37 Milliarden Schil­
ling. nt er Einschluß dieses Betrages wäre das 
Brutto-Nationalprodukt um rund 1,2 % und der 
Anteil der Land- und F orstwirtschaft um 12,4 % 
größer. 

Das Volkseinkommen betrug nach den vor­
läufigen Berechnungen im Jahre 1963 151 ·7 Mil­
liarden Schilling, was gegenüber dem Vorjahr einer 
Erhöhung um 5,9 % gleichkommt. Der Ant eil der 
Land- und For stwirt sc haft s ti eg um 4,3 %, 
nämlich von 13·9 (1962) auf 14·5 Milli ar den Schil­
lin g im Berichtsjahr. 

Österreichs Brutto-Nationalprodukt und Volkseinkommen 

! 1959 !pm"n,! 1960 !PTo"n, ! 1961 !pm"n, ! 1962 !pm"n,! 1) 1963 Ipm,n, 

In Milliarden Schilling zu laufenden Preisen 

1. Brutto-Nation a lprodukt 
L and- und Forstwirtschaft .... ] 5· 1 10·5 16·6 10·3 1 ·9 10·6 18·0 9·6 19·1 9·6 

Index, 1954 = 100 .. .. .... . 108 119 135 129 136 
Übrige Wirtschaft . .. ... . ..... 128·2 89·5 144·7 89·7 159·0 89 ·4 168·9 90 ·4 180·2 90·4 

Index, 1954 = 100 . . .. .. ... 162 183 201 213 22 
Brutto-N ationalprodukt 

insgesamt ... . .. . .. ........ . 143·3 100·0 161·3 100·0 177·9 100·0 186·9 100·0 199·3 100·0 
Index, 1954 = 100 ....... . . 154 173 191 201 214 

In Milliarden Schilling zu Preisen von 1954 

Land- und Forstwirtschaft .... 14·2 11 ·5 15·3 11·4 16· 12·0 15·8 11·1 16·7 11· 2 
Index, 1954 = 100 .. . .... . . 101 109 120 113 119 

Übrige Wirtsch aft ... ...... . .. 10g·2 88·5 118·4 88·6 123·2 8 ·0 126·4 88·9 131· 8 88·8 
Index, 1954 = 100 .. ....... 138 149 156 160 166 

Brutto-N ationalprodukt 
insgesamt ... . . .. . .. .. ...... 123·4 100·0 133·7 100 ·0 140·0 100·0 142·2 100·0 148·5 100·0 
Index, 1954 = 100 ....... . . 132 143 150 153 159 

In Milliarden Schilling zu laufenden Preisen 

II. Volkseinkomm e n 
Volkseinkommen . .... .. . . ..... 110·8 100·0 125 ·0 100·0 137· L 100·0 143 ·3 100 ·0 15 1·7 100·0 
davon: 

Land- und Forstwirtschaft 12· 3 11·1 13·1 10·5 15· 3 11 ·2 13·9 9·7 14·5 9·6 
Übrige Wirtschaft . . ..... . .. 9~ ' 5 88·9 111 ·9 89·5 121· 8 8 ·8 129·4 90 ·3 137·2 90 ·4 

1) Vorläufig. 

Qu ell e: Österreichisches Statistisches Zen tralamt und Österreichisches Institut für Wir tschaftsforschung. 
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Volkseinkommen und Wertschöpfung der Land- und Forst­
wirtschaft 

in Milliarden Schilling 

~ /lo/kseinkommeo 
_ An/eil der Land -vnd f orslwidschafl 

13 1 

1959 1960 1961 1962 1963 

Es ist jedoch zu beachten, daß sich dieser Betrag 
nicht mit dem Einkommen der "mit landwirtschaft­
lichen Betrieben verbundenen Bevölkerung" deckt, 
denn in der Volkseinkommensrechnung wird die 
Produktion ohne Rücksicht darauf ermittelt, ob 
die Land- und Forstwirtschaft im Rahmen von 
Voll- oder Zuerwerbsbetrieben zur Ausübung ge­
langt (funktionelle Abgrenzung) . D as bedeutet, 
daß - insbesondere in den gemi chtberuflichen 
Betrieben - bäuerliche Familien Einkommen aus 
selbständiger oder unselbständiger gewerblicher Tä­
tigkeit beziehen und umgekehrt landwirtschaftliches 
Einkommen in Hau halte fließt, die ihr Hauptein­
kommen aus den übrigen Wirtschaftsbereichen 
schöpfen. 

In einer ntersuchung des Agrarwirtschaftlichen 
Institutes der Hoch chule für Bodenkultur , die sich 
mit der "Ermittlung der Differenz zwischen funk­
tioneller und personeller Abgrenzung der , Vert­
schöpfung au der L and- und Forstwirtschaft Öster­
reichs" befaßt, wird der Anteil an der vVertschöpfung 
aus Land- und Forstwirtschaft, der anderen Wirt­
schaftszweigen zufli ßt, mit rund 9 % angegeben 
(1960 rund 1·17 Milliarden Schilling). Dieser P rozent­
satz dürfte langfristig gesehen kaum bedeutenden 
Schwankungen unterliegen. Es gibt also eine b e­
deutende Zahl von Haushalten, deren Mitglieder 
einem selbständigen oder unselbständigen nicht­
landwirtschaftlichen Beruf nachgehen, die durch die 
landwirtschaftlichen Einkommensmög lichkeiten ihr 
Familieneinkommen verbessern. Ebenso bedeutsam 
wäre es, das Ausmaß des nicht landwirtschaftlichen 
Zuerw-erbes zu ermitteln, das im Sinne der wirtschaft-

lichen Zugehörigkeit der Bevölkerung den landwirt­
schaftlichen Haushalten zugeordnet werden müßte , 
doch sind hierüber noch keine Unterlagen greifbar . 

Leider werden die bisherigen V olltszählungen dem 
Bestehen der zahlreichen gemischtberuflichen H aus­
halte nicht gerecht, da im Zuge der Auf teilung der 
Wohnbevölkerung nach Wirtschaftsabteilungen eine 
methodisch unbefriedigende und zum Teil einseit ig 
gehandhabte Spaltung der Bewirtsch afterfamilien er­
folgt . Die Ausglied rung einer "zur Land- und 
Forstwirtschaft wirt chaftlich zugehörigen Wohnbe­
v ölkerung" regt jedoch immer wieder zu einer Gegen­
überstellung mit dem im W ege einer funktionellen 
Abgrenzung errechneten Anteil der Land- und Forst­
wirtschaft am Volkseinkommen an, die aus den er­
wähnten Gründen nicht zuläs ig ist. Für die Darstel­
lung der Entwicklung der p ers one ll en Wert­
schöpfung, besonders jene der bäuerlichen Betriebe, 
sind deshalb auch weiterhin die in diesem Bericht aus­
gewiesenen Buchführungsergebnisse maßgebend. 

N ach den vorläufigen Berechnungen des Ö terrei­
chis ehen Instit utes für Wirtschaftoforschung war das 
Produktionsvolumen der Land- und For st ­
w irt schaft höher als je zuvor . Der Bruttowert der 
Agrarproduktion stieg relat iv am stärksten durch 
gesteigerte Roherträge im Pflanzenbau. Die Tierpro­
dukt ion trug dazu - infolge einer Verminderung de 
Rinderbestandes-nur in verhäl nismäßig geringerem 
Maß bei. I nsgesamt erhöhte sich der I ndex des Brutto­
wertes der Agrarproduktion (0 1952/56 = 100) von 
129·3 auf 135·0. Das Volumen der Nettoproduktion 
(Gesamterzeugung vermindert um den Wert d r Fut­
termitteleinfuhr) nahm von 129- 1 auf 136·0 zu, al 0 

sogar um 6·9 Indexpunkte, da die günstigere inländi­
sche Futtervorratslage im Berichtsjahr eine Vermin­
derung der Futtermittelimporte (unter Einrechnung 
von Rückständen importierten Brotgetreides und Öl­
saaten) um rund 8 % gestattete. 

Der Endrohertr ag der Landwirtschaft, der 
sich aus den Verkaufserlösen, dem Eigenverbrauch 
und den Viehbestandsänderungen errechnet, erreichte 
nach den Berechnungen des Österreichischen Insti­
tutes für Wirtschaftsforschung und des Österreichi­
schen Statistischen Zentralamtes rund 22·6 Milliarden 
Schilling. Davon entfielen 35% auf die P flanzen- und 
65 % auf die Tierproduktion. Während die Endroh­
erträge aus Pflanzenbau und Tierhaltung um 701 
(+9·7 % ) bzw. 890 (+ 6·5%) Millionen Schilling ge­
stiegen waren , die Landwirtschaft insgesamt somit 
7·6 % höhere Endroherträge (22 ·6 Milliarden Schil­
ling) ausweisen konnte, sank der Endr o hertrag a u s 
Waldbau um 332 Millionen Schilling (-7·4 % ) auf 
rund 4·17 Milliarden Schilling. 

Die Entwicklung der Endroherträge in der Land- und Forstwirtschaft 

1959 
I 

1960 
I 

1961 I 1962 I 
1) 1963 

Milliarden Schilling 

Pflanzenbau . .. .. .. . . . . ..... . . ... . . . .. .. . . .. 5·297 

I 
6·280 I 7·185 

I 
7·249 

I 
7·950 

Tierhaltung . .. . . . . . . . ............ ... .... .... 1l·860 12·771 I 13·636 13 ·740 14·630 
L andwirtschaft insgesamt ... . ... ... ...... . .......... 17·157 

I 
19·051 i 20·821 

I 
20·989 

I 
22·580 

Waldbau ... .. .. . ............... . .... .. ...... . . ....... 4·120 4·102 I 4·878 4·502 4·1 70 

L and- lmd Forstwirtschaft insgesamt . .. .... ... . \ 21·277 I 23·1 53 
I 

25· 699 I 25·491 I 26·750 

1) Vorläufige Angaben. 

Qu ell e: Österreichisches Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirt chaftsforschung. 

6 



Der Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 1959 bis 1963 

_ Pf/a/lzl/cl7p. Pl'odtJ/.:/io/l 
~ !ieriseoe ProdtJk/iO/l 

Milliarden (':::;:::::/:::: ... ·1 fors///elle ProdtJnio/l 
SCIlI//ing 

25

1 1111_ 20-bdfN 
15 

10 

5 

1959 1960 1961 1962 /96J 

v/rlsel7af/ 

Dieses E rgebnis war auch durch Änderungen des 
Erzeugerpreisniveaus bei den pflanzlichen (-6 %), 
tierischen (+ 6%) und forstlichen Produkten (-8 % ) 
beeinflußt. Insgesamt belief sich der Endrohertrag 
der Land- und Forstwirtschaft 1963 auf rund 
26·8 Milliarden Schilling, wa. iner Steig rung von 
rund 1·3 Mmiarden Schilling oder 4·9 % gegenüber 
dem Vorjahr entspricht. Unter Berücksichtigung 
der oberwähnten Veränderungen der Erzeuger­
preise hat die reale Zunahme der Endroherträge 
3·9 % betragen. 

I n der Entwicklung des Arbeitskräftepoten­
t ials der Land- und Forstwirtschaft ist auch 1963 
wieder eine Verringerung festzustellen gewesen, 
u. zw. um 2·3 %, was - gemes en am Durch chnitts­
stand 1952/56 (=100 % ) - ein m Index von 80·1 
entspricht. Im einzelnen betrachtet, hat die Zahl 
der familienfremden rbeitskräfte um 7600 und jene 
der familieneigenen Arbeitskräfte - nach Schätzun­
gen des Ö terreichi chen Institutes für Wirtschafts­
forschung - um 9400 abgenommen. G genüber 
dem Durchschnitt der Jahre 1952/56 ist ein Rück­
gang um 187.000 Vollarbeit skräfte erfolgt. 

Die Arbeitsproduktivität in der Landwirt­
schaft ist infolge d I' Witterungs abhängigkeit d s 
Ernteresultates und damit auch des gesamten 
Produkt ion volumens starken chwankungen unter­
worfen. Während z. B. die mäßige Ernte 1962 
nur eine Steigerung der Arbeit produktivität um 
1·5 % zuli ß, an d r vor allem der Rückgang der 
Arbeitskräfte mitwirkte , stieg sie im Berichtsjahr, 
vornehmlich durch die Ausweitung des Produktions­
volumens, um 6·8 %. Diese Zuwachsrate war damit 
größer als jene der Industrie (+5·2 % ), obwohl nun 

au ch dort ein Rückgang der Beschäft igten (- 1,4 % ) 
zugunsten des ständig wachsenden Dienstlei t ung -
sektors eingetreten ist. 

Die Produktivität in der Landwirtschaft o 1952/56 = 100 I Volum' n de, landwid- I 
B, Oh"'ti- I ;ralu ' sehaftliehen Produktion 

brutto I netto 
gung 

1959 .......... 109·1 ]09·3 8 
1960 .......... 122·7 121 ·4 86·0 
196] 1) ...... . 130·4 133·2 83 ·9 
1962 1) . . ..... 129·3 129 ·1 2·0 
1963 2) .. .. . .. 135·0 136·0 0·1 

I 

1) Gegenüber dem Vorj ahr revidier t. 
2) Vorläufige Zahlen. 

Arbeits-
prodnk-
tivität 

122·9 
142·7 
155·4 
157·7 
16 ·5 

Qu ell e : Österreiehi ehe Institut für Wirt chaft for chung. 

Die Preisen t wicklun g war im J ahre 1963 durch 
eine R eihe von Preiserhöhungen gekennzeichnet, 
darunter auch solche für Grundnahrung mittel, 
die jahrelang immer wieder aufgeschoben worden 
sind. Das Jahresdurchschnitt. niveau der Verbrau­
cherpreise lag um 2·7 % bzw. 2·8 % (Verbraucher­
preis-Index I bzw. II) höher als 1962 . Die Teuerung -
rate blieb damit rheblich hinter jener des Vor­
jahres zurück. Der mäßigende Einfluß ist im Laufe 
des J ahres vor allem von dem tieferen Preisniveau 
der Saisonprodukte (z. B. Gemüse und K artoffeln) 
ausgegangen. 

Es darf dabei nicht über ehen werden, daß die 
Verteuer ungen auf dem Nahrungsmittelsektor 
(+3·3 % ) nicht allein der Landwirt chaft zugute 
kommen. Mit der ständig wachsenden Massenkauf­
kraft und dem Wunsch nach Arbeitser leichterung 
im H aushalt ist nämlich auch die Nachfrage nach 
vorbearbeiteten Lebensmitteln stark gestiegen. Die­
sem Trend gemäß expandiert e die Nahrung. - und 
Genußmittelindustrie im Jahre 1963 von allen 
Industriezweigen am stärksten (+10·2 % ). Ebenso 
verteuernd wirken sich die ständig und verhältnis­
mäßig rascher zunehmenden erteilungsko ten aus . 
Diese zunehmende Differ nzierung von Erzeug r­
und Verbraucherpreisen ist auch aus dem Vergleich 
der Preis-Indizes der Wertschöpfung der Landwirt­
schaft mit den für Ernährung im Verbraucherpreis­
Index abzulesen . 

Das iveau der Großhandel spr e i e i t im 
J ahre 1963 um 1,6 % gefallen, was auf einen Pr is­
rückgang bei N ahrnngs- und Genußmitteln von 
3·7 % zurückzuführen ist , denn die Großhand 1 -
preise von Industriestoffen haben sich weiterhin 
erhöht (+1 ·2 % ). 

Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreise 

Großhandels preis-Index Verbraueherpreis-

ahrungs-
1 I,du" '-''''oO, 1 

Kleinhandels-

1 

Baukosten-

Jahr und Gesamtind ex preis-Index Index I Index Ir 
Index 

Genußmittel 

März 193 = 100 
März 

1938 - 100 0 195 = 100 0 1937 = 100 

1959 ..... . .......... 793 1.048 884 1) (763) 101·1 
I 

101·1 1.043 
1960 .. . .... . ........ 782 1.044 875 1 ) (778) 103·0 103·1 1.097 
1961 ...... . ......... 787 1.088 894 1 ) (803) 106'7 106'4 1.157 
1962 ... ... ......... . 844 1.ll9 942 1 ) (843) 111'4 111'6 1.196 
] 963 . .. .. ...... .. ... 813 1.132 927 1 ) (866) 114·4 114·7 1.266 

I) Mit dem Verkettungskoeffizienten 7'55 umgerechneter Verbraucherpreis-Index II. 

Quell e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Die infolge des Stillhalteabkommens der Sozial­
partner in der zweiten Hälfte des Jahres 1962 weit­
gehend abgeklungene Lohnbewegung belebte sich 
zu Anfang 1963 wieder. Vor allem gaben die Nicht­
verlängerung dieses Abkommens, eine gute Be­
schäftigungslage sowie psychologisch sehr wirksame 
Preiserhöhungen dieser Entwicklung neue Nahrung. 
Si~ war im Bereich der Industrie durch eine Er­
höhung der Netto-Lohn- und -Gehaltssumme um 
4,5 % gekennzeichnet, wobei die durschnittlichen 
Monatsverdienste der Arbeiter (+ 6·1 %) st ärker an­
zogen als jene der Angestellten (+ 4·2 % ). 

:Das N e tto-Mas s eneinkommen erreichte bei 
einem Zuwachs von 7·8 Milliarden Schilling (+ 8·5 % ) 
einen neuen Höchststand von 99·5 Milliarden Schil­
ling. Am Bruttowachstum gemessen waren daran 
die privaten Dienstnehmer mit 54'2 %, die öffentlich 
Bediensteten mit 18·3 % beteiligt, wozu noch die 
ebenfalls gesteigerten Transfereinkommen mit einem 
Anteil von 27·5 % zu zählen sind. 

Die Lohn-Indizes 

Löhne und Gehälter in der Industrie 

Monatsverdienst je 

I 
Lohn- und 

Jahr Arbeiter Angestellten Gehaltssumme 
netto 

netto 

') 0 1953 = 100 

1959 . ... ... .. 143 ·1 155·4 176·4 
1960 ......... 155·6 165·6 197·1 
1961 .. . . .. ... 167'3 178'7 218'3 
1962 ...... . . . 178·1 187·4 234·9 
1963 ......... 188·9 195·2 245·5 

') Ohne Kinderbeihilfen. 

Q u e 11 e : Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschu ng. 

Das Masseneinkommen 1 ) 

Lohn- und Gehaltssumme brutto 

I 
Transfer-

I 
Abzüge 

I 
Massen-

einkommen einkommen 
Jahr private I öffentliche I insgesamt brutto insgesamt netto 

Milliarden Schilling 

1959 ................. . ... .... ... 46·67 12·89 59·56 17·72 8·56 68·72 
1960 ................. . .......... 51·29 13·83 65·12 18·87 9·65 74·34 
1961 ............... . . . ..... .. . . . 57'63 14'98 72'61 21'43 11'40 82'64 
1962 . ... .. ................ . . . .. . 63·36 16·19 79·55 24·58 12·45 91·68 
1963 2) .. .. . .. . ... . . ... ... ..... .. . 68·15 17·80 85·95 26·99 13·42 99 ·52 

') Neuberechnung auf Grund der r evidierten Sta tistik des Voll{seinkommens. 
2) Vorläufige Zahlen. 

Qu e lle: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß nach einem 
mehrjährig verlangsamten Wachstum der Gesamtwirt­
schaft im B erichtsjahr wieder eine stärkere Konjunk­
turbeleb~(,ng eintrat. Demzufolge erhöhte sich das 
Brutto-Nationalprodukt um 6·6 % . Dank einer guten 
Ernte entsprach die Wachstumsrate der Land- und 
Fotstwirtschaft jener der Gesamtwirtschaft . Die Land­
und Forstwirtschaft konnte daher den Anteil am 
Brutto-Nationalprodukt (9,6 %) in der Höhe des 
Vorjahres behaupten. 

B eim V olkseinkommen stieg der Anteil der Land­
und Forstwirtschaft um 4,3 % auf 14·5 Milliarden 
Schilling . Es ist jedoch zu beachten , daß rund 9 % der 
Wertschöpfung aus der Land- und Forstwirtschaft 
der B evölkerung anderer Wirtscha ftsbereiche zufließen. 

Das Bruttoproduktionsvolumen der Agrarproduk­
tion nahm um 4,4%, das N ettovolumen - infolge 
verminderter Futtermittelimporte - um 5,4 % zu. 
Beim Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 
war eine Erweiterung um 4,9% festzustellen. Da zu­
gleich die Verminderung der Arbeitskräfte weiter 
anhielt, konnte sich die Arbeitsproduktivität um 6· 8 % 
erhöhen. Preise und Löhne stiegen wohl neuerlich an 
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doch blieben sowohl die T euerungsrate (+2·7 % bzw. 
2·8 % ) als auch die N etto-Lohn- und -Gehaltssumme 
( + 4,5 %) unter jener des Vorjahres. 

Wenn sich 1963 sowohl das gesamte Sozialprodukt 
als auch der Anteil der Land- und Forstwirtschaft 
im allgemeinen zufriedenstellend gestalteten , so er­
fordert die weitere gedeihliche Entwicklung einen 
gemeinsamen B eitrag a.ller beteiligten I nteressenten­
gruppen. Es ist deshalb zu hoffen, daß es dem im B e­
richtsjahr konstituierten Wirtscha fts- und Sozialbeirat 
gelingt , der Wirtscha ftsentwicklung durch sachliche 
Vorschläge neue Impulse zu geben. Daran ist auch 
die Land- und Forstwirtschaft in hohem Maß inter­
essiert, da sie trotz laufender Einengung des Arbeits­
kräftepotentials zur Verbesserung des E inkommens in 
jenem Maß zur Ausschöpfung der I ntensitätsreserven 
angewiesen ist, als sich die Preis-Kosten-Schere zu 
ihren Ungunsten entwickq,lt. I n/olge des nur begrenzt 
steiger'u,ngs fähigen Konsums durch die inländische 
B evölkerung ist daher nicht nur eine Ausweitung der 
indirekten Nettoexporte im Wege des Fremdenver­
kehrs, sondern - bei voller TifT ahrung einer aus­
reichenden I nlandversorgung - auch die A usschöp­
tung der besteh'?-nden Exportmöglichkeiten erforder­
lich. 
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Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft für die Ernährung 

Die österreichische Ernährungs bilanz für das 
Wirtschaftsjahr 1962/63 , die gemeinsam von den 
Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft 
und Inneres veröffentlicht worden ist, zeigt einen 
Nahrungsmittelverbrauch von 7760 Milliarden Ka­
lorien auf. Damit überstieg der Ernährungsver­
brauch - bei einem geringen Bevölkerungszu­
wachs - um 1·8 % den Verbrauch in der vorhergehen­
den Periode und im Durchschnitt der Jahre 1955/56 
bis 1958/59. Von diesem Ernährungsverbrauch 
stammten 83 % aus der heimischen Erzeu­
gung, gegenüber 82% und 84 % in den Jahren 
1960/61 und 1961/62. Die Auswirkungen der zum 
Teil geringeren inländischen Ernten vor allem bei 
Obst, Gemüse und ~Tein finden in dieser gegenüber 
1961/62 zurückgegangenen Deckung des Nahrungs­
mittelverbrauches durch die heimische Landwirt­
schaft ihren Ausdruck . 

Da sich die ungünstige Witterung, insbesondere 
der lang anhaltende Winter, nicht nur auf die heimi­
sche Erzeugung, sondern auch auf das ausländische 
Angebot auswirkte, war ein Ausgleich durch Importe 
vor allem bei Obst und Gemüse nicht immer mög­
lich. Unter Einbeziehung der Ausfuhren ö terreichi-

scher Agrarprodukte und Au scheidung des aus 
Importfuttermitteln erzeugten Fleisches verminderte 
sich auch der bereinigte Anteil der inländischen 
Erzeugung am Ernährungsverbrauch , der im Jahre 
1961/62 die Höchstmarke von 86 % erreichte, auf 
82 % in der Periode 1962/63, da der Export von 
Brotgetreide vermindert und infolge des gesti genen 
Bedarfe der Import von Futtermitteln im Ver­
gleich zum Wirtsch aftsjahr 1961 /62 erhöht wurde. 
~Tie die vierjährigen Durchschnittsbilanzen der 
Jahre 1955/56 bi s 195 /59 und 1959/60 bis 1962/63, 
die eine unabhängigere Darstellung von den witte­
rungsbedingten Schwankungen in der Produktion 
sowie von Abgrenzungsdifferenzen ermöglichen, je­
doch zeigen , hat die Deckung des Verbrauches durch 
die heimische Erzeugung - in K alorien gemessen -
in den b eiden angeführten ' iVirtschaftszeiträumen 
im Durchschnitt von 76 % auf 81 % zugenommen. 
Nach wie vor ist der Export von Agrarprodukten 
im Vergleich zum Inlandverbl'auch ger ing. Waren 
es im Durchschnitt der J ahre 1955/56 bis 1958/59 
1 %, 1960/61 4 % und 1961/62 5 %, so verminderte 
sich diese R elat ion zum gesamten Ernährungsver­
brauch im J ahre 1962/63 auf 3 %. 

Der Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durchschnitt I Durchschnitt 

1955/56 

I 

1959/60 I ') 1961/62 1962/63 1955/56 

I 

1959/60 1) 1961/62 1962/63 
bis bis bis bis 

1958/59 1962/63 195 /59 1962/63 

Milliarden K alorien Prozent 

7.610 I 7.670 
I 7.620 I 7.760 Ernährungsverb1·auch ... . ... .... .. . 100 

I 
100 I 100 I 100 

5.910 6.230 6.370 6.440 davon aus der h eimischen Produktion 78 81 84 83 
120 260 410 220 zuzüglich Ausfuhr österreichischer 

Agrarprodukte . ..... . .. . .. . .... . 1 3 5 3 
250 260 220 270 abzüglich Fleisch aus importierten 

Futtermitteln .......... ... . .... 3 3 3 4 

5.780 6.230 6.560 6.390 ergibt bereinigten Anteil der inlän-

I I I 
disehen Produktion ..... ......... 76 

I 
1 

I 
86 

I 
82 

t ) R evision. 

Qu e ll e : Österreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für La nd- und Forstwirtschaft und für Inneres. 

Obwohl das Angebot bei einzelnen Ernährungs­
gütern schwächer war, ist der Ta ges kalori e n sat z 
je K opf der Bevölkerung nach geringfügigem Rück­
gang im Jahre 1961 /62 auf 2952 K alorien in der 
P eriode 1962/63 wieder etwas ges ti ege n , u . zw. 
auf 2972 Kalorien . Unter Ausschaltung des Ein­
flusses der jährlichen Ernteschwankungen zeigt 
sich, daß der Tageskaloriensatz im Vergleich der 
vierjährigen P erioden 1955/56 bis 1958/59 und 1959/ 
60 bis 1962/63 in ähnlicher Höhe geblieben ist (2976 
bzw. 2962 K alorien). Damit hat sich der Kalorien­
verzehr je Kopf de'f B evölkerung auf einem Niveau 
stabilisiert, das dem anderer westeuropäischer Länder 
ungefähr gleichkommt. Dies trifft jedoch noch nicht 
für die qualitative Zusammensetzung des N ahrungs­
mittelverbrauches zu , weil die österreichische Be­
völker ung im Vergleich zum Nahrungsmittelver­
zehr in anderen westeuropäischen Ländern noch 
relativ mehr billige bzw. stärkehältige Produkte 

und weniger eiweiß- und vitaminreiche bzw. ver­
häl tnismäßig teurere Nahrung mittel ver br auch t. 

Allerdings häl die bereit in den Vorjahren auf­
g zeigte T endenz e in e höheren Kon s ums von 
ho ch wert igen und re l a t i v teureren N a hrungs­
mitt e ln sow i e b esse r e n Qu a li täten und wei t­
ge hend sc hon genußfert i g vorbereiteten Wa­
ren an. So ist insbesondere die Nachfrage nach vor ­
produzierten Lebensmitteln , die bereits gebrauchs­
f r t ig geliefert werden, zunehmend gestiegen. Der 
Kopfverbrauch indu triell verarbeiteter ~Taren , wie 
z. B. von Fleischkon erven in Dosen, hat sich seit 
1957 von 0·3 kg auf 1·1 kg im J ahre 1962 erhöht, 
der von Gemü ekon erven in Dosen im gleichen 
Zeitraum von 0·4 kg auf 1·1 kg. Immer mehr werden 
Kompotte in Dosen und Gläsern (1957 : 0·2 kg , 
1962: 0·8 kg) bevorzugt. Auch der Absatz von Tief­
kühlgemüse fand eine Ausweitung , u. zw. von 
0·4 kg (1961) auf 0·5 kg je Kopf im Jahre 1962. 
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Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiologischen Grundstoffen des Nahr ungsmittelverbrauches in einigen euro­
päischen Ländern im Jahre 1962/63 1) 

I ö""""h I BRD 

I 
Frank-

I 
Nieder- I Brug"n, I Däne-

I 
Schweiz 

I 
Italien reich') lande Luxemburg mark3) 

Kalorienwert der je Kopf und Tag 
verbrauchten Lebensmittel 

Kalorien .. .... . ..... . ............ 2.972 2.950 2.990 3.020 2.950 3.370 3.290 2.750 
hievon aus Getreide und Kartoffeln 

Prozent ......................... 38 35 39 32 34 30 33 51 

Gramm je Tag 

Eiweiß .. . ..... ... .. . . .. . ...... .. 86 80 101 81 83 94 91 79 
hievon 
tierisches Eiweiß ... ...... .. .. .. 48 49 57 46 46 58 52 30 
pflanzlich es Eiweiß . . ... . .... . .. 38 31 44 35 37 36 39 49 

Fett ........................... . 114 129 114 132 141 158 134 81 

1) Mit Ansnahme für Österreich vorläufige Ergebnis e. 
2) 1959/60. 
3) 1961/62. 

Quelle: Österreichische Ernährungsbilauzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft nnd für rnn res sowie Food Consumption 
in the O. E. C. D . Countries, Paris November 1963, OECD. 

Global ist diese T endenz zum Konsum hochwertiger 
Nahrungsmittel auch aus der Zunahme des V wrbrauches 
an tierischem Eiweiß zu ersehen. Belief sich der Ver­
brauch an tierischem Eiweiß je Kopf und Tag im 
Durchschnitt der Jahre 1955/56 bis 1958/59 auf 
44 g so stieg er in der Periode 1959/60 bis 1962/63 
auf 47 g, und damit um 7 %, während der Verbrauch 
an pflanzlichem Eiweiß von 43 g auf 40 gabnahm. 
Bei steigendem F ettkonsum erhöhte sich der relative 
Butteranteil gegenüber 1960/61 von 20'7 % auf 
23'5% im Wirtschaftsjahr 1962/63, während der 
Prozentanteil der pflanzlichen Öle mit 46·1 % gleich 
blieb und für Fischöle von 5,9% auf 5'0 % sowie 
der für Schlachtfette von 27,3 % auf 25,4 % abnahm. 

Der auf stärkehältige, aber relativ billigere Nah­
rungsmittel entfallende Anteil am Tageskalorien­
satz ist weiterhin zurückgegangen und belief sich 
1962/63 auf 1128 Kalorien (1961/62: 1134 Kalorien) 
oder 38 % des gesamten Kalorienverbrauches . 1959/60 
betrug dieser Anteil noch 41 %, 1957/58 44 % . 

Tageskaloriensatz und Gehalt an 
ernährungsphysiologischen Grundstoffen 

I 1959/60 I ') 1960/61 I ') 1961/62 ! 

Kalorienwert der je 
Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien .......... 2.926 2.995 2.952 
hievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent .......... 41 40 38 

Gramm je Tag 

Tierisches Eiweiß .. . 46 47 48 
Pflanzliches Eiweiß 41 41 39 
Fett ............. 108 111 112 

1) Revision. 

1962/63 

2.972 

38 

48 
38 

114 

Q u elle: Österreichische ErnährungsbUanzen der Bnndesministerien 
für Land- nnd Forstwirtschaft und für Inneres. 
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Auch bei einem Vergleich der Entwicklung der 
Ver brauchs änderungen einzelner Nahrungsmittel in 
den letzten Jahren sind die schon bei den ernährungs­
physiologischen Grundstoffen aufgezeigten Tenden­
zen ersichtlich. Allerdings zeigt gerade die Gegen­
überstellung des Verbrauches der Jahre 1961/62 
und 1962/63, daß es die österreichischen Konsumenten 
bei geringerem Angebot einzelner Nahrungsgüter ver­
standen haben, einen Ausgleich durch einen erhöhten 
Konsum reichlich verfügbarer Waren zu finden . Dies 
war auch die Ursache, daß die langfristigen Ent­
wicklungstendenzen im letztjährigen Vergleich zum 
Teil durchbrochen worden sind. Der durch ein 
schwaches Angebot, insbesondere bei Kartoffeln , 
Gemüse, Obst und Südfrüchte, bedingte Verbrauchs­
rückgang wurde durch E rhöhung des Konsums von 
Fett, Mehl und Zucker wettgemacht. Der Verbrauch 
von Zucker dürfte auch dadurch beeinflußt gewesen 
sein, daß offensichtlich vor der Preiserhöhung, die 
am 1. April 1963 in Kraft trat, Vorräte angelegt 
wurden. Für die landwirtschaftliche Produk­
t ion bedeutsam waren di e weiteren Konsum­
steigerungen von Fleisch, Käse und Butter. 
Der Fleischverbrauch erhöhte sich im einjährigen 
Vergleich von 60·1 kg auf 62·2 kg und damit um 
2·1 kg (+ 4%). Hiebei wurde besonders der Rind­
fleischverbrauch erhöht (1,1 kg oder 7 % ), während 
der Konsum von Schweinefleisch nur um 0·4 kg 
(+ 1 %), der von Kalbfieisch und Geflügel jedoch 
absolut und relativ stärker, nämlich um 0·4 kg und 
0·6 kg bzw. um 11 % und 17 % zunahm. Nicht zu 
übersehen ist iedoch , daß die Steigerungs'rate im 
.Fleischverzehr in den letzten drei Jahren rückläufig 
war. Betrug die Zunahme gegenüber dem vorher­
gehenden Jahre 1960/61 3·2 kg, so nahm sie 1961/62 
auf 3 kg und 1962/63 auf 2·1 kg ab. Hervorzuheben 
ist auch die weitere Verbrauchssteigerung von 
Butter (+ 4%). Der Butterkonsum erreichte damit 
1962/63 5·1 kg gegen 4·9 kg, 4·5 kg und 4·3 kg 
in den drei vorhergegangenen Wirtschaftsjahren. 
Die Produktions- und Absatzverhältnisse für Butter 
haben es im übrigen gestattet, die Rücknahmever­
pflichtung der Erzeuger je 100 kg abgelieferter 
Milch ab 1. September 1963 von Y4 kg auf 1/8 kg 



Butter zu vermindern und ab 1. Oktober 1963 von 
einer Rücknahmeverpflichtung überhaupt abzusehen. 

Ein Vergleich der Durchschnittsbilanzen 1955/56 
bis 1958/59 und 1959/60 bis 1962/63 bringt die 
Zunahme des Verbrauches an höherwertigen, 
und vitaminreicheren Nahrungsmitteln klar zum 
Ausdruck. So verminderte sich im angeführten 
Vergleichsz itraum der Konsum von Mehl und Nähr­
mitteln sowie von Kartoff In um je 10 %. Stark 
rückläufig war auch der Verbrauch von Schlacht­
fetten (- 28 %). D er Zuckerverbrauch erfuhr eine 
Steigerung um 7 %. Eine starke Steigerungsrate wies 
der Fleischverbrauch auf (+ 18% ). Im Durchschnitt 
der J ahre 1959/60 bis 1962/63 wurde um 19 %, 12 % 
und 150 % mehr Schweine-, Rind- und Geflügel-

fleisch v rzehrt al 1955/56 bis 1958/59, dagegen 
bei knappem Ang bo um 6% weniger Kalbfleisch. 
Der Kä ekonsum erfuhr eine Ausweit ung um 13 %, 
der von BuLter um 4%. Beachtlich ge tiegen ist der 
Eierverbrauch (+ 26 % ). Bei ungefähr gleich ge­
bli benem Fettverbrau ch hat vor allem der Konsum 
von pflanzlichen Fett n zugenomm n (+ 22 % ). 
Hohe erbrauchszunahmen waren auch b ei Fri ch­
obst (+ 29 % ) und üdfrüchten (+27 % ) festzustellen. 
Der Kon um von alkoholfrei n Fruchtsäften hat sich 
verdopp It , während die erbrauchs teigerungen 
bei Wein und Bier 12 % bzw. 15% betrugen. Trotz 
dem erhöhten V rbrauch in b esondere von Obers 
und Rahm ist der Trinkvollmilchverbrauch nur um 
1 % gestiegen . 

Der Nahrungsmittelverbrauch der Bevölkerung Österreichs 

Durchschnitt 
b·1(62 

1955/56 I 
bis 

195 /59 
Bezeichnung der ahrungsmittel 

1959/60 
bis 

1962/63 

1960/61 1966)'61-

1962/63 
Zu- bzw. 
Abnahme 

in Prozenten 
gegenüber 

1961/62 
Kilogramm je Kopf 

Mehl und Nährmittel. .. ........... 113·6 101·7 103·7 98·1 99·3 + 1 
Reis . .. .......................... 3·6 3·6 3·4 4·0 3·2 -20 
Kartoffeln ................ ... ..... 94·5 85·0 87·7 4·8 79·7 - 6 
Zucker ................. . ... . ..... 33·4 35·8 35·4 36·0 37·8 + 5 
F leisch insgesamt ... .. .. .... .. .. . . 49·5 58·3 2) 57 ·1 2) 60·1 62·2 + 4 

davon: Rindfleisch ... . ........ . 13·1 14·7 14·0 15·0 16·1 + 7 
Kalbfleisch . ... . .. ....... 3·5 3·3 3·1 3· 5 3·9 + 11 
Schweinefleisch .. ... ..... 2 ·4 33·7 33·4 34·9 35·3 + ] 

Geflügel ... .. . . ... .... . .. 1·4 3·5 2) 3·2 2) 3·6 4·2 + 17 
Fische insgesamt ... .... .. .... .. .. 3· 2 3·6 3·5 3·7 3·6 - 3 
Trinkvollmilch 1) ... .... .. .. ..... . 170·6 172·2 173·6 3) 170·3 171·7 + 1 
Käse (Voll- und Magermilch) .. . . ... 4·0 4·5 4·3 4·7 4·8 + 2 
Butter (Produktgewicht) ......... .. 4·5 4 ·7 4·5 4·9 5·1 + 4 
Eier ................ . ............ 9·4 11·8 11·5 12·2 11·9 - 2 
Schlachtfette . . ..... . ... ....... .. . 6·7 4·8 5·0 4·5 4·6 + 2 
Pflanzliche Fette . ... .. ..... . . .... 6·7 ·2 8·3 2) ·1 ·4 + 4 
(Fette und Öle in R einfett) ....... (18'2) ( 1 '0) (18' 1) (17'7) (1 '2) (+ 3) 

- 10 Gemüse ........ ... ....... . ... .... 64·4 62·9 6 ·9 61·5 5 ·4 
Frischobst ....................... 61 ·9 0·1 93·1 90·3 0·7 - 11 
Südfrüchte . ................... .. . 9·5 12·1 11 ·7 13·0 11 ·3 - 13 
W ein ..... .... . .... ..... .. ....... 17·6 19·7 20 ·4 19·4 20·4 + 5 
Bier ............... .. ............ 68·3 78·7 75·3 1·6 5·7 + 5 
Süßmost-Fruchtsäfte .............. 1'9 3· 3·5 4·2 4· + 14 

1) Einschließlich Rahm, Obers, Kondensmilch und Trockenvollmilch in Vollmilchäquivalent. 
I) R evision. 
3) Rückgang durch Berichtigung des Verbrauches in landwirtschaftlichen Haushalten auf Grund der Ergebni e der Volk zählung 1961 

und der Erhebung des Verbrauches der bäuerlichen B evölkerung Österreichs (Konsumerhebung 1959). 

Qu e ll e: Österreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für L and- und Forstwirtschaft und für Inneres. 

Die im Vergleich zu 1961 /62 bereits aufgezeigte, 
twas geringere globale Deckung des heimischen 

Nahrungsmittelkonsums durch die Inlandproduktion 
und die weiteren Umschichtungen im Kon um 
finden auch in der Deckung des Verbrauches ein­
zelner wichtiger Nahrungsmittel durch die inländi­
sche Erzeugung ihren Ausdruck. Den Anstrengungen 
der Landwirtschaft, im Wege indirekter Kosten­
senkungen ihr Einkommen und die Ernährungs­
sicherung noch zu verbessern, standen allerdings im 
Berichtsjahr witterungsbedingte Hemmnisse ent­
gegen, die das besondere Risiko der landwirtschaft­
lichen Produktion aufzeigen, obwohl die Landwirte 
bemüht sind, durch eine moderne Landbautechnik, 
durch stärkere Verwendung produktivitätssteigern­
d r Produktionsmittel und durch Intensivierung 
z. B. des Pflanzenschutzes das Ernterisiko zu ver­
mindern. Verknappungen bei einzelnen Agrarpro­
dukten führen erfahrungsgemäß zur Umschichtung 
des Verbrauchs . auf andere Nahrungsmittel. E s ver-

L __ __ _ 

ändert sich die Zu ammen etzung des Nahrungs­
mittelkonsum , ein Volumen bl '3ib dagegen ziem­
lich kon tant. Die bis dahin sehr niedrigen Weltmarkt­
preise bei Zucker stiegen von Ende 1962 bis H erbst 1963 
um mehr als das Drei fache, die Weizenpreise und die 
Schiffs/rachten erhöhten sich in/alge der russischen 
A nkäute in Kanada , Au tralien und den USA emp­
findlich. Auf Grund der agrarischen Marktregelungen 
blieb dies für den Konsumenten ohne Auswirkung. 
Weiters waren traditionelle iehausfuhrländer nicht 
immer in der Lage, den zu ätzlichen Bedarf von 
europäischen Importländern ausreichend zu decken. 
Diese Beispiele zeigen, daß ein ho h e s Ni v e au 
der heimis chen Erzeu g un g u nd eine weit­
gehende Deckung d es inländi chen Bedarfes 
durch die österreichische Landwirtschaft 
der beste Garant dafür ist , Ve rs orgungs­
schwierigkeiten und damit jenes Risiko zu ver­
meiden, das eine auslandabhängige Versorgung 
mit sich bring , weil tro z sorgfält iger Vorausschau 
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immer wieder unvorhergesehene Ereignisse in welt­
weiter Sicht eintreten können , durch die jedoch 
der Ver brauch an Grundnahrungsmitteln nicht 
beeinflußt werden sollte. Aus dieser Tatsache wird 
keinesfalls abgeleitet , daß die Produktion immer auf 
die volle Deckung des heimischen Bedarfs ausgerich­
tet werden soll, da dies nicht möglich ist. Es soll 
dem kommenden wirtschaftlichen Zusammenschluß 
Europas Rechnung getragen und die Produktion 
dort verstärkt werden, wo die besten Aussichten 
bestehen. Im übrigen hat es sich gezeigt, daß es 
gerade der heimische Erzeuger ist, der den Qualitäts­
ansprüchen der Verbraucher am weitestgehenden 
Rechnung trägt. Daß aber auf dem Gebiet z. B. der 
Erzeugnisse des Obst- und Gemüsebaues zur Hebung 
der Qualität, der verbrauchskonformen Verpackung 
und Sortierung noch manches nachzuholen sein 
wird , ist allen am Absatz dieser Erzeugnisse Interes­
sierten bewußt. Durch die Mittel des Grünen Planes 
ist schon bisher und wird in Hinkunft noch verstärkt 
das Bestreben der Erzeuger in dieser Richtung unter­
stützt und der weitere Ausbau sowie die Errichtung 
der in Betracht kommenden Absatz- und Verwer­
tungsbetriebe erleichtert. 

Eine über den Inlandverbrauch hinausgehende 
Erzeugung ergab sich wie im vorhergehenden Jahre 
bei Rindfleisch, Milch und Milchprodukten sowie 
Brotgetreide. Bei erhöhtem Verbrauch ist vor allem 
bei Rindfleisch die Erzeugung mit 29 % über den 
Inlandkonsum gestiegen, während die Deckungs­
prozente 1959/60, 1960/61 und 1961 /62 nur + 8 %, 
+ 13% und + 15 % betrugen. Die Bemühungen der 
österreichischen Landwirtschaft, die natürlichen 
Produktionsvoraussetzungen im Wege der Rinder-

haltung bzw. der F leischproduktion bestmöglich 
zu nutzen, werden daraus ebenso ersichtlich wie 
das Bestreben, eine in den Export drückende Butter­
produktion möglichst zu vermeiden. Die heimische 
Butterproduktion überstieg in Abstimmung an den 
gestiegenen inländischen Konsum auch nur den 
Inlandverbrauch um 10 % (1961/62: 9 % ) gegen 15 % 
und 14 % in den Jahren 1959/60 und 1960/61. Zu­
gleich mit der Umschichtung in der Weizenproduk­
tion auf eine vermehrte Erzeugung von Qualitäts­
weizen und dem Abbau des Brotgetreideüberhanges 
überstieg im Berichtsjahr die heimische Produktion 
den Verbrauch bloß um 1 % gegen 3 % im vorher­
gehenden Jahre. Bei Schweinefleisch folgte die in­
ländische Produktion nicht dem weiter gestiegenen 
Verbrauch, sodaß die Verbrauchsdeckung von 98 % 
auf 93 % rückläufig war, während bei Kalbfleisch 
jn den beiden Vergleichszeiträumen eine steigende 
Tendenz festzustellen ist. Trotz geringerem Ver­
brauch von Frischgemüse und Obst war infolge der 
schwächeren heimischen Ernten nur eine Ver­
brauchsdeckung durch die inländische Erzeugung 
von 89% und 83 % möglich (1961/62: 90 % und 91 % ). 
Infolge des höheren Zuckerkonsums mußten zur 
Deckung des inländischen Bedarfs rund 50.500 t 
Zucker (in Weißzuckeräquivalent ) importiert werden. 
Die Verbrauchsdeckung bei Geflügelfleisch konnte 
bei steigendem Konsum mit 70 % ungefähr auf der 
Höhe des vorhergehenden Jahres (69 % ) gehalten 
werden. 

Die Deckung des Verbrauches der zu ernährungs­
physiologischen Hauptgruppen zusammengefaßten 
Nahrungsmitteln in längerfristigem Vergleich zeigt, 
daß bei Mehl und Nährmitteln bei geringerem Kon-

Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches 

a) nach wichtigen Nahrungsgütern 

Durchschnitt 

Bezeichnung der Nahrungsmittel 1955/56 

I 

1959/60 1959/60 1960/61 1961/62 1962/63 
bis bis 

1958/59 1962/63 

Rindfleisch ........ . .. . .......... . 109 116 108 113 115 129 
Butter (Produktgewicht ) .......... 111 112 115 114 109 110 
Vollmilch für Trinkzwecke ........ . 101 101 101 101 102 102 
Brotgetreide ...... . ...... . .. .. ... 79 93 79 89 103 101 
Kartoffeln .. . ...... ... ..... . ...... 100 99 !)9 100 100 99 
Schlachtfette ...... ............... 74 94 82 94 1 ) 99 97 
Schweinefleisch .... . ..... . . ... . ... 95 95 92 96 98 93 
Kalbfleisch ..... . ....... . . ...... . . 96 94 100 95 90 93 
Frischgemüse ...... ..... .......... 91 90 88 92 90 89 
Zucker .... . ................ . .... . 92 91 106 104 72 84 
Frischobst .................. . .... 90 87 73 92 91 83 
Eier ............................. 93 83 85 86 82 80 
Geflügel ............... .. . ....... . 80 69 72 1 ) 69 1 ) 69 70 
W ein ..... . ... .. .. ... . ...... . .... 89 64 49 56 88 62 
Pflanzliche Öle ........ ........... 1) 10 1 ) 5 5 1 ) 11 8 

b) nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppen 

Durchschnitt 

Ernährungsphysiologische Hauptgruppen 1955/56 

I 
1959/60 1959/60 1960/61 1961/62 1962/63 

bis bis 
1958/59 1962/63 

Mehl und Nährmittel. .......... ... 77 85 74 85 89 93 
Fleisch ........ .. . . . ...... . ..... . 99 98 95 98 100 101 
Fett ............................. 53 52 48 52 56 54 

1) Revision. 

Quelle: Österreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft und für Inneres. 
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sum, aber gestie gener Erzeugung die Deckung des 
Konsums aus der inländischen Erzeugung im Durch­
schnitt der Jahre 1955/56 bis 1958/59 mit 77 % weit 
niedriger lag als im Durchschnitt der nachfolgenden 
vier Wirtschaftsjahre (85 % ). Bei Fleisch erreichte 
die Verbrauchsd ckung mit 99% bzw. 98% in den 
beiden Vergleichsz iträumen ungefähr die gleiche 
Höhe, obwohl der Konsum in die em Zeitraum 
um 18 % gesti gen ist. Groß ist nach wie vor die F ett­
lücke, wenn nur rund 50 % des inländischen Konsums 
aus der heimischen Erzeugung stammen. Die kann 
sich insbesondere bei Einfuhrschwierigkeiten für die 
Versorgung unangenehm bemerkbar machen. Eine 
höhere inländische Produktion und eine vorsorg­
liche Vorratswirtschaft könnten vor allem bei 
vorübergehendem Mangel zur Überwindung der 
Engpässe beitragen; dies begegnet jedoch 
beträchtlichen Schwierigkeiten hinsichtlich Kosten 
und Qualität. Da anderseits ein oft den Bedarf nur 
gering übersteigendes Marktangebot an Ernährungs­
gütern in der Regel mit empfindlichen Einkommens­
einbußen für die Produzenten verbunden ist, wird es 
verständlich, daß die mit ihren Prei en und Ein­
kommen den übrigen Wirtschaftszweigen nach­
hinkende Landwirtschaft in solchen Situationen ganz 
besonders nach einem tragbaren Ausgleich trachtet. 

Aus dem Streben der Verbraucher nach besseren 
Qualitäten, nach bereits koch- und genußfertigen 
Nahrungsmitteln und aus der Entwicklung zur 
Konzentration im Lebensmittelhandel z. B. durch 
Zusammenschluß zu Einkaufsketten oder in der 
Nahrungsmittelindustrie ergeben sich auch für den 
Landwirt bzw. die Landwirtschaft Folgen, denen in 
Richtung einer marktkonformen Produktion und 
eines marktgerechten Angebots noch mehr als bisher 
Rechnung zu tragen sein wird. Mit zunehmendem 
Anteil der B e- und Verarbeitung de'f landwirtschaft­
lichen Rohprodukte und Konzentration der Nachfrage 
wird dem Ausbau geeigneter Verarbeitungs- und M arkt­
einrichtungen wie des Nahrungsmittelangebotes in 
größeren Partien von möglichst einheitlicher Qualität 
bzw. standardisiert ine noch stärkere B eachtung ge­
schenkt werden müs en . Ansätze hiezu waren bereits 
in den letzten Jahren festzustellen und wurden ins­
besondere auf dem Gebiet der Vermarktung von Obst, 
Gemüse, Wein und von Veredlung erzeugnissen durch 
Mittel des Grünen Planes angeregt. Vor allem im 
Interesse der Kleinbetriebe, die als Hauptlieferanten 
nieser in einer arbeitsintensiven Produktion ge­
wonnenen Nahrungsmittel an einem gesicherten und 
bestmöglichen Absatz besonders interessiert sind, 
sollte im Zuge des Ausbaues der Be- und Ver­
arbeitungseinrichtungen die Möglichkeit geboten 
werden, in marktgerechter '~eise ihTe Produktion 
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auszuweiten wie auch durch die Erzielung eines 
Zuerwerbes aus diesen Einrichtungen eine Einkom­
mensverbesserung zu erreichen. 

Zusammenfassend ist für 1962/63 hervorzuheben: 

Die österreichische Landwirtschaft hat im Jahre 
1962/63 den Ernährungsverbrauch zu 82% gedeckt. 
Die er Deckungsbeitrag ist infolge witterungsbedingter 
H emmnisse um 4% niedriger gewesen als in der VO'l'­
hergehenden P eriode. Trotzdem hat sich der Ernäh1'ungs­
standard der öste'i"i'eichischen B evölkerung weiter ver­
bessert. Der Tageskaloriensatz je Kopf ist auf 2972 
Kalorien gestiegen und auch der Verbrauch an höher­
wertigen Nahrungsmitteln, besseren Qualitäten und 
schon genußfertig vorbereiteten Waren hat weiter zu­
genommen. B ei vorübergehend geringerem Angebot 
einzelner Nahrungsgüter haben es die Konsumenten 
verstanden, einen Ausgleich durch den erhöhten Kon­
sum reichlich verfügbarer Waren zu finden. Der durch 
ein schwaches Angebot, insbesondwre bei Kartoffeln , 
Gemüse, Obst und Südfrüchten, bedingte Verbrauchs­
rückgang wurde durch Erhöhung des Konsums von 
Fett, Mehl und Zucker ausgeglichen. 

Die Entwicklungen auf den ausländischen Märkten 
(z. B . Zuckerpreise) blieben für den österreichischen 
Konsumenten ohne Rückwirkung. Ein hohes Niveau 
der heimischen Erzeugung und eine weitgehende 
Deckung des inländischen Bedarfes durch die öster­
reichische Landwirtschaft ist nach wie vor der beste 
Garant dafür, um Versorgungsschwierigkeiten und 
damit jenes Risiko zu vermeiden, das eine a1f,sland­
abhängige Versorgung immer mit sich bringt. Die 
heimischen Erzeuger waren auch im B erichtsfah'l' 
bemüht, den Qualitätsansprüchen der Verbraucher 
R echnung zu tragen . Allerdings werden die Anstren­
gungen zur H ebung der Qualität der Erzeugnisse') der 
verbrauchskonformen Verpackung und Sortierung turf­
zusetzen sein . Durch die Mittel des Grünen Planes 
ist schon bisher und wird in Hinkunft noch verstärkt, 
das B estreben der Erzeuger in dieser Richtung unter­
stützt und der weitere Ausbau sowie die Errichtung 
der in B etracht kommenden Absatz- und Verwertungs­
betriebe sowie Verma'rktungseinrichtungen erleichtert. 
Aus dem Streben der Verbrauche'r nach besseren 
Qualitäten und der Konzentration der Nachfrage 
ergibt sich vor allem die Notwendigkeit des Angebotes 
größerer Partien von möglichst einheitlicher Qualität 
bzw. von standardisierter Ware, Weitere Absatzmaß­
nahmen aller Art werden noch erforderlich sein, 
um insbesondere den Kleinbetrieben die Möglichkeit 
zu geben, ihre P'roduktion marktgerecht zu erweitern, 
wie auch durch die Erzielung eines Zuerwerbs aus 
den Vermarktungseinrichtungen eine Einkommens­
verbesserung zu erreichen. 



Die Landwirtschaft und der Außenhandel 
Die österreichische vVirtschaft hat 1963 nach einer 

im ersten Quartal witterungsbedingten Stagnation 
eine kräftige Belebung erfahren. Als eine der nach­
haltigsten Konjunkturstützen hat sich hi bei u. a. 
die In tens i v i erung des Güteraustau sc h es m i t 
dem Aus I a n d erwiesen. Die schon seit längerem 
zu beobachtende Steigerungstendenz des Außen­
handels hat omit auch im Berichtsjahr <:Lng halten. 
Seit 1962 i t der Wert der Einfuhren von 40·4 auf 
43·6 Milliarden Schilling und jener der Ausfuhren 
von 32·9 auf 34·5 Milliarden Schilling gewachsen. 
Die gegenüber dem Vor jahr festzuhaltende Zu­
nahme hat also 8·0 % bzw. 4·9 % betragen. Zufolge 
des kräft igen Importanstieges und der vergleichs­
weise hiezu schwächeren Ausweitung des E xportes 
hat sich da H ande l sb il anz p ass i vum von 7·5 Mil­
liarden Schilling im J ahre 1962 auf 9·1 Milliarden 

chilling im J ahre 1963 a u sge d e hnt. Di es bi her 
höch te Defizit konnte jedoch allein durch die Netto­
Eingänge aus dem Fremdenverkehr zu etwa 90 % 
gedeckt werden und hat damit die 1963 mit in ge­
samt über 4 Milliarden Schilling aktiv ab chließende 
österreichische Zahlung bilanz nicht wesentlich be­
la tet. Wird die E ntwicklung der Ein- und Au -
fuhrprei e berück ichtigt, so ergibt sich , daß die 
r elativ stärkere Importzunahme auf Preis teigerun­
gen zurückzuführen war. Der preisbereinigte Ein­
fuhr -Index erhöhte ich nämlich gegenüber dem 
Vorjahr nur um 3,0 %, der Ausfuhr-Index aber um 
5· 8 %. Da reale Wachstum des österreichischen 
Außenhandels war demnach im Berichtszeitraum 
merkbar langsamer als 1962 gewesen. F erner lassen 
die Indexzahlen der Import- und Export preise eine 
Verschlechterung der Austauschverhältnis e ablesen. 

Die Veränderungen im Außenhandel (1959 bis 1963) 

Einfuhr Ausfuhr 
Einfuhr- Deckung Quantumindex 

Indexzahlen der 

J ahr Iv".nd"un, !"".n",,,un, überschuß der Einfuhr (1961 = 100) Import- I Export-
Milliarden gegen Milliarden gegen Milliarden durch die 
Schilling Schilling chilling Ausfuhr % 

I 
preise Vorjahr % Vorjahr % Einfuhr Ausfuhr (1961 = 100) 

1959 .... ... . . 29·8 + 6·6 25·2 + 5·4 4·6 4·5 75 2 102 97 
1960 . ... ... .. 36·8 +23·7 29·1 + 15·7 7·7 79·1 91 93 104 100 
1961 . .. .... . . 3 ·6 + 4·9 31·3 + 7·3 7·3 1·0 100 100 100 100 
1962 ......... 40·4 + 4'5 32·9 + 5·1 7·5 81·4 109 107 96 98 
1963 . . .. .. ... 43·6 + 8·0 34'5 + 4·9 9·1 79·1 113 113 100 98 

Q u e ll e: Österreichischefl Statistisches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Nach Warengruppen geg li edert kam 1963 
innerhalb der G samtimporte mit einem Anteil von 
29,9 % den Maschinen und Verkehrsmitteln die weit­
aus größte Bedeutung zu. Auch die H alb- und F ertig­
waren fielen mit 20,2 % ins Gewicht, während die 
E rnährungseinfuhren bloß 11· 6 %, die Auslandbe­
züge an Rohstoffen 10,4% und jene an mineralischen 
Brennstoffen sowie Energie 9·8 % erreichten. Auf 
chemische Erzeugnisse entfiel eine Anteils quote 
von 7·8 % und auf sonstige F ertigwaren eine solche 

on 6,9 % . Die übrigen Gruppen waren demgegenüber 
wieder von untergeordneter Bedeut ung. Auf der 
Ausfuhrseite dominierten mit einem Anteil von 
41·7 % vor allem wieder die Halb- und F ertigwaren, 
verhältnismäßig stark waren mit 20 ·1 % aber auch 
die Ausfuhren von Maschinen und Verkehrsmitteln. 
Den Rohstoffexporten waren 14,6 % und den son­
stigen Fertigwaren 10,2 % aller 1963 getätigten 
Exporte zuzuordnen, die Gruppe Ernährung umfaßte 
5,4 %. 

In der Struktur d es Auß enhandel s haben sich 
im Vergleich zu 1962 im allgemeinen keine großen 
Verschiebungen ergeben. An und für sich waren 
an der Einfuhrexp ansion ziemli ch gleichmäßig alle 
Warengruppen beteiligt. In keiner Obergruppe 
verscho ben sich die Anteile an der Gesamteinfuhr 
um mehr als 1 %. Innerhalb der Obergruppen jedoch 
ergaben sich zum Teil stärkere Veränderungen . Be­
sonders für die Fertigwaren trifft dies zu. Während 
der Import von Maschinen stagnierte, ist jener von 
elektrischen E rzeugnissen und von Verkehrsmitteln 
(ohne Pkw) s it dem Vorjahr um 11 % bzw. 29% 
angewachsen. Auf Grund höherer Verbraucherein­
kommen und einer starken Nachfrage stiegen die 
Einfuhren kon umnaher Fertigwaren - wie Klei-

dung, Möbel, Schuhwaren u . dgl. m. - besonders 
kräftig . Überdurch chnittlich war au ch die Ein­
fuhr erhöhung bei R oh toffen. Zufolge des abnormal 
str ngen Winters 1962/63 stiegen nämlich die Brenn­
stoffbezüge um 12·5 % . Auch Spinnstoffe, mineralische 
Rohstoffe sowie Häute und F elle wurden bedeutend 
m hr eingeführt. Bei den Halbfertigwaren bewirkten 
u. a . insbesondere die hohen Importe verschiedener 
Metalle eine Au weitung . Stark wuchs außerdem 
die Einfuhr von Garnen und Geweben, von Metall­
sowie Leder- und K aut chukwaren. Hingegen nah­
men die Nahrung s mittelimporte seit 1962 in -
gesamt nur geringfügig zu, da der Rückgang der 
Getreideeinfuhr stark in Gewicht fiel. 

Bei den Ausfuhren sind 1963 - ähnlich wie in 
den letzten J ahren - nicht zuletzt zufolge der 
zunehmenden Industrialisierung die Fertigwaren­
exporte überdurch chnitt lich gewachsen, wogegen 
jene von Rohstoffen abfielen. B esonders stark nahm 
die Nahrungsmittelaus fuhr zu, vor allem wurden 
mehr Lebendvieh, Fleisch und Fleischwa'ren sowie 
M olkereierzeugnisse expo1·tiert. An Getreide, Obst 
und Gemüse sowie an Zucker wurde jedoch auf aus­
ländi ehen Märkten weniger als 1962 abgesetzt. 
D aß die Ausfuhren von Rohstoffen und auch von 
Halbfertigwaren weiter rückläufig waren, ist haupt-
ächlich auf die sinkende Tendenz bei Holz und 

P apierzeug zurückzuführen. Der Holzexport sieht 
sich einerseits schon der seit geraumer Zeit auftreten­
den Konkurrenz skandinavischer, osteuropäischer 
und tropischer Hölzer ausgesetzt und anderseits 
wurde au ch die Ausfuhr von Rundholz und 
elmgen anderen ortimenten zugunsten der 
heimischen Papierindustrie Beschränkungen unter­
worfen. 
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Die Einfuhrwerte 1962 und 1963 nach Warengruppen 

1962 1963 

Warengruppe 
Millionen 

I 
Millionen I % % Schilling Schilling 

I 

Ernährung ................... . ... . ... . ......... 4.918 12·3 5.067 1l·6 
Getränke und Tabak .. . ...... . .. . .... . ......... 543 1·3 613 1·6 
Rohstoffe (ohne BrellDßtoffe) ........... . ... . ..... 4.239 10·5 4.509 10·4 
Mineralische Brennstoffe, Energie ................. 3.801 9·4 4.282 9·8 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ...... .. ... 485 1·2 484 1·1 
Chemische Erzeugnisse ..... . .......... . .. . ..... . 3.118 7·9 3.406 7·8 
Halb- und F ertigwaren ............. . ..... . ...... 7.965 19·8 8.804 20·2 
Maschinen und Verkehrsmittel ........... . ... . ... 12.321 30·5 13.037 29·9 
Sonstige F ertigwaren ... . ........... . ............ 2.565 6·4 2.987 6·9 
Sonstige Einfuhren . ... . .. . ........ . ... . .... . .... 261 0·1 308 0·7 

Insgesamt ... 1 40.348 
I 100·0 I 43.557 

I 
100·0 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Ausfuht·werte 1962 und 1963 nach Warengruppen 

1962 1963 

Warengruppe Millionen 

I 
Millionen 

I 
% % Schilling Schilling 

Ernährung ........... . ...... . .............. . ... 1.581 4·8 1.860 5·4 
Getränke und Tabak . . ................ . ....... . 37 0'1 33 0·1 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe ) .... . ....... . ...... . . 5.114 15·6 5.031 14·6 
Mineralische Brennstoffe, Energie ... . ........ . .... 183 2·4 811 2·4 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ........... 10 0'0 16 0·0 
Chemische Erzeugnisse .. . ........... . .. . ........ 911 2·8 1.038 3·0 
Halb- und F ertigwaren ............. . ............ 14.409 43·9 14.394 41·7 
Maschinen und Verkehrsmittel . ............... . . . 6.397 19·4 6.914 20·1 
Sonstige F ertigwaren ......... . ... . .... . ..... . .. . 2.889 8·8 3.522 10·2 
Sonstige Ausfuhren .. . ....... .. ......... . ....... . 113 2·2 856 2·5 

Insgesamt ' .' .1 32.850 
I 

100·0 I 34.475 
I 

100·0 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Nach Exportrichtungen betrachtet hat sich 
1963 die Struktur des österreichischen Außenhandels 
zwar nicht sehr stark, aber doch in einigem ver­
schoben. Die auf die EWG-Länder entfallende Ein­
fuhrquote verringerte sich von 59·3 % im Jahre 1962 
auf 58,3 % im Berichtsjahr, die Ausfuhrquote ist 
mit 50 % unverändert geblieben. Eine zunehmende 
handelspolitische Diskriminierung macht sich insofern 
bemerkbar, als der Anteil der Deutschen Bundes­
republik an der österreichischen Gesamteinfuhr von 
42,3 % auf 41,3 % und an der Gesamtausfuhr von 
28·0 % auf 26·4 % gesunken ist. Günstig hat sich 
hingegen wieder der Handelsverkehr mit den EFTA­
Staaten gestaltet. Die betreffende Importquote 
erhöhte sich von 13,2 % auf 13,8 % und die Export­
quote von 15'3 % auf 16'0 % . Namentlich mit Groß­
britannien hat sich 1963 der Güteraustausch zu 
intensivieren vermocht. 

Bevor im einzelnen auf den landwirtschaftlichen 
Außenhandel eingegangen wird, ist hervorzuheben, 
daß die Österreich auf Grund des Staatsvertrages 
auferlegten Lieferverpflichtungen im Dezember 1963 
abgeschlossen werden konnten und somit zur Gänze 
erfüllt sind. 

Der Im p ort landwirtschaftlicher Produkte 
stieg zufolge einer stärkeren Inlanderzeugung und 
einer vorsichtig gehandhabten Einfuhrpolitik nicht 
in gleichem Maß wie der Gesamtimport. Die Zu­
nahme um 250 Millionen Schilling oder 3·6 % war 
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auch wesentlich geringer als im Vorjahr (+ 18%). 
Der Import aus der EWG erhöhte sich um nahezu 
145 Millionen Schilling, während er aus dem EFTA­
Raum um über 16 Millionen Schilling abgenommen 
hat. Dadurch verringerte sich auch der Anteil der 
EFTA-Staaten am Import landwirtschaftlicher Pro­
dulde auf 6,4%. Der Anteil der EWG-Staaten hat sich 
vergleichsweise zu 1962 auf 30,9% erhöht . Der Anteil 
landwirtschaftlicher Produkte am Gesamtimport 
betrug 1963 15'9%; 1962 waren es 16,6% und 1961 
14,6% . 

Die im Berichtsjahr getätigten Obst- und Gemüse­
einfuhren erreichten einen Wert von über 1·6 Mil­
liarden Schilling, d. i. um 1·7 0/0 mehr als 1962. 
Von diesem Gesamtbetrag entfielen 693 Millionen 
Schilling allein auf Südfrüchteimporte und 459 Mil­
lionen Schilling auf die Einfuhr von Äpfeln, Wein­
trauben sowie verschiedenen anderen frischen und 
getrockneten Früchten (1962: 635 bzw. 461 Millionen 
Schilling). Die Frischgemüseimporte beliefen sich 
1963 auf zusammen 185 Millionen Schilling (1962: 
224·5 Millionen Schilling). Die Importe lebender 
Tiere haben sich etwas erhöht, da zur ausreichenden 
Marktbeschickung rund 2700 Schlachtrinder einge­
führt worden sind und die Schlachtschweineein­
fuhren um beinahe rund 26.000 auf 152.000 Stück 
stiegen. Die Fleischimporte erhöhten sich ebenfalls 
geringfügig, da 1963 um 1700 t mehr Geflügelfieisch 
- insgesamt waren es 10.200 t - eingeführt wurden 
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Der Import und E:xport wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 1962 und 1963 

UN­
Cotlc 

00 
01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 

o 

11 
12 

'Yareuucu ' l111UU g 

L eb nde Tiere . ... . . .. .. .. ... ... . . .. . . . .... .. .. . ... . 
F leisch und F leischwaren ... .. . ... . ... . ... ....... . . . . 
Molkereierzeugnisse und Eier .. . ... . ...... .... . .. ... . 
F ische .. . . _ . . ... .. . ... .. ... ... .. ... . .. .. . . ... . . ... . 
Getreide un d 1üllereierzeu gnisse . . . . . .... . . .... . . ... . 
Obst und Gemüse .... . . .. . . . .. ... . . . .. .. .... . . ... .. . 
Zuck er und Zucker waren .... .. . .. .. .. . ... . . . ... . .. . . 
K aff e, T ee, K ak ao, Gewürze . . . ..... . . . .... . ... ... . . 
F ut t rmittel (ohne Getreide ) ... . ...... . . ... . .. ... . .. . 
Verschi eden e I1hrungsmittel .......... . . ..... . .. .. .. . 

Summe E1'nähnmg und lebende T 1'e1'e ... . . .. .... . . . .. . 

Get ränk .. ... . . .. . . ......... . .. . ... . ... . ..... . .... . 
T ab ak lm d T ab akwaren . . . . .. .. . . . . . . ... ... ... . . ... . 

Summe Getränke und 'J'abal" . . ........ ... . . .. . . .. ... . 

Import 

10ß2 I l!Jti:3 
I 

1962 19ti:3 

Export 

Milliouen chilling 

180·0 
260·3 
275'~ 
252 ·3 

1. 298·3 
1. 597 ·9 

223 ·3 
005·2 
239·0 

.},'Hj 

2 9·5 
~70 · 2 

349·2 
2 4·1 

1.1 0 ·4 
l. 6:..4 · ,5 
~ 39 · 0 
ß4 ·9 
~9 ·4 

33·6 

5.066'8 4.9 77" I 
---19--;';-1--~-62-. <)--1 

3-!4'?' 411 ·3 

543·5 673· 5 

752·2 
60·6 

399·8 
7·2 

189·5 
8 ·0 
29·0 
17·::! 
29·3 
] 6·8 

1.586'6 

~7 ' 8 
9·6 

37· 4 

1.042·7 
125·0 
469 ·5 

7·9 
30· 2 

6·1 
20· 
23·2 
49·3 
26 · J 

1. 60· 2 

30·0 
2· 

32·8 1 

21 
22 
29 

H äute, F elle, nicht zuge1-ichtet .......... . .. .. .. . . .. . . . 201·4 
95·5 

,379·2 
4 5·3 

2 9·4 
2·1 

390·4 
4 4·0 

68·9 
6·2 

58·2 
10· 3 

68·2 
6· 7 

63· 2 
16·3 

Ölsaaten 1-md ÖljTüchte . . .. .. ..... . .......... . . . .... . 
TieTische und pflanzliche R ohstoffe ...... . .. . ....... .. . 

4 T ie1"ische und pflcmzliche Öle 1-md F ette ....... . ... . .. . 

Insgesamt . . . 6.682·6 

461· 3 
1.99 ·8 

6 .932·2 

445·1 
2 .74.3 '0 

1.767·6 

249·0 
1. 300'5 

2.047·4 

27~· 0 

1 .639 '1 
dnvon: EFTA . . .. . .. . ......... . .... .. .... .... .. . .. . 

B'W G ..... . . .. ... .. . ... . . . .... .. . . . ..... . .. . 

Q u e JI e: Österreichi sches Statisti sches Zentralam t und Agrarwir tscha ftli hes Institut des Bundesmill isteriwl1S für Land- und Forstwirtschaft. 

und die R indHeis hÜllporte (einschl ießli ch Kalb ­
fl e isch) gleichzeitig um rund 800 t auf 2300 t zu­
rückgegangen ind. F ast unve ränder t gegenüber 
dem Vorj ahr blieb en die Einfuhren on Schweine­
fl eisch in der Höhe von 1500 t. Molker eipl'odukte 
und Eier wurden um 27 % mehr importiert und er ­
r eiuhten den Wert VOll fast 350 Millionen Schilling. 
R elati v stark sind mit 25 % die Fut t el'mittelein ­
fuhren (ausgenommen Getreide) angewachsen. E s 
erhöhten sich die Einfuhren von Ölkuchen um 
7600 t auf 55.200 t, on Fisch- und Fleischmehl um 
rund 3000 tauf 33. 00 t sowie die von Mühlenn ach ­
produkten um das Vierfache auf 16.000 t. Dagegen 
waren 1963 di e Getreideeinfuhren rü k läufig. Die 
Abnahme um insgesamt 18 % od r 20ö Mi llionen 
Schilling auf 921 Millionen chilling urde durch 
einen Rü ckgang der Weizenimporte um 22.000 t 

auf rund 46 .000 t und der Futtergetreideimporte 
um 73.500 tauf 460.000 t bewirkt . Die Einfulu'en 
von Fut t ergerste ging n um 49 .000 tauf 107.000 1i 
llnd eli e on Futterm ai um 30.800 tauf 346.000 t 
zurück . Der Import on Fu terhafer betrug 1963 
7300 t gegenüber 690 t im J ahre 1962. I m Gegensatz 
zu den E xporten sind di J m po?'t landwirtschaftliche?' 
P rodu kte zum ü berwiegenden T eil pflanzlicher' H erkunft . 
1963 entfielen vom gesamten landwirtschaftli chen 
Einfuhrwert 23,4 % auf Obst und emüse, 16'0 % 
auf etreide und Müllereierzeugnisse, 9'4 % auf 
K affe , Te , K akao un 1 I \ ül'ze, 7·0 % auf tierische 
und pflanzli che Öle un d F ette , 5·9 % auf Tabak und 
Tab akwaren und ·7 % auf t i r is he und pflanz­
li che ohst offe. Die Anteil der übrigen Posi­
t ionen bewegten sich zwischen 0·5 % und h öchst ens 
5'0 % . 

Die Produktion und der Außenhandel wichtiger Obstarten in Tonnen 

I SP'I~- I Äpfel I Sp,i,,- I Bun,n-I J ahr äpfelpro- Ein-
I 

Aus- birnen pro- einfuhren 
cluk tion fuhren fuhren cluk tion 

1959 ........ 170.279 29.998 174 28.465 17.599 
1960 ........ 547.035 35. 652 482 93.]45 13 .936 
1961 .. .. .... 372.558 15.050 11 .550 65.]05 12.232 
1962 .. . ..... 35 .674 39. 517 3 78 .4 13 15.316 
1963 " ...... 34G. 523 40.173 4 5\-) . 19-:1: 18.603 

Qu e ll e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Dem E x p ort l a nd wirt sc h a ftli h e r Produkt e 
ist nach wie vor überaus großes Augenmerk zuzu ­
wenden. W esentlich verbesserte P l'odul t ionstech ­
nil n führten u. a . zu einer beachtlich gestiegenen 
lnächenproduktiv ität und dam it zu einem fü.hlbar 
erhöhten Produl tionsausst oß , cl l' bei e iner R eihe 
von Agrarerzeugni ssen den inländischen Verbrauchs­
bedarf zum Teil beachtlich über st ei t . Aber nicht 

2 Lageb erich t 

Kirschen 

I 
Marillen 

I 
Zwetschken 

Pro- I Ein- Pro- I Ein-
I 

Aus- Pro- I E in-
duktion fuhren duk tion fuhren fuhren duktion fuhren 

15.01 7 2.042 11.1 5 3.7 :8 - 68.802 6.387 
27. 934 2.87 6 24.5 7 2.097 78 66.096 6.384 
36.027 1.465 33 .952 2. 101 183 1440.305 3.3 13 
30.722 1.748 19. 259 2. 6 9 23 41. 813 9.524 
31.1 26 1.780 37.412 .550 7 85. 648 4.039 

nur die Ver olll ommnung der Agr artechnik irkte 
auf das P rodukt ions olumen stimulier end, au ch 
wir tschaftli ch Gegebenh iten t rugen zu dieser 
Entv icllung bei. Bel annt li h bereitet cli sich seit 
J ahr n immer m ehr 7.uungunsten der Landwirtschaft 
öffn nde P reisscher d n heimischen Betrieb n zu­
nehmend Schwierigkeiten. Auch auf Grund dieser 
Ge ebenheit sind die Bet r iebe bemüht, ihre Pro-
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rluktion sl1l ög1ichlceiten imrn e1' mehr und 111 hr aus­
zu schöpfen. vVe iter s ist Z11 beachh~n , da ß di e 7. ah1-
1'ei :h vorhand 11 en Klei]lbetrieb e nnr im W eae einer 
fortschreitenden Inten sivierun bzvv. SpeziaJisi rung 
eine Verbesserung ihrer Einkommen verhältnisse 
bi zu einem gewissen Grad zn erreichen v rmögen. 
Ähnliches gilt für ehe vielen Bel' bauernbetriebe 
del ' vor- und h ochalpinen Zonen. A lle die. e 1: mstände 
tra.gen dazll hei, (len jährli chen Anfall an Agra.r ­
prodllJ ten Z11 erhöh n. E s ist (h,her für (lie öst er­
r ich ische Lan dwirtschaft. d ie Erschlie ßnn g und (h e 
Pfl ege des A11slanrl sm arkt.es nicht allein no twendig 
uu (l wünschenswert , o11(lern für viele bäuel'h che 
F amihenbetriebe eine Existenzfrage . All erdings muß 
in diesem Zusammenh ang auch darauf hingewiesen 
'\ erden , da ß die künft ige l~ntwicklung der grar­
exporte ni cht zuletzt in . teigendem 11 maß von der 
Angehotqualit ät heeinftußt wenl n wird. B ei der 
jch verschärfen nen Konknrrenz a111 internationalen 

M R,rkt wird ine Erhal tung o(ler eine w it r e 11-

hebung (les Exportvolumens nur m öglich s Ü1, ,\yenn 
di e öst,erreichischen Agr arprodnkt in ihrer Qu alität, 
cinwanclfrei sind nnd (len VorsteJlungen der aus­
liin(lü;chen bneh111er zu ent prechen vermögen. 
Allßer(lem ist hervonmhehen, r\ a ß ein r möglichst 

gleir.hm ä I3igen Lieferfähigkeit ebenfall s oTo r3e rich­
t igkeit zukomm t. ' iVen n (li e östel'1'eichi sche L anel ­
wirtscha,n, im Bericht. jahr trotz einer ausreichenden 
V rsorgung des Inland markte bei manchen Pro­
dukten infolae einer vor sicht igen E xportpolitik 
die gegebenen usfuhrmöglichkeiten nicht voll au -
sch öpfen konnte, 0 bedeutet die' für verschiedene 
Betri ebska,t gorien ein ·wi.rtschaftli ches ErschwerniF:. 
All ch di L andwirtschaft. beansprncht. - genau so 
wie andere Zweige der österrei hisehen Wirt.s haft -
für sich das voll . R echt, nicht. 7.uletz t. mit Hilfe 
einer g steiger ten Exporttätigkeit eine gedeihliche 
E nt-wick lung 7.U nehmen . Dabei ist es selbstverstäncl­
li h , daß eli e ausreichende und qualitätsmäßig zu­
fri edenstellende Ver orgung der inländischen Konsu ­
menten ob r ste. Gebot und Grundlag bleibt . 
D an ben abor muß aus den angeführten Gründen 
von geboten en E xportmöglichkei.ten Gehrauch ge­
macht. werden können , da andernfalls di e Auslands­
märkte, \\'enn .·ie ni cht clauernd gepfleat '\verden , znm 
I ' haden der ganzen Volkslvirtschaft verlorenaehen . 

Di e Au sfuhr l an dwir tschaft li ch I' Produk­
te h at j m J a h r e 1963 er s t mal s di e 2 -Mill i ar d e 11 -

S c h i11 i ng-Grenze ü h ers chri tten. Gegenüber 1962 
i t s ie 11111 2< 0 'Iillionen Schilling auf 204R Million en 

Die Mast- und chlachtrinderexporte 1958 bis 1963 

1. N ach Bundesländern 

iedcr- Ober-
österreich Bl1fgenland österrcich Salzbmg Steiermark Kärnt n Tirol VOl'ul'lberg 

.ruhr und Wien 

tück 
1 % Wck 

1 % tück 
1 % tück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % 

]958 .. .. 17.600 35 2.900 6 7.600 15 4.800 10 11.100 22 4.700 10 900 2 - -
1959 . . . . 20.100 40 2.300 5 6.000 12 6. 700 ] 3 9.600 19 4.700 10 300 1 - -
1960 ... . 20. 280 41 2.7 10 5 7. 170 J4 5.390 l.l 8.280 17 5.570 11 170 1 - -
1961 . .. . 17.410 34 2.570 5 9.430 1 7.040 14 9.050 1 5.000 10 400 1 - -
1962 .. , . 21.460 32 3.670 5 ] 4. 700 2 1 .520 12 12.730 1 6.920 10 1.090 2 HO 0 
1963 . .. . 3] .R80 30 6.300 6 22 .] 50 21 11.7 , 0 l.l 19.410 19 11.590 II ] .910 2 - -

2. ach Empfangsländ rn und Gattungen 

Empfangsländel' Gattungen 

Italicn 
Dcutsche 

Schwcil~ 
Andere 

Ochsen Stiere 
Kühe und 

Jahr B undcsrepublik . taaten Kalbinnen 

Stück 
I % tück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % Stück 1% Stück 

1 % 

1958 .. .. .. ... . . . . .. . 46.100 94 1.300 2 2.200 4 - - 13.200 26 22.200 45 14.200 29 
1 !)[59 . ... ..... . ...... 31.400 63 16.600 33 1. fi OO 3· !) 1) 200 0·5 12.200 25 21.400 43 16.100 32 
1flOO .. ... .......... . 46. 0 0 93 3.460 7 30 0 - - 10.500 2 1 29 .710 60 9.360 19 
1!)61 . ... . . . . .. . . . ... 28.600 56 22 .100 43 '5 200 0' 5 - -- 6.950 14 34.750 68 9.200 18 
1062 .. . ........ .. ... 46.020 67 21.770 32 910 1'3 2) 500 1 10.040 14 46.830 68 12.330 ] 

19ß3 .. . ............. 92.870 8 10. 270 10 140 0 3) 1. 740 2 13.800 13 72.000 69 19.220 ] 

3. ach Rass n 

F leckvieh Gelbvieh Pinzgauer Braun- und Grauvieh . umme 
Jahr 

tück 
1 

% tück 
1 % tück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % 

1958 . . . 37.300 77 5.600 11 5.200 9 1.500 3 49 .600 100 
1959 ... 37.400 75 5.400 11 5.100 10 1.800 4 49. 700 100 
] 960 .. . 39.340 79 4.960 10 3.760 8 1.510 ''3 49.570 100 
1961 .. . 4 1.100 81 4.300 8 3.900 8 1.600 3 50.900 100 
1962 ... 54.700 79 6.570 9 5.290 2.640 4 69.200 ]00 
1963 ... 82.530 79 10.010 9 7.600 7 4.8 0 5 105.020 100 

-
1) Frankreich 200 Stück. 
2) Malta 2 0 Stilck ; Gri pchrnlancl 220 tück. 
3) Tunesien. 

Zusn.mmenge tellt vom Bunde. ministerium für JJand- und Forstwirtschaft. 
des ö sterreichischcn Statistiflehen 7.entralamt,ps sind nur ger ingfügig. 

Die Abwcichungen gegenüber der ußenhandclsstnt istik 
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Schilling angestiegen. Die r lative Zunahme von 
15· % war wesentli h größer als in d n beiden vor­
tLngegangen n Jahren (8 % bzw. 11 % ). Di se so 
kräftige SLeigerullg ist fast cL lI ssddi 131ie11 CLuf eille 
verstärkte Ausfuhr in den EWG-Bereich zurückzu­
führen, .. der 80 % der landwirtschaftlichen Export-

üter Osterreichs aufgenommen hat (1962: 73 %) . 
Der Export in die EFTA-Länner hat sich wohl auch 
um 25 Millionen Schilling rhöht , rler betreffende 
Anteil ist aber von 14·1 % auf 13,4 % im B erichtsjahr 
zurückgegangen. Der Anteil des landwirt chaftlichen 
E portes an den Gesamtausfuhren Österreichs stieg 
auf 5,9 % . 

Eine dominierende Stellung nahmen mit 50·9 % 
di Ausfuhren von lebenden Tier n ein. Hier erhöhte 
s ich der :!" POlt um 290 Milli nen I 'hi ll ing auf über 
1 Mi lliard e I chilling. Der Mast.- und I chI ac h t ­
rind er e , port konnt im J ahre 1963 durch di e 
giinstige bsatzlage auf d m S 'h lachtvi hsektor 
neuerlich - u. zw. um sogar 50% - gesteiger t 
11 nd auf einen bisher noch nie eneicht n Stand ge­
hracht werdell. Insgesamt wurden mehl' als 100.000 
H ' hJacht- und Ma 'trinder exporti l't. Waren im 
Jahre 1962 von d n ImportJiil1cl 1'11 n ch Einfuhr­
beschränkungen bzw. zeitweise Irnp0l'tspenen VOI'­
genommen worden, so unterlag im abgelaufe nen 
J ahre die Ausfuhr Ül die er Hin 'icht k ine1'1ei B -
!lind rung. Djese h ohe Ausfuhr auf dem Sch lacht ­
und Mastrindersektor dürfte abe r a uf inige Ze it 
cl n I nlminationspunkt darstellen , da - wie er ­
wähnt - schon gegen Ende des Jahre::; zwecke:; ge ­
sichert r Decl1mg de.' Tnl an c1b darfeR nur mehr ver -

minderte Exportkontina nte fr ig geben wurden . 
h n d em Leb nd chla 'htvieh wurc1 n noch ins­

g samt 3 68 t Rindfl i8ch a,usg führt , " 'ovon den 
Ha,up LLe.il Ita.liell und di CI 1'1 , ferller die D euLseh e 
D emokratische Republik und die D eutsche Bundes­
republik abnahmen. Vom Gesamtexport an Schlacht­
und Mastrindern entfielen auf Niederösterreich 30 %, 
auf Ob rösterreich 21 %, auf die Steiennal'k 19 %, 
auf I a lzburg und K ärnt n je I I % und auf Tim l 2 ~o ' 

r w itau s wichtigste Abnehmer war .mit 88 % 
wieder Italien, überwi gencl kamen 't i 1'e ZUl' Au s­
fuhr (69 % ). 

Au h der Zu cht- und Nutzrindel'eXpo1·t 
konnt im abgelaufenen J ahr weiter ausge b::wt 
w 1.'(1 11. egenüber elem Vorjahr rzeiuhnete er 

in 34 % ige Zunahm llll 1 ha t somit insgesamt 
39.982 ~tück errei ht. ie ] 962 , so hat s i'h b nfalls 
1963 deI' nteil cl l' Deutsehen l3und sr ep Iblik 
n.b "m als verringer t , u. ZW. on 14.697 auf J 1.097 
I 't,ü.e;k . Hingegen konnt urE port na'h Italien 
VOll 13.346 auf 27.864 'tüe;k vergfößel'l.l werden. 
Die Deutsche BundeRJ'epu b lik is t. clul'ch cl ie be in ahe 
abg chlossene Tbc- und Bangseu chellbere illigung 
nut mehl' in geringem mfan a auf Zu h t- 11 nel LltZ­

l'i ncl l'i mI ort angewjesen. Dje Beli eferLlng anderer 
a ls cl l' b iden traditioneJl n Länder konnt e ni ·ht 

I'll öht \ rclen , sondern ist n 17 4 auf 1021 Stüek 
zUfüe;kg fall 11. In cli s m Zu samrn nh ang muß 
wi c.lerum auf clie Wichtigkeit VO ll Wel'b maßnallmen 
für Zu cht vieh im Ausla nd ve rwj esen wen.l e ll. Die Be­
t ilia ung ÖstelTei chs an i nt.e l'nationalell Rinder­
m e. sen ist daher weit er zn forcieren. Die höchste 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1963 
Auft ilung na 11 Bestimmullgsländ 1'11, Gatttmgen tmd Rassen 

Insgesamt Hallen Deutsche Andere Fleckvieh Grau- und Pinzgauer Gelbvieh 
Bundesrepu blik StaatelJ Braunvieh 

Gattung -- -------- --------

Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Sti1ck I % Stück I % Stück I % Stück I 
o~ 

Ochsen . . . . 4·.270 1] 4.270 1;1 - - - - 3:l - I I 1.323 22 2.726 86 
~tiere . .. ... 7.481 l \l 7. 158 2G 13G I Ig8 I 2 .-UJI 2U 2.37G 13 2.29!) 37 :l 15 10 
I ühe ... ... lG,49 1 4-1 7.87-t ~8 S,ri UH 77 1 0~ 11 fl.5fl3 ..j..,j 8 .9H2 4-~J 1. \l08 31 IlS J 
Kalbinnen 11. 740 29 8.562 3 1 2.45 :~ 22 7:,:') 7 J 4.4H5 36 (i.{} Uß 37 598 I U 5 1 ... 

Insgesamt 
1 

39.982 
I 1001 27. 64 1100 111.097 1100 11)1.021 11001 12.562 

1
100

1
1 .132 

1
100 

I 
6.]28 

1
100 

I 
3.160 

1
100 

') Davon : Schweiz 46, Spani n 56, Uel 'SR 5ii3 , Jugoslawien 19, SRR 21, Hiielaf'rika 12, Polen 101 , Gri~'che nlancl U:s5, Bulgarien 25 und 
ngarn ~ Stück. 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirts haft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des 
Österreichischen Statistischen Zentralamt.es sind nur geringfügig. 

Ruudesland 

Niederösterreip.h ... .. . ...... 
BLU'genland .. . ......... .. ... 
Oberö8tel'l'e i(: h . . ...... ...... 
,'FI,lzhurg ...... . .... ... ..... 
~teierm[Ll'k ......... . ....... 
Kä.rnten ......... .......... 
Tirol ... . ... . ...... ........ 
Vorarlber g ................. 

Insgesamt ... 1 

Di Zucht- und Nutzrinderexporte 1963 
uft.eilung nac'h Bundesli:i.ndem 

Insgesamt Ttali en 

~\ti i ck I % Stück I ~(. 

70 7 '2 697 ;) 

774- 2 7;1 3 3 
fi .flO3 J 6 2.67 :1 JO 
:LI ~) 2 8 I. ü H 6 
fl.7öO 1-1 4-.6tW 17 
I.OU K 3 1.00:3 3 

18.032 45 Ifl.ü07 56 
4.00ß 10 7fi5 3 

39.982 
I 100 I 27. 64 

I 100 I 

Deutsche 
Andere Staaten Buudesr publik 

Stück I % Stück 
I % 

- - 10 ] 

- - 21 ~ 

3.090 28 738 72 
1.4!:l i 13 7 1 

~-!3 l:) 23 1 23 
fi - - -

2.411 22 1..J. 1 
3.251 29 - -

11.097 
I 100 I 1.021 

I 
100 

Zusammengestell t vom BundesminisLerilim für J .. aud- und. Forstwirtschaft. Vi Ab, eicll ungen gegenüber uer Außenhandelss tatistik des 
Österreichlschen St.atisLiscllen ZentralamLl'::; sind nur geringfügig. 
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Quote der Zucht- unc1 Nutzviehausf'llhren welst. mit 
45 % Tirol nach, aber auch Oberösterreich (16 % ), 
die teiermark (14 % ) und Vorarlberg (10 % ) parti­
zipierten dar an . N ach Rassen gegliedert handelte 
es sich zu 37 % um Grau- und Braunvieh und zu 36 % 
um Fleckvieh. 

Der Export von t:)chlach tsch'weinen betrug 1963 
nur etwas über 2] 00 Rt.iick gegeni'lber runel flO.ßOO 
im ,Jahre 1962. 

Eine hedeutende Stellung innerhalb eler Agrar­
ausfu hren nehmen mit einem nahezu 23 %igen 
Anteil sodaml die Mo lk e r e i erz eugnisse ein . 
Der Export. von Molkereiprodukten ist 1963 um 17 % 
ange tiegen. Die Butterausfuhren rhöhten sich um 
650 t auf fast 4200 t, jene von Käse um 1200 tauf 
knapp 9280 t und die von Vollmilchpulver um 3300 t 
auf rund] 2.000 t. Außerdem wurden über 16.000 t 
Mi.1 ch an amerikanische Militärdienststellen in der 
DeutRchen Blmdesrepuhlik abgegeben. Auch (li E' 

Exporte von Molh:ereiproclukten si11(l stark nach eiern 
EV,TG-Raum orientiert. Im Berichtsjahr ging unge­
fähr die Hälfte der Butterausfuhr und 86 % der 
Käseausfuhr dorthin. Bei den Tl'ockenmilchexporten 
jedoch lagen die Verhältnisse ander., da von deu 
beinahe 12.000 t rund 8500 t vornehmlich in Eng­
land und der Schweiz abgesetzt werden konnten. 
Im allgemeinen sieht sich der Export von Molkerei­
produkten einer zunehmenden handelspoli tü;ch n 
Diskriminierung durch die EvVG-Marlüordmmg fi'lr 
Milch uncl Milchprodukte gegenüber. Vor allem 
dürften für die österreichische Butterausfuhr in dieser 
Beziehlln a auf Sicht Schwierigkeiten entstehen. 

Faßt man die Exportpositionen Lebende Tiere ~ 
Fleisch und Fleischwaren, Molkereierzeugnisse und 
Eier, Fische sowie Häute und Felle zusammen, so ergibt 
sich , daß diese Produkte tierischer H erkunft zu 80 % 
an der landwirtschaftlichen Ausfuhr des J ahres 196.3 
b E' t.elligt, waren , also stärker als in (len Vorjahren. 

Der Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen in den J ahren 1962 und 1963 in Tonnen 

Mi lch (Liefertmg ;-ln il.m erikan ischf:' ::Vrilitärrli pnst-
s tell en) . . ... .. .. . ..... . ............ . .... . . . . . . 

Butter 
EWG 
EFTA .. . . ....... ... .......... . .. ........... . 
, onst igp Länd er 

Rnmm e . .. 

Kä.e 
EvVG .... . ... . .. . . .. .. ... .... .... ... ... .... . 
EFTA ..... .... ...... . ..... ....... ... .. .. . . . . 
I'::ionstige L änd pr 

Rllmm p ... 

'T'rock enmagermik h 
EvVG ............. . . . .................. . ... . 
EFTA ... . . ....... ....... . . . .......... . .... . . 
BOnfltige L änder 

Rnmmp ... 

Tro k envollmilch 
EWG . . . .......... . . . . . ........ . . . . ... ..... . 
EFTA ..... .................. .. .. . ........ . . . 
Sonsti ge Länder . .. . ...... . .. . .. . . . . . . ..... . . . 

Rumm e ... 

Q u p- Il E': Öst r rreichiscJws Stat is ti sch eR 7, Plltralnmt . 

vVie das Österreichische Instit.ut für Wirt.schafts­
forschung festgestellt hat, ist der ö. terreich i sc h e 
Agrarexport auf die EWG - insbesondere a u f 
den deutschen und italienischen Markt -
angewiesen. E s ist daher verständlich, wenn die 
heimische Landwirtschaft an der künftigen Regelung 
der wirtschaftlichen Beziehungen zu den Ländern 
des Gemeinsamen Marktes großes Interesse hat. 
Falls es zu keinem Arrangement zwi. ehen Österreich 
und der EWG käme, könnten Agrarprodukte auf 
längere Sicht nur unter zunehmend schwierigeren 
Bedingungen auf dem EWG-Markt abgesetzt werden. 
Die straffe Marktordnung für einen Großteil der 
Erz ugnisse und die vorgesehene Agrarpreispolitik 
k mrnen den Bedürfnis en der österreichischen Land­
wirt.scha,ft, weit entgegen. Die (lem heimischen Er-
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zeuger bezahlten Preise liegen überwiegend unter dem 
vorgeschlagenen Niveau des Gemeinsamen Marktes. 

Wie bereits in den bisherigen Berichten mehrmals 
eingehend erläutert wurde, ist die österreichische 
Forstwirtschaft, absatzmäßig in großem Umfang 
auslandabhängig. Im J ahre 1963 war bei der Hol z­
a usfuhr ein weiteres Sinken festzustellen. Zu­
nehmend tritt seit geraumer Zeit die Konkurrenz 
skandinavischer, osteuropäischer und tropi eher H öl­
zer zutage. Ferner ist zugunsten der heimischen 
Papierindustrie die Ausfuhr von Rundholz und eini­
gen anderen Sortimenten Beschränkungen unter­
worfen. Auf Rohholzäquivalent. umgerechnet belief 
sich die gesamte Exportmenge im Beri cht 'zeitraum 
auf 4·88 Millionen Festmeter , was gegenüber 1962 
einem ::l % jgen R.ückgang gleich] ommt. Vor allem 
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fand dies ::;ein Ursa,che in einem niedrigeren Na,dcl­
schnittholwxport, der ich 1963 Cl,uf zusammen 
2·8 Millionen m :; erstellte . Damit blieb er um 
nahezu 6.000 1113 oder fast 3 % hinter der Aus­
fuhr des Jahre' 1962, H ervorzuheben ist , daß der 
",ertmäßige Anteil der Ausfuhren von Nadel chnitt­
holz in die E'~TG-Staaten nach einem Rückschlag 
im Vorjahr von 87 ,6 % auf 9'5 % angehob n werd n 
konnte. Mengenmäßig sank j do ch der Export um 
beinahe 20.000 m 3 oder 0·8 0/0 , Nach Italien gingen 
1963 67 % Lllld in die Bunde T publik Deutschland 
20 % der Nadelschnittholzausfuhr (1962: 62 % und 
23 % ). Die anderen EV\ G- ta~~tell fielen in diesel" 
Beziehung weiter ui ht ins Gewicht . Die Ausfuhr 
nach den Mitgli d länd 1'n deI" EFTA verringerte 
~ i ch der Menge nach ebenfalls , Ll. l::\\'. VOll übel ' 
153,000 m 3 oder 5·3 Anteilsprozente n im J ahre 1962 
CI,uf knapp 123.000 m3 oder 4·3 nteilsp l'ozente im 
J'ahre 1963. Die Verminderung betrug d 111na,eh 
mehr aJs 30.000 m 3 oder 19,9% . Dagegen erhöhten 
sich im Berichtsjahr die Au fuhren von öste l"­
l'eichischem N adelschllittholz in die Ostbloeklänuer 
von 13.100 m 3 auf 19.000 Jll3. B ei deu übrigen 
europäischen Ländern ergaben ::;ieh L{üdcschläge. 
Ihr Anteil ::;ank im Zeitab 'chnitt HJ62/63 von 
128,800 m 3 oder -:1: ,4 % Cl,uf 95.700 m 3 oder 3'4 % . 
Ebenso verringerte sich der Absatz ill die Übersee­
länder, 'wenn von die, en 1962 67.500 m3 , H)63 aber 
llur 60.200 Jll3 a.ufgenommen wLlrden. 

Der im abgelaufenen Jahre fef>tzu teIlende l-tüGk­
geLl g bei den Ausfuhren von Bauholz , Lallbschnitt­
holz, Spreißelu und Brennholz wurde durch Mehr­
exporte an Rundholz , Kisten und I eh wellen ausge­
glichen. 

Der EXJ:>0rtedöf:> für Holz , Holz wa,rell ullCl Möbel 
belief sich 1963 a,uf 3·5 Milliarden :::l chilliug und WeLr 
um 168 Millionen 'chilling kleiner a.ls 1962. All 
uer gesamten Ö. 'terrei 'hischell usfuhl' J:> <:L l'tizipierte 
er mit 10'1 % (1962: 11·2 % ). Der ExpOl'iJ:>reis für 
1 m 3 Nadelschnittholz betrug laut Österreichi schem 
Institut für 'Virts haft forschul1u im viertell Qual't a, l 
UJ63 durchschnittlich 1050 t, im gleichen Zeitab­

tichnitt des J'ahre 1962 erstellte cl' sich auf 1055 S. 

Z 'u,sarnmenfassend ist demnach festzuhalten: 

Die schon seit länyerem zu beobachtende Ste'iye'l"u-ny<>­
tendenz im östen"eichischen Außenhandel hat au,ch 
1963 angehalten. S eit dem V orjahr ist der TtVert der 
Einf'u,hren von 40· 4 (tU f 43·6 Milliarden Schilling , 
jener der A:u, fuhren von 32'9 auf 34·5 jl!tilliarden 

chilling yewachsen. D ie Z unahme hat al 0 8, 0 % 
bzw. -1,9 % betragen . Das H andel bilanzpctssiv'u,m ist 
·von 7·5 MilliaTden chilling im Jahre 1962 auf 
9·1 Milliarden Schilling im Jahr-e 1963 yestiegen. 
Da, es jedoch allein dur-ch die N ettoeingänge aus dem 
Fremdenverkehr zu 90 % gedeckt wurde, schloß die 
öste-rreichische Zahlung bilanz 1963 mit über 4 Mil­
lia1"den Schilling aktiv ab. D ie Index-Zahlen de1' 
I mport- und Exportpreise lassen eine Verschlechte1'ung 
der A ustauschve1"hältnisse able en. I nder Struktwr 
des Außenhandels haben sich im Vergleich zu 1962 
keine gr-oßen Verschieb'u,ngen ergeben . An der Einfuhr­
expcmsion waren alle Warengruppen ziemlich gleich­
mäßig beteiligt. B ei den A usfuht'en sind 1963 u. a. 
zufolge der zunehmenden Industrialisierung die F ertig­
warenexporte überdurchschnittlich gewachsen, wogegen 
jene von Rohstoffen abfielen. B esonders stark nahm 
die N ahrungsmittelausf~tkr zu, vor ctllem wurden 
mehr Leb ndvieh , Fleisch und Fleischwaren sowie 
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....1![ ullcereierzeuy ni.s.se e~cportiert. R eyional uetrachtet hat 
.s'iCh die Str'u,kt'lIJr de.s .A:u,(Jenhandels etwas verse/wben. 
D ie au,f die E WO-Länder entfaltende Einfuhrq'lwte 
ver1'inge'rte 8ich 'von .59·3 % im J ah1'e 1962 au,f 58·3 (10 
im B eTichtsjuhr , die Ausfuhrqu,ote ist mit 50 % 'n?~­
verändeTt yeblieben . B ei dem mit der B u,ndes1'epublik 
D eutschland gep flogenen Gütera'u,stau,sch macht sich 
eine handelspoliti che Diskriminierung bemerkbur. 
Uünstig hingegen hat sich wi der de1" H andelsverkehr 
mit den EFT 1-8t((.((.tell entwickelt , besonder8 mit 
Uroßbritannien . 

D er 1 mport Landwil'l .sc/tuftl icltel' JiJ'I'ze u,yni 'se ·tie:J 
nicht in gleichem ß![ u(J i nful:Je e'iner stärkeren I nland­
e'l'zeugu,ng u,nd ei'ne1' 'V01'sichtig gehandhubten Einf~thr­
politik wie die Oesamtei nf'uh1'. D ie Zu,nahme 'u,m 250 
.J![illionen Schilli'ng ode1' 3,6 % wetr auch wesentlich 
ye1'inger als im Vorjahr ( + 1 l%). Der Ante'il der 
EWG-Staaten hett <>ich auf 30 ,9 % erhöht , jeneT der 
EFT A- taoten verringerte .sich unf 6,.J: % . Am ()esc"ml­
import hatten die landwirtschaftlichen Prod~tkte im 
ttbgeluufenen Jahre mit 15,9 % teilgenummen (196'J: 
16,6 %, 1.961: 1:1·6 %). Irn Zuge des Fortschreiten 
der e'Ltropäischen I nteg1'ution werden uuch am Agrar­
<>ektor weite1'e Libe1'ulisienmys'muß'I"whmen in de1' 
Einfuhr vorzusehen sein , u,m die öste1'reichi che 
Letndwi1·tschaft ("~f,f einen yem einsnrnen europäi chen 
Markt vorzubereiten. 

D em E x port landwirt<>c/udllicher Prudu,kte ,ist nc"eh 
wie vor übemu,ö yro(Jes Au,genme1"k zu,z'u,wenden. 1963 
wu,rde erstmals die :2 - Millictrden-Schilling-Grenze 
überschritten. S eit dem Vorfahr ist die Ausfuhr lcmd­
wirtschaftl icher E1'ze u,ynisse ·um 280 lJ!Iillionen Schil­
ling (mf 2048 Millionen Schilling angestiegen . Die 
relative Z unahme 'Von 15,8 % wur wesentlich yrößer 
als 1962 und 1961 ( )% bzw. 11 %). D iese so kräftige 
Steigerung ist fa st u'u,sschlie(Jlich a'uf eine ver ·tä1'kte 
A u,sfuhr ,in den E TtV G- B ereich zurückz'u,führen, der 
lO % de' landwirtschc"ftlichen E xportvolumens etufye­

nummen hett (1962: '73 %). De1' Anteil der EFTA ­
Länder 'ist von 14·1 u u,f 13,4% z'U'rückgeganyen, Vom 
Ijesetmten östen'eichi chen E x port betruyen im B erichts­
zeitraum die lCbndwirt chaftlichen A 'u,sf'u,h'ren 5 ,9 % . 
Inne1'halu dieser dominie1'ten mit 50,9 % die Au'­
fnhren von lebende'J'i 'Pieren , die sich 'u,m 290 Millionen 
Schilliny unf üue1' 1 lI![illietrde Schilling e1·höhten. 
Ei'ne bedeute'nde ftellung beunspnf,chten mit einem 
Anteil 'Vo n nahez u, 23 % ct'Uch die M olkereierze'u,yni e. 
Uegenüber 1962 i t bei diesen eine 17 %iye Steigerung 
einget1·et n. Zu 0 % waren (tm landwi1"t chaftlichen 
Export des Jahre 1963 P rodukte tie1'i scher H erkunft 
beteiligt . Da de1' österreichische .Ayretrexport auf die 
EWG angewiesen ist , hut die heimi che L andwirt­
<>chaft an der künftigen Regelung der wirtschaftlichen 
Beziehungen zu den Ländern des Gemeinsamen 
NI a1'ktes größtes I nte1'e se. 

B ei der Holzaus fuhr ist im B erichtsjahr abermals 
ein Absinken einget1"eten. Seit geraumer Z eit tritt die 
Konkurrenz skandinavischer, osteuropäischer 'u,nd tro­
pischer Hölzer zutage. Außerdem hemmen A 'usfuhr­
beschränkungen den H olzexport . Auf R ohholzäquiva­
lent ,u,mgerechnet belief sieh die gesamte Export­
menge a~tf 4·88 Millionen F estmeteT, was yegenüber 
1962 einem Rückgang um 3 % gleichkommt . Vor allem 
war die Ausfuhr von Nadelschnittholz gen,nge1·. 
Für Holz, Holzwaren und M äbel belief sich der 
Exporte1'lös auf 3·5 Milliarden Schilling, das waren 
10,1 % des 1963 getätigten österreichischen Gesamt­
exportes, 
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Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Die Ausführung n zu dies lll I r 1:Lpil 1 I ~i h n si(;h 
- wie in den Vorj ahren - ab rmals a nf das Jahr 
1960, in dem di Lan 1- und forst.wir1 s haft liehe B -
triebszählu ng s1alt.g fund 11 1 L, 111 cl wollen das in 
den Vorj a.hrsberi chten gege ben Bild der öst rr ichi­
sehen Agrarstrukt Uf b~ \\'. ihrer \ eränrl enUl gen ver­
vollständigen. 

Ob"'ohl jed r bish r beha.mleltG I .'eh nitt a nch für 
sich I nteresse I ea,nsl ruehen k a un , <:'f'schei ut e, z wecl -
mäßig, um da' Gesamt.bi ld 01" Augen zu behalten, 
kurz a uf die bisher behandelten Abschn itte dj eses 
Them n1 r eises hinzu weisen. So wllrden im Lrt(Jebe­
richt 1961 die Veränd rungen der ;\" sa.mtwohnbe­
völkerung und der zur Land- und Forshvjrtschaft 
'wirtschaft li ch zugehörigen Bevölk rllng, nie Str llHur 
der Einzelbet.r ieb und il re Veränrler u ngen .owi8 di e 
'truktur d r Gemeinschaft sbelriebe lind ihre Veränd e­

rungen beh andelt (Seit.en 2 - :3D). I I)l B er1'cht 196::' 
kamen die B etriebs- Imd B sitzverhäJl niss, die fach­
liche Ausbilduna , die 1' 1 it.skräfi e und Met;h<Lnis'e­
f ung , die baulichen 111ager , d ie ällß r VerJ ehrslag 
sowi die BodennutzlIn , rl er Ga,rlenball lind die Vieh ­
bestände zur Darstellung (Seitell 21- 34). 

Diesem B ericht is t, es vorbehalt en, die zwischen 
19 1 und 1960 erfo lgten V erän d e rll n g n t ei cl n 
Bod nnutzun gsform e n a uf7,1l z; i ge l! snwi rli e Er­
gebnisse ein l' ntersn hung über die I 'trukLur leI' 
Ber g bauernb e tri e b vorzuleg n . 

B d nutzungformen 

Über Anregung des granyirtschaftli ' h n l nst 'tules 
der Hochschul fü B ocl enkulhlr und mil ilfe der 
betriebsst a tistisch n Organe bei rl n zirk hauern­
kammern "\ ar es 19. 1 erstma.ls m "gJj ch , für sämtliche 
bei der Land- nnd forst wiri schaftJirh II tri bszäh­
lung erfaßten Be tri b rlie B orlellllUlzlIl1gsfol'l11 en z;u 
ermitteln . Mit d r - r uni n is d r Vert.ei lun g cl r orl ll ­

nutzungsfoym en nach Proclrd t,jonsg hit I I lind Grö ­
ßenklassen war ü e rl ef wi cht.igs t n VOr'i-tlI sse tzungn 
gege ben , die z ur ril ic rl rll ug der II ·hführllllg.'erge b­
niEEe b reils orhE'J' \Tel we nd t 11 B od nnntzlill g.'­
formen auch zu g \\'i cü (en Fowie r rjOll RI gezielt c Vi.TeJ' ­
b progrcmlJll fitf Bu chführutlgsb 1 i 1 zu ,r teUell . 

,"Vie die dem bschllitt , ll swer llngs rg bnissevon 
Bucbführu ngsnnterhtg 11 la,n el wirt" chaftlicher Betri e­
b ,. (Seit e 69) b eigegeb .11 e "ben'licht cl r Boclen­
nutzungsform Jl z. eigt, bUllhL der n Definition auf der 
fl ächenmä ßigen Ahp:reJlZlll1g der Iu ltnrart. ' Vald <Ln 
der Kulturfl äche und des rccluzi rten Grün la ndes hzw. 
d '1' R ebfiäche a.n der rcchlzterten lanrh·jrtschaf lieh 11 

Nutzfläch e . Für pczialbetriebe ist f rne1' das ,,'ert­
mäßige berwieg n der P roduktion bestimm ter 
Sp€'zialbetriebszweige maßgebend. In be' ndere den 
je Hektar Kulturfläche dargestellten Buchführungs­
ergebnissen ist zu entnehmen, daß - bei gleicher Be­
triebsgröße - die Intensität der Bewirtschaftung als 
auch des Ertrages von den (Waldwirtschaften) Grün­
land-Waldwirtschaften zu den Spezialbetrieben . zu-
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nimmt.. J~s ist jedodl zu bectc htell , (laß auch innerhalb 
der ei nzeJ nen Borl enlllltznngsfo rmen in cl .rarl ig r 
oft nicht, minder ausgeprägter Intensität" cLll s ('i eg b -
fü eht , nämlich von den gro ßflächigen zu den k lein­
flächigen B etrieb en. Die landwirtschaftliche Glied -
run g, besonders jene nach der Seehöh , bedi n!rt, 
(laß bestimmte Bodennutzung formen vor)wrrsdl 11 , 

d. h. ,talldorttypisch ,· jnd. Um der durch Bod en 
uml Klima vielfältig variierten Betrieb organi" a,tioll 
a ll ch ill der Darstellung der Buchführungsergchlli sse 
besse r gerecht zu werden , wurden 1950 in Öst !"eich 

la,ndwirtschaf li ehe Hauptproduktionsgebiete H,h­
gegrenzt . Die auch die em B ericht zugrunde liegelld e 
xli rl enlllg bewirkt daß man von jeder B 0 d e ll­

llU t z U 11 g s f 0 r m verschi eden B 0 d e 11 Jl 11 t z \I n g s -
1 y p e n (z . B. Gl'ü.n land-Waldwirtsch aft.e ll de,' Ho( ~h­

a lp llge bietes, VoraJpengebietes wnd des lp ]J() f.) ( mIl­
des) UJüerscheidet , deren Ergebnisse gesondert <Lltsg -
wiesen werde1l. 

\IV nn in diesem B r1 (;11i der llmfa,söemle r'e Begriff 
B e trieb sform Verwendun g find et, der ni ·h1. Hllr di 
Boden nu tZ lll1gsforlll , sondern auch ViehhaJLl lugsfo rl1l 
enthält, so ist dies insofern gerechHerLjg t , H,ls cl .n 
m eisten regionalLypischen Bod ennu tzun rsformen 
cL uc11 eine charakteristische Form der 'ieh hc:dt.lI ng Z,lt 
eig II isL, die schließlich in der Rohertragsstl'ukl u r cl r 
Tierha ltung sicht baren usc1 ruck findet.. In I ef30ml -
ren Maß gi lt. das für die RinderhaJt ung, dj a!. b -
de llt endster ViehhalLung zweig der österreiühi s ,h n 
L andwirt,schaft naeh wie vor fast aussch li e ßlidl c uf 
der betriebseigenen Futtergrundlage beruht,. 

ngesicht.s der im B triebszähl li ngsintervalJ tLU Sg -

wiesenen Ver änderungen rler Bodennutzung (B 1'icht. 
H)62, ~. ite 27) erhebj", s i h nun di Frag, j 11 wi \V i 
di se sich a rtch a uf die Vert eilung der Boclennulz,un s­
form en ausg wirkL haben. 

1111 a llgemein .n darf man reslst el leJ1 , da.ß iu d n 
. ,ge hi t s ha ral teristischen B etriehstypell", di e im B -
richt 1960 (Seiten 72-105) ::I.nsführl ich 11msehri e b n 
wurden, keine wesentlichen Verl agerungen derlSch\\' r­
punl 1e eingetreten Rind. Die langfri stig 7.lL h eo baGh ­
lenden EnLwi cklu ngsri ht ungen, nämlich di e ZlIJ1a,h­
me der ' iValdfläche , vor allem auf Kost en vo n 'Vr id -
la,nd , und die Verrin g rung des ckerlande,' Ül ni eder ­
schlag reicheren Lagen zugunsten vollwertigen Dau . l' ­

graslandes in Form von 'Niesen und Kulturweid ül , 
haben ichm'lich in verschiedenen B etri eben , d i an 
sich s hon Übergal1 gsform en darstellten, einen WGch­
se i der Bodennutzungsform zur Folge gehabt . 80 vor 
allem von Acker-Grünland- bz'\-\'. Grünlandwirt cbaf­
t n zu cker-Grünland- Vi.Tald,virtschaften bz w. Grün­
land-Waldwirtschaften. Anderseits sind ün Zuge ler 
Betriebsvereinfachung manche Acker-GrünlandwirL­
schaften der Flach- und Hügellagen durch Kultur­
artenänderungen zu Grünlandwirtschaften oder Acker ­
wirtschaften geworden. Im pannonischen Klim abe­
reich haben wieder zahlreiche Acker-Weinbauwirt­
schaften durch Auflassun oder weiter Ei~ schrän-



kung cl r R hHächeJl die 1 or! el1llut zungsforll1 der 
ck er,, ·il't. 'c haJt- ,wgcnOJlllllcn. 
E ine QUC1utifiziel'ung der aU88chlieBlich liurch K ul­

t ur al'tcnänderu 11 gen verursau ht en Ge wich tsversc hie­
bungen der BodennutzungsfoJ'llleU ist jedoch vor aUenl 
infolge geänderter Darstellung, methoden , die zw ifel-

lo t; den t:i tärl-, ·t 11 Einilu f3 auf d a,' in (kr III chf() lg('nden 
Tab8110 ausgowic '011e R c,'ult at ausgeübt hah ~' J1, lli (' h l 
mög lich . 

So 'wur d e z . B. H)(:)O elie Minclest grcnz l' der H, ,I}­
tl äche für die Acker -\7V ein bau wirtschaften von b if:l her 
15 _ l' auf 20 Ar erhöh -. Dadurch ist zweifellof:l cllw 

nzahl und selbstbewirtschaftete Fläche der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach Bodennutzungsformen 1951 und 1960 1
) 

B tr i 'be t:ielbtitbewirtsehaflete Flilche 

Hode lltlll tzUll gSt"Ol'lll l'11 

Wa ldwirtschaftotl .. ........... .. . . 
Gl'ünland--WaJd wirtschaften .. ..... . 
Acker-GrÜnland.-\Va ld wirtsch aftcn .. . 
Grünla ndwirt. ch aften .... . .. ..... . 
Acker -GrünLand'wirtschaften .. . . .. . 
Ackerwil't chaft n .. .......... .... . 
Acker -vV inba uwirtschaften (2% bis 

unter 10 % "Veinbau) ..... 
Weinbau-Ac kerwirtschaften ( lO % bif:i 

unter 25% W e inbau) ... ... .. . . . . 
\IVeinbauwil'tsch aften (25% und m ehl' 

W einba u) .. .. . ................ . 
Spezia lwirt "haft n . . ............. . 
Ohne Bodennutzungsform .... . .... . 

1951 

An zahl 

1:2017J 
L6.363 
10.603 
97 .794 
78.543 
7 1. 72 

L2 .JUU 

U.!:J7!:J 
3. 5 76 

\13.355 

Öst erreich ... 1 4032.84 

Prozent 

~. ~ 

3· ' 
2· '! 

22·6 
J >· 1 
]f)-fi 

3·U 
O' S 

2 1· 6 

100·0 

1) 1UöU 

J ö.!:J3 3 
23. 5040 
10 .546 
'5.496 

67.989 
77.833 

13. L L 7 

LU.649 

13.J07 
3.72 

7 L.32 

396 .53U 

Prozent 

-1,·3 
3 ·9 
~'7 

2 1·(j 
1/·1 
I ~Hi 

2·7 

3·4 
0·9 

1 ·0 

100·0 

] 9fi 1 

IIektar 

2, 074.~. ·U I 

793.435 
220 .37 7 

2,264.755 
1,0 1S.37-1-

)3.953 

~44-.62U 

·U.J55 

2~ .4U5 

7.996 
109.034 

7, 726. 22 I 

PI'OIll' lI t 

~ö'9 
.10· :1 
~ . ~ 

~9'3 
13'~ 
.11·4 

l·U 

U·4 
0 ·1 
1·4 

100·0 

1) l!.l60 

H el' tar Pnzcnt 

I " ,OH.34ij ~(j'2 

\14.422 11 ·6 
~ I S . 707 2·H 

2,2:2:2 .569 ~ ' ·ll 

)92.56 • 11· (j 
I ,U56 . .l 73 j 3·7 

I 83Ji73 ~·4 

74.l-±U 1·0 

34.32U U· [) 
1 J. 349 O · ~ 

83 .700 ]·1 

17,6 3. 'si l UO'U 

1) Unter Berücksichtigung der stati ·tiseh aul'geteilten Gellleill seltaftsbetriebe lwd der l'utzungsrech te an Wald li nd reiner Wr irl f', rlif' a ls ideelle 
Flächenanteile den EinzelbetriebeIl zugeteilt wurden . 

<.l u e ll e : La nd- und forstwirt 'ehaftliehe ßetriebszähltlllg 1\:l51 und Hl6U, Ö~tel'l'ei(;lti~ c h cs ' taLi .. ti ~<:h e~ Z-; cJltralal1lt. 

Anzahl und selbstbewirtschaftete Fläche der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe nach Bodennutzungsformen in den 
Produktionsgebieten 1960 (ideell) 1) 

HodeJlnutZLUlg '{"om tell 

\ V a ld w ir t sclmfto II . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Grünland-"Va ld wirtsch aften ..... . . . 
Ack er-Grünland- Wa ldwirtsch aften .. . 
Griinland wirtsch aften .. .... . . .. . . . 
A .. ck er-GrÜn1a,ndwirtschaften ... ... . 
Ack orwirtsch aften ..... .... .. .. ... . 
. c .... ckel'- \/V inbcLllWil'tschaften (2 % bis 

Lll1tel' 10 % W inba u) .. .. ....... . 
Weinba u - ckel'wirtschaften (10 % bis 

lUlt el' 25 % vVeinbau) ...... .. ... . 
Weinbauwirt chaften (25% und m ehr 

Weinba u) . ... ... . ......... . ... . 
Spezialwirtscha ftell . ..... . ........ . 
Ohne Bodennutzungsfol'm .... .. . . . . 

I 
H och- I Yor- I 

u, lpengebict a lpl'ngebiet 

3.147 
11.202 

361 
29 .95 

-125 
27 

U 
40.457 

2.763 
3.285 

300 
11.205 

1. 522 
1 0 

3 

1 
72 

3. 684 

Alpen­
ostrand 

2. ' 117 
.5.397 
3. 15<1 

J 1.61 6 
5 .525 
3.557 

(j 

3 
132 

0.183 

I 
' a ld- Will I Kii.mtuer I 
l\Iü hlvier tel Beekell 

Anzahl der B etr iebe 

1. 00 I 
-1,31 

1.22:2 
.3.779 

J 5.4:25 
J .5 U 

I:W 

14 
36 

t>.21 5 

771 
77 

1.:263 
2.058 
2.679 
1.124 

13U 
2 .077 

~\.I[J e ll ­
vorland 

1.liU ' 
776 
öü1 

15 . ' 60 
2 1.5 0 
12.7 4 

23 

6 

7 
.337 

J 5.U90 

, II C 0::; . W IC:; Ö tlicht's 
Is
.' ·l·· tl' I I N'ord-

F la:ch- lIlld l<'lac ll- ulld 
Hugelland llüge lla IId 

1.34U 
1.J0 · 
2 .870 
8.545 

20.340 
1 ' .2 19 

~.113 

ü44 
500 

12.416 

~ ()(j 

12 ' 
ü fj 

-173 
<Hl3 

~ ::l.353 

U. ,*0 

\) .673 

U .n7 
2.0 f) 3 

I U.20li 

Östen eich ... 1 ;,) 1.. 826 1 23 .015 I 3 .488 I 5 1.466 I lU .97~J I 68.%2 I 69.343 I '2 .4fi L 

\Va ldwirtsc haft ' I l . . ... .. . ....... . . 

Gl'ünÜmd-W a Ldwil'tsch aften ....... . 
Ackel'-Grün1a nd-Waldwil'tsch afteu .. . 
GrünlancLwirtsch aften ......... .. . . 
Ackel'-Gl'iinla nclw irtschaft en . ... . . . 
Ackerwirtschaften ..... .. ......... . 
Acker-Weinba uwil'tschaften (2% bi ' 

unter 10 % W einbau) .... . .... .. . 
\Veinbau -. ckel'wil'tschaften (10 % bis 

unter 25% W einbau) .... . . .... . . 
Weinba uwil't 'chaften (25% und m ehl' 

756 .3 24 
40 0.671 

6.20 1 
1,413.096 

6.219 
294 

W einbfLu) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 
t:ipezialwirtschaften . . . . . . . . . . . . . . . . 379 
Ohne BocLennutz ungsfol'll1. . . . . . . . . . .).30 1 

Österreich .. . 12,66 .487 1 

47U .37 2 
11 .964 

9.223 
:2:20.758 

27.347 
2.6 8 

2 
\195 

-1,.364 

854 .7 55 

Selbstbewil' tseh afte te F läche in H ektar 1) 

264.511 
23 1.0l:lJ 

0.796 
278 .756 

92.153 
42.822 

33 

22 
311 

7.300 

I 99 .210 

13 ).U-I,11 
5 . 27 

2 .747 
31.627 

:226.5 17 
273 .560 

1.996 

125 

3U 
2 9 

IU.149 

I 736.9 16 1 

üU. U '5 
20.701 
31.379 
30. 50 
50.9 4 
19.986 

332 
2A60 

I 

I4- U.3 6-1, 
B. 98 > 

17.582 
lU.005 
314. 36 
24 1.093 

247 

17 

lU 
1.Ul 

18.106 

I ' 72.35 l:l 

37.411!:J 
1 .735 
32.553 
67 .1 6 

170.916 
136.527 

25 .135 

7.9 6 > 

:2 .7i:il 
~ . 36:) 

l4.6 24 

I 536.45!:J 

11 6. 1·:1:5 
3.442 

12.226 
36. 29 1 

3. 596 
339.203 

15 .741 

03 .U97 

. 1. r: 12 
5. 367 

2l.405 

I 790.1125 

1) U ll t r Berü cksichtigung der stathlth;ch aufgeteil ten Gemeinschartsbetri ebe llnd der .r utzungsrechte a n Wald und reiner Weide, die als ideelle 
Fläehcn.tnte ilc den Einzelbetrieben zugeteilt wurden. 

Q u e ll e : J~ancl- und fo rstwirtsehaftlich e Betriebszähl u ng 196U, Österreichi eh es Statistische ' Zen tralam t. 
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Reihe von A ker -vVein bau wirts haften der B oden­
nutzungsform Ackerwirts haft zugeordnet worden. In 
Verbindung mit der Auflassung kleinerer Rebfiächen 
gemischter Betriebe ist sowohl das zahlen - als auch 
das fiächenmäßige Gewicht der Acker-"VVeinbauwirt­
schaften merllich geringer geworden und hat jenes 
der Ackerbaubetriebe in ähnlichen Größenordnungen 
erhöht. Dort machen sich allerdings auch - nament­
lich bei der selbstbewirtschafteten :Bläche - die 1960 
wieder erfaßten ehemaligen USIA-Betrjebe bemerl~ ­

bar. ' iVohl am fühlbarsten sind jedo ch die Veränderun­
gen bei den v;raldstarken BodennuLzungsformen , deren 
zahlenmäßiges relatives Gewi h t von 9 % auf 12·9 % 
gewachsen ist. Dies geht überwiegend auf die stati t i­
s he Aufteilung d s Gemeinsch ftsbesitzes und der 
Nutzungsrechte an den H auptnutzungen W ald und 
V\Teide zurück bzw. auf die Zuteilung der ideellen 
Flächenanteile an die Einzelbe'Lriebe fa t ausschließ­
lich bäuerlicher Prägung. Dementsprechend hat eine 
ftächenmäßige Verlagerung von den W aldwirtschaften 
zu den Grünland-V\Taldwirtschaften satt gefunden. 
vVeil sowohl der Gemeinschaftsbesit l'. als auch die 
Nutzungsrechte nicht überall di gleiche Bedeutung 
h aben, sind au ch die Aus"\Yirkungen der statist.ischen 
Zuteilung ideeller Anteile auf die Bodennutzungsform 
sehr unters hiedli h. Historisch bedingt sind sie in 
Tirol und Salzburg am stärl sten gewesen . Aber au ch 
in kleinräumigeren Gebiets inheiten der übrigen Bun­
desländer sind zum Teil sehr fühlb are Verlagerungen 
in den Bet riebsformenverhältnissen eingetreten . 

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang au h 
die zahlenmäßig starke Abnahme der Betriebe " ohne 
Bodennutzungsform" . E s ist das jene Betriebskate­
gorie unter 2 h a, die keine Spezialbetriebszweig auf­
weist und si h überwiegend aus B trieben mit über­
geordneter Zuerwerbstätigkeit zusammensetzt. Diese 
Gruppe von Betrieben "war es au ch , d 'e sich im Zeit­
raum 19 1- 1960, durch die ge ,,;r rblich -industrielle 
Konjunktur stimuli rt , im V,T ege der Verpa htung oder 
des Verkaufes d I' Betriebsfi äch n am stärksten ver ­
mindert hat. 

Obwohl die Veränderungen im Anbauverhältnis auf 
dem Ackerland auf die Bodennutzungsform nur ge­
ringen Einfluß haben , ist festzuhalt en , daß sie u h 
dort nur s lten über den Bereich iner B oden­
nut z ungss ubt y p e (z. B . getreidest arke ckenvirt­
~ chaft) hinausgin en. 

Da die bereits im Vorjahr geändert e Gewichtung 
der Buchführungsergebnis'3e auf den Betriebszählungs­
ergebnissen 1960 beruht, so haben auch die Gewichts­
änderungen b iden Bodennutzungsformen Berück­
sichtigung gefunden . 

Die Struktur der Bergbauernbetriebe 

Zum Zeit punkt der Land- und forstwirtschaftli hen 
Be'Lriebszählung 1960 "waren die rbeiten zur Erstel­
lung des B e r g höfe k ataste r s noch in vollem Gang. 
E s bestand somit damals keine Möglichkeit , durch 
Aufnahme des Berghöfekataster -K ennwertes in das 
Erhebungs- und Auswertun gsprogn1mm der Betriebs­
zählung Einblick in die Struktur der ge 'amten Berg­
bauernbetriebe zu erhalten. E s mußte somit der Ver­
such unternommen werden, durch wechselseitige Id en­
tifizierung d r Einzelbetriebe n achträglich ein Ver­
bindung zwi' hen den Ergebnissen der Betriebszäh­
lung 1960 und dem Berghöfeka taster herzustellen. 
Diese Aufga,be, mit der das Agrarwir tschaftliche In­
stitut der H ochschule für Bodenkultur vom Bundes­
ministerium für Land- und Fors wirtschaft betraut 
"worden war , wurde durch eine Auswertung des 1963 
mit Hilfe der Betriebsstatistiker der Bezirksbauern­
kammern erstellten B etr i e b s k atasters bewältigt . 
Im Betriebskataster sind nämlich , über Anregung des 
Instit utes, die wi htigsten Ordnungskriterien und 
Betriebsdaten bei der Erhebungen bereits vereinigt 
worden . 

Mit Rücksi ~h t d8xauf, daß au ch 1963 der Berghöfe­
kataster no h nic.ht ganz abgeschlossen war , muß das 
nachstehend orgelegte Ergebnis noch als vo rl äu fi g 
betrachtet werden . ach den seinerzeit igen Ermitt­
lungen dürfte das endgültige Ergebnis mehr Betriebe 
umfassen. Immerhin gestatten diese Ergebnisse be­
reits einen gültigen Vergleich mit j nen der Betriebs­
zählung 1960 und erscheinen a usreichend , um auf 
dieser Grundlage die sei t zwei J ahren einer gesonder­
ten u swertung zugeführten Buchführungsergebnis e 
aus Bergbauernbetrieben nunmehr auch zu gewichten. 

Zunächst intere .. siert es, den zahlen - und fiächen ­
mäßigen Anteil der Bergbauernbetriebe im Bundesge­
biet, in den Bundesländern und den 'Haupt produktions­
gebieten kennenzul rnen. ' iVie die n achstehenden 
Tabellen zeigen , ist es ein sclnvaches Drittel der Ge­
samtbetriebe Österreichs, die als B ergbauernbetriebe 
anerkannt worden sind. 

Anzahl und selbstbewirtschaftete Gesamtftä he der land~ und fo twirt chaftlichen Betriebe insgesamt und per Bergbauern­
betriebe 1960 (ideell) ') nach Bundeslä d rn 

Land- und Anteil S l bs tbewirt~ch afte te Selbstbewirtschaftete Anteil der 
forstwirtschafUiche Bergbau rnbetri ebe der GesamLftiiche Gesamtfl äche der Berghauern-
Betriebe insgesa mt Bcrg- a ller Retri b Bergbau rnbetrkbe betri bs-Bundesländer bauern -

') 1960 ( idee ll ) 3) 1960 (ideell) betriebe 2) 1960 (ideell ) 3) 1060 ( itlpell) flä.che 

Anzahl I Prozent Anzahl I Prozent Prozent, H ekt,ar I Prozent H ekt,ar I Prozent Prozent 

Wien ... .. .. ........ .60 0·7 - - - :n.169 0·3 - I - -

Ni d eröst 1'1' i h .... 120.90 30· 26 .2L 22·4 21· 7 1,7 3<1.066 22 ·6 48.3 64 17·1 31·6 
Burgenland ......... 4 1.47 8 10·4 1.54 1 1·3 3·7 366.361 4"1 11.005 0"1 3· 5 
Ob erösterreich ... ... 7 . . < '16 19·0 24 .1 25 20 ·7 32· 1 1,119.452 14·6 399. 196 12"1 3 
Salzbmg . ........... 13. 797 3· 7. 863 6·7 7· 0 655. 33 8· 368.080 11· 5 6· 1 
Stei 1'rnark ....... ... 75.406 19·0 22 .069 18·9 29·3 1,539.191 20·0 687 .791 21· 5 '14, 
Kärnten . .. .. .... . . . 31. 292 7·9 13.483 11 ·6 43 ·1 885. 19 11· 5 482.636 15·1 4· 5 
Tirol .. .. ... . . .. ... 25 .365 6·4 16.474 14·1 64·9 1,20 .004 15·7 603 .2 5 18· ·19·9 
Vora rlberg .. . .... . . 10.436 2· 6 5.042 4·3 4 ·3 183.093 2·4 102.523 3·2 56·0 

Österr ich ... 1 396. 530 I 100·0 I 11 6.809 I 100·0 I 29·5 I 7,683.8 8 I 100·0 I 3,203.750 
I 100·0 I 4 1·7 

') Unter Bcrü ck: ichtigung der sta ti ·tisch a ufgeteil ten Gemeinscha.rtsbetriebe und der Nutzungsrechte <1,11 Wald lind reiner Weide, die als idee lle 
Flächenanteile den Einzelbetrieben zugeteil t wurden . 

Qu ell e : 
2) Land- und for twir tschaftliche Betrieb zählung 1960, Österreichisches tatistische Zentralamt. 
3) Sonderuntersuchung , Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschule für Bodenkultur in Wien, 1964. 
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Anzahl und selbstbewirtschaftete Ge amtft "che der I nd- und -for twirts haftlichen Betriebe insgesamt und der Bergbauern­
betriebe 1960 (ideell) 1) nach Produktionsgebieten 

Land- und fors t- AntelJ der Selbstbewirtschaftete Selbstbewirtschaftete Anteil der 
wirtschaftliche Rergbauernbetriebe Berg- Gesamtfliiche aller Gesamtfläche der Bergbau rn-

Produktionsgebiet 
ßetrie l c insg samt bauerll- Betriebe Bergbauernbetriebe betri ebs-

2) 196U (ideell ) 3) 1\)60 (ideell) betriebe 2) l(J60 (idee ll ) 3) 1960 (ideell) fl äehe 

Auzalil I Prozellt Alllmhl I Prozent Prozent Hektar I Prozent H ektar I Prozpnt Prozent 

I 
I 

Hochalpenge biet ..... 51.826 J 3· L 35.527 30·4 68·6 2,668.4 7 34·7 1,497.496 46·S 56· 1 
Voralpenge biet .. .... 23.0l5 5·8 14.084 12·0 61·2 854.755 11·1 4,-5.483 14·2 53 ·2 
A lp enostrand . .. .... 38.'):88 9·7 24.047 

I 

20·6 62 ·5 998.210 13·0 644.84D 20·1 64·6 
Wald - und Mühl -

viertel. . ...... . . .. 51.466 12' \) 31.401 ;2(j'9 61·0 736.!H6 9·6 452.5\)4 14·1 61·4 
Kärntner B ecken . . . lO .07\) 2·8 1. 880 I 1-15 17·1 225.777 2'9 36.136 1·1 16·0 
Alpenvorland .. ..... 68.!)62 17·4 6.419 5·5 D·3 872.3 59 11·4 85.871 2·7 D·8 
Südöst l. Flach - lutd 

Hügelland . . .. .. . . 6\).343 17 ·5 3.13S 2·7 4·5 536.459 7·0 2S.746 o·\) 5·4 
ordÖstl. Flach - und 
Hügelland . ...... . 82.451 20·8 313 0·3 0, ,1 790.925 10·3 :!..57 5 0·1 0·3 

Österreich ... 1 396.530 I 100·0 I L16. 809 
I 

100·0 I 29·5 I 7,683. 
I 

lOO'O I 3,203. 750 100·0 I 41·7 
! 

I) U liter Berücksichtigung der i; tatistil:ie lt allf"geteilteJl Gemeinsehaftslletricbe und der Nutzungsreehte an Wald lind reiner Weide, die als ideelle 
Flächellan teile den Einwlbetriebell zugeteilt wLU·dell. 

Qu e ll e: 
") La lld - und f'orstwirtselmrtli clte l~e tri e ll i:\ zilhlllJ1g 1960, Östel'l'eieiliseheH . t <Lti~tisches Zell traJamt. 
") Sondel'Unters llchung, Agranvirt~chart l iehes Ill stitut der Hochschule für BoclellkLutur in W'ien , 1964. 

Diese Betriebe bewirtschaften rund 42 % der selbst­
bewirtschafteten Gesamtfläche Österreichs. Dies mag 
im Vergleich zu früheren globalen Ermittlungen zu 
gering erscheinen, doch ist zu bedenken, daß die 
b triebsweise Erfa ss ung im Berghöfekataster ein 
anderes Bild ergibt, als wenn man den gesamten vom 
Bergland bestimmten Ra,um erfaßt , der z. B, auch 
inneralpine Becken- und Tallagen einbezieht und in 
den Randzonen da und dort in das Flach- und Hügel­
land ausstrahlt, für die jedoch die im Berghöfe­
kataster festgelegten Kriterien nicht mehr zutreffen. 
,V eiters macht sich der Au sfall des größten Teiles der 
Bundesforste und des Gemeindebesitze. flächenmäßig 
bemerkbar. Umso bedeutsamer war es daher, die 
ideellen Anteile aus Holznutzung. - und Reinweide­
rechten, die namentlich die Bundesforste stark be-
lasten , statistisch herau szulösen und den bergbäuer­

lichen Betrieben zuzuordnen, deren lebenswichtige 
Ergänzung sie darstellen. Gleiches gilt für den übrigen 
Gemeinschaftsbesitz in Form der Agrargemeinschaf­
ten sowie der 'Wald- und W eidegenossenschaften , die 
e benfalls statistisch aufgeteilt und - soweit es sich 
um H a uptnutzungen an Wald und ' iVeide handelt -
in die Betriebsfläche der Bergbauernbetriebe Eingang 
gefunden haben. 

' Vas die Verteilung der B er g bauern b etr ie b e 
a uf die Bundesländer anbelangt, so mag es ver­
schiedentlich überraschen , daß je 1e Länder, die 
schlechthin als Repräsentanten des F lachlandes gel-
ten, einen sehr hohen Anteil an den gesamten Berg­
bauernbetrieben stellen. 

Der Anteil der Bergbauernbetriebe an den Gesamt­
betrieben vermittelt jedoch schon eine wesentlich 
deutlichere Vorstellung darüber, in welchen Bundes­
ländern die Probleme der Bergbauernschaft geballt in 
Erscheinung treten und daher die agrarpolitische, aber 
au ch die gesamtwirtschaftliche Situation des Landes 
maßgeblich beeinflussen, Hier sind vor allem die 
Bundesländer Tirol, Salzburg, Vorarlberg , Kärnten 
und Steiermark zu nennen, 

Ordnet man die Ergebnisse dieser Untersuchung 
nach Hauptproduktionsgebieten, so entfallen 63 % 
der Bergbauernbetriebe auf das Alpen gebiet (=Haupt­
produktionsgebiet : Hochalpen Voralpen und Alpen­
ostrand) und rund 27 % auf das ' iVald- und Mühlvier-

tel. Nur 10 % ragen als Ausläufer und Übergangshl,gen 
Ü1 die übrigen Prodllktionsgebiet hinein. Der Raum, 
für den also bisher die Buchführungsergebnisse von 
Bergbauernbetrieben zur D ar teIlung gelangten, re­
präsentiert rund 90 % der Bergbauernbetriebe. Ander­
seits ist festzuhalten, daß im Alpengebiet 65 % der 
Betriebe Bergbauernbetriebe sind , die 57,4 % der ge­
~amten selbstbewirtschafteten Fläche beviiirtschaften. 
Aus dieser Relation wird besonders der Anteil des im 
öffentlichen Besitz befindlichen Areals deutlich , das 
allerdings in sehr hohem Maß Unland darstellt , In die­
se Restfläche teilen sich aber auchnichtbergbäuerliche 
Familienbetriebe, deren Fläche im Alpengebiet und 
im Wald- und Mühlviertel etwa ein Fünftel bis ein 
Viertel der Gesamtbetriebe einnehmen dürfte, Ihr 
Standort sind die Tal- , Beck en- und Randlagen. 
Namentlich dort , ''''0 Betriebe bergbäuerlichen und 
nicht bergbäuerlichen Charakters ineinandergreifen, 
was besonders in den Randlagen der Produktionsge­
biete der Fan ist, erwies sich die Abgrenzung ver­
ständlicherweise oft sehr schwierig und hat auch den 
Abschluß der Arbeiten am Berghöfekataster verzö­
gert. 

Die nachstehenden Tabellen geben Aufsch i u ß dar­
über , welchen B odenn u tz un gsfo rm e n di e B erg­
bauern b etrie be angeh Ören. Besondere Beach­
t ung verdient dabei die Tatsache, daß , auch unter 
Einbeziehung der ideellen Flächenanteile an Wald aus 
Nutzungsrechten un d Ge meinschaftsbesitz , nur 22 % 
auf waldstarke Formen entfallen ; also jene, die über 
einen ~T aldanteil von 50 und mehr Prozent der Kul­
turfläche verfügen. Die zahlen- und flächenmäßig am 
stärksten vertretene Organisationsform sind die Grün­
landwirtschaften. Diese beidenBodennutzungsformen 
zusammen sind die zahlen- (85 %) und flächenmäßig 
(95 %) vorherrschenden Regionaltypen des Alpen­
gebietes. Im Wald- und Mühlviertel haben dagegen 
nur 20 % der Bergbauernbetriebe bzw, 24 % der selbst­
bewirtschafteten F läche diese Bodennutzungsformen. 
Dort prägen die Acker-Grünlandwirtschaften und 
Ackerwirtschaften nach Anzahl und Fläche (rund 
75 % ) das Landschaftsbild und unterstreichen da­
mit die Verschiedenartigkeit der Produktionsbedin­
gungen und der daraus erwachsenden Probleme dieser 
beiden Bergbauerngebiete. 
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Anzahl und selb tbewl tschaft t e mtflä he d land- UI d fo twirtscha tli hen Betriebe in gesamt UI d der Be 'gbau rn­
betriebe 960 (ideell) 1) nach Bodennutzungsformen 

Laud- und forst-
Bergbauern-

Anteil d r • clbs tbewirt~chartc t c tklbstbe \Vi l'b-IC I Hirtete .\lIt eil der 
wir t,seha ft] iche Berg- Gesamtfläche Gcsam t tliic ]1(' JkrglJ:lllI'rn-

Betriebe in 'gesamt betriebe bau l'll- aller Betriebe der Hergballt' l'J1betl'iebe betl'ic 'h;;-Buuellllutzullgsf'orlllen 2) 1960 (ideell) 3) 1960 (ideell) betriebe 2) 19AO (ideell) 3) lD60 (idee ll ) lHl 'llC 

Anzahl I Prozent Anzahl I Prozent Prozent Hektar I Prozent H ektar I Proz 'lIt Prozent 

Wald wirtschaften ... 16.933 4·3 5.435 4·7 32·1 2,012 .349 26·2 384 .100 12·0 1I:H 
Grünland-Wald-

wirtschaften ...... 23 .504 5·9 15.89 1 13 ·6 67·6 94.422 11 ·6 554.79 17·3 6~'() 
Acker-Griinland-

I 

W a ldwirtschaften 10.546 2·7 4 .357 3·7 4:1·3 218.707 2·8 10 .565 3·4 'ifHj 
GI' iinland wirtschaften 5.496 21 ·6 4:9.534 4:2 ·4 57 ·9 2,222 .5 69 2 ·9 1,620.423 :30·6 72·fl 
A ck er-Griinla ndwirt-

i5chaften .... . ... . . 67.9 9 17·1 21.584 18·5 3 L·7 892 .56 

I 

11·6 337.486 LO·5 :37· . 
A ck orw irtscha ften .. . 77. 33 19 ·6 13.401 11·5 17·2 1,056 .173 13·7 186.13 .). 17·(j 
Son tige Boden-

11 utzungsformen .. . 42 .901 10· ' 314 0·2 0·7 303.391 

I 

4,,1 3.955 ()'1 1·:) 
Ohno Boden-

nutzungsformon ... 71.328 18·0 (j .293 5·4 8·8 83.709 L·J 8.285 ()'3 \),\1 

Österre ioh ... 1 396.530 
t 

100·0 I lJ 6. 809 
t 

100·0 
1 

29 ·5 I 7,683 . 88 
I 

100·0 I 3,~03 . 750 
I 

100·0 I L11·7 

') Ull ter Berücksichtigung der stati ·ti 'ch allfgeteilten Gemeinschaftsbetriebe und der Nutzungsrechte an Wald lltld rein er Weide, die als ideelle 
F liichenanteile den Einzelbetrieben zugeteilt wurden. 

l uel le : 
2) Lalld- und fors twirtschaftliche Betri ebszähluug 1960, Östcrreielii sclle: btL·ti 'ehes Zeutralamt. 

I 3) Sonderuntersuchung, Agrarwirtschaftliches Institut der Hoehschule fü r Bodenkultm in 'Wiell, 1964. 

D er Anteil der Bergbau r11 betriebe an den Boden ­
nutzung formen stellt ferner ehr anschaulich unter 
Beweis , daß sich unter dem zwingenden Einfluß von 
1 lima, Gelände- und Verkehr verhältnissen bestimm­
t e standortgerechte Kulturartenkombinationen für 
die Berglagen herau. gebildet haben. Die triff ' insbe­
sondere für die Grünland- 'iV aldwirt chaften zu , die 
z u mehr als zwei Dritteln B ergbauernb triebe sind 
uLld daher als die Organi. ation form der B ergbauern­
betriebe des Alpengebietes gelten können. In hohem 
Maß gjlt das auch für di Grünlandwirtschaften und 
die cker-Grünland-Waldwirtschaften, wob i letz­
t el'e vor allem für den Alpenostrand 'harakteristisch 
sind. Freilich bedingt der exten ivere Zu chnitt der 
BetriebsoJ'ganisation auch andere Betrieb größen . 

Da zeigen schon die Betriebsgrößcndur hschnitte an. 

Durchschnittliche Betriebsgröße der Bergbaue nbetriebe 

B dennutzungs[ol'men 

vVa ldwirt. ch a ften .................. . 
Grünla nd-Waldwirtschaften ......... . 
\ ck ol'·Gl'ünland -W a ldwirtsch aften ... . . 

Gl'iinlandwirt chaften ......... .... . . 
Ack er-Griinlandwirtsohaften ........ . 
AckerwirtRchaften .......... . .... . .. . 

onstig :I odennutzungsformen . . ... . 
Ohne Bodennutzungsform . .... ..... . . 

I 
SelbstbewirtschafLcLe 

:Fläclte 
Hektar 

70·7 
34·9 
24 ' \) 
32·7 
15·(j 
13·9 
12·6 

1·3 

B er gbauernbetrieb e insgesamt . ....... 1 27 ·4 

Anzahl und selbstbewirtschaftete Fläche der Bergbauernbetriebe 1960 (ideell) 1) nach Größenklassen und Bundesländern 

I 
Größenldas 'en in H ektar se lbstbewirtschafteter Fläche (ideell) 

IJ u udesJändcr 

I I I I I I 1200 u. Illehr I bis 2 2- 5 5- 10 10- 20 20- 50 50- JOO 100- 200 S Ullllll e 

Anzahl d er B otriebe 

i0ckl'öst ol'l'oich ....... . 2.094 4 .486 4:.005 7.390 6.969 902 264 ]02 26.2 12 
Blll'gon Ja n L. ... ... .. . ... 293 385 447 354 59 1 - 2 1. 54 1 
() hOl'östol'1'e ich . ......... 606 3. 92 4:.634 6.242 6. L76 4:39 104 32 24. 121) 
::;fI,lzbul'g ... .. . . ... ..... 294 4:27 776 1.766 2.974 831 -03 292 7.863 
:::lto iol'ma l'k . . . . . . . . . .... 1.756 3.644 3.471 ·L167 5.952 2.065 729 285 22 .060 
Yämton ... . . . ..... . ... 80 1.6 0 1.697 2.5 6 4: .03 1.772 694 20 13.483 
Tirol ...... . .... . .. .... 303 772 1. 832 4.045 6.036 2.4 ;" 819 1 5 16.4-74 
Vora r lb(,l'g . . .. ...... . . . 154 596 1.283 1.523 :1.1 25 268 78 15 5. 04J 

Österre ich ... 1 6.308 
t 

17 .882 18.145 I 28.073 
I 

33.329 / 8.760 
I 

3.1 91 
I 

:I .121 I 116.80D 
I 

Selbst b ewirtsch aft et e Fläch (ideell) 1) in H ektar 

Tiod el'östcl'reich ....... . 2.757 14.945 29.533 109.993 204.211 59 .374 36.239 91.3 12 048 .364 
ßurgen land .. ... . ....... 325 1.351 3.257 4 .707 ] .459 59 - 747 11.905 
() hOl'östel'1'eich ... . .... . . 09 19.971 33.120 92.728 176. 30 28.598 13 .961 33 .1 79 309. 106 
S~LlzbUl'g .. . ..... . . . ... . 357 1.445 5. 93 26.469 92.524 57.454 70 .130 113. 08 368.080 

t e iermark . . . .. ..... ... 2.349 12.316 25 .128 61.12 188.324 140.680 99.694 15 .172 6 7.791 
J(ä rnten ........ . . .... . 1.0 9 5.639 12.453 38.094 129.1 57 121.9L 2 93 .3 9 80 .003 482.636 
Til'ol .. .... .. . .. ....... 4:02 2.725 13.946 60 .269 190.728 167.340 10 .350 59.495 603.255 
Vorarlberg .. ... ........ 208 2.155 9.646 21.565 34.567 17.996 10. 135 6.251 102. 52 3 

, Öst erreich . .. 1 .296 
t 

60 .547 
1 

132.976 
t 

414.953 11,017. 00 t 
593.4 13 

I 
431.89 I 543. 67 13,203.750 

1) Unter Berücksichti gung der stati ·tisch aufgeteilten Gern inschaftsbetriebe und der Nutzungsrechte an Wald und reiner Weide , die als idee lle 
Fläc henanteile den Einzelbetrieben zugeteilt wurden. 

Qu ell e : onderllntersuehurrg, gl'arwirtschaftli0hes Institll t der Hochschule für Bodenkultur ill Wien, 1964. 
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Es iRt. also e1n verhäit ni smäßig kl einer Kreis von 
Bewirtsr.hafterfami1ien , der durch Gener ationen sied ­
lungs- und bevölkerungspoliti sche Aufaa,ben erfüllt , 
vor denen die produktionsp oliti., he Aufgabe fast in 
den Hintergrund zu t reten scheint. I n eiller Zeit, da. 
die Verkehrser schließung au ch diese Lagen erreicht 
und man infolge des Bedeutungswandel der alpinen 
vVeidefl ächen mit. Erfolg bemüht ist, die Waldgrenze 
a n Zll hehen , sollte man (l ern Selhsthehaupt un gswill en 
dieses Revö lkerun gst eil es , rler e inen ent Rcheidencl en 

nteil [l,n der Erh alhmg der Kulturl and , r.hR,H hei­
tl'ti,gt , gerer.ht werden. 

Zusammenfassung 

Die Au führungen zu diesem Kapitel beziehen sich 
abermals auf das J ahr 1960, in dem die Land- und 
forstwirtschaftliche Betriebszählung st att gefunrlen 
hat. Da zwischen den Teilabschni t t en , in denen 
nie AgrarRtruktur unrl deren Veränrlerunaen bi her 
el'örtert worrlen ist , enge Wechselbezi hungen be­
stehen , sei auch auf die Agrarstruktul.'l apitel in elen 
Beri chten rler J ahre 1961 und 1962 hingewiesen. 

Der er ste Teil de Agrarstrukturkapitels in diesem 
Bericht war den V eränderun ge n der B oden­
nutz un g formen gewidmet . E s konnte festge­
stellt werden, daß in den gebietscharakteristischen 
Betriebstypen , die im Bericht 1960 ausführli ch 
umschrieben wurden, keine wesentlich n Verlage­
rungen der Sch werpunkte eingetreten . ind. Die 
langfri stig zu beobachtenden Entwicklungsrichtun­
gen der im Zuge von N euorientierung n der Be­
t rieb organisation vorgenommenen Kult urartenänd ,­
rungen h aben sicherlich in verschiedenen Betrieben, 
die an sich schon Übergangsformen darstellten, einen 
vVechsel der, Bodennutzung form b ewirkt. Eine Be­
messung der au s chließlich durch I ult urarten­
änderungen verursachten Gewichtsver hiebungen 
ist jedoch infolge geänderter Darstellungsmeth oden 
(z. B. Einbeziehung der ideellen Flächenanteile aus 
Nutzungsrechten und Gemeinschaftsbesitz), die zwei­
fellos den stärksten Einfluß ausgeübt haben, nicht. 
möglich. Am fühlb ar ten waren die Verschiebungen 
hei den waldstarken Bodennutzung, formen , deren 
zahlenmäßiges rela tiv s Gewicht von 9 % auf 12·9 % 
der Gesamtbetriebe g wachsen ist. Die e Verlagerun­
gen sind au ch für die Gewichtung der Bu hführungs­
ergebnis 'e bereits im Vorj ahr berücksichtigt worden. 

Im zweiten Abschnitt konnte auf Grund einer 
Auswertung des 1963 erstellten Betrieb katasters, 
in dem die wichtigsten Betriebsdaten der Einzelbe­
t riebe aus der Betriebszählung 1960 und aus dem 
Berghöfekataster zusammengefaßt worden waren, 
erstmals Zahl und selbstbevvirtschaftete Fläche der 
B ergbau ernbetrieb e nach P roduktionsgebieten, 
Bodennutzungsformen und Größenkla sen darge­
stellt werden. Das ermöglicht es nunmehr , die seit 
zwei Ja,hr n einer gesonderten Auswertung zugefü hr ­
ten Bu hfi'dwungsergebnisse zu gewichten. 

Diesen Ermittlungen zufolge nehm en die Berg­
bauernbet.ri ebe 29,5 % der Betriebe und 42 % der 
.'e1b. t bewirtschafteten Gesamtfläche Österreichs ein . 
Diesel' Anteil ist illfolge der usgliedcI'lm g der inner­
U.l]JÜWll Becken- ulld Tallc~gell , für die die Merklll~ l e 
des Berghöfekata ' tel' llicht zutreffen, naturgemäß 
kleiner als jener Raum, der von der kulturellen und 
wirtsc haft li chen Eigenart rIes Berglandes hestimmt 
wird. 

N ach Produktion gebieten dargestellt entfallen 
63 % der Bergbauern betri ebe auf das Alpengebiet 
und 27 % auf ~a' Wald- und Mühlviertel ; nur ]O ~~ 
geh ören den Übergangslagen anderer Produl tiOll f<­
gebiete an . Die vorherrschenden Bodennutzungs­
formen des Alpengebiete sind die Grünland-Walcl ­
und die Grünlandwirtschaften, die zusammen 85 ~o 
der Betriebe und 95 % der Fläche auf sich vereinigen. 
Im Wald- und Mühlviertel prägen dagegen eli e 
Acker-Grünland- und die Ackerwirtschaften n ach 
Anzahl und Fläche (75 %) das Landschaftsbilcl und 
unterstreichen damit die Verschiedenartigkeit der 
Bedingungen und. Probleme rli e er bei den Berg­
hauerngebiete . 

Die charakteri tischen berg bäuerlichen Betriebs­
gräßen liegen im B ereich von 20 bis 50 ha (28,5 %) 
und 10 bis 20 ha (24 %). Die B etriebe unter 10 ha , d1:e 
rund 36 % einnehmen, sind in der R egel auf Z ue1'we1'b 
angewiesen. Da zeigt auch die Verteilung der Be­
trieb e nach sozialen Betriebskategorien, wonach 
42 % d e r B ergbau er nb etr i e b e in mehr ouer 
minder starkem Ausmaß au f Zu e r werb angewi e­
sen sind und läßt die Bedeutung der Erh alt ung 
bz\-v. ch affung v n regional gut ge t reuten Zu r­
wer bsmöglichkeiten er kennen. 

\iVerden die Bergbauernb triebe nach dem Kata,­
. ter-Kennwert gegliedert, der ein Beurteilung ­
maßstab für die Gunst bzw. Ungunst der wirt­
sch aftlichen Produktionsbedingungen ist , so zeigt 
sich , daß 75 % der Betriebe unter 100 Punktonliegen . 
Wohl gibt es auch unter die en Betrieb en zahlrei che 
Problembetriebe, doch beanspruchen die rund 
29.000 Betriebe mit einem K ataster-Kennwert von 
100 und mehr Punkten erh öhtes Interesse. Mehr a ls 
90 % gehören dem Alpengebiet an. Bunde'lländer­
weise gereiht i t d I' Anteil die er Betriebe in Tirol 
50 %, Kärnten 43 %, alzburg 33 % , Vorarlberg 32 % 
und in der Steiermark 31 %. Die E xtrembetriebe, mit, 
einem Kataster-Kennwert von 150 und mehr Punl -
ten, 15.000 an der Zahl, sind am stärksten in Tirol 
(31,4 % ) und Kärnten (27,7 % ) vertreten. 

E s ist also ein verhältni mäßig kleiner Kreis von 
Bewirtschafterfamilien, der eit altersher wertvollst e 
siedlungs- und bevölkerung politische Aufgaben er ­
füllt , vor denen die produktion polit i che Funkt ion 
in den Hintergrund zu t reten cheint . Angesicht s 
der zunehmenden Verkehrsersehließung und einer er­
folgreichen Neuori ntierung der Organisatiol1sformen 
sollte man dem elbstbehauptungs,vill en dieRes Be­
völkerungsteil s g recht werden . 
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Die ~lirtschaftl·che Lage der Landwirts haft im Jahre 1963 

Allgenleiner .a berblick 

Die Entwicklun der land A nd forstwirts haftli hen 
Produkti n und d r n Verm rl tu g 

Die pflanzliche Produktion 

Witterungsverlauf und dessen Auswirkungen auf di 
Produktion 

Die Trockenheit im H erbst 1962 verur a hte viel­
fach ei nen lückenhaften Aufgang der I aat n . Der sich 
a ls streng und lang erweisende Winter hj lt so früh 
s inen Einzug, daß die aaten noch schwach ent­
wickelt waren. Die tiefen Tempern.tur n und eine im 
Berggebiet bis Ende März liegende chneeclecke 
hatten starke Auswinterungsschäden zur Folge, die 
jene des Jahres 1960 noch übertrafen. Wie die umge­
hro c h enen A u ssaat fl ächen anzeigen, war nicht 
nur der \Vinterroggen durch starken Schneeschimmel­
befall in Mit leidenschaft gezogen, sondern auch di 
Wintergerste und der Raps hatten sehr stark ge ­
li tten . Weiters hat der Freilandsalat den Winter 
7.um größten Teil n icht überdauert . Die langan­
haltende Schneedecke b ewirkte eine erhebliche 
ZLlnahme d r vVildverbiß chäden im Ob t- und vVein­
ban sow ie Fro t schäden an Knospen und H olz he­
~ on clers im Osten und Süd n de Bunde g bieteR. 

.Jahr 

Die umgepflügten Aussaatflächen 
1956 bis 1963 

Winter-

I 
Winter-

I 
Winter-

weizen roggen gerste 
I Rap, und 

Riibsen 

In Prozenten der Au saatfläche 

1950 . . ....... 1'0 0 '6 0'6 2'0 
1%7 ... .... .. 0·9 0·9 0·2 5·3 
1958 ......... 0·3 0·4 0·4 1· 3 
1959 ...... . .. 0·4 0·2 0·7 1 ·7 
1960 ...... .. . 5·1 12·4 8·0 "10·8 
1961 ...... ... 0·1 0·1 0·2 0·4 
1962 .. .. ..... 2'7 2'3 5'4 8' 1 
196 :1 ... .. .... 7'0 1 '9 35'6 ] 8'G 

Ql1 e ll e : Österreichisches Statistisch es Zen tralamt. 

Bei jenen Winterungen , die gut durch d n ~linter 
gekommen waren, trug das chöne Aprilw tter viel 
(lazu bei, den vVachstum rück tand rasch wieder 
aufzuholen. Die Witterung verhältnisse begünstigten 
eine reiche Blüte, und die Frühjahrssaaten waren gut 
ulld gleichmäßig aufgegangen . Die Spätfrostschäden 
hi elten sich in normalen Grenzen. 

H,eichliche Niederschläge im Mai begünstigten 
deli Futterwuch .. Im Juni r i hteten H agel. chläge Ül 

iederösterrei 11 , in OheröstclTeieh lilld im Burgen­
In.nd, vor n,llem n.bel' in l r Ost steiermal'k st:1rke 
Schäden an. 
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Dem Beri cht cl r Österreichi sch n Ha.gelversiche­
t'lmgRanstalt ist zu ent nehmen , da ß die ausbezahl t e 
EntRchädigungsRltmme rlllld 41·9 Mi ll ionen Schillillg 
e1'1' i<;ht . Dies r B tmg verte il t.e .' ich im B el'i chts­
jn.l lr alt (' ] 3.424 I '<;h :1densfä lle i/1 11 2 t Gemeind en . 

Die l' giona. le ert iltmg cl l' H a.ge l sr h ~i, d e n 
ze igt R i ( ~h in den Rn t,Rch iülig llll gRFm mm en {'i'!l' die 
e i m~e lll e !l B ll nüeFdän de1' : 

]~ ntsehiidig l1 ng 
in Milliolll"11 Schilling 

Ste iermark .... ......... .. .. ............... . 
... i d e rö t erreich .... . ....................... . 
01Jeeö't, I' re ich ......... .. ..... . ............. . 
13urgenlH,nd .... . ......... . .... .. . .... .. .... . 
I äl'ntC'1l .................•.. .. . . ........•. . 
Tirol ... . .. ....... .. ... . ..... .. ........ . .. . . 
' Vion ........ ..... . ......... .. . . . . .. .. .... . 
Salzbll l'g .................................. . 
Voral'l borg . . ... . . .. . . , ... . . ..... ......... . . 

ummc ... 

16·..j 
1 :3· J 

:3 0 3 
1),2 

/ ·6 
() .~ 

(} ] 

0'0 
U'O 

4 1·9 

Der geschätzte esamtschac.len belief sich im J ahre 
J 963 (l,11f nmd 16G Mi 11 ionen Schilling und erreicht 
da.mit 11u r Gß % (ler O1'j" lt rigeJ l Gesa.mtsch n.cl ens­
Fllunme. 

Die trockene und h iße Witterung im Juli er­
ursachte insbesond r e auf den leicht ren Böden in cl n 
Getreidehauptanbauaebieten otr eifeer.'cheinungen ; 
im Obstbau wurde ein vorzeitiger Fl'uchtfall alli;­
gelö t . Die Trockenheitsschäden im H ackfl'Ll cht ­
und Gemüsebau wurden dur h ausgiebige ieder­
schläge im August wied r weitgeh nd ausgegli chen , 
brachten jedoch auch Qualität minderungen be­
sonder im Obst- und G müsebau mit sich. 

Das H erbstwetter war im n.llgemeinen Inild und 
b günstigte die H ackfruchternte s wi die Bestei" 
lungsarbeiten, die wesentlich früher abgesch lossen 
werd n konnten als 1962 . 

Der durch eh ädli n as b efall b dingte Schaden 
ging im Berichtsjahr mehr zu Last n der t j er i sc h n 
I chädlinge . Außer den bereits erwähnten \Vild er­
bißschäd n erreicht n auch jene durch Wüh lmätlse 
erhöhtes Gewicht. Das günstige Frühlingswet.ter 
bewirkte ein frühes Auftreten der Maikäfer, (las 
jedoch durch das feuchtkühle Maiwettel.' wieder ein ­
gedämmt wurde . Einen überdurchschnitt lich starl en 
Befall verursachte die Kirschfli ge . Infolge ein s 
langanhaltenden Auftretens zählte der Apfelwick ler 
zu den bedeutendsten Schädlingen des J abres. 
Im Weinbau machte der TraubelHvicller stärker 
zu schaffen. Die Mai anbaugebi t verzeichneten 
ei nen starken BefaU durch den Maiszü I1 s1e1'. Infolge 
(les trockenen H erbstes erforderte das gegend, eis 
stark Ji'e ldmn.us 01'1 ommen ein massierte Be­
kä.mpfung. 



Die jhinankh iten ma.chten s icll in der erst en 
.Jahreshälft e mehr im westli chen Bunde gebiet be­
merkbar , griffen aber nach den ergiebig n uguc;t­
niederschlägen aur,h auf den Osten Österreich in 
vermehrtem Maß über. So war z. B. die Yraut- und 
Kllol1enfäule, aber auch die Schwarzb'in igkeit der 
K artoffel in den niederschlagsreicheren Gebieten 
hiillfig anzutreff n . Im Weinbau wal' der Befall 
ger ing. Dagegen nahmen rlle Pilzerkrankungen irl1 
Cemii sehan in clel ' 7.weiten .r ahr sh fi,lft e sehr 7,n. 

Becl 111" n( e I ehä(len entRt l1nc1 en seh li eßli ch he­
sond rs im Burgen lanrl und in cl l' I teiermark rlll1"ch 
Virllscrkran l ungen an P aprjlm lmo Tomat en. 

Die Ve'fänderunven des ]{,tdtu,1"urtenverhältnissr: ,' 
weiSCll darauf hin, daß die bisher zu beobachtenden 
Entwicklung. richtungen, nämlich die Umwandlullg 
alpin en Grünlan des und minderwertiger "Veid n 
h7.\\'. Wie. e11 in H olzhoden ft äc}lC' sowie dm- Rii :k gaiJ g 
des eke1" ll1ll de . . au eh 10ß~ , i1 Higkeit hesa.ßen . 

Veränderungen im Kulturartenverhältnis 

I 
1937 I 1956 I 1959 I I) 1961 I I) 1962 I ]96:3 

KultUl'arten 
1000 ha 

Ackerland .. . .... .... .... . . , ..... ..... ... . , .. . 1.976 1.669 1. 64 ] .ü47 1.639 I. 09 
Gartenland, Obstanl agen und Bmm1Rc hulen .... .. 98 66 71 7] 71 74 
Weinland .......... . . . . . ........ ... .. . . .. .. .. 39 36 36 36 3ü 39 
vViesen ......................... . .......... . .. 928 1.03 1.032 ] .033 ] .039 1.03 1 
Weiden ... . .. ....... ..... ..... . .. ....... .. . . . 352 352 344 343 338 33] 
Alpines Grünland .......... .. . .. ... ..... ..... . 963 920 921 92 1 !)18 ~)Oß 

---

Landwi1·tschaftliche Nutzfläche . .... . . . .... ....... 4.350 4.081 4.052 4.051 4.041 :':.990 
li'or stwirtsch aftliche utzfläch e ........ . .. . .. . .. 3.135 3.1 24 3. ]41 3.142 3.150 3.1 ü;~ 
I 'on stige Flächen ................. ......... .. . 896 1.103 1.1l 2 1.1]3 1.]1 5 1.1 53 

--- -- - -- -

Gesamtfläche ....... . ... .. ........ . . .... ....... 8.3 7 .30 .305 .300 8.300 .300 

1) Auf Grund von Schätzungen. 

Qu ell e: Österreichisches Statistisches Zentrn.lamt. 

Das Anbauverhältnis war - unter erücksjcht i­
gUll g der rückläufigen Ackel'fläelle - ?;u La.'ten 
deR H ackfru htbaues twas getroicle- und futt r­
st.ärl er als jm J ahre zuvor. 

Getreide 

uswinterungs chäden und Trockenh it waren die 
wesentlichsten Ursachen ein es Rü ckganges der 
H ektarerträge hei Roggen un(l \ iVeizen 11m 8% bzw. 
4 %. Da sjch die Roggenan b au:fl.äche VOl' allem witte­
rllngsbeclingt um rund 53.000 ha (- 23 % ) verringerte, 
war das Produktionsvolumen dieser Getreid art 
iJn Berichtsjahr um 31 % kleiner als im Vorjahr , 
(loch war das Erntegut von überdurch chnittlicher 
Qllalität. Die nur infolge einer Verdreifachung der 
I 'OJmnerweizenanbaufläche u . z\v. um rund 000 h a 
(+ 2 % ), gestiegen W izengesamtanbaufläche ver­
mochte zwar nicht den gesamten Produlüion ausfall 
:Lufzufangen , doch blieb dadurch di e Weizengesamt­
ernte nur um 2 % hinter der Rekordernte des Jahres 
1962 zurück. Fühlbare Qualitätsverbesserungen 
hrachte die langanhaltende Trockenheit nam ntlich 
den sonst absatzrnäßig '0 problematischen westlichen 
Produktionslagen von Normalweizen . Die e Ver­
Ia.gerungen im Brotgetreidearten- und Erntemengen­
verhältnjs sind im Hjnblick auf den V\Teizenüberh ang 
uncl clie Vorratslag bei Roggen gün t ig zu beurteilen, 
nmso mehr , als die immerhin noch über dem Zehn­
. J ahres-Durch chnitt 1953/62 liegende Brotgetreide­
ernte die Bedarfsdeckung gewährleistete. Trotz ver­
rin gerter Marktleistung ist der Erntestoß neuerlich 
relativ gestiegen, da in den Hauptanbaug bieten 
(li Ernte bereits zu etwa 90 % durch Mähdrescher 
ein gebracht wurde. Demzufolge waren bis Ende 
A lLgust bereits 65 % der Marktlei stung erfaßt , deren 

ntel'brin g11ng jedoch wegen der g ringeren ErJlte­
m nge I eine Schwierigkeiten bereitete. 

Dj e 1963 geübten Markt ent la tung maßnah ­
m e n bestanden auch die mal in einer Übernahme­
verpflichtung von Inlandweizen durchschnittlicher 
Qualität, an die bekanntlich die Freistellung von 
Qualitätsweizen gebunden ist . Infolge de gehob e­
nen Qualitätsniveau von ormalweizen bedeutet " 
diese Maßnahme für die Verarbeitungsbetriebe Iteine 
Härte mehr , zumal im Rahmen d r Mühlenaktione Il 
für frühzeitigen Ankauf von Brotgetreide eine Ver­
güt ung für Kapitalzin en und Lagerschwund ge ­
währt wird. W eiters wurde jenes Brotgetreide, da.H 
von den Verarbeitungsbetrieben nicht unmittelbar 
aufgenommen werden konnte, weiterhin im R ahme n 
der iloaktion zwischengelagert , deren gesamte 
K o ten au öffent lichen Mitt In getragen werden. 
In diesem Rahmen wurden 1963 rund 120.000 1 
Qualität w izen erfaßt; eine M nge die, in Anbe­
tracht. qualitätsmindernd r Faktoren im Beri chtH­
jahr, beträchtlich erscheint und et,va 75% deH 
Inlandbedarfe deckt, Dazu kommen noch ru Il I 
6300 t H artw izen , wa einem Drit t el des Bedal'fes 
für die H erstellung hochwertiger Teigwaren en1,­
spricht. Dieser Erfolg war be timmend, den Anhall 
1964 auszuweiten. 

Die Au weitung des geno en chaftlichen Lager ­
raumes in den Hauptanbaug biet.en jederöstel' ­
reich , Oberösterreich und Burgenland auf 413.300 t 
und die geringere Ernte erleichtert e die Ausweitlmg 
der sortengetrennten Übernahm von Weizen . 

In der monatlichen Frei staffelung der Brotge­
treideerzeugerpreise trat k eine Änderung ein. Eben '0 

wurd di eit 1961 eing führte tützungsdifD rem', 
zwis hen Qualitätsweizen und vVeizen durchschnitt. ­
lieh I' Be chaffenheit beibehalt n. r Betrag diente 
d r Förd rung des Quali ät. wejzen baues, cl ss II 

Produkte zu cl n Pr i8- und QwtlitätHbestimmllllO'en 
VOl l lßß2 i',hern omm ,11 WOl' 1 ,n sind. D I' L n,n hirt 
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Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues 

Anbau-
Ernten I E,"äg' fläche 

F eldfrucht Jahr in in iu FdLlt'ruchL Jahr 
1000 1000 Zelltucrll 

R ektar 'l'OIlIlClI I pro Rektal' 

' Veizen ...... . . 1956 251 570 I 22·7 Zuck errüben ... 1956 
1957 258 574- 22 ·3 1957 
1958 263 15 49 0·9 1958 
1959 268 689 22 ·0 1959 
1960 277 702 2Fi ·3 1960 
1961 276 712 25 ·8 196] 
1962 270 700 26·1 1) 1962 
H)(t~ 27:; fl90 26' 1 Hl63 

Roggen ........ ] 956 2 ] 4 434 20·3 Kartoffeln ..... 1956 
]957 210 400 19·0 1957 
1958 206 397 ] 9·3 1958 
1959 218 4 ]7 19·1 1959 
]960 171 363 20· 7 1960 
] 961 2 ] :! 472 22·3 1961 
]962 209 467 22 ·4 196 
] !')(13 ] 56 322 20'7 1963 

Gerste . .. ..... . ]956 168 385 22·9 Futterrüben .... 1956 
1957 ] 73 392 22 ·7 1957 
1958 ] 73 330 ] 9·4 ]958 
]959 179 401) 22·7 1959 
] 960 209 5 9 28· 1 1960 
] 96 1 ]88 512 

I 
27·3 196] 

1962 ]93 557 28·8 1962 
1963 229 6] 7 27'0 1963 

Hafer .. .... ... ]950 187 374 20·1 H eu von Klee 
1957 ]84 340 18·.5 und Kleegras 2) 1956 
1958 178 333 18·7 1957 
Hl59 163 312 19,] ] 958 
]960 ] 61 343 21·3 ]959 
]961 ] 55 335 21· 6 ] 960 
] 962 150 332 22, ] ]961 
HIG~ 152 342 22 '5 ]962 

1963 
Kärnermais .... ]956 51 144 28·1 

1957 49 ] 49 30·3 Übriges H eu . . . 1956 
1.95 49 ] 55 31·6 ]957 
1959 46 146 31. ,4, 1958 
]960 58 2 1. 3 36· 5 ]959 
1961 51 ] 98 38·6 ] 960 
]962 54 Hl3 35·6 ]96] 
HHl3 50 'I ~) ,~ 39'0 ] 962 

] 963 

') Ohne der auf Grund dps fri ihzpitigpn Wint,preinbruches im Jahre H1ß2 nir.ht mrhr geprntr ten f pnge. 
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2) Obne Stoppelklee. 

Q u e 11 e: Österreiehjsches Sta Listisches Zen tralam t. 

J ahr 

1956/57 ...... . .. . ...... ...... . ... 
1957/58 ...... ....... . .. .. . ....... 
] 958/59 . .. . ... .. . ....... . ....... . 
1959/60 .......... .. .. . .. .. ....... 
1960/61 ........... . ............ . . 
1961/62 ........ . . ............ .... 
1962/63 .. ............. . ....... . .. 
1963/64 6

) .. . ... .. . .. .. . .... . .... . 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung 
( ichtselb stver Rorger) 

Wei7.en 

Bedarf I Marktleistung 

Tonnen 
I 

Tonnen 
I 

In % 
des Bedarfes 

496.764 335.084 68 
495.3 3 319.767 65 
491.033 1) 321.071 6G 
503. 198 2) 357.96l 7 '1 
504.096 3) 498.030 99 
475.650 4) 555.586 11 7 
486.2 12 5) 564.114 116 
4·74A24 7) 479.602 101 

') Davon 11 .349 t QllaIiUltsweizen ... . .. . 
2) Davon infolge vOn Auswuch schaden nur 11 .153 t Quahtatswelzen. 
3) Davon 39.306 t QlIa litätsweizen. 
4) Davon 2.251 t, Qualitiltsweizen. 
") Davon ] 25.9+4 t Q,lI alit ii.tswpizpn. 
6) Vorläufig. 
7) Davon 11 8.9-1-0 t Qu:tlit:itswpizen. 

Quelle : Getreideausgleichsfonds. 

L _____________________________________________________ _ 

Bedarf 

Tonnen 

227.459 
237.902 
228.419 
248.027 
238.536 
224.489 
228.865 
2 5.546 

Anbau-
fläche Ernten Erträge 

in iJl iu 
1000 1000 Z;cJlLu cru 

H ektar Tormen pro Hektar 

43 
I 

1.228 282·8 
43 1. 655 387· 6 
51 2.005 394·2 
.54 1.951 359·0 
4,5 1.906 4 fl 'O 
39 1. 250 323·7 
48 ] .546 322 '3 
48 2.090 43 2' 8 

181 3.229 ] 78· 5 
] 80 4.034 223·6 
]78 3.542 199·3 
] 7] 2.946 172·3 
180 3.809 11·5 
172 3.395 ] 97·8 
]69 3.2 14 190· -
]61 3.+99 217'8 

65 2.265 346·3 
63 2.480 391·3 
59 2.432 4 12·4 
.5 7 2.07] 360·7 
59 2.581 437 ·2 
59 2.27 ] 386· 5 
Fi8 2. 1] 6 365·6 
.- 2 2.284 4-1-0'1 

24,5 1.475 60·3 
2--1-4 ] .406 57·7 
244 1.462 60·0 
232 1.454- 62·7 
219 1. .5 ] 0 6 ·9 
233 1.639 70'4 
229 1.604 70·0 
218 1.003 n'6 

]. 271 5.600 

I 

44,] 

1. 272 5.425 42· 6 
] .273 5.482 4it·O 
] .270 5.621 44·3 
1.272 5.992 47· 1 
1.27 ] 6.163 48·5 
1. 267 6.023 47·G 
1.2riri 6.476 5 ] '5 

Roggen 

I Marktleistung 

I 
Tonnen 

I 
In % 

des Bedarfes 

206.91 2 91 
169.609 7 1. 
212.040 93 
222.843 90 
1.76.804 74 
250.13 2 111 
254.689 111 
186.090 83 
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konnte für den Qualitätsweizen der Ernte 1962 
je nach Qualität 269 S bis 271·50 S je 100 kg erhalten. 

Die auf das Bundesgebiet verteilten Sperrlager 
von ausländiBchem Qualitätsweizen konnten ange­
sichts des inländischen Aufkommens auf ein Min­
destmaß beschränkt werden. Obzwar die Markt­
leistung 1963 11icht an jene des Vorjahres heran­
reichte, el'schien es zweckmäß:ig, l'ee;htzeitig Mahl­
weizen geringerer Qualität für Futterzwecke frei­
zugeben . Bis Ende 1963 sind 30.000 t dem Flltter­
sektor zugeführt worden; dementsprechend erreich­
ten die F utterweizenimporte nicht einmal einen 
Monatsbedarf. vVeizenexporte erwiesen sich als nicht 
erforderlich . 

Die seit J ahren fortlaufende Ausweitung des 
Futtergetreidebaues wurde im Berichtsjahr durch 
den Ausfall der Winterbrotgetreidefläche und ine 
dementsprechende Vermehrung des Futtergetreide­
areals noch erhöht. Dies trifft insbesondere für 
Gerste zu , deren Produktionsvolumen trotz etwas 
geringerer H ektarerträge (- 6 % ) um rund 11 % 
zunahm. In geringerem Maß wurde auf Hafer aus­
gewichen. Hingegen erhöhte sich die Sommermeng­
getreidefläche und deren Produktion um nahezu 
50 %. Insgesamt war eine Vermehrung des Produk­
tions olllmens dieser Futtergetreidearten gegenüber 
dem Vorjahr um rund 87 .000 t zu verzeichnen, die 
einer Entlastung des Brotgetreidemarktes und der 
Futtergetreideimporte in gleicher ' iVeise förderlich 
war. 

Die Brotgetreideernte 1956 bis 1963 
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Die Ernte an Grobgetreide 1956 bis 1963 
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Hackfrüchte 

Dje dem Hackfl'uchtbau im Bel'ichtGjahr im all­
gemeinen ehr zuträgli hen W achstumsverhältI isse 
md günstigen Ernteb8dingungen brachten bei fast 
durchwegs rückläufigen Anbauflächen infolge 

3 Lagebel'icht 

Höchsterträge je H ektar eine Steigerung der Gesamt­
ernten. So verringerte sich beispielsweise das dem 
Körnermais gewidmete Areal um 8%. D a die 
Flächenproduktivität jedoch um 10 % höher war 
als 1962, überschritt die Gesamternte 1963 jene 
des Vorjahres noch um 1 %. E s ist zu hoffen, daß die 
östetreichischen H ybridmaiszüchtungen , die sich 
durch vermehrte Standfestigkeit und Frühreife 
auszeichnen, auch eine Ausweitung der Anbau­
flächen fördern. Allerdings wird der Erricht ung von 
Trocknungsanlagen mehr Augenmerk geschenkt wer­
den müssen, da diese eine Voraussetzung für di neuen 
Ernteverfahren dar teIlen. 

Ähnlich verhielt es sich im Kartoffe lb a u , wo 
mit fortschreitender Betriebsvereinfachung - ins­
b esondere im pannonischen Anbaugebiet -- mit der 
Zahl der Kartoffelanbauer auch die Kartoffelfläche 
rückläufig ist. Richt ungsb estimmend blieb dabei , 
trotz verstärktem Frühkartoffelbau (+ 6 %), eine 
Abnahme der Sp ätkartoffelfläche um 5 %. R ekord-
rträge im Früh- und Spätkarto ffelbau mit 135 q 

bzw. 223 q je H ektar bedingten eine um 17 % bzw. 
9 % größere Gesam ernte als 1962. 

Die schon ab Mitte Juni reichlich und gut au ge­
reift anfallenden I nlandfrühkartoffeln verursachten 
einen gegenüber dem Vorjahr rasch verfallenden 
Preis. Eine weitere Verschärfung der Preis- und 
Absatzsituation brachte schließlich die überreiche 
Ernte an Spätkartoffeln . Da den verschiedenen B e­
mühungen zur Belebung des Kartoffelmarktes , 
wegen einer in ganz Europa ähnlichen Versorgungs­
lage, nur mehr wenig Erfolg beschieden war, mußten 
große Mengen der Konservierung und damit dem 
Veredlungssektor zugeführt werden . Es zeigte sich 
neuerlich , daß E xportchancen nach Italien und in 
die Oststaaten nur für stärkereiche W ar e gegeben 
sind ; ein Umstand, der insbesondere für die Extrem­
lagen des Wald- und Mühlviertels von Bedeutung 
sein könnte , wenn in den Exportmodalitäten ge­
wisse Erleichterungen zu erzielen wären . Unbeein­
fiußt vom Marktge chehen war w "'iters eine er­
weiterte Nachfrage nach vorverpackten Kartoffeln 
festzustellen , was n icht zuletzt mit der Umstruk ­
turierung des E inzelhandels in engem Zu ammen­
hang steht . 

I m Saatkartoffelge chäft war durch die günstige 
P reissituation des Vorjahres eine kräftige Hebung 
der Umsätze festzust ellen. Mit Rücksicht auf die 
weiter steigenden Anforderungen an die Qualität 
ist eine räumliche Konzentra ion der Saatkartoffel ­
fläche und zur Steu rung des Ab 'atzes die Erhöhung 
der Lagerkapazität in Gange . 

Die I artoffelst ärkeindustrie wal' gegenüber dem 
Vorjahr wieder ausreichend versorgt. Rund ein 
Dr ittel der Produktion wurde zu Sirup ver arbeitet, 
in weiteres Drittel absorbierte die Leben mittel­

industrie, den Rest nahmen die P apier - und Textil­
industrie sowIe andere Industriesparten auf. Infolge 
unechter Wettbewerbsverhältnisse sind die E xport­
chancen nach wie vor ungünstig . 

Nach den ungünstigen Erntejahren 1961 und 1962 
konnte im Bericht jahr im Zu c k errü benbau wie­
der eine um 28 % höhere Ge amternte eingebracht 
\ erden . Dazu trug eine Freigabe des Grundkontin­
gentes zu 100 bis 105 % bei, die sich in einer .Er­
höhung der Anbaufläche um rund 1 % auswirk te, 
sowie eine Steigerung des H ek tarertrages um 34 %, 
nämlich auf 432·8 q je H ektar . Die Erhöhung des 
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Zuckerrübenpreises , bezogen auf einen Zuckergehalt 
von 17 %, wurde durch einen Wachstumsstillstand 
während der langanhaltenden Trockenper iode, 
der gegenüber dem Vorjahr eine Minderung des 
Zuckergehaltes von 18 % auf 16'5 % nach sich zog, 
mehr als kompensiert ; doch gestattete die gleich­
zeitig gestiegene Flächenproduktivität eine fühlb are 
Verbesserung der H ektarerlöse. Die Vorratslage hat 
sich inzwischen wieder geb essert , sie empfahl es 
jedoch, den Anbau für 1964 auf 110 % des Grundkon­
t ingentes festzusetzen . 

Man war au ch 1963 bemüht, durch steigenden 
Einsatz von Einzelkornsämaschinen und eine zu­
nehmende Mechanisierung der Pflege- und Ernte­
arbeiten die Rentabilität des Rübenbaues zu ge­
währleisten. Die infolge optimaler Ernteverhältnisse 
aufgetretenen Anliefer ungsschwierigkeiten h aben die 
schon in Gange befindliche Verbesserung der techni­
schen Ausstattung der Rübenübernahmsstellen be­
schleunigt. 

Die Ernte an Zuckerrüben und Kartoffeln 1956 bis 1963 
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Der Fe 1 d ge m ü s e bau wäre infolge seiner hohen 
Ertragsintensität hervorragend geeignet, einer er­
heblichen Zahl von Kleinbetrieben in den klimatisch 
begünstigten Lagen, vor allem im Osten und Süd­
osten des Bundesgebietes, eine gesicherte Existenz 
zu bieten. Dafür sprechen sowohl der steigende 
Konsum als auch die laufende Erweiterung der 
Verarbeitungsindustrie . Eine Voraussetzung wäre 
allerdings eine weitgehende Beschränkung der An­
bauflächen auf den Vertragsanbau. Das Berichtsjahr 
liefert ein deutliches B eispiel dafür , wohin eine durch 
günstige Vorjahrspreise stimulierte , spekulative Aus­
weitung der Anbaufläche führt , die bei den meisten 
Feldgemüsearten zwischen 20 und 50 % betragen 
hat. Da außerdem, bei gleichzeitiger Einbuße an 
Qualität durch Trockenheit , die H ektarerträge um 
10 bis 20 % höher lagen als im Vorjahr, erreichte 
die Preis- und Absatzlage zeitweilig katastrophales 
Ausmaß . Höhepunkte stellten in dieser Hinsicht die 
Gurken- und Karottenernte dar , deren Produktions­
volumen um rund 40 % über jenem des Vorjahres 
lag. Eine ähnlich hohe Produktionsausweitung 
war noch bei Pflück erbsen und Pflückbohnen zu 
beobachten. 

Obwohl sich die Verarbeitungsindustrie mit Ge­
müse aller Art reichliehst eindeckte, gingen die 
Erzeugerbetriebe mit großen Vorräten an Karotten, 
Roten Rüben , an Kraut und Zwiebeln in den Winter. 
Die Lagerkapazität der Produzenten wie auch der 
genossenschaftlichen Absatzorganisationen ist zwar 
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im Ausbau begriffen , reicht jedoch noch nicht einmal 
aus, die durch natürliche Ernteschwankungen an­
fallenden Mehrerträge aufzufangen. E s bleibt zu 
hoffen , daß derart schmerzliche Erfahrungen die 
Organisation des F eldgemüsebaues, insbesondere 
auf dem W ege eines direkten Abschlusses von Anbau­
und Lieferverträgen mit den Verar beitungs betrieben, 
vorantreiben. 

Grünland 

Die Witterungsverhältnisse begünstigten zu An­
fang der Vegetationsperiode sowohl die Entwicklung 
des Dauergraslandes als auch den Ackerfutterbau. 
Dies wirkte sich in einem mengenmäßig ausgezeich­
neten, qualitativ aber vielfach mittelmäßigen ersten 
Schnitt aus. Die zu geringen Niederschläge im Juli 
waren für einen fast überall unbefriedigenden zweiten 
Schnitt ausschlaggebend. Erst der dritte Aufwuchs 
fand wieder bessere Wachstumsvoraussetzungen vor . 

Im gesamten gesehen , lagen die Futterhektar ­
erträge über dem zehnjährigen Durchschnitt , wes­
halb trotz verringerter Rauhfutterfläche (Klee­
heu - 5 %, Wiesen - 1 %) die Gesamternte an 
Kleeheu an jene des Vorjahres heranreichte und b ei 
Wiesenheu sogar um 8 % größer war. J edenfalls sind 
die Betriebe mit einer ausreichenden Rauhfutter­
reserve in den Winter gegangen. Da auch eine sehr 
gute Ernte an Grün- und Silo mais eingebracht 
werden konnte, war für die Betriebe mit betonter 
Milchwirtschaft den ganzen Winter über auch ein 
nährstoffmäßig gut ausgewogenes Futteranbot ge­
sichert. 

Die Futterrüben- und Heuernte 1956 bis 1963 
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Weinbau 

I n mehrfacher Hinsicht kann das Berichtsjahr 
für den Weinbau als sehr wechselvoll angesprochen 
werden , denn schon die Witterungsverhältnisse er­
forderten eine große Beweglichkeit der Wirtschafts­
führung. Der langanhaltende Winter hatte - lagen­
und sortenweise verschieden - erhebliche Frost­
schäden verursacht. Besonders stark b etroffen waren 
die Sorten Frühroter Veltliner, Portugieser und 
Sylvaner . In geringerem Maß sind die Sorten Bur­
gunder, Neuburger, Müller-Thurgau und Grüner 
Veltliner beeinträchtigt worden. Außerdem ver­
zögerte sich der Austrieb um 2 bis 3 Wochen. Das 
folgende Schönwetter ließ jedoch den Vegetations­
rückstand weitgehend aufholen und ermöglichte 
einen ungestörten Blühverlauf. Bis Mitte August 
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War der Stand d r Rebkulturen ausaezelchnet. Die 
dann einsetzenden und lang anhaltenden R egenfälle 
sowie der damit einhergehende Temp eraturrückgang 
führten verbreitet zu Traubenfäule . Einem zu 
stark en Qualitätsverfall su ch te man durch Aus­
lesen en tgegenzuwirken, was sich namentlich in den 
Tallagen in stärkerem Maß als erforderlich erwies . 
Dieser Umstand b edingte auch ein tejhveise früheres 
Eins tzen der H auptlese . Anderseit. schob der 
schöne Spätsommer bz 'V . H erbst die I pätlesen noch 
um einige T age hinau s und ges tattete deren unge­
störten Verlauf, wodur ch nicht IHH' m engenmäßig, 
sondern au ch qualitativ hel' orragend Ergebnisse 
erzielt werden konnt n. 

Nach der ge'amten W e in most rnte b :mrteilt , 
liegt das Ergebnis des J ahres 1963 mit 57·5 hl je 
H ektar um rund 77 % über d m d s orjahre' und 

nur knapp h inter jenem de R kordjahres 195 . Damit 
ist nach einer R eihe überwiegend ungünstiger J ahre 
wieder eine Vollernte eingebracht worden. Die Gesamt­
ernte wurde mit rund 1· 83 Millionen H ektoliter ange­
geben, d. s . um 81 ,5 % mehr als 1962 ; d ie Gesamternte 
ist demnach noch stärker gestiegen als der H ek tar­
ertrag, da lau t W eingartenerh ebung 1963 di e in 
E ['tr ag steh ende vVeilwart nfläch e um 24 ha od I' 

2·7 % arößer anzusetzen war. Die Gesamtfiäche , 
a lso die im 1 rtr ag st nend e Rebfläche unter Ein­
schluß der noch nich er tragsfähigen W eingärten 
(8206 ha) sowie der Schnittw ingärten (110 ha) u nd 
Reb chulen (61·4 ha), b vläuft sich zufolge dieser 
Erhebung sogar auf 40.132 h a ( + 12·2%). 

Von der Gesamternte entfielen 86,3% auf vVeiß ­
wein , 10,6 % auf Rotwein und 3·1 % auf Direkt­
träger . 

Die Weinmosternten 1956 bis 1963 

I 
Weingartenfiäche in Hektal' Ertrag pro Davon 

Gesamternte Jahr 
I Davon in 

H ekt.ar 
Hektoliter 

I I 
Insgesamt E r trag stehend 

H ektoli ter Weißwein Rotwein Direktträger 

1956 .. . .. ... .. . ... . . 35.831 32.307 12· 1 
1957 ... . ............ 35.044 31.765 44·6 
1958 ................ 35.044 31. 765 59·7 
1959 ... ............. 35.048 30.868 23·6 
1960 .......... .. .... 35.048 30.86 29· ] 
1961 ............. ... 35.766 30.930 42·9 
1962 .... ... ......... 35.766 30.930 32'5 
1963 .... . ........... 39.026 31. 7 54 57 '5 

Qu e ll e: Österreichischcs Statistisches Zentralamt. 

Die Mo st qualität en dürfen im Gesamt durch­
schnitt mit einem Anteil der Qualitä sstufe "sehr 
gu t " von 29% und der QUclitätssL llfe "g It" von 
42,1 % als b e fri di gend b 3zcichl,t wercln . 
Obwohl die Note " sehr gut'" b ei W ei ß w e i n im 
Ö s t e r I' e ich dur c h s c h n i t t für 2 ·1 % der Moste 

I 
390.391 290.074 55. 42 44.475 

1,415.427 1,234.740 122.398 5 .2 9 
1,897.077 1,63 .704 182.739 75 .634 

727.952 624. 1 17.850 25.2 4 
97.4 7 7 1.961 8~.567 32.959 

1,32 .22 ] 1,163.624 116.543 48.054 
1,006.661 874.021 92. 109 40.531 
1, 26.741 1,575.759 ] 93.982 57 .000 

zutraf, lag dieser Anteil in Wien und im Burgen­
land b ei 34 b is 35 % der Gesamternte. B ei 
Rot w ein, wo sogar 36 % der Ernte auf Mo t e 
der Qualität tufe " ehr gut" entfielen , konnte 
das Burgenland mit 42·2 % den be ten Landes­
durchs hnitt auswei n. 

Qualität des Mostes der Edelweinsorten 

Von 100 I entfi el n .. , auf di e nachstehenden Qualitätsstufen 
Jalu 

sehr gut 

1956 ....... ... .. . ............ 48, 1 
1957 ... . ..... . . . . ..... .... .. . 16·9 
1958 . .. . . .... .. . . ....... ... . . 23 ·5 
1959 . ... ........ . .... ... .... 42 ·2 
1960 . . . .......... . .. . ....... 19·9 
196 1 . . .......... . ..... . ...... 44·8 
1962 .... . ..... . .............. 28·9 
] 963 . . ... . .. .. . . ... . . . . . . . 29'0 

Qu e ll e: Österrei hisch s Statistisches Zentralamt. 

el'gleichswei de h:1t da,s 1963 in E r·trag s t,ehende 
und mit W ei ßwejnsol'ten b 3pftan z 'e Area l 70·4 % 
der gesamten mit Edelweiat;oet -n b 2lp fü1nzten R eb­
fläche betr agen - u nter Einb 3ziehung der noch nich t 
in E rtrag. te henden Flä.chen 89 ·3 %. Bem erkenswert 
ist, daß der Anteü d m' noch llicht in E rtrag stehenden 
F lächen b ei d n W e' ßW0inso ten 27 % und b ei den 
Rotweinsorten 23·8 % der E rtragsfi ächen beträgt . 
Darau s ist zu erse ben, daß schon im Hinbl ick auf den 
zu er\vartenclen Kon k rrfenzdl'uek b ei l~otwejn kein e 
Verschiebun g der 1~ lächenl' latlon zu cI ssen Gunsten 
angest reb t wird . 

gut mittel minder schlecht 

37·2 12·4- 1·6 0·7 
40·5 34·4 7·3 0·9 
40 ·7 29 ·6 5·2 1·0 
37·5 15·7 3·0 1·6 
36,1 33· 9·0 1·2 
40·7 13·4 0·9 0·2 
3 ·9 23·0 4·1 1·4-
42'1 24 ' 8 3'2 0'9 

Di e b reits angeführte W ingartenerhebung 1963 
lenk di e Aufmerk amkeit weiters auf die rasch 
fortsc h reitende m te Ilu ng von d e r Pfahl­
kul t u r zu den m i tt l hohen und h ohen Er­
zi ehungsformen, di r t die Voraus etzung dafür 
biete n, die en b i 'her sehr handal'bei sintensiven 
Betrieb.3zweig auch in den gemischten W eü1baube­
tl'iebm einer wirtschaf -lich en Mechanisierung zu 
er schließen. Im Bundesdurchschnitt sind demnach 
b 3r its 55 % der R ebkulturen umgestellt, nämlich 
rund 22 % auf Mittelhoch- u nd 33 % a,uf H och­
kulturen; länderwei e betrachtet h alten das Burgen-
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land mit 57·3 % und die Steiermark mit 56,3 % der 
Gesamtrebfläche in dieser Entwicklung die Spitze. 
Es ist jedoch zu beachten, daß die Umstellung auf 
Hochkulturen mit 37·5 % der R ebfläche in Nieder ­
österreich den höchsten Stand erreicht hat, während 
diese Bestrebungen z. B. im Burgenland bisher mehr 
über die Ausweitung der Mittelhochkulturen (33,4 % ) 
verlaufen sind. In der Steiermark wird dieser Um­
stellungsprozeß - ähnlich Niederösterreich - vor­
wiegend von den Hochkulturen (36,1 % der R eb ­
fläche) getragen. 

Es sind jedoch nicht nur arbeitswirtschaftliche 
Erwägungen, die diesen Wandel bedeutungsvoll 
erscheinen lassen , denn Hand in Hand damit geht 
u. a. zumeist auch eine seit Jahren zielbewußt ge­
förderte Sort en b er e inigu n g. 

Die Weingartenerh ebung 1963, die diesmal auch 
eine Erfassung der Edelweinsorten zum Gegenstand 
hatte, weist außer 25 namentlich erfaßten Sorten , 
mit denen rund zwei Drittel der R ebfläche bepflanzt 
sind, noch ein Drittel sonstige Sorten aus. Dies zeigt , 
welche Arbeit im Sinne einer Ausrichtung auf Quali­
tätsproduktion noch zu leisten bleibt. Zu den gegen­
wärtig 8 flächenmäßig bedeutendsten Edelwein­
sorten, die rund 57 % der Gesamtrebfläche repräsen­
tieren, zählen : 

In Prozent der 
Gesamtrebfläche 

Grüner Veltliner . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20· 6 
Welschriesling . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10·7 
Miiller -Thurgau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7·0 
Neuburger . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5·3 
Blauer Portugieser. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·8 
Blaufränkisch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·5 
Grauer und Grüner P ortugieser .......... .... 3·3 
Rheinriesling. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2·7 

Zusammen . . . 56·9 

Die fortschreitende Umstellung auf Hochkulturen 
bzw. Weitraumkulturen erlaubt aber nicht nur eine 
Senkung des Arbeitsbedarfes, sondern bringt durch 
intensivere Bewirtschaft ung eine Steigerung der 
Hektarerträge mit sich, zugleich aber auch eine 
Stabilisierung der Gesamternte von Jahr zu Jahr , 
etwa auf einem Niveau von 2 Millionen Hektoliter. 
Zu dem Bemühen, die Produktion durch Abgrenzung 
der Weinbaugebiete und Erstellung eines vVein­
baukatasters auf den Inlandbedarf auszurichten, ist 
der Schaffung weiteren Lagerraumes, a ber auch der 
Förderung des Absatzes, insbesondere durch das 
Angebot großer Mengen guter und einheit licher 
Qualitäten, besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 
Die gemeinschaftlichen Verwertungseinrichtungen , 
die als verlängerter Arm der Weinhauer schon jetzt 
ihre Ausgleichsfunktion bei der Traubenübernahme 
.wie beim Weinabsatz in hervorragender Weise 
erfüllen und auch 1963 einen völligen Zu ammen­
bruch der Traubenpreise verhindern konnten , werden 
als Instrument der Preis- und Absatzpolitik ständig 
an Bedeutung gewinnen. Ihrem weiteren raschen 
Ausbau ist daher größte Beachtung beizumessen. 

Obstbau 

Wohl hatte der lange Winter den Obstgehölzen 
vielfach hart zugesetzt, doch war der ungestörte 
Verlauf einer reichen Baumblüte, zusammen mit 
neuerlich verstärkten Pflegernaßnahmen, dafür aus­
schlaggebend, daß sich das Volumen der gesamten 
Obsternte doch um rund 100.000 t oder 12·3 % 
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größer gestaltete als 1962. Damit blieb die Ernte 1963 
noch immer um rund 16 % hinter der Rekordernte 
1961 zurück. 

Diese Produktionsausweitung wurde vor allem 
durch das Steinobst hervorgerufen, dessen Ernte 
mit 177.000 t um 65 % höher war als jene des J ahres 
1962. Das witterungsmäßig weniger begünstigte 
Kerno b s t konnte hingegen nur eine Produktions­
ausweitung um 3·6 % verzeichnen, da besonders die 
Produktion von Winteräpfeln (-4%) und Sommer­
birnen (- 20 % ) rückläufig war. Wesentlich günstiger 
gestaltete sich dagegen die Mostobsternte, die einen 
Produktionszuwachs um rund 55.000 t (+ 25%) 
aufzuweisen hatte. 

Die mengenmäßig bedeutende Apfelernte konnte 
wieder gut abgesetzt werden , nachdem der Anteil an 
erstklassiger Ware weiterhin gestiegen ist und eine 
lebhafte Nachfrage nach mittlerer Qualität be­
ßtand, die hinsichtlich Ausfärbung und Aroma der 
Importware überlegen war. 

Die Verarbeitungsbetriebe konnten im Berichts­
jahr mit heimischer Ware wieder ausreichend ver­
sorgt werden . Da der Verbrauch an Obstsäften wei­
terhin kräftig steigt und die Inlandproduktion nur 
mit etwa einem Drittel am Pro-Kopf-Verbrauch 
beteiligt ist , bestehen nicht nur für den Tafelobstbau, 
sondern auch für den Mostobstbau echte Chancen . 
Allerdings ist vor allem ein Bedarf an Qualitäts­
mosten gegeben, was erhöhte Anforderung an 
Sortenwahl, Düngung und Pflegernaßnahmen stellt . 

Wie bereits erwähnt, war die Steinobst ernte 
im Berichtsjahr wesentlich günstiger als 1962. 
Bei Kirschen und Weichseln ist eine gute Ernte 
erzielt worden. Sie fiel allerdings in diesem Jahr 
nicht nur mit dem ebenfalls günstigen Ernteergebnis 
der Ananaserdbeeren zusammen , sondern war auch 
zeitlich gedrängt, wodurch das Hauptangebo . ver­
stärkt wurde. Bei Marillen war sogar eine Ernte zu 
verzeichnen, die jene des J ahres 1961 noch über­
ragte . Im Hinblick auf die Erfahrungen des Jahres 
1961 konnte durch rechtzeitige Exporte die Absatz ­
lage so weit stabilisiert werden, daß die Gesamt­
erlöse dieser Ernte etwa jene des Vorjahres erreich ­
ten. 

An Pfirsichen wurde trotz er he blicher Frost­
schäden insgesamt eine gute Durchschnittsernte 
erzielt. Der Absatz der Inlandware war zeitweilig 
durch Importe lahmgelegt . Der Mangel an Kühl­
häusern verursachte vorübergehend fühlbare Preis­
einbußen. 

Schleppend gestaltete sich der Absatz an Zwetsch­
ken, deren Erntemenge sich wie bei Edelpflaumen , 
Mirabellen und Ringlotten gegenüber 1962 ver­
doppelte . Zufolge der hohen Qualität konnten Importe 
an Brennzwetschken unterbleiben. Die steinobst­
verarbeitenden Betriebe waren durchwegs zu gün­
stigen Preisen reichlich versorgt. Bemerkenswert 
war auch, daß die Konservenindustrie in stärkerem 
Maß als früher Kirschen übernommen hat. 

Der Wiener Markt ist 1963 um nahezu 6 % (rund 
35.000 t ) stärker beliefert worden. Daran waren 
die Auslandlieferungen mit 21.000 t beteiligt. Die 
vermehrten Inlandlieferungen im Ausmaß von 
14.000 t gehen ausschließlich auf die reichli chere 
Anlieferung im zweiten Halbjahr zurück. 

Die Absatzentwicklung bestätigte neuerlich, daß 
der Markt für Qualitätsobst bei guten Preisen weiter­
hin aufnahmsfähig ist. Dementsprechend sind mit 



Die Obsternten 1961 bis 1963 

I 
1961 I 1962 I 1963 

Obstart 
1000 t 

Sommeräpfel ... . ....... 96·7 70·4 69·8 
Winteräpfel .... . ... .. .. 275· 288·3 276 ·7 
Mostäpfel ... .... .. ..... 82·7 72·0 88·8 
Sommerbirnen .......... 32·6 33·0 26 '5 
Winterbirnen .. .... . .. .. 32·5 45·4 32·7 
Mostbirnen ......... . . . 254·0 143·3 181·3 
Kirschen ...... .. ...... 36·0 30·7 31·1 
W eichseln .. ...... ... . . 3·5 2·8 3·0 
Marillen ... . .... ..... ... 34·0 19·3 37·4 
Pfirsiche . . .. . . .... . , ... 11·2 7·3 9·3 
Zwet schken .. . .... .... . 144·3 41·8 85·6 
Edelpflaumen, Ringlo tten, 

irabellen ..... .. .. ... 15·7 5·2 10·7 
Walnüss ... .. . .. ... ... 7·0 6·6 7·5 

Insgesam t. . . I 1.026·0 I 766·1 I 60·4 

Qu ell e: Ös terreichisches ta tistisches Zentralamt. 

Hilfe der Mittel des Grünen Planes au ch die Be­
mühungen fortgesetzt worden , durch Rodung un­
wirtschaftlicher Obstanjagen und schwerpunktmäßige 
Anlage von Intensivobstgärten auch ehe b triebs­
wirtschaftlichen Voraussetzungen für eine lohnende 
Produktion von Qualitätsobst zu schaffen . So ist 

Der durchschnittliche Baumertrag 1961 bis 1963 

I 
1961 I 1962 I 1963 

Obstart 
Kilogmmm 

Sommer äpfe 1 .. .. ... .. . . 1· 34·4 34·2 
vVinteräpfel .. ....... . .. 48·6 46· 1 44·2 
Mostäpfel . . ... .... . . ... 51·8 49·3 60·7 
Sommel'birnen ... . .. ... . 33 ·4 32·9 26·4 
Winterbirnen ........... 32· 4 1·2 29·7 
Mostbirnen . . ...... .... 89·5 59·3 75·0 
Kirschen . .. ..... . .. .. . 40·4 37·0 37·5 
W eichseln .. ....... . ... 23· 2 1 ·5 19· 
Marillen .......... . ... . . 51·5 25·6 49·7 
Pfirsiche ........... . ... 25·7 15·0 19·2 
Zwetschken .. .. .... ... 44·7 12·9 26· 5 
Edelpflaumen, Ringlotten , 

Mirabellen ..... .. ... . . 40·8 12·1 24·7 
W alnüsse ..... . ....... . 22·0 20·9 23 ·8 

Qu ell e: Österreichisch es Statistisches Zentmlamt. 

beispi 1 weise im Brich tsjahr die Neuanlage von 
317 h a lnten ivobstanlagen , vornehmlich Apfel­
kult uren , gefördert worden. H and in H and damit 
ging die Erricht ung von Obst amme1stellen sowie 
der Ausbau ent prechend r bsatz- und Verwer­
tungseinrich ungen, über di in zunehmendem Maß 
die Vermarktung erfolgt. Eben 0 konnte die für eine 
kontinuierliche Beschickung des Markte bedeut-
ame Lagerkap azität für Ob t und Ob t äfte er­

weiter werden . 
Die Leistung fähigkei des heimischen Obst­

baues, der sich nun sehr dynamisch entwickelt , 
ist nicht zuletzt durch die zielstrebig Maßnahmen­
politik sch on so weit gegeben , daß der I nlandbedarf 
bi Jänner bzw. F ebruar de darauffolgenden J ahres 
gedeckt. werden kann . 

Gartenbau 

Der gärt.nerische em ü s e b a u war durch den 
strengen und langen Winter in der Frühgemüse­
produktion ko tenmäßig stark belastet, fand jedoch 
trotz verzögerter Produktion anfangs ine sehr gute 

bsatz- und Preissi uation vor, da auch das Aus­
land witterung. bedingt außerstande war, in er­
wünschtem Maß zu liefern. Die ungewöhnlichen Ver­
hältnis e hatten beispielsweise zur Folge, daß die 
Produktion von Gla salat teihv i' noch mit der 
Anlieferung von eu siedler Wintersalat und der 
Sa.J at ernte im Efercling r nbaugebiet zusammen­
traf, was ine. t ark I chwemme zur Folge hatte. 

m 0 bed eutsamer ind die Be trebungen zu werten , 
sich dur h eine ent prechende Produktionsteilung 
im ' Vege weitergehender Spezialisierung der Kon­
kurrenz d . Fr iland- bzw. F eldgemü ebaues zu 
entziehen. Diesem Erfor dernis kam auch im Berichts­
jahr cl r v rm hrte Bedarf an F eingemüse sehr ent­
gegen , dem infolge der regen Förderung der be­
heizten Hochglasflächen immer be ser entsprochen 
vlerden k ann. So wurde 1963 z. B. die Errichtung 
von 152 Gewäch häusern mit einer Ge amtfläche von 
rund 6 ha sowi der Einbau von 289 modernen Heiz­
anlagen gefördert . Dabei i ·t in den letzten Jahren 
ine immer mehr zunehmende Inanspru chnahme 

von Förderungsmitteln für Zwecke der technischen 
Einrichtung von Gewächshäusern zu beobachten, 
was durchaus dem sinnvollen Au bau der heimischen 
Gartenbaubetriebe ent pricht. Die damit verbunde-

Die Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien in 100 Tonnen 

Gemüse 

I 
1962 

I In,."aml 

1963 

Insgesamt I Ausland I Inland I Ausland I Inland 

I. Halbjahr . . . ..... .. ...... . ... · 1 29 1·1 

1 

104·4 

I 

186·7 

1 

270·2 

I 

78·4 

I 

191·8 
H. H albj ahr . ..... ............. .. 435·1 56·9 378·2 44 ·5 45·1 403·4 

umme .. . 1 726·2 
I 

161·3 
I 

564· 9 I 71 ·7 
I 

123·5 
I 

595·2 

Obst 

I. Halbjahr . ................. .. · 1 214·4 

I 
] 21·7 

I 

92·7 

I 
211· 5 

I 
132·1 

I 
79·4 

H. H albjahr . ...... . ... . . . .. .. .. . 386· 2 230'7 155· - 424·2 241·7 182·5 

Summe . . . 1 600·6 
I 

352·4 i 24 ·2 I 635·7 
I 

373· I 
261·9 

Quell e : Marktamt der Stadt Wien. 
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nen innerbetrieblichen Umstellungen gehen unter 
·Beda htnahme auf neue E rkenntnisse über Kulti­
vierungsmethoden und die H er anziehung lohnender 
Kulturen einher. B etriebsvereinfachungen sind im 
Bereich der Jungpflanzenproduktion durch die I n­
anspruchnahme von spezialisierten Zulieferbetrieben 
möglich geworden. 

Infolge des steigenden W ohlstandes entwickelte 
sich der Blum en b ausektor weiterhin sehr xp an­
siv . In besonderem Maß gilt das für Schnittbllln n 
unter Glas, allen voran Edelnelken und Schnittrosen. 
Trotzdem mußten 1963 zur Befriedigung des B e­
darfes noch Blumen und Zierpflanzen im ~ ert von 
rund 60 Millionen Schilling importiert werden. 
Mitt lerweü e beginnen auch die Pläne zur Errichtung 
eines zentralen Blumengroßmarktes Gestalt anzu­
nehmen. F erner sind in einigen Bunde ländern Be­
mühungen um eine geeignete Vermarktung in Gange . 

In den Baum sc hulb etrieb en ist immer deut­
licher eine Schwerpunktbildung im Tullner F eld , 
im Innviertel und im Wiener Becken festzu tellen. 
Obwohl es sich fast au sschließlich um gemischte 
Betriebe h and lt, die hinsichtlich Maschinen und 
Baulichkeiten gut ausgestattet sind, ist auch hier 
bereits eine Spezialisierung auf wenige K.ulturen 
festzustellen. 

Abschließend ist festzuhalten , daß die Förderungs­
maßnahmen im Gartenbau sowohl auf die Steigerung 
der Arbeits- und F lächenproduktivität im Freiland 
und unter Gla gerichtet waren, aber au ch auf die 
Ausgestalt ung von Kühl- und L agerräumen B e­
dacht genommen wurde , um eine gleichmäßige 
Beschickung des Markte zu gewährlei ten. 

Sonderkulturen 

Im Tabakb a u ist nach dem durch Blauschimmel­
befall verursachten Rückgang der Anbaufläche in 
den vergangenen Jahren wieder ein verstärktes 
I nteresse der Anbauer für diese ertragsintensive 
Kultur spürbar. D as ist nicht nur der erwiesenen 
Bekämpfbarkeit dieser Krankheit zu danken, son ­
dern auch einem vorzüglich organisierten inter­
nationalen W arndien st, der nunmehr einen recht­
zeitigen Einsatz von Gegenmaßnahmen ermöglicht . 

Die Zahl der Pflanz r ist infolgedessen im Berichts­
jahr um 192 auf 1410 Pflanzer gestiegen . Die Anbau­
fläche erhöhte sich um rund 70 h a auf insgesamt 
328 h a . Diese Fläche teilten sich 1963 die Bundes­
länder mit folgenden Anteilen: Niederösterreich 
29·8 %, Burgenland 25·9 %, Steiermark 23 %, Ober­
österreich 19,8% und Wien 1'5%. 

B emerken swert ist ferner eine Erweiterung der 
dur hschnittlichen Anbaufläche je Pflanzer, näm­
lich von 21 a auf 23·3 a. Am größten war sie in Wien 
mit 57·9 a, gefolgt von Ob rösten'eich mit 45 ·3 a . 
Die geringste durchschnittliche Anbaufläche war 
mit 17·3 a in der Steiermark zu verzeichnen . 

Die Gesamternte an Rohtabak betrug im Berichts­
jahr 648·1 t, das sind pro H ektar 1·98 t. Damit 
wurden je Flächeneinheit um 13 % mehr geerntet als 
im Vorjahr. 

Die Hopfenernte erbrachte im Leutschacher 
Hopfenanbaugebiet inen Ertrag von rund 0·4 t 
(+ 26 % ) Trockenhopfen. D avon entfielen auf die 
Güteklasse I 63 %. Im Mühlviertel lautete das 
Bonit ierungsergebnis sogar auf 87 % Gütekla se 1. 
Dort wurde das vertragliche Kontingent erstmalig 
um 11 t überschritten. Dieses Überkontingent wurde 
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jedoch dankens,verterweise von der Brauindu trie 
übernommen. 

SO\ ohl im steirischen als au h im oberösterreichi­
schen H opf nanb augebiet sind die Übernahms- und 
Lagereinrichtungen modernisiert worden. Zur Be­
s hleunigung der Pfl~cke sind er stm als auch Pflück­
m aschinen eingesetzt worden. 

Stellt man die gesamte pflanzliche Produktion in 
Getr ideeinh iten dar, so trat gegenüber 1962 eine 

usvveitung um 7,3% ein , womit das naturale 
Produktion volumen den bisher höchsten Stand 
erreicht hat . 

Die pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1 ) 

I 
Getreide- I 
einheiten 

in Millionen CI 
Jalu 

Durchschnitt 
1934/37 ..... 65·4 

1950 . ..... ... 59·5 
1954 . . . ..... . 6 ·6 
1956 ......... 73·3 
195 ... ...... 83·1 
1959 ... . ... . . 74·0 
1960 . .. . ..... 87·5 
1961 .. ....... 84·9 
1962 .. . ...... 82·3 
1963 2) •••••••• 8 ·3 

1934/37 
= 100 

100 
91 

105 
112 
127 
113 
134 
130 
126 
135 

1950 
= 100 

-

100 
116 
123 
140 
124 
147 
143 
138 
148 

l) Die Getreideeinheit ist ein in der Ernälu'ungswirtschaft benutztes 
Maß, um gleichwertige Stoffe nach ilu'er Nälu- oder F u tterwirkung 
zusammenzufassen. 

2) Vorläufige Zahlen. 

Qu ell e : bis 1958: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchfüh­
rungs-Gesellschaft. 

ab 1959: Österreichisches Institut für Wirtsch aftsforschung. 

Zusammenfassung 

Das Witterungsgeschehen war 1963 vor allem 
durch einen langanhaltenden und strengen Winter 
und eine ausgedehnte Trockenp eriode im Sommer 
gekennzeichnet. E in schöner Frühling, der einen 
ungestörten Blühver lauf ermöglichte , und ausgiebige 
Nieder schläge im August , welche die mengenmäßige 
Ertragskomponente begünstigten, bedingten einen 
bisherigen H öchststand der pflanzlichen Produktion , 
die - nach Getreidewerten beurteilt - um 7,3 % 
größer war als 1962. 

Die bisher zu beobachtenden E ntwicklungsrichtun­
gen des Kultur arten ver hältni sses, nämlich die 
Umwandlung minderleist ungsfähi gen Dauergraslan­
des in Waldfläche sowie der Rückgang desAckerlandes, 
auf dem sich das An b a u ver häl tnis etwas getreide­
und futters ärker gestaltete, sind au ch 1963 beibehal­
ten worden. 

Die Pr oduktion von Bro tgetre id e, insbeson­
d 1'e von Roggen, war durch Umbruch von ' iVinter -

ussaatflächen und niedrigere H ektarerträge geringer 
als 1962. I nfolge fühlbarer Qualitätsverbe serungen 
in den westlichen Produktionslagen und mit Rück ­
sicht R,uf die Vorratslage bei Rogg n war die günstig 
zu beurteilen, umso mehr , als au ch eine erwünschte 
Ausweitung der Futtergetreideproduktion die Folge 
war. Der B edarf an Qualitätsweizen konnte jedoch 
im B erichtsjahr zu 75 %, jener an H artweizen zu rund 
einem Drittel gedeckt werden. 

Dank der Beibehaltung der bewährten Marktent­
lastungsmaßnahmen und eines weiteren Zuwach. es 
an L agerr aum, bereitete die Übernahme der Ernte 
keine Schwierigkeiten . Durch die recht zeitige Freigabe 
von Mahlweizen für Futterzwecke blieb der Import­
bedarf gering . 

, 
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Im Hackfruchtbau :vurden bei fast durchweg 
rückläufigen Anbauflächen Hektarhöchsterträge und 
da,mit vergrößerte G samterntenerzielt. Im Kartoffel­
bau mußten deshalb große Mengen der Veredlung 
zugeführt werden , 'während das Ergebnis der Zucker ­
rübenernte die Zuckervorratslage verbes ern konnte. 
B ei Feldgemüse führten Höchsterträge und lie 
p ekulative usweitung der nbauflächen zu einem 

Preisverfall , der eine weitgehende Bes hränkung auf 
Kontraktanbau dringendst empfiehlt. 

In den F u t te rb a u betrieben sicherte eine mengen­
mäßig etwa d.em Vorjahr entsprechende Klee-Ernte 
und um 8 % größere Wiesenheuernte ine ausreichende 
Futterbasis , die noch durch eine . ehr gute Silo­
maisernte ergänzt wnrde. 

Nach einer Reihe ungün tiger Erntejahrekonnte im 
Weinbau wieder eine Vollernte erzie lt werden , an 
rleren Unterbringung die gemein schaftlichen Ven.ver­
tungseinrichtrmgen. in hervorragend.em Maß beteiligt 
waren. 

Auch die Obsternt e war um 12,3 % höher als im 
V orj ahr , ,vofür in erster Linie eine reiche Steino bst­
ernte maßgebend war. Die im allgemeinen günstiae 
Absatzlage bestät.igte neuerlich die Aufnahmsfähig­
keit des Marktes für Qualitätsobst, ne sen Mar {:t­
anteil infolge der f(~schen Jj .... ort schritte im Aufbau 
eines Intensivobstbaues in steter Zunahme begriffen 
i t. 

Im B I um nb au hielt die expansive En t, icklung 
bei Schnittblumen an. Die Baumschulbetriebe haben 
ihre Produktion weiter spezialisiert. uch bei den 
Sonderkulturen war eine weitere ufwärt entwick­
lung zu er kennen , da die Tab a k a n bau fläche wieder 
zunahm und die Hektarerträge 1963 um 13 % höher 
lagen. Das qualitative Ergebnis konnte befriedigen. 
Dies traf auch für den Hopfen bau zu und hat sicher-

- ------_. - -- -- --

lieh dazu beigetragen, daß die erzielten Überkontin­
gente von der Brauindustrie übernommen wurden. 

Aus Mitteln des Grünen Planes sind weiterhin leb­
hafte I mpuJse zur Neuorientierung der Produktions-
1'icht~mg und der;' Produktionstechnik gegeben worden . 
In verstärktem 111 aß war jedoch die Erweiterung der 
Lagerungsmöglichkeiten sowie die SchatJung von Ver ­
wertungs- m~d Absatzeinrichtungen Gegenstand der För­
derung , da die e infolg ihrer stabilisierenden F1t1~ktion 
1>n P reis und Absatz bzw. Ver orgung für Produzenten 
'u,nd Konsumenten gleichrangige Bede~äung haben. Ein 
weiterer Ausbau dieser Verwertungseinrichtungen wird 
(tuch in H inkunft notwendig e~n . 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehstande 

Die bel' it 1962 zu beobachtende Abnahme des in 
Gro ßvi e hein h e i ten ausgedrücktenVieh b esa tz es 
hat sich im Brichtsjahr noch verstärkt . Hat der 
Rückgang im Jahre 1962 35.000 GVE betragen, so 
wurde er für 1963 mit 105.000 ermittelt. Damit ist der 
gewichtsmäßige Viehbesatz um 4·4 % gegenüb I' 1962 
gesunken. Die Abnahme zeigte si h in aUen Bundes­
ländern und schwankte - ausgenommen in Wien, wo 
die Abnahme 20· 3 % betrug - zwischen 2·7 % (Salz­
burg und Tirol) und 6,8% (Burgenland). Der Rück­
gang machte sich nicht nur beim Zugviehbestand 
(- 23.000 GVE) bemerkbar , sondern betraf - im 
Gegensatz zu 1962 - weit tärker den Nutzviehbe­
stand (- 2.000 GVE) . Damit i. t der in Großvieh­
einheiten ermittelte Zugviehbesatz gegenüber 1956 
um 58 % ge unken , während der Nutzviehbestand 
nach einem nstieg in den Jahren 1960 und 1961 im 
Berichtsjahr wieder auf das Niveau des J ahres 1959 
zurückfiel. 

Der Viehbestand in Großvieheinheiten (G VE) 1) 

Rezeichnung I l(l56 I 1957 I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 I 1962 I 1963 

In 1000 GVE 2.479 2.447 2.374 2.346 
I 

2.37 2.406 2.371 2.266 .. . .... ............. 
davon Zugvieh 2} ..... . ... ...... 342 304 270 241 21 194 167 144 

Nutzvieh .... ............ 2.137 2.143 2.104 2.105 2.160 2.212 2.204 2.122 
Index, 1956 = 100 
Insg samt ....................... . 100 99 

I 

96 95 96 97 90 91 
davon Zugvieh .. ..... ... . .... . . 100 89 79 70 64 57 49 42 

utzvieh ................ 100 100 98 99 101 104 103 99 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
2) Pferde insgesamt und Zugochsen. 
Berechnet nach dem GVE- chlüssel der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

Quelle: Lancl- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs-Gesellschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern 

1962 1963 
Veränderungen 
1962 zu 1963 

Bundesländer 

GVE I % GVE I % % 

Wien . ....... . .... .. .......... 6.956 0·3 5.546 0 ·3 - 20,3 
.N jederösterreich . .. ............ 638.493 26·9 605.631 20·7 - 5·1 
BUl'genland . ................... 120.223 5·1 112.026 4·9 - 6·8 
Oberösterreich ................. 5 5.565 24;·7 56 .097 25 ·1 - 3·0 
Salzburg ............ . .. .. ..... 138.074 5·8 134.296 5 ·9 - 2·7 
Steiermark .................... 448.015 18·9 423.692 18·7 - 5·4 
Kärnten ............... . ...... 203.443 8·6 193.939 ·6 - 4·7 
Tirol .. .................. . .... 173.050 7·3 16 .402 7·4 - 2·7 
Vorarlberg .................... 56.904 2·4 54.7 10 2·4 - 3·9 

Öst rreich . . . . . .. .......... .... 1 2,370.723 
I 

100·0 I 2,266.339 
I 

100·0 
1 

- 4·4 

Quelle: Land- und forstwirtschaftliche Landes-B uchführungs-Gesellschaft. 
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Hinsichtlich der s ückmäßigen Veränderun ge n 
im B e s ta nd der ein z e In n Vi e h k at ego I' i e n ist 
anzuführen : 

Nach der Viehzählung am 3. Dezember 1963 hat. die 
seit J ahren zu beobachtende Verminde run g d es 
Pferde b es tande s weiter angehalten. Der Rückgang 
war allerdings mit 9·9 % oder rund 12.000 Stück ge­
ringer als im vorhergehenden Berichtszeitraum. Et­
was mehr als zwei Drittel der Abnahme entfiel auf 
die Betriebe Nieder- und Oberösterreich sowie de 
Burgenlandes, während in den Bund sländ 1'n mit. 
vorherrschenden Berglagen und damit eingeschränk­
ten Mechanisierungsmöglichkeiten der Rü kgang d s 
Pf rdebestandes zum Teil weit unter dem Bundes­
durchschnitt lag . Absolut am stärksten war von die­
sem Rückgang bei verminderter Nachzucht mit rund 
11.200 Stück der Bestand der drei- bis vierzehn­
jährigen Pferde betroffen. D a die Verminderung der 

Jungpferd größer ls die Zunahme der Fohlen \var 
und auß rdem um 2·4 % weniger Stuten als 1962 ge­
deckt worden sind (in Salzburg, Tirol und Vorarlberg 
haben die Belegungen allerd in s etw s zugenommen) , 
dürfte der Abbau des Pferdebestandes auch weiterhin 
anda,uern , wenngleich die Bestan lesver minderung 
schon weit.gehend fortgeschritten i. t und der Rück­
gang in rl en St utenbelegungen erstmals seit iner 
Reihe von J ahren nicht wesentlich war. H ervorzu­
heben is " hiebei , daß der Ant il der Fohlen und Jung­
pferde am Gesamtbestanrl im Vergleich zu 1956 von 
11,6 % auf 7,2 % abgenommen hat, während der­
jenige der über 14 Jahre alten Pferde von 9·2 % auf 
14,5 % gestiegen ist, eine Tendenz , die die Überalte­
rung des Pferdebestandes besonders zum Au druck 
bringt . Di Zahl der Pf rdehalter h at sich im Beri chts­
zeitraum weiter verringert (- 8,80/0) und war gegen­
über 1958 um fast ein Dri ttel geringer . 

Der Pierdebestand 1959 bis 1963 1) 

I 1950 I ]960 

Pferde . ..... . , .. .. ............... 163·2 150· 2 

d avon 

Fohlen unter 1 J"ahr . . ....... .. . 3· 7 4·0 

Jungpferde : 
1 bis unter 2 J ahre ..... . .... 3· 2 3·1 
2 bis unter 3 J ahre ... . . .... . 4·7 3·7 

Pferde 3 bis unter 14 J ahr : 
H engst . .. ....... .. .. .. .... . . 9·6 8·6 
Stut n ..... ....... .. .. . .. ... 73·4 67· 
W a llach en ... . ..... .. .... .. . .. 51·0 45·3 

Pferde 14 J ahre a lt und ält r . . . .. L 7·6 17·7 

') Dezemberzählungen. 

Qu ell e: Österreichisches Statistisch es Zentr alamt. 

Der Rinderbe stand zei gte in allen K ategorien , 
Altersklassen und in allen Bundesländern eine rü ck­
läufige Tendenz .. Die Abnahme war bei den für die 
Fleischproduktion maßgebenden Kategorien stärker, 
während sich die Zuchtgrundlage an Kühen und K äl­
bern noch relativ am best en gehalten hat. Der Rück­
gang des Rinderbestandes um 5,2 % (1962: - 0,8 % ) 
kann zum Teil mit dem Abbau des Produktionsüber­
hanges sowie der fortschreitenden Tbc- und Bang­
bekämpfung erklärt werden . Der zur Jahreswende 
1962/63 infolge zeitweiliger Exporthemmnisse durch 
die Hauptabnehmerländer verursachte Stau in der 
Rinderhaltung konnte insbesondere im ersten Quar­
tal bzw. der ersten Hälfte des Berichtsjahres vor al­
lem auf Grund der Freigabe hoher Importkont ingente 
durch Italien rasch und pr ei günstig abgeb aut wer­
den. 

Insgesamt war das Bestandesni veau mit 2,310.667 
Stück Ende 1963 ungefähr gleich hoch wie vor fünf 
J ahren (1959: 2,30 .249 Stück) , aber um 126.456 
Stück geringer als 1962. In den Bundesländern Nie­
derösterreich , Steiermark, Oberösterreich und Bur­
genland hat diese Abnahme insgesamt rund 100.000 
Stück oder fast 80 % des Gesamtrückganges betragen. 
Im Zuge der Betriebsvereinfachung und Spezialisie­
rung war im Flachland bzw. in ackerbaubetonten Ge­
bieten eine Einschränkung der Rinderhaltung, insbe­
sondere der Kuhhaltuna , und eine Zunahme von vieh-
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I 1961 I 1962 I 1963 I V'''.d,mng'. 
1963 zu 1962 

1000 Stück % 

135·0 120·6 108'6 - .n·9 

3 , :) 2·6 2·8 + 9·9 

3·0 2·7 2·2 - 17,1 
3·3 3·2 2 ·8 - 11,8 

·5 6·7 6·3 - 6· 8 
61· 2 55·2 49 ·2 - 10·9 
39·7 34·4 29·6 - 14,0 

16·8 15· ] 5 ·7 - 0· 5 

losen Betrieben zu beobachten, während im Grün­
landgebiet bei geringerem Rückgang der Viehhalter 
die Tendenz zu einer Bestandesausweitung besteht . 

Der Rückgang war bei den Kälbern (- 1,9 % ), ein­
biB zweijährigen und älteren K albinnen (- 3'2 % und 
- 1·7 % ) sowie den Kühen (- 2,9 % ) r elativ noch am 
geringsten. Hiebei ist der Kuhbestand auf 1,134.398 
Stück und damit unter den Bestand des J ahres 1950 
gefallen. egenüber 1962 betrug die bnahme 34.385 
Stück. Innerhalb des Kuhbestandes wurde - wie in 
den vorhergehenden J ahren - der Anteil der Zug­
kühe wieder geringer und verminderte sich um fast 
25.000 Stück (- 15,9 % ), während der Bestand der 
ausschließlich zur Milchgewinnung herangezogenen 
Kühe mit 979.657 Stück (-0' 2~1o ) fast unverändert 
geblieben ist . ' iVenn damit der gesamte I uhbestand 
zur Milchgev.rinnung im Dezembervergleich zu 1962 
um 26.876 Stück rückläufig war , so ist augenschein­
lich , daß die Nachziehung des Produzentenpreises 
für Milch im Berichtsjahr zu keiner Ausweitung 
des Milchkuhbestandes geführt hat. Insbesondere 
in Großbetrieben ist eine zunehmende, durch 
betriebs- und arbeitswirtschaftliche Gründe be­
dingte Abkehr von der Milchviehh altung festzu st l­
Ien. Die Abnahme des Kuhbestandes zur Milchgewin­
nung zeigte sich in allen Bundesländern, wobei 
die H auptquote von 11.064 Stück (rund 41 % ) auf 

iederöst rreich entfiel. 

~ 
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Die stärk ten Rückgänge im Rinderbe tand wiesen 
mit 29,8%, 21,3 % und 20· 1 % die zwei- und mehr­
jährigen Zugochsen, ~ chlach tstiere und -ochsen auf. 
Insgesamt hat die Zahl der Stiere um 40.642 und die 
der Ochsen um 17.489 abgenommen , sodaß für 1964 
eine solche Rekor rlprodukt ion von Rindfleisch wie 
im Berichtsjahr nicht zu erwarten ist . Allerdinas kann 
auf Grund der Abnahm e der Kalber chlachtungen 
gegen J ahresend e aeschJ ossen werden, daß mit den 

Bestrebungen zur Auffüllung der J ungviehbe tände 
auch die Produktion grundlage für Rindfleisch wieder 
eine Verbesserung erfahren wird . 

Der Rü ckgang d e r Rinderhalter war im J ahre 
1963 mit fast 8500 gräßer al 1962 und in den J ahren 
vorher . Seit 195 hat sich ihre Za hl um fast 10 % ver­
mind rt , be onders st ark in den Bunde länd rn Wien, 
Niederästerreich , Burgenland und Vorarlberg . 

Der Rinderbestand 1959 bis 1963 1) 

Binder 

d a von 

Kä lber 
Jungvieh 3 Mon a t',e bis L J ahr : 

männli c h .. ... . ... ... . .... . . . 
WE' ib lich . ..... . .... .. . .. ... . . . 

1 bis 2 Jahre a ll.: 
Stiere . ........ ... ... . . . .... . 
Och sen . ...... .. .. . .... ..... . 
Ka lbinnen ....... . ... .. ..... . . 

~ J a hre a lt li nd ä,lt,er: 
Stiero ...... ..... ... ..... .. . . 
Zugoch scn ............ . ..... . . 
Schlachts t,iere .... . .... . ...... . 
SchJachtochsE'1l .. .. .. . .. . . . .. . 
Kalbinnn .... .. . .......... .. . 

Kühe insge 'amt 

davon 

Milchküh .. . ............... . 
Milch - und Zugküh ... .. .... . 
S hlacht kühe . .. ............. . 

') Dezemberzählungen. 

1959 

2.30 ·2 

228 · 

L60 ·4 
2 14 ·5 

92·5 
47·5 

224·4 

14 ·2 
48·4 
19·9 
19·3 
87 ·6 

1.1 51·1 

94 1· 2 
L90·5 
19·4 

Q ue ll e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

1960 

2.386' 

240·3 

J 78· 
229 ·2 

104·7 
50· 1 

246·2 

13·9 
42· 2 
25· L 
L9·2 
86·8 

1.1 50·3 

944 · 
182 ·2 

23 ·3 

1961 

1000 ' tück 

2.456·6 

246 ·4 

189 ·8 
232 ·1 

124 ·0 
47·3 

262 ·4 

13· 8 
36·0 
28 ·3 
19·7 
94 ·5 

1.162·3 

963·8 
172·5 

26 ·0 

Der Schweinebestand 1959 bis 1963 1) 

1959 
I 

1960 I 1961 

1000 Stück 

F erkel ...... .. . . ............ .. .. . 582·9 606· 2 613·8 

Jungschwein .. ........... . .. ... . 1.138·0 1. 220 ·3 1.234·6 

Schlach tschweine : 
bis 1 J ahr . . .................. . 678· 1 71 3·4 706·3 
über 1 J ahr ........... . ....... . 155·2 153·5 140·5 

Zuchtsauen bi s 1 .J a hr: 
trächtig ........ .. ..... . . .... . . 50·0 47 ·3 46·3 
nicht tr ächtig ..... . ... . ........ 48·7 45·6 43·6 

Zuch tsauen Li bel' 1 .Jahr: 
trächtig ................. . ..... J02 ·6 110·J 113· 3 
nicht trächtig .... . ........ .. ... 73· 5 77 ·3 79 ·9 

Zuchteber: 
bis 1 J ahr ........... .... ..... . 7·4 7·4 7·6 
übel' ] J ahr .. . ........ .. . .. . ... 8·6 8·5 8·8 

SLlmme .. . 1 2.845 ,0 I 2.989,6 I 2.994'7 

') Dezemberzählungen. 

Que ll e : Östcl'1'eichlsches tatistisches Zen tralamt. 

Hl62 1963 
Veränderungen 

1963 zu 1962 

% 

2.437· 1 2 .310,7 - 5·2 

226·3 22 1·9 1·9 

1 7·3 J69·9 9·3 
230·9 21l· 2 ·5 

133 ·5 11 8·5 - LI· 3 
40 ·2 34·6 - 13,9 

:?62·0 253·7 3·2 

L3·2 11 ·9 9·9 
26· 18· - 29,8 
32 ·3 25 ·4 - 21,3 
19·3 15·4 - 20, 1 
96·5 95·0 L·7 

1.16 1.1 34·4 - 2·9 

9 1·7 979 ·7 - 0·2 
1 6· 2 131· 3 - 15,9 
30·9 23 ·4 - 24 '3 

I 
1962 I 1963 Veränderungen 

I 1963 zu 1962 

% 

5 4·0 6 18·4 + 5·9 

1.1 91· 2 1. 257 ·5 + 5·6 

660·9 634· 2 - 4·0 
123· 5 113·0 - ·5 

43· 2 46·9 + 8·4 
4 1·3 40·4 - 2·0 

111·9 119·6 + 6· 
77 ·l 78· + 2· 1 

7·0 6·8 - 3·6 
9'1 8·9 - 1·9 

I 2.8,19 ,2 
I 

2.924"-
1 

+ 2·6 

41 
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Die bereits aus der Zwischenzählung im September 
1963 ersichtliche Erhöh un g d e s S c h we in e b esta n ­
de s fand saisonal noch verstärkt in der Dezember­
zählung mit 2,924.542 St ück ihren Niederschlag. Da­
mit war der Schweinebest and Ende 1963 um 2,6 % 
höher als ein J ahr vorher , jedoch geringer als 1961. 
Absolut nahm hiebei die Zahl der Schweine in Ober ­
und Niederöst erreich am t ärksten , u . zw. um 46 .134 
und 25.060 Stück oder 96·5 % des Gesamt zuwachses 
zu , also in jenen Bundesländern , die im Berichtsjahr 
mit 62 % des Gesamtsch weinebestandes für die Markt­
ver sorgung von en tscheidener Bedeu tung waren . 
Während die Zahl an Schlachtschweinen und Zucht­
ebern um 4·7 % und 2·5 % abgenommen hat , wurden 
Ende 1963 um 5'9% und 5,6 % mehr F erkel und 
Jungschweine gezählt als ein J ahr vorher. Die Zahl 
der trächt igen Sauen , die die Entwicklungstendenz 

der Schweineerzeugung am zuverlässigst en aufzeigt , 
wies im Dezember 1963 eine R ekordhöhe von 166.505 
Stück auf und war somit um 7·2 % höher als zur 
gleichen Zeit des vorhergehenden J ahres. Die reich ­
liche Futterversorgung und der niedrige K artoffel­
preis sowie vor allem die Intensivierung der Aufzu ch 
lassen in der aufst eigenden Linie des Schweinezyklus 
für 1964 eine hohe Produkt ion er warten. 

Bei zunehmendem Schweinebest and ist die Z a hl 
d e r S c h we in e h a l ter w e i te r ge s un ke n (- 2'9 % ). 
Damit war auch in der Schweineh alt ung eine weit ere 
K onzentration bzw. Tendenz zur Bestandesvergröße­
r ung im Einzelbetrieb festzustellen, die in den bäuer­
lichen F amilienbetrieben im Sinne einer rationeHen 
und k ostenmäßig günstigeren Produkt ionsgestaltung 
nur begrüßt werrl. n kann. 

Anzahl der Pferde-, Rinder- und Schweinehalter 1961 bis 1963 

1 

1961 I 1962 I 1963 

1 

Bundesland 
Pferdehalter 

Wien ... . .. ..... ... .. . . 403 35 1 279 
Nieder öst er reich .. ... . .. 30.416 27.028 23. 812 
Burgen land .... . ... . .. .. 7.996 7.366 6.603 
Oberösterreich .......... 18.291 16.397 14.692 
Salzburg . ... .. .. . .. . . . . 5.130 4.729 4.55 6 
Steiermark .. . .. ... .. .. . 14.014 13.164 12.431 
Kärnten .. . . . . .. . .. . . . . 13.323 12.866 12.047 
Tirol .. . .. .. .. .. .. ..... 5.561 5.142 4.946 
Vorarlber g .. . .. . ... . . . . 1.442 1.319 1. 204 

Ö,ten eich .. . 1 96. 576 

I 
88.362 

I 

80.570 

1 

Bundesland 

1 

Wien .. . .. . . . . . .... .. . . 59 51 4 1 
Niederösterreich . .. ... . . 74 66 58 
Burgenland . .. ... . .. . . .. 82 75 68 
Oberösterreich .. .. .. .... 78 70 62 
Salzburg .. . ... . ... .. .. . 90 83 80 
Steiermark . .. . . . . .. .... 92 86 81 
Kärnten . .. . . . . .. . . . . .. 89 86 80 
Tirol .. ... . .. .... .. .. . . 87 80 77 
Vorarlberg .. .... . . .. .. . 84 77 70 

ö sterreich . . . 1 81 
I 

74 

I 
68 

1 

Qu ell e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Eine geringere Abnahmequote als 1962 zeigten 
Ende 1963 die Bestände an Zi ege n (- 9'2 % ) und 
S c h a f e n (- 5,5%). Da die Zahl der Tiere unter 
einem Jahr bei beiden Viehkategorien wieder geringer 
als zum Stichtag 1962 war , k ann damit gerechnet 
werden, daß die rückläufige Tendenz noch nicht ab­
geschlossen ist , wenn auch die Abnahmequote im 
Berichtsjahr gegenüber den vorhergehenden J ahren 
etwas gemildert er scheint . 

Der Hühn erb estand ist nach der Dezember ­
zählung 1963 im Vergleich zum Vorj ahr um 2'7 % 
auf 10·35 Millionen Stück gestiegen . Hiebei h at die 
Zahl der Junghennen um 9·1 % zugenommen , während 
sich der Bestand an älteren Legehennen geringfügig 
verminderte (-1'2 % ). Von den 8·9 Millionen Hennen 
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1961 I 1962 I 1963 

1 

1961 I 1962 I 1963 

Rinderhalter Schweinehalter 

280 249 203 814 676 . 22 
82.286 79. 695 77 .019 112.701 106.499 J. 03 .282 
22.982 22. 126 20.69 6 38.458 35.540 34.390 
67. 577 66.763 65.4 J2 73 .849 72.693 70.230 
12.747 12.488 12.381 13. 573 13.229 12.9 J. 6 
65.435 64 .377 62 .882 80.884 77 .889 76.252 
24. 804 24 .573 23 .977 32.3 17 30.611 29.884 
22.442 21.980 2 1. 469 22 .287 21.113 20.537 

7. 617 7.388 7.11 7 6.726 6.211 0.001 

306.170 

I 
299.639 

I 
291.156 

I 
381. 609 

I 
364-.461 

I 

354.0 ] 4 

lnde. 1958 = 100 

75 67 55 68 56 43 
93 90 87 91 86 83 
91 88 82 92 85 82 
97 96 94 95 93 90 
97 95 94 93 90 88 
98 96 94 97 93 91 
95 94 92 94 89 87 
97 95 93 95 90 87 
94 91 88 97 90 87 

95 

I 
93 

I 

91 

1 

93 
I 

89 

I 
87 

waren 47·4 %J unghennen (1956 : 38·7 %, 1962: 44·9 % ). 
Diese Tatsache ist auf den wünschenswer ten raschen 
Umtrieb und auf die r echtzeitige und systematische 
Ausmerzung der älteren Tiere zurü ckzuführen . Die 
Zahl der Schlacht- und Masthühner , die gegenüber 
1962 um 1,4 % rückläufig war , zeigte in den einzelnen 
Bundesländern im Vergleich zum Vorj ahr eine unter­
schiedliche Entwicklung. So h at der Bestand in Tirol, 
Burgenland , Salzburg und in der Steiermark n och 
r elativ am stärkst en zugenommen , währen d in Vor ­
arlberg, Oberösterreich und ' Vien eine Bestandesab ­
nahme festzustellen war. Beim vVassergefl.ügelhatsich 
die Zahl der Gänse weiterhin auf 104.105 St ü ck ver ­
mindert (- 11'9 % ). Hingegen ist der Entenbest and 
n ach einer rückläufigen Tendenz seit 1959 im 
Berichtsjahr wieder gestiegen (+ 13'3 % ). 



Der Viehbestand in den Bundesländern 1959 bis 1963 in 1000 Stück 

Pferde Rinder 
Gänse 

Bundesland 
Insgesamt I über 

Insgesamt I Zugochsen I 
Schweine chafe Ziegen Hühner und 

3 Jahre ')Kühe Enten 

r959 1·7 1·7 2· 
1960 1· 1·4 2· 9 

wien · Hm 
1·4 1·3 3·0 
1· 2 1·2 3· 5 
1·6 1·4 1·9 

----

r959 52·9 51·5 599·5 
1960 47·3 45·8 61 5· 1 

N ied erös Lerreich .. ·f961 41·2 40·0 627·5 
1962 35·7 34·8 617·0 
1963 3 1·J 30·2 579·2 

f 959 13·0 12· 1 115·5 
1960 11· 8 ]] ·2 119·5 

Bmgenland ....... . ) 1961 10·7 10·1 121·3 
1962 9·5 9·0 115·7 
1963 8·5 8·0 105·6 

---

f59 
33·7 31·7 568·4 

1960 30· 2 28 ·8 590·1 
Oberäst erreich .... . 1961 26·5 25·3 621·4 

1962 23 ·2 22 ·2 623·3 
1963 20·5 19·6 59 ·6 

f 959 9·2 7·3 137·6 
1960 8·8 7·1 142·6 

Salzbm g ........ . . f 961 8·0 6·4 147·5 
1962 7· 3 6·0 148·5 
1963 6· 8 5·6 143 ·4 

r59 22·5 20 ·7 439 ·2 
1960 21·6 19·7 459 ·7 

Steiermark. . . . . . .. 1961 20·1 18·3 471·3 
1962 18·4 16·9 466·6 
1963 16· 15·5 43 ·3 

f 59 
20·5 17·9 187· 0 

Kärnten .. ........ ~ ~~~ 19·7 17·1 195·9 
18·5 16·2 198·6 

1962 17·3 15·1 201· 5 
1963 15· 13·9 191 ·9 

f9 59 7·9 6· 196·0 
1960 7·5 6·6 196·0 

T ir ol .. ...... ..... (61 6·9 6·1 199·2 
1962 6·4 5·0 195·7 
1963 6·1 5·3 189·7 

r959 1·9 1·8 62·2 
1960 1· 1·7 65·0 

Vorarlberg ... .. . ·1 :~~; 1·7 1·6 66·8 
1·6 1·4 65· 3 

1963 1·4 1·3 62·1 

f 959 163·3 151·5 2.308'2 
1960 150·2 139·4 2. 386'8 

Österreich ......... f 961 135·0 125·3 2.456·6 
1962 120·6 11 2·2 2.437·1 
1963 108·6 100· 8 2.310·7 

1) Ohne Schlacht- und Mastkühe. 

Q uelIe: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Obwohl die Bekämpfung der chronischen Tier­
seuchen im Jahre 1963 mit Hilfe der Mittel aus dem 
Grünen Plan beschleunigt fortgeführt werden konnte , 
verursachten die Rindertuberkulose und Rinder­
brucellose mit 30 % bzw. 15 % neuerlich die H aupt­
quote des mit ungefähr einer h alben Milliarde Schil­
ling zu schätzenden Gesamtschadens durch Tier-

0·0 1· 2 11·1 0· 1 1·0 97· 1 5,4 
- 1·1 13·0 0· 2 0·9 90·1 4, 1 

0·0 1·1 12·9 0·1 0·7 82·5 4·1 
- 0·9 15·4 0·1 0·5 78 ·3 2·4 

0·0 0·7 14·2 0·1 0· 5 68· 8 4·2 

18·1 280·9 982·7 26·9 88·7 3.1 50'3 l66·2 
15·6 276·6 1.053· 5 25 ·5 81·9 3.136·7 151·1 
12·9 275·0 1.090·7 23·0 74·5 3.1 21'1 153·0 

9·5 269·7 1.028·4 20·0 65 ·4 3.137'2 117·9 
6·5 259 ·5 1.053·4 J · 1 59 ·7 3. 256·6 12 l· 7 

-

0·3 5 ·2 1 7·7 0·5 5·7 826·9 59·2 
0·2 f56 ·3 204·9 0·4 5·1 863·7 63·1 
0·2 55·6 199·9 1·0 4·6 844·1 62· 6 
0·1 53·5 180·6 0·3 3·8 85 ·6 47·5 
O·l 50· 1 I R3 ·3 0·6 3·3 76· 9 42·2 

5·8 293·7 693·7 11·9 28·4 2. 303'1 84·1 
5·0 293·6 721·6 11·3 26·5 2.270'6 85·7 
4·0 298·8 742·9 11 ·0 25 ·1 2.347'8 79·1 
2· 302·3 713· 10·3 22 ·7 2.402·0 61·8 
2·1 29 ·5 759·9 9·9 20 ·6 2.426·0 67·8 

O' 75·5 66·1 35· 5·9 331·1 8·0 
0·6 75·9 69·6 34·5 5·4 330·9 6·7 
0,5 77·9 67·7 33·3 4·9 334·0 5·9 
0·4 79 ·3 67·7 31·1 4· 3 335·3 4·7 
0·2 78·7 70·0 29·8 4· 0 358·4 4· 7 

20· 3 210·4 548·4 31·5 16·7 1.76 ·6 21·3 
18·0 212· 552·7 30· 16·1 1.774·9 19·8 
15·9 215·4 530·1 30·3 15·1 1.841·4 18·9 
12·2 217·3 509·6 27·2 13·3 1. 61·6 14·0 

·5 211·3 510·5 2 . 12· 1 1.939·2 13 ·5 

2·4 1·2 233·4 31·9 13· 8 713·5 8·8 
2·2 1·5 245·4 29 ·9 12·6 723·7 7·3 
2·0 81·3 230·3 2 ·9 11·9 767·5 6·6 
1·5 82·0 221·9 26· 5 10·5 796·4 5·1 
1·2 80·6 220·0 24 ·7 9·8 788· 7 4·3 

0·7 96·1 90·1 42·6 10·8 417·3 3·1 
0·6 ~4'0 93·6 39·4 10·1 407·2 3·5 
0·5 95 ·6 9·6 3 ·0 9·6 419 ·6 2·2 
0·3 96·9 2·9 35·0 9·2 421·7 1·7 
0·2 96·5 3·9 33·0 7·9 461 ·2 1·5 

0·0 34· 5 31· 3· 5 3·6 188·8 2·2 
0·0 35·2 35·3 3· 2 3·2 1 9·8 2·0 
0·0 35·7 30·6 3·2 2· 9 185·4 2·4 
0·0 35·9 2 ·9 2·8 2·6 180·0 1·7 
0·0 35·1 24 ·3 2· 2·3 172·2 1·2 

4 ·4 1.131·7 2.845'0 1 4·7 174·6 9.796'7 358·3 
42· 2 1.1 27·0 2.989 ' 6 175·2 161·8 9.787'6 343·3 
36·0 1.136·4 2.994·7 16 . 149·3 9.943'4 334·8 
26·8 1.137· 2.849'2 153·3 132· 3 10.071' 1 256·8 
1 . 1.111 ·0 2.924·5 144· 120·2 10.348'0 261·1 

seuchen. Die staatliche Bekämpfung d e r Rinder­
tuberkulose erfaßte hiebei bis Ende 1963 7,7 % 
und 53·3 % des untersuchungspflichtigen Rinder - bzw. 
Ziegenbestandes (1962: 73,4 % bzw. 41 ,2 % ). Der 
durchschnittliche Ver euchungsgrad wurdemit20 '7 % 
bei den Rindern und mit 3·5 % bei Ziegen festgestellt. 
Die Zahl der rinderhaltenden Betriebe, die der Be­
kämpfungsaktion angeschlossen worden sind, erhöhte 
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sich auf 236.924 oder 81,4 % der Gesamtrinderh alter 
.(l96~: 67' 5%). 4l.475 Reagenten wurden unter Zu­
erkennung von Beihilfen ausgemerzt , hievon durch 
Mittel des Grünen Planes 22 .537 Stück (1962: 18.961 
Stück). Die B a n gbekäm pfungsaktion konnte 
auf 20l.148 Betriebe bzw. 69·1 % der Rinderhalter 
und 76'6 % des unter su chungspfli chtigen Rinderbe­
standes im Berichtsjahr ausgedehnt werden, gegen 
53'4 % und 58 ,2% im J ahre 1962. Durch Gewährung 
von 7727 Au. merzbeibilfen aus dem Grünen Plan wa,r 
es möglich, die Brucellosebekämpfung zu beschleuni­
gen. 

Nachdem Österreich über 2 J"a hre gänzlich frei von 
M a ul - und Klauen se u c h e war, wurde zu Beginn 
des J ahres 1963 die Seuche im Rinderschlacht hof 
Wien-St . Marx amtlich festgestellt. Trotz sofortiger 
Anordnung von Schutz- und Tilgungsmaßnahmen 
kam es zu einer weiteren Vetschleppung dieser Seuche, 
die in der Vergangenheit auch in Österreich berei s 
großen Schaden angerichtet hat . Insgesamt sind die 
Tierbestände in 52 Höfen, davon 49 in Niederöster­
reich und Wien sowie 3 im Burgenland , von dieser 
Seu che befallen worden. Im Zuge der Bekämpfung 
mußten 1790 Tiere (hievon 770 Rinder und 960 Sch'wei­
ne) seu chensicher geschlachtet und 260.487 Rinder 
sowie 47.502 Schafe und Ziegen über amtlichen Auf­
trag zu Lasten des Bundes schutzgeimpft ·werden. 
Überdies wurden 26.619 Rinder , Schafe und Ziegen 
einer privaten Schutzimpfung unterzogen . Die vom 
Bund für die Keulung und Schutzimpfung getragenen 
Kosten beliefen sich unter Berücksicht igung des 
Fleischerlöses per SaJdo auf 7· 8 Millionen I 'chilling . 
Dank der raschen Tilgung (in etwa 2 Monaten) war 
der Schaden, den diese Seuche in der I-tegel verur­
sacht, relativ gering, wenngleich z. B . der Zuchtvieh­
absatz in Niederösterreich in den ersten 3 Monaten 
des B erichtsjahres infolge des Seuchenausbruches ge­
hemmt war . 

Außerordentlich hoch war der durch die Leberegel­
seu che bedingte Schaden, der mit rund 28 % der Ge­
samtschadenssumme angegeben werden kann. Gering 
"\varen dagegen der Schaden und die Vor beugungs­
kosten bei Geflügelpest , Milzbrand, Rauschbrand, 
Schweinepest und a~steckender Sch·weinelähmung. 

Produktion und Verwertung von Rindern 

Das Jahr 1963 stand im Zeichen einer Rekordpro­
duktion an Rindern, die bei steigender Nachfrage im 
Inland und bei ausgeweitetem Export zu besseren 
Preisen' eine günstigere Verwertung fand als 1962. 

Die Schlach trinderprod uk t i on erreichte 
558.900 Stück und damit um ein Drittel mehr als 1960. 
Allerdings war die Steigerungsrate in der Produktion 
mit rund 46 .000 Stück (+ 10·7 % ) im Vergleich zu 
1962 geringer. Der heimische Mark t wurde mit 
444.453 Schlachtrindern (+ 14.328 Stück gegenüber 
1962) beliefert. Zusammen mit den Importen er ­
höhten sich die gewerblichen Schlachtungen um fast 
17.000 auf 447.133 Rinder. W ar schon im vorher­
gehenden Berichtszeitraum zu erk ennen, daß sich die 
Rinderschlachtungen in stärk erem Maß auf die 
Schlachtung von Kühen und Kalbinnen stützten , so 
setzte sich dieser Trend im J ahre 1963 weiter fort. 
Von der gesamten Schlachtrinderproduktion wurden 
79·5 % (+ 3 ·3 % ) auf dem heimischen Markt abge­
setzt, 18,4 % (+ 47,9 % ) gingen in den Export und 
2·1 % (- 11 ,4 % ) entfielen auf H ausschlachtungen. 
Auf dem Rindermark t in Wien-St. Marx wurden 1963 
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67 .941 Schlachtrinder aus dem Inland aufgetrieben , 
gegen 77 .923 und 6l.857 in den J ahren 1962 und 1961. 
Außerdem wurden .in die Großmarkthalle direkt 
7100 t Rindfleisch (1962 : 6940 t ) eingebrach . Nach 
einem J ahr mit schwächeren Preisen wurde im Be­
richtsjahr wieder ein durchschnittlicher Scblacht ­
r inderpreis in Wien-St. Marx erzielt , der dem des 
J ahres 1961 entspricht. 

Die Schlachtrinder-, Schlachtkälber - und Schlachtschweine­
produktion 

I 
Rinder I Kälber I Schweine 

J ahr 
1000 Stück 

1956 ... ...... 39 1·2 525·6 2.454·6 
1957 .. ...... . 404·1 540·8 2.538,7 
1958 .... . . . .. 420·8 521·4 2.733 ,1 
1959 .. . .. .... 422 ·7 467·3 2.684·7 
1960 .... . .... 417·7 446·1 2.836, 1 
1961 ......... 437·8 446·1 3.074,9 
1962 ... , ... .. 512'9 487'5 3.099' 7 
1963 . . ..... .. 558 '9 495'9 3.039'5 

Q uell e: Östel'l'eichisches Statistisches Zentl'alamt. 

Die Marktleistung, die Aus- und Einfuhr an Schlachtrindern 1) 
in Stück 

iarkt-
Gewerbliche leistung 

Jalll' Schlach- Einfuhr 3) aus der AllSfulll' ") 
tungen 2) Inland-

produktion 

1956 ......... 366.420 5. 614 360.806 23. 196 
1957 . . . ...... 366.214 3.237 362.977 33.786 
1958 .. .. ... . . 368.701 4.82 1 363.880 49.842 
1959 ........ . 377.31 5 9.635 367 .680 49.960 
1960 ......... 373 .365 10.784 362 .58 1 49.535 
1961 . . .. . ... . 383.481 2.844 380.637 51.096 
1962 .. ....... 430.135 10 430 .1 25 69.388 
1963 ......... 447.1 33 2.680 444.453 102.593 

1) Ohne Kälber. 
2) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
3) Ohne Vormerkverkehr. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Schlac h tkä lb er produktiol1 stieg im ein­
jährigen Vergleich um 8400 auf 495.900 Stück und war 
damit größer als in den vorhergehenden vier J ahren . 
Die Schlachtungsquote (in Prozent des Kälberzugan­
ges) erreichte 50,9 % gegenüber 48,2 % im Jahre 1962. 
Allerdings sind die Kälberschlacht ungen in der zwei­
ten Hälfte des Berichtsjahres im Verhältnis zur glei­
chen Zeit des J ahres 1962 wieder rückläufig gewesen. 

Entwicklung der Abkalbequote und der Schlachtungsquote 

I 
Abkalbequote 

I 
Schlachtungsquote 

Jahl' in Prozent in Prozent 
des Kuhbestandes des K älberzuganges 

1956 ... ..... . . 74·3 57·4 
1957 . .. ....... 77·6 56·8 
1958 .. .. ... . .. 78·6 54·6 
1959 .......... 79 ·6 49·0 
1960 ..... ... .. 82·0 45 ·6 
1961 . . . ....... 82·3 45·0 
1962 ... . ... .. . 83'2 48' 2 
1963 .. . ..... . . 82'1 50'9 

Q u ell e: Agrarwirtschaftliches Institut der Hochschule für Boden-
kultur. 

I 

, I 

I 



Im Rahmen der Rindermastförderung s­
aktion wurden 1962/63 23.486Rindererfaßt.Hievon 
ind 60 ·7 % in Niederö terreich gemästet worden . Wie 

die vorläufigen Ergebnisse für die Aktion 1963/64 
aufzeigen, ist in d ieser P eriode mit einer Steigerung 
der E inste LLungen 7.U rechnen. W ar in elen 
Vorjahren ein ho her Anteil beim Ein stellvieh 
auf den Ab atzmäl'kten zu beobacht n, der nicht 

vermarktet werden konnte, so hat sich diese 
Situation im B erichtsjahr gebessert . D r gestiegene 
Inlandbedarf und die günstigeren Exportmöglich­
keiten sowie die b ssere Futterernte bildeten 
einen nreiz zum Ankauf von E insteUvieh. 
In den letzten J ahren war hi bei ein Tl' na 
zum jünger n , geringer ge, ichtigen Einsteller 
festzu teIlen. 

Die Rindereinstellung im Rahmen des Rindermastförderungsgesetzes sowie die Mastverpflichtung und deren Erfüllung 
in den Jahren 1958/59 bis 1963/64 

Einstellung durch 
Verpfli chtete Einstell- EinsteIlung 

Jalu' 
Betri ebe verpfli chtung 

verpfllcht te 

I 
nichtverptlichtete 

insgesamt 

Betriebe Betriebe 

Anzahl Rind r 

1958/59 .. . .. .. .... . . .. .... .... 440 12.238 13.150 17.044 30.194 
1959/60 . . . . ... . ............ .. . 421 11.042 13.542 34.5 2 48 .1 24 
1960/6 1 ..... . ... ....... ... .... 362 10.596 10.758 16.159 26.9 17 
1961 /62 ............... .. ...... 236 7.000 11.25 1 11. 81 23. 13 2 
1962/63 .. . ... . ......... .. ..... ..,94 8.225 9.667 13.819 23.486 
1963/64 ................... . .. . 542 13.034 1) 7.722 1) 15.2 7 1) 23.009 

1) Einstellung für die Monate September 1963 bis März 1964, vorläufiges Ergebnis. 

Qu ell e: Bundesministerium für Laud- und F orstwirtschaft. 

Der besonders für die bergbäuerlich n B etriebe 
wichtige Zu chtvi e hab satz hat im Jahr 1963 hin­
sichtlich Menge und Preis durchwegs befriedigt. Nach 
wie vor kann fest ge 'teIlt werden, daß das Angebot 
an überdurchschnittlichen bzw. Spitzenqualitäten die 

achfrage im In- und Ausland nicht voll de ken kann. 
Die Zahl der e p ortierten Zuchttiere m it Ab"tam­
mungs- und Leistungsnachweis hat ebenso zugenom­
men wie der gesamte Zucht- und Nutzviehexport , d r 
43.144 Stücl erreicht . Die Zu h tvieh el'steigerungen 
des Berichtsjahres spiegeln ebenfalls den erfolgreiche­
ren Absat/.'; im er gleich zu ] 962 wider . So erbrachte 
der Gesamt r lös für' versteigertes Zuchtvieh im B e­
l"ichtsjahr 244 Mi ll ionen Schilling gegenüber 229 Mi l­
lionen Schilling im vorhergeh nden Jahre. Allerdings 
ergibt clies r auf den Versteigerungen erzielte Umsatz 
noch keinen Gesamtüberblick, da ein g roßer Teil d r 
Zuchtrinder au ch über Märkte \.lI1d dem Ab-H of-Ver­
kauf g ing . 

Eine Vorau ssetzung für das gün stige Ergebnis in 
der Rinclerproduktion war auch die ün Berichtsjahr 
mengen - und qua I i tä tsmäßig als g u t zu be­
zeichnende Futt erproduktion, wobei aer milde 
H erbst eine Verlängerung der W eidezeit rmöglichte . 
Infolge de Mangels an Alppersonal war in den letzten 
Jahren vor allem die Kuhalpung rückläufig, während 
die gemeinschaftliche Alpung von Jungvieh zum T i1 
eher im Zunehmen begriffen ist. Im J ahre 1963 wurde 
die Fütterungsberatun , deren besonderes Augen­
merk auf die Rationalisierung und Verbesserung der 
Rinderfütterung gerichtet ist, intensiviert und Maß­
nahmen in den B rggebieten einge leitet , um einen 
Anreiz zu einer ent pr chenden Ausgleichsfütterung 
(Ergänzung der vorwiegenden H eu - und Grünfütte­
rung dur h Kraftfutter) zu bi ten. 

Zur Hebung der Qualitäts- und Lei tungszucht 
tragen in besond rem Maß die N achkommenschafts­
und Erbwertprüfungen, die künstliche Besamung, die 
gemeinschaftliche Stierhaltung sowie eine Verdich­
tung des Kont rollkuhbestandes bei . Der Kontrollkuh­
bestand ist im Interesse eines gehobeneren Zucht-

viehabsatze im Berichtsjahr wieder ausgeweitet 
worden und erreichte 20·2 % de Gesamtkuhbestan­
des (1962: 19 % ). Zur Erzielung weiterer Erfolge in 
der V rbesserung der Fleischleistung hat die exakte 
Kontrolle der Ma t leistung und des Schlachtwertes 
auch b vi Rindern al Grundlaae für di e züchterische 
Selektion zunehm nd an B edeutung gewonnen. Eine 
I ntensivierung der Nachkomm nprüfungen und die 
baldig Inangriffnahme von Blutgruppen bestim­
mung n wären rforderli h, um d.ie bereits angebahnte 
Steigerung in deI' Produktivität noch e.u erhöhen . Der 
weitere Ausbau vo n gemeinschaftlich n Sch lachtungs­
einri chtungen sowie von Küh Jl agermöglichkeiten und 
Verarbeitungsbetrieben er cheint im Hinb lick auf die 
bestmögliche Schlachtviehverwertung im Inland und 
au ch für den Export von größter B deutmw. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milchprodukten 

Die neuer liche Steigerung der Milchproduk­
bon war mit 1'5 % ver h ä l tnismäß i g ge rin g und 
lag m it 44.266 t unter den Steigerungsraten der 
Jahre 1960, 1961 und 1962. Während die Milch­
produktion in Wien und im Burgenland rückläufig 
war, in I ärnten und VorarJberg gegenüber 1962 
fast unverändert blieb , ist die relativ stärkste 
Produktionsausw itung in Tirol (+ 3 % ) und Obe1'­
österreich (+ 2·1 % ) zu erzeichnen gewesen. Die 
Erzeugung t igerung i be i geringerer Kuhzahl 
(- 1'1 %) auf ein höhere Milchleistung je Kuh 
(+ 2·6 % ) zurückzuführen. Diese höhere Stückpro­
duktivität resulti rt aus den fortdauernden Bemü­
hungen der Züchter zur Hebung der Kuhqualität , 
einer erfolgreichen Bekämpfung der Tierseuchen so­
wie einßr verbes erten Fütterung. Hervorzuheben 
ist , daß im Berichtsjahr neben Vorarlberg nun auch 
in Tirol die Milchlei tung je Kuh und J ahr die 
3000-kg-Marke überschritten hat. 

Die Milchanlieferung (ein chließlich Rahm) an die 
Molk reien ist 1963 nach vorläufigen Angaben um 
3'5 % auf 1,6 .000 t gestiegen. Damit war die 
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Die Milchproduktion 1956 bis 1963 

I 
Bestand an I Milchleistung Gesamt.milch- Index (1956 = 100) 

Jahr 
Milchkühen 1) 

I 

je Kuh und Jahr erzeugung 
Milchleistung Bestand Gcsamtmilch-

an Milchkühen je Kuh erzeugung 
Stück Kilogramm Tonnen und J ahr 

I 

1956 ... ........ . ........ 1,175.632 2.223 2,61 3.346 100 100 100 
1957 ............. .... . .. 1,161.315 2. 352 2,731.620 99 106 104 
1958 . . . ........... . ..... 1,156.966 2. 379 2,752.394 98 107 104 
1959 ...... .. ....... .. . . . 1,141.543 2.433 2,77 6.947 97 109 106 
1960 . .. ..... .... .. ...... 1,131.140 2.5 12 2,84 1.602 96 113 109 
196] .. .. .. . ............. 1,127.559 2.573 2,901.481 96 116 111 
1962 . . ................. . 1,136.353 2.644 3,004.9 21 97 119 115 
1963 .... . . . . . ........... 1,124.404 2.7 12 3,049.187 96 l 22 117 

1) Einschließ lich Zugkühe. 

Qu e ll e : Österreichiscbes Statistisches Zentralam t. 

Die Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern 1961 bis 1963 

Bundesland 
Tonnen 

Wien .... .. . .. . .. . ......... ..... . 2.87 1 
Nied erösterreich . .... . .... ...... . . 665.240 
Burgenland .. ........ . .... ... . . .. . 137.600 
Oberöst erreich .. .. ........... . .. . . 787.011 
Salzburg .... .. ... .. . ....... . .. . .. 216.027 
Steiermark .... . . ..... .......... . . 519.946 
Kärnten . . ........ . .... ... ..... . . 1 9.827 
Tirol ...... . ......... .. .... . .. . . . 274.272 
Vorarlberg .... .. .............. ... 108.687 

Q u e ll e: Österreichisches tatistisches Zentralamt. 
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Die Milchproduktion 1957 bis 1963 
(1956 = 100) 
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1961 

I 
Kilogramm 

je Kuh 
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2.335 
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Zuwachsrate der Anlieferung geringer als im vorher ­
gehenden Jahre, und auch die molkerei mäßige Er-

- zeugung von Butter, Käse und Trockenvollm ilch 
erhöhte sich mit 2,3 %, 4,8 % und 26,2 % weit weniger 
als im Jahre 1962, wo die Zuwachsraten 5 %, 7'7 % 
und 29·3 % b etragen haben . 
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1962 1963 

I 
K ilogramm 

I 
Kilogramm 

Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh 

2. 740 2.525 2.001 2.595 
664.611 2.4 17 677.460 2.560 
136.158 2.448 130.420 2.518 
844.215 2.825 86 1.799 2. 869 
223.092 2.865 226.337 2.866 
539.017 2.503 546.626 2.55 ] 
199.903 2.459 200.565 2.466 
282.8 19 2. 957 29 1.318 3.013 
11 2.366 3.151 11 2.66 1 3.169 

Molkereianlieferung und -erzeugung in Tonnen 
1956 bis 1963 

I Anli, r" ,n. I Erzeugung 

J ahr 

I I 
Trocken-

Butter Käse vollmilch 

1956 ... .. .... 1,154. 308 23.579 15.641 1.343 
1957 ..... . . . . 1,356. 133 30.932 18.403 3.470 
1958 . ... .... . 1,403.062 31.630 19.5 16 4.995 
1959 ... .... .. 1,403.316 30.093 20.583 6.447 
1960 ......... 1,458. 334 31.015 22.802 7.745 
1961 ....... . . 1,553.660 31.324 25.059 9.107 
1962 . .. . . . ... 1,631.796 32.900 26 .998 11.775 
1963 1 ) ....• . •• 1,688.247 33.666 28.281 14.860 

') Vorläufig. 

Qu ell e: Milchwirtschaftsfonds. 

Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 
in Tonnen 1956 bis 1963 

I I I 
Zusammen, 

Jahr Butter Käse umgerechnet 
in Milch 

1956 . .... . .. . 1.300 843 37.836 
1957 .. . .... .. 1.598 1.348 50.513 
195 . .... . ... 2.752 1.662 75.246 
1959 . . . .. . . . . 2.678 1.839 75.237 
1960 . . . . .. . . . 2.570 1.934 78. 187 
1961 . .. ... .. . 3.9 11 3.267 123.525 
1962 .. . ...... 4.138 3.311 120.456 
1963 1 ) .. ...... 3.878 2.923 111.493 

1) Vorläufig . 

Qu e ll e : Milchwirtschaftsfonds. 
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Die gesamte Mil hli e f e rl istung, die die Molke­
reianlief rungen, die Orts- und Ab-Hof- Verkäufe, 
die Anlieferungen von Bauern- und Alpbutter sowie 
an Alpkäse umfaßt, stieg um rund 41.500 t oder 
2·4 % auf 1·78 Millionen Tonnen. Die Steigerungsrate 
war damit geringer als in den J ahren 1961 und 1962. 
Bemerkenswert ist hiebei, daß die im vorher'gehenden 
Jahre beobachtete steigende T endenz in der M ar'kt­
leistung nur' während des ersten Halbjahres ein 
Fortsetzung fand , in der zweiten Jahreshälfte jedoch 
t1"otz N achzi hung des Milchpreises eine deutliche 

Abschwächung der Anliefe1"Ung festzustellen war, die 
mit Ende des J ahres sogar unter die Vergleichs­
zahlen de Vorjahres sank. Von der gesamten 
Milch- und Rahmanli e ferung wurden 39 % 
als Trinkmilch abgesetzt. Die Käsereien nahmen 
20 % auf, 7 % wurden zu DauermHchprodukten 
verarbeitet , und der Re t diente zur Butter­
erzeugung. Insgesamt wurden nach vorläufigen 
Angaben 34.706 t Butter , 29.319 t Käs und 14.860 t 
Trockenvollmilch erzeugt , um 674 t , 1322 t und 
3085 t m hr als 1962. 

Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten in Tonnen 1956 bis 1963 1) 

Erzeugung von Butter Käse Trockenmi lch 

Jahr AnJi ferung 

I I 
Tl'ocken-

I I I 
Butter Käse 

vollmilch 
Einfuhr Au fuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Aus fuhT 

1956 ......... 1,250.010 24.058 16.885 ] .343 942 785 1.43 2. 07 3.922 1 
1957 ... .. .... 1,460.240 31.796 19.655 3.470 3 8.798 1.666 4.224 18 1.975 
1958 ... ... . .. 1,506.443 32.516 20.740 4.995 3 7.841 3.202 6.454 32 3.785 
1959 ... ..... . 1,505.947 31.007 21.718 6.447 3 5.296 3.530 7. 178 1.911 4 .374 
1960 .. ..... .. 1,564.501 32.044 23 .944 7.745 3 5.340 2.901 6.056 4.168 5.322 
1961 ..... . . . . 1,66 1.22 1 32.414 26. 194- 9.107 3 3.260 3.397 6.986 489 6.874 
1962 . . ..... . . 1,739.09 1 34.032 27.997 11.775 1.075 3.534 3.540 .063 20 8.644 
1963 2) •••••••• ] ,7 0.624 34.706 29.3 19 14 .860 1.11 4.1 5 3.501 9.276 2. 141 11.9 1 

1) Einschließlich Ab-Hof-Verkäufe und Rücklieferung an ilie Erzeuger . 
2) Vorläufig. 

Qu ell e: Milchwirtschaftsfonds . 

Um den verschiedenen Verkaufshemmnissen ent­
gegenzuwirken und den Milchabsatz zu fördern , 
wurden die Bemühungen zur Aufstellung von Milch ­
verk aufsautomaten im Jahre 1963 fort gesetzt. E s 
gelang mit Unter stützung durch die Mittel de 
G-rünen P lanes, bis zum Ende des Berichtsjahres 
insgesamt 1 Milchv rkaufsautomaten in B trieb zu 
nehmen. Der Absatz dieser Automaten hat im Be­
richtsjahr ungefähr 1 Million Liter erreicht gegen­
über 300.000 Liter im vorhergehenden Jahre. 

Ein weitere Steigerung erfuhr der I nl an d a b satz 
von Bu tter , der 31.809 t errei hte und damit im 
Vergleich zu 1962 um 592 t od er rund 2 % höher 
war . Di Absatzsteigerung war jedoch geringer als 
in den vorhergehenden J ahren, in denen die Konsum ­
zunahme 1964 t , 2220 t und 1551 t betragen hat. 
Die Produkt ions- und Absatzvel'hältnisse gestatteten 
es, die Butterrücknahmeverpflj chtung der Milch ­
lief ranten zu r eduzieren bzw. überhaupt bis auf 

weitere aufzuheben. Dies war auch die Ursache da­
für , daß die Rücklieferung von Butter an die Pro­
duzenten von 4138 tauf 3 78 t etwas zurückging . 

Der Inland a b s at z von Käs e ist ebenfalls 
gestiegen und erreichte 23.699 t (1962: 23.381 t) . 
Dazu hat insbesondere das verstärkte Angebot der 
neuen österreichischen K ä esorten , wie J erome, 
Bon Bleu und Bon Molett beigetragen, was weiterhin 
au ch einen leichten Rückgang des gesamten Käse­
importes um 39 tauf 3501 t zur Folge hatte, während 
die Ausfuhr mit 9276 t um 1213 oder 15 % höher war 
als ein J ahr vorher . Ähnlich wie für Butter wurde auch 
bei Käs die Rücknahmeverpflichtung von 1/4 auf 
1/8 kg je 100 Liter abgelieferter Milch ab 1. September 
1963 herabgesetzt. 

Von d r Tr ock nvollmilch, der n Erzeugung 
um 26,2 % expandierte, gingen 80,6 % in d en Export , 
während der Inlandverbrau ch mit 2909 t ungefähr 
gleich hoch wie 1962 war . 

Der Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten in Tonnen 1958 bis 1963 

Jalli 

I 
Trinkmilch 

I 
Sauerrahm 

I 
Schlagobers 

I 
Butter 

I 
Käse 

I 
Topfen 

I 
Trocken-
voUmilch 

1958 .... ..... , .. . .. . 563.61] 6.2 15 4.307 24.671 17.540 .037 1.560 
1959 ....... .... ..... 567.302 6.997 4.808 25.482 1 .31 2 8.492 2.130 
1960 ....... . .... . ... 575.077 7.455 5.637 27.033 20.233 9.432 2. 301 
1961 . . ... ... . .... . .. 580.152 7.993 6.237 29.25 3 22. 17 9.301 2.690 
1962 .. ....... .... ... 582.745 8.375 6.681 31.217 23.38 1 10.278 2.963 
1963 1) . .. .. . . ...... . 577. 07] 8.958 6.603 31. 809 23.699 10.643 2.909 

1) Vorläufig. 

Qu e ll e : iilchwirtschaftsfonds. 

Da auch weiterhin mit einer Steigerung der 
Milchanlieferung durch die Verbesserung der Stück­
produktivität und nicht zuletzt durch den Ausbau de ' 
ländlichen ,,\ egenetzes zu rechnen sein wird, steht 

die H ebung der Rohmilchqualität nach wie vor im 
Vordergrund der absatzfördernden Maßnahmen. 
Wo die die Verkehrsverhältnisse zuließen, war 
man auch im Berichtsjahr bestrebt, die bisherige 

47 

-- - - --- --" 



Kannenanlieferung auf die Milchanlieferung mit 
Tanksammelwagen umzustellen . Neben dem ver­
mehrten Einsatz von Milchsammelwagen sind auch 
die Plastik-Rohrleitungen im Jahre 1963 weiter aus­
gebaut worden . Durch die weitere Umstellung der 
Rahm- auf die Milchanlieferung vor allem in Ober­
österreich und Steiermark sowie im südlichen Burgen­
land ist der im Jahre 1962 noch 14'4 % der Gesamt­
anlieferung betragende Rahmanteil im Berichtsjahr 
auf 12,7 % gesunken. Nicht nur im Interesse der 
Wirtschaftlichkeit, sondern auch der Qualitätsförde­
rung liegt die Zusammenlegung von mehreren kleinen 
zu modernen und leistungsfähigen größeren Milch­
verarbeitungsbetrieben bzw. die Zusammenfassung 
bestimmter Erzeugungen in hiefür speziell geeignete 
und eingerichtete sowie über das entsprechende 
Fachpersonal verfügende Betriebe. Die "\ eitere 
Rationalisierung sowie Umstellung der milchver­
arbeitenden Betriebe und die weiteren Betriebs­
zusammenlegungen werden allerdings noch erheb­
licher Investit ionen bedürfen. 

Mit Ende des Jahres 1963 wurde der Ausbau 
der Dauermilchwerke abgeschlossen . In den nun­
mehr zur Verfügung stehenden Anlagen zur Trocken­
und Kondensmilcherzeugung sowie zur Kasein­
trocknung können im kontinuierlichen B etrieb täg­
lich bis zu 1·3 Millionen Liter Milch, bei Spitzen­
anlieferungen vorübergehend bis zu 1·45 Millionen 
Liter verarbeitet werden. 

Die sonstige tierische Produktion und deren Vermarktung 

Die Schlachtschweineproduktion war im 
Tiefpunkt des Schweinezyklus mit 3,039.500 Stück 
um 60.200 geringer als 1962. Durch Einschränkung 
der H ausschlachtungen konnte jedoch die Markt­
leistung au s der Inlandproduktion auf ungefähr 
gleichem Niveau gehalten werden wie im Jahr 
zuvor. So kamen 1963 2,201.143 Schlachtschweine 
zur Vermarktung, im Vergleich zu 1962 nur um 
2564 weniger. Mit den Importen von 151.829 Stück, 
die im ersten H albj ahr wesentlich höher als 1962 
(+ 46.447), in der zweiten Hälfte des Berichts­
jahres jedoch um 20.568 Stück geringer waren, 
wurden um 23 .315 Schweine mehr dem Konsum der 
Nichtselbstversorger zugeführt und damit dem 
steigenden Schweinefteischverbrauch soweit als mög­
lich zusammen mit den Fleischimporten (1 507,2 t) 
Rechnung getragen. 

Die Marktleistung, die Ein- und Ausfuhr an 
Schlachtschweinen 1956 bis 1963 in Stück 

Gewerbliche 
Markt-

leistung aus 
Jahr Schlach- Einfnhr 2) der Inland- Ausfuhr 2) 

tnngen I) produktion 

1956 .... ... . . 1,706.548 113.513 1,593 .035 3.270 
1957 . ... ..... 1,742.491 86.985 1,655.506 12 
1958 .... .... . 1,921.428 101.113 1,820.31 5 27.638 
1959 ..... . .. . 2,007 .511 195.404 1,812.107 856 
1960 . . ....... 2,090.022 135.798 1,954.224 -
1961 ......... 2,223.857 52.505 2, 171.352 26.275 
1962 ... . .. ... 2,329.657 125.950 2,203.707 3)34. 121 
1963 .. . . ..... 2,352.972 15 1.829 2,201.143 3) 446 

1) Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
2) Ohne Vormerkverkehr. 
3) Ohne Läufer. 

Qn ell e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Auf züchterischem Gebiet konnten in Richtung 
eines marktgängigen Fleischschweines weitere Fort­
schritte erzielt werden. Hiebei bilden hinsichtlich 
einer erfolgreichen Zuchtwahl die Schweinemast­
und -schlachtleistungsprüfungen, die im Berichts­
jahr intensiviert werden konnten, eine fundierte 
B asis . Ein weiterer Ausbau der für die Durchführung 
solcher L eistungsprüfungen erforderlichen Einrich ­
t ungen wird auch in den kommenden Jahren not­
wendig sein. 

Bei Zuchtschweinen konnte eine rege Nachfrage 
nicht zuletzt durch die Spezialisierung der Betriebe 
auf die Qualitätsferkelproduktion beobachtet wer­
den. Schweinemast- und Qualitätsferkelr inge, wie 
sie z. B. in der Steiermark bestehen , dienten dazu , 
ihre Mitglieder bei der Erzeugung und dem Absatz 
im Sinne einer Betriebsvereinfachung zu unter ­
stützen. 

Die Schlachtungen von Pferden und Schafen, die 
Schlachtpferdeeinfuhren in Stück 

Pferde Schafe 

J ahr Gew"bliohe I Gewerbliche Hans-
Schlach- E infuhr 2) Schlach- schlach-
tungen I) tungen tungcn 

1956 . . . . ..... 27.298 4.076 29.985 44 .668 
1957 ... . . . . .. 30.330 6.675 30.207 43.305 
1958 ......... 29.6 11 9.330 27.002 39.247 
1959 . ... ..... 30.051 12.220 26.599 32.629 
1960 ........ . 31.122 14.059 26.997 32.627 
1961 ........ . 29.077 14. 273 23.284 30.240 
1962 . . . ...... 24.580 11.479 23.674 30.493 
1963 . ........ 17.968 6.465 18.713 26.04 7 

') Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
2) Ohne Vormerkverkehr. 

Q u e ll e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Bei den Pferden sind die gewerblichen Schlach­
tungen neuerli ch , u . ZW . um 26,9 % (1962: 15'5 % ) 
rückläufig gewesen . Besonders die Importe waren 
mit nur 6465 Stück um 43'7 % geringer als 1962. 
Österreichische Nutzpferde fanden dank ihrer guten 
Qualität wieder einen guten Absatz im Ausland 
(Noriker in Italien, Haflinger in Holland). So konnten 
5870 Nutzpferde im Wert von 34,097.000 S (1962: 
7492 Stück) exportiert werden. 

Die Schlachtungen an Schafen waren 1963 
ebenfalls weiter rückläufig. Allerdings scheint das 
Interesse an Schaffleiseh , nicht zuletzt durch die 
Nachfrage von Fremdgästen angeregt , wieder 
zuzunehmen. Im Berichtsjahr wurden bei den Schaf­
versteigerungen bessere Preise erzielt als im vorher­
gehenden J ahre. Auch für Stechschafe waren dje 
erzielten Preise günstiger . Wenn in den letzten 
J ahren bei der Verbesserung der Wollqualität gute 
Fortschritte erzielt werden konnten , steht derzeit 
die Steigerung des Fleischansatzvermögens im Vor­
dergrund. In bestimmten Gebieten mit Kleinbe­
triebsstruktur , aber entsprechenden Weidemöglich­
keiten, bildet die Schafhaltung, wie die Zucht z . B . 
in einzelnen Gebieten Westtirols zeigt , noch eine 
wertvolle Einnahmsquelle für die bergbäuerlichen 
Betriebe. D a die Voraussetzungen zur Haltung 
größerer Herden zumeist fehlen, ist die gemeinsame 
Vor- und Nachweide wie auch die genossenschaft­
liche Alpung eine der wesentlichsten B edingungen 
für das Weiterbestehen dieses Betriebszweiges III 

wirtschaftlich bedeutenderem Umfang. 

J 



ie Pro(lnktion v on R incl -, K alb- und Schwelne­
fleisch nahm insgesamt auf Grund der höher n R ind­
fl ischproduktion, bei geringerer Erzeugung von 
I all- und Sch weinefleisch , ün Berichtsj 1:~hr um 1 % 
zu. Eine ähnliuhe Zuwachsl'<1tc (1,2 % ) ver:t;eichnetc 
a uch die Marktleistung aus der Inlandproduktion , 
di e für R ind- und Schweinefl eisch um rund je 2000 t 
gestiegen ist.. E ine n uerh che , beacht liche Aus\ ei­
tung erfu hren infolge (ler hohen A1l3u hr an Lebenrl ­
rindern di e Expor te (+ 37·fi % ). Inner halb der F leisch­
erzeugung ergn.b sich eir'.e Ver schiebung zugun sten 
der Rindfl eisch quote , die ebvas mehr als ein Drittel 
erreicht e, während sich der Anteü von Schweine­
fl eisch m it 60 ·7 % etwas verminderte . D ie Sch lacht­
gewichte waren hiebei fü]' ver m arlet te Schweine 
twas größer als 1962, diejeni gen für Rinder und 

Kälber dagegen mit 66 kg und 50 kg um 4 kg bzw. 
1 kg gerin er. 

Die Produktion, die Marktleistung und der Außenhandel 
von Rind-, Kalb- und Schweinetleis h in Tonnen 

Marktleistung aus der 
In landprodllktion 

Jahr Produktion abgesetzt im Import 

Iuland I Export 

Rindfleisch 

1958 .. .... .. . 112.500 96.100 2) 14.570 2) 2.600 
1959 ..... . .. . 11 5.000 98.500 2) 15.090 2) 4.040 
1960 .... . ... . 115.500 9 .600 2) 15.410 2) 4.700 
1961 .... ... .. 123.000 106.000 2) 15.530 2) 2.230 
1962 ... . . . . .. 14{).700 116.100 2) 21.660 2) 90 
1963 1) . .... . . 1 1.700 11 8.200 2) 34-. 200 2) 1.690 

K albfleisch 

1958 ....... . . 23. 500 23.100 - 760 
1959 .. ....... 20.600 20. 300 - 720 
1960 ... ...... 2 1.000 20.700 - 900 
1961 .. . ...... 2 1.400 21.100 - 1.650 
1962 ......... 24.900 24.400 - 3.040 
1963 1) . ...... 2 4- .800 2-1-. 300 - 1.3 0 

Schweinefl eisch 

1958 ........ . 241.300 147.400 3) 2.680 3) 16.410 
1959 .. . .. . .. . 236.800 150.400 3) 120 3) 24.370 
1960 ........ . 252.200 162.200 3) 10 3) 19 .880 
1961 ....... . . 274.500 1 4.600 3) 2.270 3) 7. 030 
1962 .... . ... . 278.600 187. 300 3) 3,460 3) 13 .290 
1963 1) ....... 272. 300 189. 300 3) 3-i0 3) ]6.400 

1) Vorläufig. 
2) Ohne Talg und Innereien. 
3) Ohne Innereipn und Wmstwaren, einschließ l1ch Speck und 

Schmalz. 

Quell e: Bundesministcrium für Land- und Forstwirtschaft. 

vVie die vorläufigen Ergebnisse zeigen , wurde 
die Ge flü ge l fl e i s c h pr 0 d u ktion '\ eiter forciert 
und hat sich seit 1960 mehr als erdoppelt. Zuglei ch 
stiegen a,ber au ch die Importe (1963 : + 19·8 % ). 
Wenn au ch cli N achfrage im allgemeinen zufrieden-
t ellend war , haben das überreichliche Angebot und 

die bill igen J mporte zu einem Pre'isdrucl geführt . 
Besonder s im ersten Quartal m achte sich im Zusam ­
menhang mit den Geflügelimporten in der ' iVeih ­
nacht szeit eine deutli he Marktsättigung bemerkbar, 
die dazu führte, daß z. B. in der Steiermar l Jnng­
hühner uncl Poularden nur schleppen 1 abzuset.zen 
waren und erschiedene P artien an Schlachtgeflügel 
längere Zeit jn den Kühlhäusern ge lagert werden 
mußten. Der Mangel an leistungsstarken Absatz ­
einrichtungen für eine kont inuierliche und gesicherte 
Vermarktung hat sich au ch im B erichtsjahr ungünstig 
ausgewirkt. 

4 Lagebericht 

Hinsichtlich der Ei r pro cl u k t i on ist anzuführen , 
daß besonders in der zweiten J a hreshälfte eine große 
B ereitschaft vi 1 I' landwirtschaftli cher Betriebe fe t­
zustellen " 'ar, L egehennen in größerer Anzahl einzu­
stellen und Jamit auuh die Geflügelhaltul1 a im Zuge 
von Betriebsßp ziali ienmgen zu einem tragenden 
landwirtschaftli hen Betri ebszweia auszubauen. 
Wenngleich di e Produktion n ach den vorläufigen 
Ergebni. s n ung fähr auf dem Ni eau des Jahres 
1962 verblieben ist, haben die höheren Importe 
(+ 5·6 % ) und die zeitliche ' berproduktion b esonders 
gegen J ahresende zu einem Preisvel'fall gefü hrt. 

Die Geftügelfteisch- und Eierproduktion 1956 bis 1963 

Fleischprodllktion Eierproduktion 

Jahr 

I 

lillionen 

I 
Tonnen Index Stück Index 

1956 ........ . 10.996 100 950 100 
1958 ......... 12. 388 113 1.076 11 3 
1960 •••••• •• 4 16. 169 147 1. 22 1 129 
196 1 ... .... . . 19.440 117 1.461 154 
Hl62 . ... . ... . 31.370 28. ] .542 ]6 
1963 1) ....... R3.76 307 1. 539 162 

I) Vorlä ufig. 

Que ll e: Östcrreichi ches Statistisches Zentralamt. Österreichische 
Institut für Wut chaftsforschung und Bunde ministerium 
für Land- und F orstwirtschaft . 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch 
und Eiern in Tonnen 

I 1960 I ] 961 I 1962 I 1963 

Geflügelfl eise h 
Produktion 16. 169'0 19.440·0 31.370·0 1)33.768'0 
E infuhr ... , 6.11 7· 4- 7.445·4 8. . 0·6 10.'>05' 
Ausfuhr .... 1·2 1·0 0· 5 2·8 

Ei r 
Produktion 67.822·0 81.190·0 85.687·0 1) 5.474'0 
Einfuhr .... 10.949·9 11.912·1 14.970· 2 15.815,8 
Au~fuhr .. .. 8· 1 7 ·7 3·9 10·6 

I) Vorläufig . 

Q u e lI e: Ö terreichisches Statistische Zentralamt und Bundes-
mjnisterium für Land- und Forstwirtschaft . 

Zusammenfassung 

D er gew i c h t mäßi g e iehbe sa tz war im 
Dezemb r ergleich um 4,4 % ger in ge r als 196 . 
D er bereits in d n Vorj ahren aufgezeigt e Rü ck ga n g 
im Pferde-, S haf- und Zi ege n bestand setzte 
sich au ch im Berichtsjahr, allerdings in vermindertem 
Maß , fort. B e i Ic h weine n und Geflügel war eine 
Ausweitung der B stände fe tzustellen. Die 
Zahl der Tierhalter hat weiter abgenommen. Vor 
allem in größ ren B trieben im Ackerbaugebiet 
bestand auch im Beri htsjahr die Tendenz insbe­
sondere zur Aufgabe der Kuhhaltung bzw. zum 
Üb rgang auf eine rind r- oder viehlos Wirtschaft , 
während sich im Grü.nlandgebiet bei g ringerem 
Rü cl gang der Tierhalter das Itreben zu einer B e­
standesau weitung im Einzelbetrieb fortsetzte. 

Bei der Bel ämpfung der hronischen Tierseuchen 
k onnten mit Hilfe d I' Mittel des Grünen P lanes 

itere F ortschritte rzielt w rden. Die zu J ahres­
beginn aufgefl acl erte Maul- und K lauenseuche wurde 
rasch eingedämmt , sodaß es möglich war, den durch 
diese Seu he verursachten Schaden in eng n Grenzen 
zu h alten. 
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bas Berjrhtsjahr stn.nrl i.m Zeichen einer R.ekorri­
p r 0 rln kt i on a n R,i n d er n , die bei steigenrl er Nach­
frage ÜTl Inland unrl bei ausgeweit.etem E xport 
zu besseren Preisen eine O'ünstigere Venvertung 
fanden als 1962, Die Steigerungsrate in der Schlacht­
rinderprodukt ion war mit 10·7 % aller ding geringer 
als im vorhergehenden J ahr ( + 17·1 % ). Der ge­
stiegene Inlanrlberlarf nnd die gü.nstigeren Export­
mögli chkeiten biMet en einen Anrei7, zum Ankauf 
v on Ein ·tell vieh. Auch der besonden:; fiir flie herg­
häuerli chen Betri ehe wichtige Zuchtviehabsat7, hR.t 
h ·in sir.ht li ch Menge unri Preis rhH r.hwegs hefri erii gt. 

Zur H ebung rler Qualität s- und Leistun g ·zucht 
haben wieder die Nachkommenschafts- und Erb­
w rtprüfungen , die künstliche Besamung, die ge­
nossensch aft liche Sti rhaltung OVi ie di neuerliche 
Ausweitung des Kontrollkuhbestandes in besonderem 
Yfaß beiaetragen. Der weitere Au b au von gemein­
schaftli chen Schlach t ungseinri chtungen sowie von 
K üh ll aaermöglichkeiten unrl Verarbeitungsbetrieben 
er scheint im Hinblick auf di e bestmögliehe Schl acht­
viehverwertung im Inlan ri 1111ri a11rh fi'lr den B port 
von größter Bedeutung. 

Die neuerlich teigerung der Mil chprod uk-
t i on war mit 1'5 % verhältnismäßig ger in g. Di e 
Erzeugungssteig rung ist b i geringerer Kuhzahl 
auf eine höhere Milchlei tung j Kuh zurückzu­
fü hren. Diese höhere I tückproduktivität resultierte 
a ll S den fortriauernden Remflhungen fl]' Züchter 
zur H ebung der Zu chtqualität , eill er erfolgreichen 
R kämpfu ng der 'ri er se11rlwn so,vir einrr verhesf'ler­
ten Fütt rung. 

Die Mil c h anb efer nn g an die Molkereien erhöhte 
ich um 3'5 % . Damit war die Zuwachsrate der An­

li eferung geringer als im vorhergehenden J ahre, und 
au ch die molkereimäßige Erz e u g un g von Butt e r , 
Käse und Trorkenvo ll mi l c h stieg mit 2,3 %, 
4,8 % und 26,2 % weit geringer als im Ja,hre 1 ~62. 

Der Inland absat7. von Buttel' nnd Käse konntr aus­
geweitet werden. D a auch weiterhin mit einer 

teigerung der MiJ eh c=mlieferung elurch elie Ver­
besserung fler Stiickproriuktivität nnd nicht, zuletzt 
durch fl n Ausbau ri es länrUi chen W egenetzeR zu 
rechnen sein wirri , steht die H ebung eler Rohmilch­
quali tät nach "vie vor im V orrlergrunri fler ab ah­
fördernrlen Ma ßnahmen. Die Umstellung der K an­
nenanlief rung auf rlie Milchanlieferung mit 'rank­
sammelwagen owie flie Umstellung der Rahm- auf 
(lie Milchanlieferung m achte im Beri chtsjahr weitere 
Fort schritte. Weit en:; I\'ar man hestreht , milchver­
arbeitende Kleinbetriebe zn modernen und leistungs­
fähigen größeren Betrieben zu, ammenzulegen bzw. die 
Zusammenfassun g hestimmter Erzeugungen in den 
hiefür speziell geeigneten und eingerichteten sowie 
über das ent sprechende F achpersonal verfügenden 
Betrieben zu for cieren. Die Vi eitere Ra,tionalisi rung 
sowie Umstellung der milchverarbeitenden Betriebe 
und die weiteren Betriebszusammenlegung n werden 
n,llerdings noch erhehli cher Investitionen hedÜrfen. 

Die Ichlach t sc h weineprod ukti on war im 
Tiefpunkt des Schweinezyklu geringer als 1962. 
Durch Einschränkung der Hausschlachtungen konnte 
jedoch die stückmäßige Marktleistung aus der 
Inlandproduktion auf ungefähr gleichem Niveau 
gehalten werden wie im Jahr zuvor. Um dem stei­
genden Schweinefleischverbrauch Rechnung zu t r a­
gen , mußte die Inlandprod11ktion durch h öhere 
Importe rgänzt wer 1en. 

50 

Di e Pro (i u k t ion vo n R, i n ci -, KaI h - 11 n rl 
Sc h we in efl e i s c h war um 1 % g r ö ßer a.ls im vor­
hergehenden Jahre. Eine ähnliche Zuwachsrate 
(+ 1·2 % ) verzeichnete an ch di arktlei,·tung aus 
der Inlandproduktioll. 

Die Geflügelfleischllruuuktiull wurde im Be­
richt jahr neuerlich ausgeweitet (+ 7·6 % ). Zugleich 
stiegen au ch rije Importe (+ 19'8% ). Wenngleich 
(li e Nachfrage im allgemeinen ~mfri eden st.ell end wa,r . 
hahen das flberreichli r.h Angehot 11nrl di e hmigen 
Importe 7.U einem Preisrlru ck gefii hrt. Eine ähnli che 
Situation ergab sich für den "Ei erahsat7. , bei cl m 
eine zeitlich "berproduktion und h ohe Impor te zu 
ungewöhnlich niedrigen Prei en besonders 7.um 
.T ahresende. 7.11 einem Prei verfall geführt, ha,ben . 

Die forstliche Produktion 

Im Berichtsj ahr erreichte der Derbhol7, ein ­
sc h 1 ag ~ , 695 .277 efm (Erntefestmeter) nn r1 WIH 

nur un wesent lich , n. zw. 11m 0,6 %, höh er R.Is im 
J ahr vorher . D amit ist der' E1:nschZag 1.963 der' zwed ­
niedr'igste seit 19.52 gewesen 1J,nd Zag 'um 7,2 % '/,{,n ter' 
dem D urch chnitt de1' letzten zehn J ahfe. J n dieser 
Einschlagsmenge ist bereits der im Bericht.sjahr 
aufgearbeitete Schadholzanfall von 1,337.881 efm 
ent halten, der einem Anteil von 13,8% entspricht . 
Vom Gesamteinschlag entfielen 7,296.793 efm od r 
75,3 % auf Nutzholz und 2,398.484 efm oder 24,7 % 
auf Brennholz. Im Vergleich zn 1962 wurde weniger 
Nutzholz (- 1,0 % ), aber mehr Brennholz (+ 5·9 % ) 
geschlägert . Der gegenüber 1962 vergleichsweise 
höhere Brennholzeinschlag ist auf den größer n 
Bedarf infolge deo extrem strengen und langanhal­
tend n Winters und der in der Folge vorgenom ­
menen ' iViederauffüllung der Lagerbe tände zurück­
zuführen. Die Veränderungen gegenüber dem Vor­
jahreseinschlag schwankten zwischen + 7'5 % (Vor­
arlberg) und - 8·4 % (Kärnten) ; lediglich im. Burgen ­
land hetrug ri eT' Mehreinschlag + 24,6 %, ein l m ­
Rtand der auf die notwendigen ufarbeitungen 
des aus der Schneebruchkatastrophe 1962 angefall e­
nen I chadholzes 7.urückzuführen ist. Der Anteil 
von N arlelholz am Holzeinschlag erreichte 

,071.814 efm oder 3·3 % und rler von Laubholz 
] ,623.463 efm (16·7 % ), womit beim Laubholzein ­
Rchlag wieder eine Steigerung um 2·4 % einge­
treten i t. Der Nadelholzanteil vergrößerte ich 
gegenüber 1962 nur um 0,2 % . Der H olzeinschlag fü r 
rlen Verkauf belief sich auf 79, 5% und der für d n 
Eigenbedarf, Servitute und onstige auf 20·5 %, 
ähnlich wie im J ahre vorher , in dem die Anteil e 
79,6 % und 20,4 % betragen haben. 

Seit J ahren liegt damit der Einschlag um etwa 
10 Millionen Erntefestmeter . Die e Menge benötigt 
die ö terreichische Holzwirtschaft zur Aufrecht­
erhaltung ihr s derzeitigen Produktion umfanges aus 
dem Inland. Auf Grund der dynamischen Entwicl -
lung rler Forstwirtsch aft. (bessere Aufschließung und 

ufforstung) in rlen letzten J ahren dürfte die 
Menge angemessen sein. H iebei ist de1' im lang­
jährigen V ergleich feststellbare R ückgang des D e1'b­
holzeinschlages zum überwiegenden T eil auf di 
Verminderung des Eigenver'brauches der Waldbesitzer 
zurückzuführen . H at rler Eigenverbrauch (haupt ­
sächlich Brennholz) bi 1 ~52 etwa 28 % de Gesamt­
einsch 1ages betragen , so sank di eser Anteil in d I' 

Folge stetig nb, um seit 19f)0 n11r mAhr knapp über 
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20 % zn liegen. Die damit verbund ne Einsp arung 
von etwa einer h alben Million F estmeter entlastete 
den Gesamtein chlag, der sich nun auf die bereits 
angeführte Nuiz.ungsgrenz.e VOll 10 Millionen F est­
meter einspielte, ohne daß dabei das Marktangebot 
an Hol I'; nenn nswert zllrückg gan aen j t. Diese 

Entwicklung, elie zu einem geringeren Br nnholz­
Eig nverbrau ch führte, dessen rsache in der zu­
nehmenden Modernisierung der bäu rlichen H aus­
halte und Betrie be s ine Erklärung findet , wurde 
u. a. au ch dur h agrarische Förcterun gsm aßnahmen 
ausgelöst. 

Der Gesamteinschlag an Holz 

N utzholz, 
1935 

B rennholz 
I 1955 I 1956 I 1957 I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 I 1962 I 1963 

Festmeter ohne Rinde 

L aubnutzholz 198.239 483.94-5 491.194 533.108 517. 59 574.478 585. 93 635. 763 567.988 532.342 
Nadelnutzholz . 4 ,765.442 8,04· .644 6,838.118 7,867. 176 7,003 .1 ;8 7,7 11.722 6,977.9 0 7,047.364 6, 04.566 6,764.451 
N utzholz 

zu sammen . .. 4,963.681 8,526.589 7,329.312 8,400.284 7,5 .. 1.047 8,286.200 7,5 63 .873 7,683.1 27 7,37 2.544 7,296.793 
Index . .... . . 100 172 148 169 152 167 152 155 149 147 

Brennholz ... . 3,840.679 2,866.166 2,756.527 2,830.801 2,7 19.102 2,706.535 2,452.052 2,387.267 2,265.5 18 2,398.484 
Index . .. . . . . 100 75 72 74 71 70 64 62 59 62 

Nutz- und 
Brennh lz . . 8,804-.::l60 11 ,392.755 10,08n.839 11 ,23 1.0 5 10,240.]49 10,992. 735 10,01 5.925 10,070.394 9,638.062 9,695.277 
Index . .. ... . 100 129 115 128 

Q u e ll e: ö sterreichjsches Statistisches Zentralamt. 

Die Erz eu g un g on sc h w ac h m Nut Z h o l z 
(Schleif- und Grubenh olz, tan aen) ist seit J ahren 
ges unk e n. "\iV"aren es ün Dur hscbnitt d r J ahre 
1957/61 noch 2,146.492 efm, so b etrug 1963 der 
Ein chlag dieser Sortimente nur mehr 1,860.441 efm 
und l:tg damit um 13 % unter dem ang fübrten 
Durchschnitt . Di se ortimente werden ol' wiegend 
in der lohnintensiven und daher b .onel 1's pr is­
empfindli chen Durchforstun g erzeugt. E s ist les­
halb au ch verständlich , da ß deI' als r admesser für 
die Intensität der F or stpflege m a ßgebend DUTch­
forstungsprozentsatz benfalls rü cl läufig war . Be­
lief s'ich der Durchforstungsanteil ] 957 n och auf 
21 % des Gesamteinsc:hl ages, so ist se it her jn st än ­
diger Rü cl gang zu verzeicbnen , der 1963 mit 
1,277.382 fm oder 13·2 % einen Tiefstand errei cht.e. 
Erhöhte Importe von P apierholz b ildeten im Be­
richtsjabr mehr als e inen Ausa leich für das gerin ge 
inländische Ang bot. 

Eine V rmind erung des Holzein schlages, die im 
we~ ntlich ,n dar auf zurückzuführen i t. , daß elie forst ­
pfleglich n Schwachholznutzungen mangels eines 
Absatzes zu kostendeckenden Pr is n für di se 

116 125 Ll4 114 109 110 

aufwandintensiv n Sor t imente unterbleib n , kann 
forstlicb nicht p ositiv beurt,eilt werden . 

D r Sc h a dh lz a nfa l1 von 1,337.8 1 efm entfiel 
zu 15 % auf den Staatswald , zu .0 % anf den Pr ivat­
wald über 50 h a und K örperschaftswald und zu 
35 % auf den Privatwald unter 50 ha . Er war um 
643.481 fm ni drig r als 1962 . Der Anteil an Sch ad­
holz durch K at astrophen, 'ar in den Bund sländern 
St ei rmark , Ober ö ·terreich und K ärnten besonders 
hoch. 

Vom H olzanfall des J ahres 1963 entfielen auf den 
Staatswald 17· 3 % (1962: 16 ·7°~ ) , auf den Privat­
'wald über 50 ha sowie den K örper schaftswald 
42· 6 % (42·1 %) und auf den Privatwald unter 
50 ha 40·1 % (4-1·2 %). Gleichzeitig waren die im 
Staatswalct sowi Pri vat,,,ald üb r 50 ha und Körper­
schaftswa.ld g schlägerten H olzmengen im Berichts­
jahe um 4·1 % bz, . 1·9 % höh r als im vorhergehen ­
den J ahr . Hing gen wnrd der Einschlag im Pr ivat-
vald unter 50 ha um 2·2 % veJ'mind rt. Nach wi 

vor hat damit d r Bauern, ald wieder in sehr um­
fangreichem Maß zur H olzver sorgung beigetra­
gen . 

Der Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien 

I 1960 
1.000 Fm Prozent 

ohne Rinde 

I 1961 
1.000 .fm Prozent 

ohne Rinde 

I 1962 
1.000 Fm I Prozent 

ohne Rlnde I 

I 1963 
1.000 .fm I Prozent 

ohne Rinde 

Staatswald ........ . ..... . . ....... 1.651 16·5 
Privatwald über 50 ha, Körper -

chaftswald . . ... . . . .. .. .. .... . .. 4. 167 41·6 
Pri vat wald unter 50 ha ... ...... .. 4.197 41·9 

Insgesam t .. . 1 10.015 I 100·0 I 
Qu Il e: Österreichisches Statisti sches Zentralam l. 

D r R o h e r t r ag d er F 0 r s t w j r t s c b a ft ( ein­
schließli ch ebennutzun gen und H olznutzung auf 
Nichtwaldböden ) ist , zu Erzeugerpr isen ab vVald 
berechnet, vom Österreichisch n Institut für "\Virt­
sch aftsforschung für 1963 mit 4·17 Milliarden Schil-

1.625 16·1 1.61 2 16·7 1.679 17·3 

4.170 41·4 4.056 42·1 4.132 42·6 
4. 275 42·5 3.970 41·2 3.884 40·1 

10.070 
I 

100·0 I 9.638 I 100·0 I 9.695 I 100·0 

ling vorläufig festgestellt worden. Damit ist der 
Endrohertrag, der für 1962 mit 4·5 Milliarden 
Schilling angegeben worden ist , weiter , u. zw. um 
7·4 %, geringer geworden , obwohl der H olzeinschlag 
um 0·6 % gestiegen ist. Die im Vergleich zu 1962 
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im Dllrcbschnitt verminelerten Nutzholzpreise , cli 
rln r ch Preiserh öhungen hei Brennhol z nirht aufge­
wogen \verel en konnten , waren hiefiir Zllm Teil mR,ß­
geb nd. 

Die Schnittholz})ruduktion war Hlüi3 um 
U·l % geringer al 1~62. Insgesamt wurden im ab­
gelaufenen J ahre 4·38 Millionen Kubikmeter N adel­
und Laubschnittholz (einschließlich Schwellen) er­
r.eugt, gegen 4·8l Millionen Kubikm eter im .Jahr 
zuvor. Der dnrchschnittli che Ansbent,eprozent sR.t7: 
bli eb mit 67,11 % gegenüber 1962 nn veränel ert . Der 
Inlandabsatz (ein schließli ch Bauholz llnd Ki ·ten) 
war um 6% geringer alR 1962. Auch die Naelel­
schnittholz ausfuhr ist, im Vergleich zum vorher­
gehenden J ahre um 85 .903 m 3 bz\v. 2,9 % auf 
2,836.219 m3 gesunken. Nach wie vor sind die EV\ G­
Länder - hier insbesondere Italien - die H aupt­
abnehmer von österreichischem Schnittholz. Von 
der gesamten mengenmäßigen Schnittholzausfuhr 
gingen 1963 89 ,5% (1962: 87·11 % ) in el.i e EWG­
f3taaten , allerclings um 20.85:1 m 3 oder 0·8 % weniger 
als ein J ahr vorher. Die All sfuhrmenge nach el en 
Mitgliedsländern der EFTA verringerte sich 11m 
30.550 m 3 (- 19,9 % ), sodaß cleren Anteil am ge­
samten Schnittholzexport von 5·3 % im J ahre ] 9112 
auf 4·3 % im Berichtsjahr rückläufig war. 

So wie in den vergangenen J ahren wurde auch 
im Berichtsjahr die Aufforstung jener Flächen vor­
angetrieben, die vornehmlich in den teilen, teinigen 
und oftmals nur schwer zugänglichen Lagen des Berg­
landes ertragsmäßig oder infolge cler nicht möglichen 
Bearbeitung durch Maschinen eine erfolgversprechen­
de landwirtschaftliche Nutzung nicht zulassen. Die 
Ausscheidung solcher Böden aus der landwirtschaft­
lichen Nutzung teIlt den einzelnen Betriebsinhaber 
vor eine Entscheidung, die im Sinne der Rationali­
sierungsbestrebungen und Einschränkung der Be­
wirt chaftung auf intensiv zu nutzende landwirt ­
sch aftliche Flächen zwar allgemein zu bej ahen ist , 
die jedo ch weitgehend von den Gegebenheiten , die 
im einzelnen Betrieb gelegen sind, vor allem aber 
[Luch durch die Betriebsgröße mitbestimmt wird. 

Neben der normalen A uffor tunp: und der ge­
setzlich vorge chriebenen laufenden Aufforstung 
wurden 1963 rund 4790 ha Grenzertragsböden, um 
730 ha mehr als 1962, aufgeforstet. Aus Mitteln 
des Grünen Planes wurden hieb i zur Erleichterung 
dieser Aufforstungsbestrebungen 11 Millionen Schil­
ling zur Verfügung gestellt. Da diese Flächen wegen 
ihre biologischen Zustandes schwieriger und kost­
spieliger aufzuforsten sind, anderseits eine möglichst 
rasche Aufforstung dringlich erscheint, wurden niese 
Grenzertragsböden durch eine mechanische Be­
arbeitung für die Bepflanzung mit Waldbäumen 
vorbereitet. Im Berichtsjahr . ind im Wege der 
mechanischen Bodenvorbereit ung 994 ha bearbeitet 
worden und damit fast doppelt, soviel als 1962. 
Diese Flächen gelangen 1964 zur Aufforstung. In­
folge des zunehmenden Arbeitskräftemangels in der 
Land- und Forstwirtschaft, gewinnt die maschinelle 
Bodenvorbereitung für die nachfolgenne Auffon;hmg 
immer mehr an Bedeutung. 

Der Beratung, Betreuung und Aufklärung auf 
forstlichem Gebiet kommt vor allem - wie bereits 
im Lagebericht 1962 hervorgehoben wurde - in 
_ usrichtung auf die entstehenden größeren Wirt­
s haft räume be ondere Bedeutung zu. Au Mitteln 
des Grünen Planes wurden deshalb ] 963 für elie 
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Durchführung 'von Kursen , Lehrgängen , ~mr Be­
schaffung von forstli chem Allfkl ärungsmaterial, für 
die Bestellung von F achkräften für Waldwirtschaft,s­
gemeinschaften, zur Verbesserung und zur I teige­
rung der forstlichell Produktioll 621.000 ~ verwelldet. 

Be~onder ' für die Bergbauerllbetriebe ist es vun 
Bedeutung, außer von der Viehwirtschaft auch a,us 
der vValdwirtsch aH. ein befriedigennes Einkommen 
zu er7.ielen . Alle Ma ßnahmen a,nf nem Gehiet, der 
Forstwirtschaft , wie Anfforstung, Forstp:A ege, Forst ­
allfsch1i eßung und eine entsprechende Aufklärung 
zur Erzielung einer besseren vValdgesinnung, ver ­
elienen neshalb eine besondere Förderung. Allerding" 
ist nicht zu übersehen , daß der Erfolg dieser Maß­
nahmen infolge der in der Forst.wirtschaft gegebenen 
Umtriebszeit zumeist erst der nächsten Generation 
zugute kommt und namit. keine rasch wirksame 
Einkommensst igenmg erhofft. werden kann. 

Die Erhaltung und Förderung des B a u ern ­
wa ln es durch wirtschaft liche Sicherung der V\Talcl ­
hesit zer liegt aber nicht nur im Interesse des Einzel­
betriebes, sondern sehr maßg e blich im Int er esse 
ner Allg e meinheit. Die Schutzfunktion des vVal­
des in Abbruch- und Nährgebieten der Lawinen. 
in \Vildbacheinhängen und in der Randzone der 
\Valdvegetation, die Sicherung der Wasserversorgung. 
eh e Energi wirtschaft, der Schutz der Verkehrswege 
u. a. hängen ursächlich mit der Forstwirtschaft und 
cladurch mit der Walderhaltung und der Wald­
pflege zu ammen. Hiezu kommt die zunehmende 
Bedeutung des Waldes als Erholungsraum. Hiebei 
ist die Funktion der bergbäuerlichen Waldbesitzer 
als Pfleger und Bewahrer der für den Fremdenver ­
kehr so wichtigen Kulturlandschaft hervorzuheben. 

Zu ammenfassend ist für das B erichtsjah1' felif­
zustellen: 

D et· Derbholzeinschlag war im B erichtsjahr mit 
9,695. 277 efm nur unwesentlich höhet' ( + 0,6%) 
als 1962. Im Vergleich zu 1962 wu'rde weniger Nutz­
holz ( - 1'0 %) , abet· meht· Brennholz ( +5·9 %) ge­
schlägert. B ei rückläufigen N utzholz- und höhe'ten 
Brennholzpreisen ging det' End1'ohe'ttrag de'r F o'tst­
wirtschaft nach vorläufigen B erechnungen von 4·5 M il­
liarden Schilling 1962 auf 4·17 Milliarden S chilling 
im J ahre 1963 (-7'4 %) zU1'ück . Hiebei ist der jÜ1' 
die I ntensität det· Waldpflege maßgebliche Durch­
f01' stungsprozentsatz bzw . der Durchforstungsanteil 
der 1957 noch 21 % des Gesamteinschlages erreichte. 
im B erichtsjahr mit 1,277.382 efm auf 13,2% ge­
s'lmken. E1'höhte I mporte von Schwachholz, das vor­
wiegend in det· lohnintensiven und dahe1' besonde1's 
preisempfindlichen D urchforstung erzeugt wird, ha,­
ben 1963 die ge1'inge inländische Schwachholzp1'Odulc­
tion mehr als ausgeglichen . Alle1'dings kann eine 
Ve1'minde1'ung des Holzeinschlages, die darauf zu­
rückzufüh1'en ist , daß die forstp/leglichen Schwach­
holznutzungen mangels eines Absatzes zu kosten­
deckenden Preisen unte1'hleiben, f01'stlich nicht POSÜ1:V 
beurteilt we1'den. 

Die A u f/o1'stung von landwirtschaftlichen G1'enz­
ertragsböden und die Ordnung von Wald und W eide 
wurden auch 1963 mit H ilfe de1' Mittel de Grünen 
Planes weite1' vorangetrieben . Auch die f01' stlic7~e Auf­
klärung konn te durch diese Mittel inten ivie1't und de1' 
Ausbau, des F01'stwegenetzes beschleunigt werden. D ie 
weitere Durch/üht'ung bzw. B eschleun1:gung der Auf­
forstung von landwirtschaftlichen Grenzertragsböden, 

~ I 
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die anzustreuende I nten::rivier'ung der forstlichen A 'uf­
klä1'uny und B erat'ung sowie die Verstärkung der 
Porstaufschließung , also 'von JJ!la(Jnahmen z'ur Steige­
ru'ng der forstlichen Prod'uktion , ist weitgehend von 
de'n möglichen Eigenleistungen durch die Waldbesitzer 
und den zur Verfügung stehenden öffentlichen Mitteln 
abhängig. 

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

}Jas 8eit 1960 zu beobachtende Abnehmen der jältr­
lichen Abwander'U'ngsq'uoten bei den land- und forst­
wirtschaftlichen Arbeitskräften hat a'uch im B ericht ·­
jCf,hr angehalten. Nach Berechnungen des Österreichi­
schen Institutes für Wirtschaftsforschung warell 
1963 in der österreichischen Land- und Forstwirt­
schaft um 7600 Dienstnehmer oder 6,2 % weniger 

beschäftigt cd. ' HJ62 , womit der jahrescluruhschnitt­
liche I ückgang ab olut und relativ aeringer war al 
von 1961 auf 1962. 

\iVie die us \\'ei e de~ H aupLverbandes der öster ­
l'eichischen • ozialversicherungsträgel' zeigeu , waren 
mit Stichtag 1. Augu ,t 1963 in der Lemd- und Forst­
wirtschaft insgesamt 108.796 familienfremde Ar­
beitskräft e eingesetzt. Der größt Teil h ievon , 
nämlich 64.117 Personell , wal' den Landarbeitern 
:luzurechnen , und 23.603 .Personell entfielen auf die 
Gr uppe cl r Forst- und 'ägcarbeiter 'owie Peeher. 
An \iVinzeru und Uärtncrn wurdell 6827 und an 
Genossense;haJts- bzw. 'ai onarbeitern 4266 bz\\'. 
3 01 P ersonen gezählt . Der R e t verteilte sich a uf 
Professionist en , Kraftfahrer , unständig Beschäftigte 
und Sonst ige. 

Der Stand der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-)Arten 
1961, 1962 und 1963 1) 

11. A"gu " 1961 1 L Aug~' 19<2 1 L Aug'" W63 1 
l[l61 I 1962 I 1963 

Besclläftiguugsar t 
Verä lldel'Ull gell gegeuüuer dem Vorjahr 

Ango,tcllte ....... . .... .. ... ... ... 1 .I 6.760 
I 

17.10:2 

I 
J 7 .3ti3 

1 
+ :Z:Z1 

I 
+ 34i 

I 

+ :W1 
~"\u.'b eJter . .. . .................. . .. 124.504 116.165 L08.79ü - 11.\)63 - tl.33!:J - 7.36U 

Insgesam t. . . I 141.264 
I 

133.267 
I 

126.159 I - 11.742 
I 

- 7.997 
I 

- 7.10 

I I 
VUll deu L and- und Forstarbeitern 

I 

tiind: 
Genosse! ltiuh aftsarbei t el' . ... . .... 4.ü44 4. 766 I L,wü - 43 + U~ - 500 
L andarbeiter . .. . .. . ... .. ... ... . 17.416 

I 
09.497 I 04.117 - IU.1:I62 - 7.919 

I 
- 5. 380 

fl a isonal'beitel' . .. ...... . .... . . . . 3. lU 3.725 

I 
3.801 - 340 - ' 5 + 76 

\Vinzer und Gärtner ... .. .... . . . 6.154 I 6.887 0. '27 - 31:17 + 73 3 - 60 
Forst- und Sägeal'beitel' , P ech er .. 25.926 '24.90 I ~3 . 603 + 711 - 1.01 8 I - 1.305 
Professionist en, Kraftfahrer u. ä. 1.462 1.617 I 1. 717 - 1 !:J + 155 + 100 
Un ständig B E'schäftig te 2. 89 :2.691 

1 

'2.35 . - 33 - 11:1 ' I - 33 3 ......... 
Sonstige .. . . . ........ . .... . .... 2.203 2.074 2.107 - 405 - 129 + 33 

I) Infolge verschledeuer Erhebuugs methodeu treten Differeuzcu zum ß eschäftigtensta nd nach Bctriebsklasseu auf. 

Q ue ll e : Hauptverband der österreichischen ozialversieherung . träger. 

Der Antei l der in Hau~gem e ins c haft l e beu­
ueu familienfremden landwirts c haftlichen 

rb e i t s kr ä ft e ist im vorliegenden Vergleich -
zeitraum a b er mal s p ü r bar a er i n ger g e-

wo l' cl e 11. Bei dell llläullliuhcll Dieustnehmern 
befanden ::lieh 1963 noch 62 % und bei den weib­
lichen noch 70 % (1962: 6~ und 76 % ) in Hetus­
gemeinschaft . 

Der Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden familienfremden landwirtschaftlichen Arbeiter 

1 

Familienli:emde landwirtschaftliche Arbeiter 

1 

Davou in Hausgemeinschaft mit delll ArbeiLgeber leb ud 
Jahr 

männlich I weibllch I Summe männllch I weiblich I Summe 

1958 . .. . . . ..... 51.081 56. 562 107.643 3 .007 46.525 4. 53:L 
1959 ........ . .. 4:7.749 51.659 99.40 35. 321 41.562 76.8 3 
1960 ........... ~ 1. 729 46.649 88.378 31.260 3 .177 69.437 
1961 ....... . ... 36.396 41.020 77.416 25.71 9 33.41 3 59.132 
1962 ......... . . 32.991 36.506 69.497 ~2 . 6 29. 627 52.513 
1963 .. .. ....... 30.961 33.1 56 64.117 19.207 25.73 44.945 

Qu e ll e : Hauptverband der österreichisehen Sozialversicherungsträger. 

Die Zahl der land- und forstwirtschaftlicheu 
Arbeiter erfuhr im Zeitabschnitt 1. August 1962 
bis 1. August 1963 eine Verminderung um 7369 , die der 
landwirtschaftlichen Angestellten jedoch wieder eine 
leichte Zunahme. Auch aus diesen Angaben geht 
hervor , daß in den letzten Jahren der Abgang ab olut 
und relativ kleiner wurde. Vor allem trifft dies für 
ilie Landarbeiter zu , deren Zahl im letztjährigen 
Veraleich mit 5380 Per onen nur halb so tark abge­
nommen hftt ,v-Je von 1~60 auf 1~61. Hier treten 

'uheillbar uauh und nadl etwas stabilerc Vcrhält ­
ni se ein. Die jährliche Abwanderung b ei den Forst­
arbeiterll zeigt dagegen eher eine zunehmende 
Tendenz . 

In diesem Z:;U 'allllllenhallg verdi lieU Ll. cL. auch 
die in den amtlichen Nachrichten de Bundes­
ministeriums für soziale Verwaltung bezüglich der 
Arbeitsmarktlage getroffenen Fest teIlungen Be­
achtung. Demnach erstreckte sich der Bedarf an 
ständigen ArbeitRkräften für die Landvvirtschaft 
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11 ahezu nur uf landmaschinenkundiges F a hpersonal 
und auf Traktorführer. m ständiges Vieh 'wartungs­
personal einzusp aren , set zten z . B . im l~ lachland 
die größer n Betriebe die "" m stellung bz,y. die Ein­
schränkung der iehvi"irtschaft auf r ein 1:astvieh­
produktion fort. Außerdem wird die H andarb eit 
durch die Einricht ung vo11111 chanischer Fütterungs­
und EntnJistungsanlagen in La ufstallungen m ehr 
und mehr vermindert. Allerdings war die Bwälti­
gung der H ackfruch t- und Zuck errübenarbeiten 
gebietsweise nur durch die zusätz.b che Beschäftigung 

on Fremdarbeitern (aus dem usland) mögli h . 
Bemerkenswert ist w iters, daß das über den Som­
mer in Almweidegebieten stationierte Vieh aus 

a tionalisierungsgründen im H erbst falhveis schon 
mittels Kraftfahrzeug n abtransportiert und nicht 
wie vordem abgetrieben wurde. 

In Ergänzung zu diesen F est stellungen ist anzu ­
führen , daß s im g'l'oßen und ganzen bisher gelungen 
ist , durrch v l'stä1"kten JJ![ aschinene'insatz die Abwande­
rung landwirtschaftlicher A1" b itslcTäfte weitgeh nd aus­
zugleichen . och darf dabei nicht übersehen werden, 
daß gebiet'weise die M e ch a ni s ier un g d er A u ß e n­
wirt s ch aft bereits einen Grad errei ht h at , der 
kaum mehr geste i g ert werden k ann. rücken 1 
wirkt sich oftmals der Man ge l an Sai s onar beit ern 
aus. Hier macht sich zunehmend die b '\-yerbung 
dur h die BalH\"irtschaft bemerl bar , die sich die 
Arbeiter s hon zu einem Zeitpunkt sichert , zu dem 
sie in der Landwirtschaft noch nicht bes häftigt 
werden können. Sehr sch 'wierig g stalten sich auch 
die Verhältnisse in den Gartenbaubetrieb n. Zufolge 
deren St adtnähe und der ungünstigeren Entlohnung 
wandern - vornehmlich die jlinger n - Arbeits­
kräfte in die I ndustrie ab. D a für die gartenbauliche 
Produktion in der R gel gewi se • 'pezialkenntnisse 
notwendig sind , ist es äußerst schwer , den ein­
tretenden rbeitskräfLemangel einigermaß n zu über ­
brücken. In den Gebirgslagen ist es u. a. das Frem­
denverkehrsgewerbe, das land wirt schaHliche Ar­
beitskräfte abzieht. Aber auch die lnd usLrialisierung 
beeinflußt dort zunehmend die Entwicl lung d s 
ArbeitsmarkLes. uf d r Suche nach neuen Arbeibs­
kräften werden von Industrieuntern h men in oft 
a bseits gelegenen Gebieten Z'weig betri b rrichtet . 
E s ist rständlich , daß dann die d trch gereg He 
Freizeit , h öh ere L öhne und ganzjährige Beschäftigung 
gekennzeichneten besseren Arbeitsbedin ung n ihre 
Wirkung nicht verfehlen. 

Die V errin ge r un g d e r Anzahl land- und forst­
"\-Yirt schaftli her Ar b ei tel' ist j doch nicht allein 
auf eine echte bwanderung, sondern vielmehr auf 
d n in den vergangenen J ahren un g nü gen d en 
Na chwu c h s zurückzuführen. Wie der ä ster­
r ichi sche Landarb it erkammert ag wieder fes tstellt e, 
hat die 'e nun sch on dur h m hrere J ahr Glrnhalt ende 
T ndenz z u ,,1 rrer wesen tJichen Über aHenmg geführt. 
Währ nd das DurchschnittsaHcr der bei den Ge biets­
krankenkassen versicherten Arbeiter 34·8 J ahl'e 
b trägL, ist jenes der bei den Land wir tschaft s-
krankenkassen ver. icherten rbeiter 38·9 J ahre , 
also um fast 12 % h öher . ach Ermittlungen des 
ä sterr i 'hischen LandarbeiL rkammertages h aben 
die jeweils vier jüngsLen J a hrgänge der landwirt­
schaftli hen Dienstn hmer seit dem J ahre 19 9 
stark ~lr bgenommen . V\Taren damals noch 10.843 
unter 18 J ahre aHe Jugend.liche (6160 männliche 
und 46 3 weiblü;he) in der 11 imlsc;hen Land- uni 
Forstwir tsehafttätig , so waren s 1963 nur mehr 
6217 (3614 männliche und 2603 weibliche). D er 
Rückgang belief sich also in diesen fünf J ahren 
~LUf 43 % (41 % der männlichen und 44 % der weib ­
lichen Jugendlichen). D amit kommt recht deutlich 
zum usdru k , daß der Al tersaufba u in der Land­
und Forstwirtsch aft zufolge des unzureichenden 
Nachwuchs s durch J ahre hindurch nachteilig b e­
einfluß t wurde. Dieser l mstand, der a uch in früheren 
Berich t n schon erwähnt worrlen ist, wird au h in 
Zukunf- eine weitere Verminderung cl r Gesamt­
zahl land - und forst 'wirtschaftlicher Arbeiter be­
wirken. E s :[ lUß je loch darauf hingewies n \,'erden , 
daß aU'h hier die r ücklä.ufige Tendenz von J ahr zu 
J ahr schwächer wurde und .im J ahre 1963 zum Still­
stand gekommen istr, ja sogar ine geringe Zunahme 
festzust Hen war. W enn auch dieser Vorg:::Lng no h 
mit gebotener Vor. ich t zu beurteilen ist und daraus 
keine voreiligen Sch lüsse g zogen werden dürfen , 
so berech t.igen die Zahlenang:::Lben 1963 do ch zu 
ge wissen H offnungen für die Zukunft . Dies nicht 
z.ulet.z.t deshalb , we il eine mit ech ten ber uflich n 

ufst ieg chancen erbunden zeit.gemäße und ge­
diegene Berufsausbildung ohne Zweif I mit.heU n 
1 ann , inen gleichmäßigen UI d ausreicheuden Narch­
\ uchs an Landarb itern sicherz ustellen. F achlich 
gut geschult s land- und f01"stwirtschaJtlich s P ersonal 
hat auch in e1:ner von de1' I n tegration bestimmt n 
I nd1"st1"iegeseUscha ft durchaus günstige E xistenzmög­
lichkeiten. 

Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter unter 18 J ahren (1959 bis 1963) 

I 
Anzahl per 1. Au gust 

I 
lnd x 1959 = 100 

J ahr 

I I I I männlich weiblich Zllsammen männlich weiblich zusammen 

, 

, 

1959 ... . . . . ........ . ... . . . .... .. 6.160 <,1.683 10.843 100 100 100 
1960 . ..... . ... ... .......... ... .. 4.77 1 3. 568 8.339 77 16 71 
1961 . .. . .... .... . ... .. . ..... . .. .. 4. 1 3. 189 7. 344 67 68 68 
1962 . . . . . ............ .. ... . .. . .. 3. 11 2. 12 6.083 58 4 56 
1963 . . . .... .. ....... ... .. . .. .... 3.614 2.603 6. 21 9 6 7 

Qu e ll e : Österl'eichischer Landarbeiterkam merta,g. 

D aß inn rhalb des land- und forstwirtsch cLftlichen 
Arbeitskräfteangebotes jahresz itlich beding e 
Sch'wankungen auftreten, vermittel die nachst.ehende 
Zusammenstellung . Was die Höchstzahl der Be­
schäftigten anlangt, so hat sich diese von 1961 auf 
1962 um 8096 P ersonen oder 5'7 % und von 1962 auf 
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1963 um 7124 P ersonen oder 5· % verring rt . Seit 19 8 
ist die Höchstzahl um nahezu41.000 P ersonen gefallen, 
also 'um rund ein Viertel. Dies steht auch im Einklang 
mit der schon getroffenen Feststellung, daß die Verrin­
gerung der Dienstnehmer wesentlich durch die ungün­
stige Altersstruktur (Nachwuchsm angel) bedin t ist. 
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Das Arbeitskräfteangebot in der Land- und Forstwirtschaft und die Arbeitslosenrate 

J.!)(jl 1!) (j2 l!)(j~ 

lic- I Arbcit- I 
schäJtigte : suchende 

.\lollat 

UC,'<1ll1t I 0 / 
/ 0 ~c ll t~r~igtc -I s~~·~C;ltdl·1 UCt;1i lllt 1---:-- Hc- I Arbci t- 1 

t;chäftigte suchende Uc::;alll t I 
Jänner ..... . 
F ebrual' .... . 
:März ... ... . 
April ...... . 
Mai .... . .. . 
Juni ...... . 
Juli .... . .. . 
August .... . 
"eptember .. 
Oktober ... . 

ovember .. . 
D ezember .. 

l1~U:JOI 

116.91 7 
122.488 
133.627 
139.640 
139.520 I 
140.767 
140.960 
137.907 
135.460 
127.604 
118.723 

J ahl'es- I 1 

durchsdmitt. 131.U43 I 

27.776 
27.969 
Hi.714 

5 .613 
3.357 
2.770 
2.656 1 
'2.54 I 
'2.671 
3.298 
9.338 

19. 726 

146.677 
144.886 
139.202 
139.240 
142.997 
142.290 
143.423 
143.50 
] 40.57 
J 38.758 
136.942 
138.449 

18·\.14 
19'30 
12·01 

4 ·03 
2·35 
1·95 
1·85 
1' 7 ' 
HJO 
'2·3 
(j. 2 

14·25 

1 1 U.!JU I 
109.2.'34 
110.07:2 
119. 777 
130. 164 
131.273 
132.8{j4 
13:2..'522 
130. ' 85 
129.039 
120.766 
L LO.n53 

24.3fi~ 

24.671 
20.000 

7.220 
2.32 :3 
l. 7 LI 
1.-:1:% 
1. 34.) 
lA2 I 

I. 9:3 > 

' .2 4 
L9 .H4 L 

13.3.25\.1 
L33 .!)05 
130.072 
127.006 
132.4 9 
132.984 
134.360 
133. ' 67 
1:32.313 
J30.977 
L2 9.050 
130.494 

J ~'U J 

I tJ ·42 
15·3 ) 

5·G0 
1·75 
I':W 
1·11 
1·0() 
1·0 
L·-:I: 
(j'42 

15·2 ' 

I U I. ' (j(j 
9 ',2.':$,5 

100.3 -1- 8 
J 13.62 

L:23. I ~J2 1 
1:2.3.04/ 
/ 2';. 74{) 
12.3.4!l7 
1:23. I (j 
121. '5 1 I 
113.971 I 
L03. 9:3:2 / 

U.!.70 I 

:W.2\.17 U .1 63 
29.0 I I 127.246 
'2J.H;) L:22.333 

6.500 120. L28 
2.296 
I. G6H 
IA].! 
1.3(j:2 
I AI3 
I. !J04 
7 .. 30 • 

L /.963 

J 25.4 ' 
J:W.716 
127.2 L4 
126. ' 59 
124.5 3 
123.7-5 
L21.479 
L2l.U1 5 

:W' 5~ 
22·tJO 
17·U7 

5·4 1 
1·83 
1·32 
1·16 
1·07 
1·14 
1'54 
6·1 

1.4·73 

1)."4" I lU.ö57 I 7-!lö 

Que ll e : B<1uptverba ll d der österreichisehell ~ozialver,'ichcruug träge.:' und Ö terreichi 'che ' In ·ti tut für Wirt chan tür ·cllullg. 

Bei cler Arbeit~Ju::;elll'a.te i ' t, 1~ö2 uud 19ö::3 gegell­
über dem jeweilig n Vorjahr in deu MOlmtell Mai bi' 
Oktober ein fühlbares Absinken fe 'tstellbar . , iVenn iu 
den Monaten Juni bis 'eptember dieser beiden J ahre 
die Arbeitslo enrate sogar unter 1·5 % gefallen i t , 
dann wird darau~ der in der H auptarbeitszeit cl.uf­
tretende Maugel au la nd- und forstwirtschaftlichell 
Arbeitskräften erkennbar. nterstrichen wird dies 
noch dadurch, daß in den rbeitslos nzahlen auch 
solche Arbeitsuchende enthalten ind, die aus ver­
schiedenen Gründen be.'e;hränkt oder überha,upt nicht 
vermittlung fähig sind. Es wird daher zukünftig wie­
der notwendig sein , sai 'onal bedingte Arbeitsspitzen 
lllittels vorübergehenden Einsatzes VOll a.usländi e;hen 
Arbeitskräften zu überwind H. D l' höchste t) anel an 
Arbeitslosen war in deu verga,ngenen J ahren jeweils 
im Monat Febrw:tr zu finden , ~wobei im Berichtsjahr 
die Arbeitslosenrate mit 22· ) % h öher als in elen Vor­
ja,hren war. Dies dürfte u. a. a1. uswirkung de. ' ab­
normal strengen Winters 1962/63 ange 'ehen "ver den 
1 önnen. 

er Absta.ud z, wi~uhell cleu mOllatlil.:heu DUl'uh­
s 'hnittseinkol1lm n von Land- und Forstal'beitern 
einerseits und uie;htlandwirtschaftlich n rbeit rn 
anderseits hat ::;ich vergrößert, obwohl auuh im Be­
richtsjahr die landwirtschaftlichen Löhne nicht un­
beträchtlich erhöht wurden. Zum Stichtag 1. August 
1\)63 betrug laut H auptverband der ö terreichi' hen 
~ 'ozialversicherungsträger da ' Durch' hnitt einkom­
mcn bei den Lanel- und Forstal'beitel'll monatlich 
1576 S, bei den nichtland wirtschaftlie;hell Arbeitern 
a.ber 2102 S, d. i. um 526 S mehl'. Die Vergrößerung 
d s Abstandes resultiert aus der Tatsache, daß die 
Einkommen im außerlandwirtschaftlichen Bereich 
wesentlich stärker gestiegen sind. , iVie chou wieder­
holt fe tgestellt worden i t, hängt di Lösung de.· 
Lohnproblems auch mit einer allgemeinen Besserung 
der Ertragssituation in den land- und forstwirtschaft­
lichen Betrieben zusammen. 

Zwi chen den Bundesländeru be::;teheu in dell mo­
natlichen Beitragsgrundlagen zum Teil nicht uner­
hebliche nterschiede. Im Burgenland und in V\ ien 
war am 1. August 1963 die land wirtschaftliche Bei­
tragsgrundlage um 2,77 % bzw. 1,16 % höh I' als die 
durchschnittliche Beitragsgrundlage der bei den Ge­
bietskrankenkas en pfiichtv rsicherten Arbeiter. In 

Da monatliche Durchschnittseinkommen von 
Land- und Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen 

Arbeitern (Stichtag 1. August) 

DilIerellZ 

Land- uud I iehtland-
forstwirt- I wirtschaftliche 

schaftliche 
.Jallr 

Arbeiter 

'chilJiug 

1956 ......... \:)57 1.344 -387 
1957 ...... . . . 1.054 1.43 -:384 
195 ......... 1.101 1.4 5 - 384 
1959 ......... 1.163 1.51 - 355 
1960 ...... .. . 1.231 1.630 - 39!) 
1961 •• ", I •••• 1.367 1.756 - 38\J 
1962 .. . ...... 1.4 5 1.992 -5U7 
l!:J63 ......... 1.576 :2.10:! 

1 
- 5:26 

Q u e ll e : Hauptverband der ö terreichischen 'ozial vcrsichcru ngsträgel. 

Das monatliche Durchschnittseinkommen von Land- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen Arbeitern 

( 'tichtag 1. August) 
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sämtlichen anderen Bundesländern waren jedoch die 
Monatseinkommen der Land- und Forstarbeiter be­
trächtlich niedriger als jene im ge"werblich -industriel­
len Berei h . Besonders namhaft waren die zuun­
gunsten der bei den Land"wirtschaftskrankenkassen 
Versicherten bestehenden Differenzen in Oberöster­
reich (-37,61 % ), in der Steiermark (- 30'59 % ) und 
in Salzburg (- 30'52 0/0 )' 

geführten W erte für die freie tation vertraglich ver­
einbart: 

Schilling 
... ied röst erreich, Ober österreich , 

Burgenland und Kärnten . . . . . . . . . . . . . . . . . . 450 

Steiermark, Tirol und Vorarlberg.. . . . . . . . . . . . 408 

Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 465 

In Ob rösterreich bestanden nach '-Vle vor zwei 
Lohngebiete, in sämtlichen anderen Bundesländern 
schien nur mehr ein Lohngebiet auf. Zwischen den 
einzelnen Bundesländern war das Lohnniveau unein­
heitlich. Die höchsten Kollektivvertragslöhne finden 
sich in Tirol und Vorarlberg, die niedrigsten in Salz­
burg. In Oberösterreich "wurden die Monatslöhne 
z\vis hen 2 % und 27 %, die Taglöhne zwischen 10 % 
und 33 % und die Stundenlöhne zwischen 9 % und 22 % 
nachgezogen. Ebenfalls traten in Kärnten und in der 
Steiermarl zum Teil fühlbare Verbes erungen ein , 
und im Burgenland stiegen die Bruttobarlöhne zwi-

E ntwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrundlagen 
der Arbeiter - Stichtag 1. August 1963 

Landwirt-
Gebiets- Differenz 

schafts· 
Bundesland kra uken- kranken- --

I 
----

k as. e kasse 

S Ö 0 ' 
/ 0 

Burgenland . .... .. . 1.671 1.626 + 45 + 2·77 
Kärnten . ... ... .. . 1. 3 1.962 - 424 -21' 61 
N iederö t rreich . .. 1. 77 1 2.10 -:334 - 15,87 
Oberösterreich . ... . 1.35 2.1 7 -817 - 37,61 
Salzburg .... ..... . 1. 07 :l.169 
Stei rmark .... .. .. 1.409 2.030 
Tirol ......... ... . 1.776 2.286 
Vorarlberg . .. . .. .. 1.993 2.385 
Wien . . . ....... . . . 2.089 2.065 

- 662 
- 621 
- .- 10 
- 392 

+ 24 

- 30,5' 
- 30, 59 
- 22,3 1 
- 16,44 

+ ] ·16 

ehen 6% und 11 % . Außerdem wurde dort da Mehr­
leistungspauschale um rund 15 % angehoben. In Tirol 
sind die Monatslöhne gegenüber dem Jahre 1962 im 
Ausmaß von 6 % bi 13 % verbessert worden. 

Österreich ... I 1. 57 6 I 2.102 I -526 i - 25,02 

Qu ell e : H auptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Im Jahresdurchschnitt haben die Dienstnehmer in 
bäuerlichen Betrieben die nachfolgenden kollektiv ­
vertragli h verein barten wöchentlichen Arbeitszeiten 
zu leisten: 

I m Jahre 1963 sind die landwirtschaftlichen Löhne 
wieder größtenteils nachgezogen 'und verbessert worden. 
In sieben Bundesländern wurden kollektivvertrag­
liehe Lohnerhöhungen für Dienstnehmer in bäuer­
lichen Betrieben abgeschlossen. Unverändert blieben 
die Vertragslöhne lediglich im Bundesland Nieder­
österreich. Zuzüglich zu den in der b etreffenden Über­
sicht ausgewiesenen Bruttob arlöhnen für Gehilfen in 
bäuerlichen Betrieben sind noch die nachfolgend an-

Niederäst erreich . .... . .. . .. ... . .. . 
Burgen land . ... .... . ...... ... .. .. . 
Oberösterreich .. . ...... ... .... . . . . 
Steiermark .. . . . .. . .... .. .... .. .. . 
I ärnten ..... .. ...... .. .. ... ... . . 
Salzburg . . . . .... ... .. . .. .... . . .. . 
Tirol ....... . ..... . .. ............ . 
V orarlberg ... . ............... .... . 

Dienstnehmer 
nicht in in 

Hausgemeinschaft 
Wochenstunden 

45 49 
4 5 49 
45 51 
48 51 
45 48 
45 51 
45 1 
48 54 

Die Brutto-Barlöhne bei freier Station der Gehilfen in bäuerlichen Betrieben in Schilling je Monat 

I Tmkto,füru ec I Pferdekutscher 

I 
H aus-, H of- und 

I 
Melkerin 

I 
H aus-, Hof- und 

Bundesland (mit Führerschein) (jber 18 J ahre) Fclda l'beiter mit 10 Kühen F elda l'beiterin 
(über 1 J ahre) (über 18 J ahre) 

Burgenland . . .. . ... . ....... 1961 835·00 740·00 640·00 665·00 620·00 
1962 835'00 740'00 640'00 665' 00 620 '00 
1963 g~O ' OO 820'00 10'00 735'00 685 '00 

Kärnten ....... ... . . .... .. 1961 801·39 726·39 662·47 701·39 577·47 
1962 883·46 784· 19 744·19 759·19 629·91 
1963 101 - '28 !H 5·25 875·25 890· 25 760·22 

Niederäst rreich .. .... . ..... 1961 835·00 740·00 640·00 665· 00 620·00 
1962 920·00 820·00 710·00 735· 00 68 ·00 
1963 920·00 820·00 71 0·00 73 ·00 68 ·00 

Oberäst erreich 1) . ........ .. 1961 790·00 750·00 575· 00 690·00 620·00 
(Lohngebiet I) 1962 790·00 750·00 575·00 690·00 620·00 

1963 920·00 860·00 635·00 820·00 730·00 

Salzburg 2) ............... .. 1961 
t 

679· 8 643·88 552·75 619·88 480·7 5 
1962 747·00 715· 8 637·88 703·88 552 ·75 
1963 84 1·00 817·00 69 5·90 805·00 599·90 

Steiermark ... . ........ . ... 1961 720·00 620·00 57 0·00 600·00 00·00 
1962 827·59 727·59 683· 52 67 8·52 578·52 
1963 911·23 817·76 750·76 756·76 652·29 

Tirol ..... ...... . .... . . .. . . 1961 1030·00 1030·00 930·00 - 720·00 
1962 1320·00 1320·00 1180·00 - 950·00 
1963 1482·00 1482·00 1322·00 - 1072· 00 

Vorarlberg . ... ...... . . .... 1961 980·00 980·00 900·00 - 100·00 
1962 980·00 980·00 900·00 - 700·00 
1963 1176·00 1176·00 1080·00 - 840·00 

1) Im Lohngebiet II ist der Lohn um bis 13 % niedriger als im Lohngebiet 1. 
2) Ab 1. Dezember 1963 nur mehr 1 Lohngebiat. 

Qu e ll e : Österreichischer Landarbeiterkammertag. 
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E s ist also geg nüber den im vorjährigen B r icht an­
gegebenen D at en nur eine Veränderung in Ob .. xö::; ter­
reich von 47 a uf 45 V,Tochenstunden fes tzuhalt,en. All ­
g mein darf aber hinge wiesen werden , (h ,ß sich - mit 
Ausnahme von Vorarlb 3rg - ill den let zten J ahren in 
allen Bundes ländern Arb itszeitverkürzungen VOll 
durchschni t tlich 3 St unrlcn durchgesetz t hab :m . In 
d n Bundeslä ndern Niedcröstel'reich und Bmgcnla nd 
, ... urde jedoch di - Ar b3it~zcit dcr in H ausrTcm in, 'chan 
lebenden Di.enstnehmer L~ll1 wöch ntlich 5 und in 
K ärnten um 6 Stund n ve~Tingert. 

Bei den Gut sarbeit rlöhnen sind im B er icht sjahr 
eb enfall Verbesser ung n eingetre t n. ~o wurden z. B . 
im Burg nland in Niederö ter reich undVVien gegen­
üb er 1962 die Stundenlöhne in allen K ategorien er­
höht, u. zw. zwischen 4 % und %. In Tirol bO'wegte 
sich die E rh öhung (ab 1. Sep tember 1963) gegenüb r 
1962 von 7 % bi 12 % . In den anderen Bundesländern 
sind ähnliche E rhöhungen eingetret en, 

Außer diesen rb Jite l"gruppcn kamen zumTeil noch 
die FO~'starb Jiter , die Gärtncr und Winzer sowie die 
Genosseuschaftsarbeitcl' in den Genuß von Lohner­
höhungen. 

Die Brutto-Barlöhne bei Gehilfen in Gutsbetrieben in Schilling je Monat, Stichtag 1. Juli 1963 1 ) 

B urge nla nd, 
N icde1'-

Kärn tell 2) 
01p 1'-

i::ltcie1'ma rk i::l a lzbu1'g Tiro! ös terreieh , ös tcrreieh '; )3) 
Wicn 

TraktoJ'fühl'el' mit Fültl'en;che in . . .. 1.87:2 ·00 LA l2·00 l.i5:25· 00 1.577· 00 l. 71 5·00 1. 20·00 
H of-, F eld - und Gar t en a l' boit el' ... . 1.716·00 1.27 1,00 1.3M)·00 1.4 13· 00 1.58 1·00 1. 700 ·00 
Ständi ge T aglöhner 4) .. . . .. . . . .... UHl· 00 l. 415 ·70 1.487 ·85 1.562·0 ) 1.5-11:)'60 1. 696· 50 

') Löhn e o hn e r la ubszui:lchu U lind Weihnaeh tsge ld. 
2) In a lleil ß llndes litnclern , mit AlI.s na hIl1 von Kii rn tt' n , g ilJ t cs nur me hr HruUo-Ha l·li; h:1 c. In OlJeröstt'!T(' ich besteh t lI c h t' lI dC '1I\ L uhn Anspruch 

,tut" Wohnullg, Bc lp. uc ht un g und Bchcizullg. In K iirn tc lI lJcs teh t neben de m Luhn ebe ll J ~. lls AnsjJrw:h a uf '''ohnu ll g . B elcuch tuug uud Behcizung 
und a ußerdem a uf ('> in K a ufrcc:ht vo n Nnt ura li e ll ZUIIl Brze ugcr]Jre i~. 

3) 1m Lohllgcbiet 11 1.43:)'00, ] .27\) '00, 1.411·80 . 
') 195 t undenlöhne lJzw. 26 Taulöh ne. 

Q u e ll e: Koll ekti vve rträ~e fü r ständ ige Ar beiter in deli Gu tsbetrieben. 

Im allgemeinen kann beobach tet werden , daß sich 
in vielen Gebieten di Betriebe a uf Grund der gegebe­
nen schwierigen landwirtschaftlichen Arbeitsmarkt­
lage genötigt sehen , ihren Dienstnehmern höhere 
Löhne zu gewähren , als nach den geltenden I ollektiv­
v r t r agsvereinbarungen vorgesehen isL Mit der hö­
heren Entlohnung werden vielfach die g leist et en 
Überstunden abgegolt en. 

Wie bereits angedeutct 'wurde , kommt der B e rufs­
a u s bildun g in der Land- und F orstwirtschaft große 
Bedeutung zu. Sowohl Arbeitgeber - als auch Arbeit­
nehmervertret er sind sich sei langem bewußt , daß 
neben einer gewissen Anzahl von Hilfskräften in Zu­
kunft qualitativ gut ausgebildete land- und forstwirt­
sch aft liehe F ach arbeiter erforderlich sein werden. Auf 
Grund der von den Lehrlings- und F ach a usbildungs­
st ellen der einzelnen Bundesländer verfügbaren Unter ­
lagen k ann für das J ahr 1963 über die Berufsausbil­
dung in der Land- und Forst 'wirtschaft der nachfol­
gende Einblick vermittelt werden: 

In der allgemeinen Landwirtsch a,ft 'wurden insge­
samt 927 Gehilfen -, 949 Facharbeiter- und 194 Wir t­
sch afterprüfungen mit Erfolg abgelegt . Bemerkens­
wert ist hiebei, daß er st ens in den Bundesländern 
\lVieu , Burgenland und Vorarlberg im Berichtsjahr 
keine Gehilfen- oder F acharbeiterprüfungen abgelegt 
wurden und zweitens, daß die Zahl derer , die sich 
a uf Grund einer zweijährigen Lehrzeit der Fach ­
arbeiterprüfung unterzogen haben, geringer war als 
die Anzahl jener Arbeiter, die nach vierjähriger 
Praxis zur Gehilfenprüfung angetreten sind. Im 
großen und ganzen ist 1963 in der allgemeinen 
Landwirtschaft der Ausbildungsumfang gegenüber 
dem Vorjahr unverändert geblieben. 

In der ländlichen H auswirtschaft wurden im J ahre 
1963 1278 Gehilfinnen- und 58 Wirtschafterinnen­
prüfungen erfolgreich abgelegt . Auch hier waren es vor 
allem Prüflinge, die sich nach vierjähriger praktischer 
Tätigkeit dem GehHfenexamen st ellten . In 4 Bun-

desländerll (I ärnten , ied rösterreich , Steiermark 
und Tirol) wurden Meisterpr üfungen GLbgehalten . Die 
Gesamt zahl der in der ländlichen H auswirtschaft 
Ausgebildeten hielt sich ebenfall ungefähr im R ah­
men des Vorj ahres . 

In den Spezialgebiet en der Land wirt chaft wurel n 
im Beri htszeitraum insgesamt 301 Gehilfen - und 
96 Meist erprüfungen abgelegt. Erwähnens wert ist , daß 
es für Saat- und Schweinezucht in ganz Österreich 
keine einzige Gehilfen- oder Mei terprüfung gegeben 
hat . Das bedeutendste Fachgebiet hingegen war mit 
172 Gehilfen- und 4 Mei terprüfungen 'wieder der 
Gartenbau . Hier wurden auch in sämtlichen Bundes­
ländern P rüfungen abgehalten. Auf dem Gebiet d r 
Molkerei- bzw. I äsereiwirtsch aft konnten 78 Gehil­
fen- und 2 Meisterprüfungen verzeichnet werden , im 
Wein- und Obstbau haben - den natürlichen Geg -
benheiten entsprechend - Prüfungen nur in der 
Steiermark und in Niederöst erreich stattg funden . 

In der F or twirtschaft war gegenüber 1962 bei d I' 

Gehilfen ausbildung ein Rückgang festzustellen, Ähn­
lich wie in der allgemeinen Landwirtschaft überwogen 
au h hier K andidat en , die n ach einer R eihe von Pra­
xisj ahren ohne Lehrzei zur Prüfung antrat en. Ins­
gesamt wurde von 205 Forst arbeitern die Gehilfen ­
prüfung best anden (1962: 242). Die F acharbeiterprü­
fungen betrugen 221 und die Holzmei t erprüfungen 7. 

Erfreulicherweise war in vielen Sparten die Lehr­
lin gs anz a hl g röß er als im Vorjahr. Zum tichtag 
31. Dezember 1963 sind in der allgemeinen Landwir t ­
sch aft 934 Fremd- und 2049 H eimlehrlinge gezäh lt 
worden (1962 : 717 bzw, 1487) , in der ländlichen H aus­
'wirtschaft 654 Fr md- und 1571 H eimlehrlinge (1962 : 
470 bzw. 965). Auch in den Spezialgebieten konnte 
eine Zunahme fe tge teIlt werden , in besondere trifft 
dies im Gartenbau und in der Molkereiwirtschaft zu. 
Ebenfalls zugenommen hat gegenüber dem Vorj ahr 
die Zahl der forstwirtschaftlichen Lehrlinge (282 gegen­
über 207 im J ahre 1962) . Allerding wird in die er 
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Beziehung in manchen Bundesländern noch elL1lg s 
nachzuholen sein , da - gem ssen an cLer Gesamtza,hl 
der Forstarbeiter- der Nachwuchs zu gering erscheint. 

Aus dem land- und forstwirtschaftlichen 
S e h ul wesen ist zu b erichten, daß im chulj ahr 1962/ 
63 insgesamt 37.490 Schüler die 1216 Bildungsstätten 
in n pruch genommen haben. Den nterricht erteil­
ten 974 hauptberufliche und 3820 nebenberufliche 
Lehrpersonen. Im einz Inen wurden in den land wirt­
schaftlichen Berufsschulen 25.411 Schüler unterrich­
tet, in landwirt chaftlichen Sonderfachschulen 4723 , 
in land wirtschaftlichen Fachschulen 4029 und in 
Höheren landwirtschaftlichen Bundeslehranstalten 
1160. Die forstwirtschaftlichen Sonderfachschulen be­
suchten insgesamt 1755 Schüler , die mittleren for t­
·wirt, chaftlichen Fachschulen 252. 

Faßt man zusammen, so ist folgendes fe tz~"halten: 
D ie seit 1960 zu beobachtende Verringerung der jähr­

lichen Abwanderungsquote land- 'und forstwirt chaft­
licher Arbeitskräfte hielt e/,uch im B e1-ichtsjahr an. D er 
jahr'esd'urchschnittliche R ückgang 1963 war mit 7600 
Die-nstnehmern oder 6,2% absolut ~md relat1:v geringer 
als von 1961 auf 1962. Wie bereit im Vorjahr erwähnt 
wurde, ist {buch bei den Land- und F orstarbeitern, wie 
in anderen Saisonberufen, die T endenz fe tzustellen 
det ß sich gerade junge und tüchtige Arbeit kräfte B e­
rufen zuwenden, wo sie das ganze Jahr hindurch B e­
schäftigungsmöglichkeiten finden und die Nachteile der 
Arbeitslosigkeit ( z. B. geringere P ension) vermieden 
werden . ~!lit Stichtay 1. Aug'ust 1963 waren lautA~"swei 
des H auptverbande.s der österreichischen Sozialversiche­
'f ungsträger in der Land- 'Und Forstwirtschaft zusammen 
108.796 familienf1-emd Arbeitskräfte eingesetzt. D ie 
V e-i"ringer1J/ng der Anzahl lemd- und forstwi'rtschaft ­
licher Arbeitslcräfte ist nicht nwr a'uf eine echte Abwan­
der"ung , sondern z'u einem wesentlichen T eil auf eine 
bede utende V er rinyenmg des achw uch· e ~md de1' 
daraJ~ts res tdtierenden Ü bentlter ung z'urückzuführen. 

D zr Ab land zwischen den d·urch. chnittlichen außer­
landwirtschnf tlichen Mo nettseinkommen Unselbständiger 

'und jenen ,in cle1- Lcmd- und FO'rstw'i'rtschaft hat sich ver­
uröße-rl , obwohl wach 'im B erichl 'jah'r die landwl:rtschaft­
lichen Löhne erhöht wurden. Die Lös'ung die.ses Lohn­
p'i'oblems hängt jedoch z'um T eil mit de1' cdlgemeinen 
Ertragssituation in den land- 'und forstwirtschaftlichen 
B et'rieben zu ammen. D er Verbesserung der Lohn- nnd 
Einkommensverhältnisse i t daher weiterhin A ugen­
merk Z~t schenken. 

Der B e1-ufsau bildung wird nach wie vor sowohl 'von 
Arbeitgeber- als etuch von A'/"'beitnehrner 'eite große B e­
deutung beigemessen. Die B estreb'ungen CbUj diesem Gp­
biet sind jedoch noch Z'U verstärken. Im aUgem 'inen 'i.st 
der Ausbildung umfang gegenüber 1962 unve'rändert ye­
blieben. Im Schuljahr 1962/63 haben insgesamt 37.490 

chüle1' die 1216 land- und fo rstwi1"tschrtftlichen Bil­
dungs, tätten be81J,cht. 

Die Produktionsmittel 

Die la,nd- und forstwirtschaftlichen Be riebe aller 
Lagen und Größenklassen waren insbesondere in cl n 
letzten zehn Jahren unablässig bemüht , die SubstcLll:t;­
verluste an menschlichen Arbeitskräften durch ei lle 
Steigerung der Arbeitsproduktivität im 'Vcge der 
Mechani ierung und Motorisierung auszugleichen. 
Außerdem waren sie be trebt , die au der Prcis­
Kosten-Entwicklung ent tehenden Einkommellseül­
bußen durch eine Verminderungbzw. Neuorientierung 
der Betriebszweige , aber auch durch die Steigerung 
der Flächen- und Stückproduktivität mittels ein er 
H ebung des produktiven Aufwandes in Form von 
Düngemitteln, Saatgut und Futtermitteln nicht nur 
zu kompensieren, sondern darüber hinaus echte Ein­
kommenssteigerungen zu erzielen. Das hat zu einer 
ungemein starken Erhöhung des Sachaufwandes ge­
führt , wodurch die R ationalisierungsgewinne der 
Land- und Forstwirtschaft zu ein :rn Großteil in - 11 -

spruch genommen ·wurden. Di e Land- und For s t­
wirtschaft i st h eute ein bedeutender Auft['(:I, -
geber für viele Zw e ige der österreich i sc h en 
' Virtschaft. 

Die Entwicklung des Bestandes an land- und fors twirtschaftlichen familienfremden Arbeitern, an Traktoren und an Zugvieh 
im Zeitraum 1959 bis 1963 

(Index 1!)56 = 100) 

'ozial versicherte 

Jahr 
A.rbciter in uer Tr<1k Lore 1I UllU Pferde 

Zugocltsen Zugkilhe Land- und Zugmaschinen üuer 3 Jah.re 
Forstwirtscllaft 

19 9 ........ . . .............. . 82 
1960 ... .. ..... . .... . . .. ..... . 74 
1961 .. . ........ ... . ... . .. . . . . 68 
1962 ., ............. .. . ...... . 63 
1963 . , , .. ......... . ... ... ... . 5 

Q ll e ll 0: Östcrrcichischos tatisLisches Zentralamt. 

Aus den Buchführungsergebnissen i t zu er ehen, 
daß 1963 im Bundesmittel von den Gesamtausgaben 
(einschließlich der H aushaltsau gaben) im Ausmaß 
von rund 10.000 S je Hektar reduzierter landwirt­
schaftlicher Nutzfläche, nach bzug jener Ausgaben, 
die größtenteils wieder in den Wertschöpfungsanteil der 
Land- und For twirt chaft zurückfließen (Löhne, aat­
gut- und Pflanzenzukäufe, Tierzukäufe, Kleinpachte 
und Gebäudemieten), rund 8900 S ( 9% ) anderen 
Bereichen der vVirtschaft bzw. dem Staat zugeflossen 
ind; also um rund500S jeHektarRL mehr als 1962. 
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]60 77 5!.J 7~) 

L80 71 51 77 
205 64 44 71 
225 57 32 O[) 

244 51 23 54 

Inwieweit die ö terreichi ehe Land- und Forstwirt­
schaft als Auftraggeber für die übrige ,Virtschaft vun 
Bedeutung ist , läßt sich an Hand iniger D aten s hr 
einprägsam belegen. 

o ind im Jahre 1963 Landmas hin en und 
rrraktoren österreichischer F ertigung im Produl -
ionswert von 1501·3 Millionen Schilling von der h i­

mischen Land- und Forstwirtschaft aufgenommen 
worden; d. s. - wertmäßig beurteilt - 94,1 % 
de inländischen Produktionsvolumens. Dieser hohen 
Inland -Kaufrate kommt insofern erhöhte Bedeutuncr 

~ 
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zu , als infolg des ausländischen I onkurrenzdru kes 
die E xport an Landmaschinen um 11·7 % bzw. jene 
an '1' aktor n um 7·6 %) rückläufig waren. Dank der 
weit rhill steigenden Investitionstätigkeit der öster­
reichischell La ndwir tschaft konnte jedoch dieProdnk­
tion auf dem Niveau des J ahr s 1962 gehalten werden. 

ach I 'chätzungen de Österreichischen Institutes 
für vVirbichaft sforscl1lll1g beliefen sich die gesamten 

rntlo-lllvest itionen für Traktoren und Landmaschi­
n n auf 2543 1iJJi oncll Schilling. Davon entfi len 
907 Millionen chilling auf Traktoren und 1636 Mil­
lionen Schi ll ilJg auf Landmaschinen. ach diesem Ü1S­

geEamt v rfügbar n vVertvolumen stammten 67 % 
d r La,ndmi:LE ·hinell Illld 76·7 % cl r Traktorenausdem 
Inland. nt-cl' Himmrechnung der inländiHchen Er­
zeu gun g von Ackerwagen , nhängern , Lastkraft­
,yag n und einfachen Boden bearbeitungsgeräten sinrl 
1963 wieder ll1ülclestens 3 MiJliarden ) chilling inve­
sti rt worden. Dazu i, ·t minclest n eine weitere Mil­
lia1de ,'chjlling für die In stan dh a l tung cl es bc­
reit s vorhandenen Bestandes an Maschinen und Ge­
r äten zn rechn n. 

Die nachfolg .nd Übersicht über die Entwicklung 
des Bestan des einiger wichtiger Landmascüülen ver­
d utlichl d n Zwang zllr Mechanisierullg in der öster­
rei hischen LandwirtsGhaft . 

Die Entwicklung des Bestandes wichtiger Landmaschinen 

1 

l!)57 I lOfi2 I 1963 

AII~a.hl 

Traktor -n .... , ...... .. 78.748 147.788 lü3.4DO 
Einachstraktoren übel' 

6 PS ... . . .. ... . . ..... 1.6!j6 6.486 7.0 18 
Boden sei lzügo ..... . .... 1 !).lf) 1 :WA.3 1) 
l\1otormähcl' . . . _ .... _ .. . ·-S.08!) 03 .78!j 102.80 1 
l\ Iähdrcl'K'hc 1' , inRgcsamt .. 4-.383 ] 1). 78 1) 

davon srlbstfahl'cnde ] .220 12.275 14.756 
Kal'toffol-Erntomasch inon ,- 6.820 60.255 1 ) 
l\lelkmaschinonanlagcn .. 18.160 40.484 1) 

I) .NiehL erhoben. 
Qu e ll e : Öti tel'l'c iclii schcs Statisti sclirs Zt' lItl'alalllt. 

jJedctllerliche'tweise sind in diesen für die P roduktivi­
täts Iltwiclclung der Lctnd- und Forstwirtschaft 80 dri'n­
gend benötigten Produktionsmitteln keine V erbillig'ungen 
e ingct'i·pten . 

Der ständig W<:l,GJHielldell Mccha,nisierung und Moto­
risi rung entsprechelld ist auch der E ll ergieauf­
wand, vornehmlich iJl Form von Treibstoffen, Licht ­
und I raJtstrorn , weitet' gest.iegen. Für oie Land- und 
Forstwirtschaft Üit nur insofern eine Ermäßigung ein­
get reten, R.ls elie pami halierte Rüekvergütung eines 
Teiles der Treibstoffkosten (Treib toffverbilligung) 
für diesel- und benzin betriebene Ma 'chinen im Be­
rich tsj cl,hr erstm als zur Auswirkung kam. 

In dem Maß , wie die menschlichen rbeit kräfte 
durch ihre Verknappung ökonomisch aufgewertet 
werden , steigen aber auch die Anforderungen an 
die ebrauchs- bzw. Wandlungsfähigkeit der Wi rt­
s c h aft ge b ä ud e - und in gewissem Süln auch oer 
vVohngebäude - rasch weiter an. Daß ein großer 
Tejl des bestehenden ebäud kapital zuminde twirt­
schaftlich überaltert ist, beginnt meist bei einer not­
wendigen Änderung der Produktionsrichtung oder 
eines Arbeitsverfahrens schlagartig spürbar zu wer­
den. Di rentable Gestaltung der einzelnen Betrieb -
zweige ist dadurch in viel höherem Maß als früher von 
der Anpassungsfähigkeit dieses Betriebsmittels ab-

---,------

hängig g worden . Da sich die überwieg nde Zahl der 
B triebe hinsichtlich des Gebäu lekapit" ls in einer 
ähnlichen iLuation b findet werden 111- und N u­
bauten noch auf viele J ahre hinaus das reale lanchvirt­
sch aftliehe B auvolumen ständig aus'weiten. 

Erfordert die langfristige F e tlegung derart be­
cl utender K apitalien z. B. nicht nur die Anwend ung 
kosten parender Bauweis n, sondern auch ein besoll­
d rs orgfältiges bwägell künftiger Bedürfniss , so 
111Uß die Rentabilität jede einzelnen Betriebszweiges 
auch durch eine ent prechend Gestaltung des pro­
duktivellAufwandes - also die Anwendung von min -
ralischen Düngemitteln Saatgut und Futtermitteln­
g sichert werden. 

Der Wert des Dün gem i ttelzukaufes h at im 
Bericht jahr bereits die Milliardengrenze üb r schrit­
ten . Mengenmäßig erreichte der Absatz 1963 rund 
1,372.140 t; das nt prieht einer Zunahme um 13·1 %. 
Die größten Zuwachsraten verzeichnen die Phosph,ü­
dünger (+ 16·6 % ) und Voll- bzw. Mischdünger 
(+ 34'8 % ). Letztere finden zumeist aus arbeitswirt ­
schaftlichen Erwägungen immer stärkere Anwendung. 
Träger der mengenmäßigen Ausweitung, die 1963 
158.759 t betragen hat, waren vor allem die Phosphor­
dünger (56 % ). Mit b tand folgen di Stickstoff­
dünger (19'5 % ), Mi chdünger (12 ,7 % ) und K aliclün­
ger (10'3 %). Bei den Kalkdüngern hielt die Stagna­
tion an, obwohl noch weite Gebiete vorhand n sind , 
für die die I alkdüngung eine Voraussetzung für einen 
lohnenden Einsatz der übrigen Düngemittel darstellt. 

Die seit 1954 laufende B odenuntersuchungsaktion 
z igte , daß 73 % der untersuchten Proben an P hos­
phor äure und 36 % an Kali verarmt waren. MiMl f­

weile i t hin ichtlich der Düngung mit diesen Grund­
nährstoffen viel nachgehol worden. Der V rbl'auch 
an Pho phordüngern hat sich inn rhalb von zehn 
J ahren vervierfacht jener an } alidünger stieg auf das 
Dreifache. Dadurch wurde es auch möglich, die An­
wendung der tick toffdünger auf das Zweieinhalb­
fach anzuheben. 

Die Reinnährstoffanlieferung stieg innerh~db 
des letzten Düngejahres um 8·6 % und erreichte 
07·1 kg je Hel t ar (düngung 'w ürdige) landwirt schaft­
liche utzfläche. Die größten rela tiven Zn wachs raten 
war n in den Bundeslän dern urgcnlaml (+ 12·2 % ) 
und Oberösterreich (+ 11·2 % ) festzustellen ; e1ie ge­
ring.·ten Zunahmen waren in Kärnten (+ 1·3 %) zu 

erzeichnen. 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar landwirtschaftlicher Nutz­
fläche (ohne Kalk) in den Düngejahren 1961/62 und 1962/63 

Bundesland 

Niedcl'ösLcn eich Lmd ' Vien . . . 
BUl'gen land ........ .. .... . . . 
Oboröste1'l'cich .... . . . ...... . 
Salzbw'g . . ........ . ....... . 
, t ei nual'k ..... . . . .... . . . . . 
I{:ärnton .................. . 
1'irol ............... . .. . .. . 
Vorarlberg ................ . 

Östen'Bich . .. 1 

Reinnä hrstofIanliefel'ung 
je H ekLa r in kg 

H161/62 I 1!J62/63 

130·0 
03·1 
77.3 
42·6 
50·4 
44· 2 
,16,5 
54'7 

9·4 

14 1'0 
104· 
86·0 
44·1 
62· 
44·8 
50·4 
56·0 

97· 1 

Quell e : Österreiehlsehe Düngerberatungsstelle . 
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Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger in den Kalenderjahren 1960 bis 1963 

I 
1960 I 1961 I 1962 I 1963 I Zu- bzw. Abnahme 1963 

gege nüber 1962 

In Tonnen I In Pruzent 

Stick::; toffd ünger: 

Nitramonca:l 20,5% . . ........... . 203.25 1' 2 lU5.2ö5·!;l 233 .ö3!::J·3 2ö3 .14ö ·1 + 2!::J. 5U(H~ 12·(j 
BOI'nitl'amoncal ...... . .......... 4.2(j5 '2 3.182'9 3.915'9 5.052 '8 + 1. L3(j'9 + 2!;l·O 
SchwefelsaLll'e::; Ammoniak 21% ... 11.543·4 11.145·3 11. 713 ·2 11.97 ·L + 264·9 2·3 
Hal'nstoffdünger 46% ..... ... .... !)2·5 134·0 228·1 319·7 + \)0, 5 + 3U·(j 
Kalksalpeter 15·5% ... ... ... .. .. . 1.060· 5 765·0 600·5 755 ·0 + J. 54·5 + '25 ·7 
Kalkstickstoff 20' 5 % .... .. ... . ... 1.680·5 2.271·0 2.980,0 2.802 ,0 - 178·0 - 6·0 

Stickstoffdünger, Summe . .. 1 221.893'3 
I 

212.764'1 I 253.077'6 
I 

284.053'2 I + 30.975'6 
I + 12'2 

I 
Phosphatdünge r: 

Superphosphat .... . ....... ... . .. 2 1U. 525· 1 217Ati8·(j 23U.U4 Ü·!::J 2ü!::J.5t:l7· 2 + 3\).54U·3 + L7· '2 
Thomasphospha t .. . .. ........... 273.45 1·0 268 .250,0 215.424·U 3'20.:H4 '0 + 44.7\:10 ,0 + L6· :; 
Hyperphosphat .......... .... .. .. 22 .585,0 28.145'9 31.630·0 36.1 \:15·U + 4.5 65·0 + 14-·4 

Phosphatdünger, Summe ... 1 506.561'1 
I 

513.884'5 
I 

537.100'9 
I 

625.996'2 I + 88.895'3 
I + 16'6 

Kalid üng e l': 
I Kalisalz 40 % ......... . ..... .... 184.855,4 I 184.014,4 1!;l0. 583·5 20U. '27 (>-!:) + \) .6\)3,4 + 5· 1 

Kalisalz 60% ................... - 903 ·0 21.985·4 25.903,2 + 3.917,8 + 17·8 
Patentkali 28 % ... ............ .. 34.492·1 39.547,6 3 .931·6 40.584·7 + 1.653· 1 + 4·2 
Schwefelsaures K a li 48 % ......... 1.091·5 1. 568 ·8 1.335·0 2.535 ' 1 + 1.200·7 + 8() '!) 
Hederich-Kainit 13 % ....... .... 190·0 60·0 135·0 - - 135·0 - 100·0 

Kalidünger, Summe .. . 1 220.629'0 
I 

226.093'8 
I 

252.970'5 
I 

269.299'9 I + 16.329'4 
I + 6'5 

Voll- und 1ischd ünger ........ ·1 33.892'7 
I 

41.467'4 
I 

58.013'7 
I 

78.187'8 I + 20.174'1 
I + 34'8 

I 
Kalkdüng e r: 

I 
Kohlensaurer Kalk 50·4 % CaO ... 72.324,4 75.316,4 öi:i.7Ul·1 li7.\:J72·U - ?:lV· l - 1·1 
l\Iischkalk 65 % CaO ..... ... ... . 37.336'8 39.578·0 43.516,8 46.630,2 + 3.113·4 + 7· 2 

Kalkdünger , Summe .. . I 109.661'2 
I 

114.894'4 
I 

112.217'9 
I 

114.602'2 I + 2.384'3 
I + 2'1 

S umm e ohne K a lkdüngor .. . 1 982.976·1 I 994.209·8 \ 1,101.162·1 \ 1,257.537·1 

1 

+ 156.374,4 

I 

+ .14· 2 

Summe mit J{alkdünger . ...... " 1,09 2.637'3 1,109.104'2 1,213.3 0·6 1,372 .139'3 + 158.75 ·7 + 13·1 

Que ll e : Östel'reichisehe Düngerberatungsstelic. 

Vergleicht man das ö terreichische Versorgungs­
niveau an mineralischen Düngemitteln mit jenem der 
fortschrittlichen EvVG- und EFTA-Staa en , so muß 
im Hinblick auf den kommenden Wettbewerb fest­
gestellt werden, daß trotz der erreichten For schritte 
in der Anwendung dieses Produktionsmittels noch ein 
erheblicher Niveauunterschied besteht. 

Bei einer allgemein guten Futtervorrat lage an 
auhfutter bzw. Futterhackfrüchten und einer men­

genmäßig um rund 14 % verringerten Futtergetreide­
einfuhr haben sich die buchmäßigen Ausgaben für 
Futtermittel im Bundesdurchschnitt um 12 % erhöht . 

Die lnd u s tr i epr 0 d ukti 0 n VOll Kr aftfu tter­
mitteln st i eg auch im Berichtsjahr , u. ZW. um 15 % . 
Da die Produktion von Schweinemastfutter mit Rück­
sicht auf die zu erwartende Rekordernte bei Karto ffeln 
stagnierte, waren für die Produktionsausweitung vor 
allem der Absatz an Hühner - und Milchleistungsfutt r 
maßgebend. Die starke Verbrauchser höhung bei Milch­
leistungsfutter ist zu einem erheblichen Teil auf eine 
Futterverbilligungsaktion für Milchleistungskontroll­
betriebe in den Berggebieten zurückzuführen, die rtar­
auf abzielt , die Grünfütterung in den Extremlagen in 
notwendigem Ausmaß durch Kraftfutter zu ergänzen. 

Industrieproduktion von Kraftfuttermitteln 1959 bis 1963 in Tonnen 

I 1959 I 1060 I 1961 I 1962 I 1!J63 

Insgesamt .... ......... ... .. ... . ............. 54.523 68.083 78.951 9.453 102.74() 
Index: 1956 = 100 . ................. .. ........ 144·2 1 0'1 208·8 236'6 271· 8 

davon: Schvveiner.nastfuttel' .................. 7.133 10.251 13.048 13.202 13.184 
Milehleistungsfutter .... ............. . 3.977 5.093 4.788 5.742 9.779 
Hiihnel'futter .......... .... .. . ... .... 21.553 24.394 28.439 35.851 40.979 
Eivveißkonzentrat .. .. ... ..... .. .. .. .. 9.830 11.678 13.899 13.11 8 14.833 

Q u e ll e: Österreichisehes Statistisches Zentralamt, ProduktiollSS tatis tik. 

Zusammenfassend ist festzustellen: 
Die lcmd- und forstwirtschaftlichen B etriebe aller 

Lagen und Größenklassen waren auch im B e'richtsiahr 
bemüht, die laufenden Substanzverl~(,ste cm mensch-

lichen Arbeitskräften du'rch eine Steigerung der Arbeits­
produktivität im TVege einer weiteren M echctnisienmg 
~md _lW otorisierung auszugleichen sowie die aus der 
Prei8-Ko. ten -Entwicklung entstehenden Einbußen durch 
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e1:ne V p-rminderung bzw. N ev,on:enh:erung der B etr1:ebs­
zweige, alber auch mittels A nhebung der 1i'Zächen- und 
Stückproduktivität dU1'ch Erhöhung des produktiven 
A 'ufwandes nicht nur UI, kompensieren, sondern daT­
übe?' hinct'us echte E 'inJcummenssteiue1"unuen z'u er­
zielen. V un den Uesamta'usyaben in der Höhe vun 't"und 
10.000 S je H ekta1' reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutz fläche sind wieder 89 % anderen Wirtschaftszwe1:­
gen und dem Staat zuge flossen . L eider sind mit A 1ü::­

nahme der erstmals 1m:rksam werdenden Treüu:;to-over­
billig1J,ng ke1:ne P rP-1:sermäßigungen be1: den Produktions­
m1:Ueln eingetreten. Die L and- und F orstwirtschaft ha,t 
auch 1.963 ihren Rationalisierungsgewinn zum Großteil 
dazu verwenden müssen, um den steigenden Sachauf­
wand Z~t bestreiten . Sie ist heute ein bedeutender A ~"t­
trnggebe1' für viele Z weige der österre1:chischen TV irtscha ft. 

Die Preise 

Wie schon in den vergangenen J ahren, so war auch 
1963 die innerhalb des land- und forstwirtschaftlichen 
P1'eisge füges festzustellende Entwickl1.mg mit neuerl1:chen 
w1:rtscha.jtlichen Erschwerm:ssen für die B etriebe ver­
bunden . Abermals sind nämlich die Preis-Indizes der 
B etriebs-, Haushalts- und I nvestitionsausgaben stärker 
gestiegen als der Preis-Index land- und forstwirtschait-
8chaftlicher P rodukte. Selbstverständlich ist für eine 
Beurteilung des Einflusses auf die Einkommensver­
hältnisse auch die Produkt ivitätsentwicklung einzu­
beziehen , rli e an anderer Stelle des Beri chtes behandelt 
wird. 

Zur Situation innerhalb der F e ld b a u er z eug ni sse 
ist allgemein festzuhalten, daß gegenüber dem vor­
hergehenden Berichtszeitraum zahlreiche Preise 
keine Veräncl.erungen erkennen lassen. Dies trifft 
nicht nur für das der amtlichen Preisregelung unter­
liegende Brotgetreide zu , sondern gilt au ch z. B. für 
Erbsen und Raps. Traten bei H afer und K örnermais 
verhältnismäßig geringfü gige Preiserhöhungen auf, so 
en eichten bei Mohn, H eu und Stroh die Preisverbes­
serungen größeres Ausmaß. D a die im J ahre 1963 
überdurchschnittlich guten K artoffelernten gewisse 
Absatzschwierigkeiten nach sich zogen, war hier eine 
überaus kräftige Preisrückbildung zu verzeichnen. 
Besonders betroffen waren hievon Frühkartoffeln, die 
zeitweilig selbst zu niedrigsten Preisen kaum absetz ­
bar waren . Zu Ende des B erichtszeitraumes lagen die 
Erzeugerpreise für Speisekartoffeln oft tiefer als jene 
für ' Virtsch aftsware. D er Produ"zent erhielt trotz Er­
höhung des Zuck erpreises infolge des geringen Zuk­
kergehaltes der Rübenernte 1963 einen niedrigeren 
Preis je Zentner Rüben. Auch Gerste wurde im 
,T ahresdurchschnitt 1963 etwas billiger. 

Durchwegs sehr b eachtliche Preisermäßigungen 
waren gegenüber 1962, einem J ahr mit relativ hohem 
Preisniveau, für die wichtigsten Gern ü se b a u erze u g­
ni sse zu vermerken, weil es im B erichtsjahr aufGrunrl 
der zum Teil ausgeweiteten Anbauflächen und der 
gebietsweise überdurchschnittlich guten Ernten bei 
fast allen Gemüsearten zu bedeutenden Vermark­
tungsschwierigkeiten gek ommen ist. D aneben be­
dingten aber auch fallweise geringere Qualitäten die 
ungünstige Preisentwicklung. Besonders empfindlich 
machte sich der Preisverfall bei Kraut , Blätterspinat, 
Fisolen und P aprika bemerkbar. Außerdem notierten 
Karotten, Zwiebeln und H äuptelsalat wesentlich 
niedriger als 1962. Neuerlich h at sich erwiesen , daß 
bei Gem üsebauprodukten hinsicht li ch der Absatz­
organisation noch viel Aufbaua,rbeit zu leisten sein 

wirrl . Besonneres Au genmerk wird im Rahmen solcher 
Bemühungen darauf zu legen sein , für den Feldge­
müsebau zunehmend echte , d. h. beide P artner 
bindcndc Auba.u- und Li fervel'träge abz uschließen. 
Dies sdwn allein auf Grund. des U lllstanUe':l, d aß der 
Uelllü~eba,u z,ufolge seines hühen Intensitätsgr ades zu 
:j enen Produktionszweigen zählt, der vielen Klein­
hetrieben als Existenzgrundlage dienen k önnte. 

Bei elen Ob stba,upr odukten war di e seit 1962 
festste l1 ba.re Preisen twi cklung unterschierllich. Gerade 
hei Obst ist zur Erzielung zufri edenstellen der Preise 
vor allem das marktgerechte Angebot qualitativ gu ­
ter Ware in größeren Partien von entscheidender Be­
rleutung. 

T afel- und Wirtschaftsäpfel zeigten 1963 zufolge 
geringerer Ernten deutliche Preisverbesserungen , be­
sonders namhaft zogen aber die Preise bei Tafel­
birnen an. Demgegenüber mußten bei anderen Obst­
arten oft recht namhafte Preisreduktionen in Kauf 
genommen werden. So bewirkte bei Zwetschken der 
gebietswei e sehr reichli che Ernteanfall einen Preis­
rückgang. Bei 1arillen hat sich die bereits 1962 stark 
sinkende Preistendenz im Berich tszeitraum noch ver­
schärft. Eine mengenmäßig hohe Ernte mit allerdings 
geringer Qualität zeichnete für diese unerfreuliche 
Entwicklung verantwortlich. Ebenso sind die Pfirsich ­
preise - wenn auch weniger stark -zurückgegangen . 

Eine zufriedenstellende Preisgestaltung ergab sich 
hingegen 1963 bei Wein. Lediglich bei Trauben und 
Most ist e während der Ernte manchesmal zu Ab­
satz- und Preisschwierigkeiten gekommen. D ank der 
Tätigkeit der gemein chaftlichen Verwertungseinrich­
t ungen ist es aber gelungen, trotz der gr oßen Ernte­
mengen wesentli che P reiseinbrüche zu vermeiden. 

Alles in allem ergibt sich , daß der P reis-Index der 
p flanzlichen Erzeugnisse gegenüber dem J ahre 1962 
im Durchschnitt fühl bar gefa llen is t . Insbesondere 
findet dies seine Ursache in den teils beträchtli ch 
niedrigeren m ittleren J ahresnotierungen verschi ecl e­
ner Feldbauerzeugnisse. 

I m Gegensatz hiezu sind die P reise fast aller tie1'i ­
schen Erzeugnisse im J ahre 1963 gestiegen . Trotz der 
forts chreitenden Mechanisierung war der Pferdeabsat 7. 
gebietsweise gut , so daß im Durchschnitt die Preise 
eine leichte Verbesserung erfahren h aben . Die Rinder­
preise haben sich nach den zum Teil im J ahre 1962 
aufgetretenen Rück chlägen im Berich tszeitraum 
wieder weitgehend erholt. Allgemein konnte ein 
deutlich angehobenes Preisniveau beobachtet wer­
den. Besonders in den Zuchtgebieten wurde begrüßt , 
daß im Jahre 1963 die Absatzstagnation und der da­
mit verbundene Preisverfall überwunden werden 
konnten. Im Vergleich zu den Vorjahren war bei 
allen Zuchtviehkategorien eine noch stärkere Preis­
differenzierung zwischen Spitzen qualitäten und min­
derer Ware festzustellen. Auch der Absatz von Ein­
stellrindern bereitete keine Schwierigkeiten. Ein ge­
steig Tter Inlandbedarf und günstige Exportmög­
lichkeiten fanden in höheren Preisnotierungen ihren 
Niederschlag. Natürlich trugen hiezu außerdem die 
guten Schlachtviehpreise bei , die fühlbar höher zu 
liege kamen als 1962. Schlachtkälber wurden im all­
gemeinen owohl von Fleischern als auch vom H andel 
ebenfalls zu zufriedenstellenden Preisen abgenom­
men. Der amtlich geregelte Erzeugerpreis für Milch 
ist m it 1. Mai 1963 um 20 Groschen pro Liter hin a,uf­
geset7.t worden. Damit wurd e n ach langwierigen Ver­
handlungen einem d.Tingenden Bedürfnis der Erzeuger-
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Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Preise in Schilling 

Produkt M,ng,n-I 
I I I 1963 einheit ') HlG1 1) 19G2 1) 1UGa 

J ällller I April I Juli I Oktobcr 

.F' eldbaue1'zeugnisse 
W eizen ........... .. .. . q 251·08 249·58 249·58 254·00 256·00 237·00 24·5·00 
R,oggen ................. q 232·5 232· :) 232·G8 237·00 239·00 220·00 228·00 

-}erste .................. q 2 12·00 22 1· 15 219·30 224·50 22 1, :30 2 12·50 21 ·00 
Hafer . ......... . ..... . . q 186·4-5 ] 92·67 197·75 207·@ 207·50 202·50 18_ '50 
I artoffein, früh 2) •...... q 90·00 192·00 6J· 50 - - 6 1' ,0 -

I artoffein, spät 3) ....... q 7 1· 25 1 ] 6·55 76·00 107·50 ]02·f)0 57·f)0 52·50 
Zuckerrüben ...... .... .. q 39 ·60 41·60 39·70 - - - 39·70 
Erbsen .... . ............ q 350·00 350·00 3.0,00 350·00 350·00 350·00 350·00 
R n.p s .... ........ ...... q 380·00 3 0·00 380·00 380·00 3 0·00 380·00 380·00 
Mohn q 93·00 07·50 987·50 ] 025·00 975·00 I 925·00 925 ·00 . ........ .. ....... 
KÖl'nel'mai , . ............ Cl ] 9·-1:4 192'50 196·4-0 192·50 ] 92·50 192·50 199·00 
H eu . . ............ ..... q 65·23 79·80 1 15·20 ] 27·50 105·00 105·00 105·00 
Rtro h .............. . ... q 30·00 26'58 :-19·50 39·00 43 ·00 29·00 39·00 

Gemüsebaue1'zeugm'8se 4) 
Kraut .. . .............. kg 1·53 2·02 1·54 2·98 - - 1· 17 
Kn.l'otton ............... kg 1·84 2· ] 6 1·94- 3·71 - - ]. 8 
Zwiebeln .. . ............ k g 1· 00 2·36 I· ~JO 2·88 - - 1·66 
Häuptelsalat .. .. ....... St. 0·90 1·25 I· O!) - - 0·8 ] ·08 
Blättorspinn.t ............ leg 2'42 3·47 2·22 - - 2·7 1 1·3 
Fisolen ... ............. kg 6·2 6·77 4·83 - - 3·56 -
Tomaten ............... kg 3·01 3'57 3·34 - - - 4· 0 
Pn.prika . ............... St. 0·30 0·60 0·3 1 - - - 0·34 

Obstbaue1'zeugnisse [j ) 
'I'a feläpfel . .. ........... leg 2·80 2·60 :3·60 3·60 - - 4·10 
vVirtschaftsäp~ 1 ........ kg I· 0 1·50 1·60 1· 70 - - 1·60 
Taf'elbirnon ....... .... .. kg :l·00 2·30 4·00 - - - -1: ·00 
Zw tschkon, späLp ...... kg 0· 50 1·40 1·30 - - - 1·30 
Marillen . .............. . leg 2· 10 5·00 2·50 - - - -

Pfirs iche ............ ... leg 5·00 6·no ;) ,50 - - -- 5·20 

lV einbauerzeugnisse 
vVoin . . ........ ......... 1 8·87 8·95 f) '1 6 f)'40 9·43 9·36 9·02 

1) Soweit niCht anders a ngemerl{t, sind die J ahresdur hschnittspreiRe aI R arithmetiRrhes Mit,tel der Monats- oder Qual'talsnotierungen 
errechuet. 

2) Julipreis; Durchschnitt der 4 Woch nnotiel'llngen. 
J) Durchschnitt aUf> den Preisen Jänner bis April und Oktober bis Dezember (jeweils Monatsmitte). 
4) Durchschnitt: Kraut, Karotten, Zwiebeln - Monnte J~illll er ulld September bis Dezember 

U ii.up telsalat, HliHterspi nat. - Monate lai bis Oktober 
Fisolen - Monate Jllii bi s September 
Tomaten, Paprika - M.ollate Augnst bis Oktober. 

Ci) nnrehscll11itt: TaJelii.pfel, Wirtschaftsii.pfel - Monate Jii.nner ulld August bis n pzPlllbpr 
Tafelbirn en, Zwetschl<Cn, Pf1rRir ]1<' - Monate August bis Okt.uber 
Marllleil - JJ: nde Juli bis fit.tc Augn:;t. 

Que ll e: J.Jandwirtsehaftlichel' Paritiitsspiegel, LBG. 

betd ebe in gewissem Ausmaß entsprochen. Zufolge 
] ,. stetig wachsenden Produktionsko ten war es 

nämlich immer schwieriger geworden, mit dem seit 
.TuLi] 956 in Geltung stehenden Produzentenprei. das 
Auslangen zu finden. Besonders für die auf diesen 
Produktionszweig au natürlichen Gegebenheiten 
maßge blich angewiesenen Betriebe war die Milchpl'ei. -
erhöhung eine Notwendigkeit. Die in diesem Zu am­
menhang von mehreren Seiten gehegten Befürchtun­
g n , daß hiedurch die Milchanlieferung übermäßig 
sLeigen würde, haben sich bisher in keiner Weise be­
st.ätigt. vVie chon an anderer Stelle die es Berl ht s 
ausgeführt wurde, hat im J ahre 1963 die gesamte 
Milchlieferleistung sogar weniger stark zugenommen 
als etwa in den Jahren 1961 und 1962. 

Auch die Schweinepreise wiesen durchschnittlich 
höhere Notierungen auf als im Vorjahr. Am namhaf­
teRten sind die Ferkelprei e gestiegen, aber auch die 
Preise für Zucht chweine ließen eine deutliche Er­
höhung ablesen. Im Gegensatz dazu verzeichneten die 
Gefiügelnotierungen teilweise wieder ine leicht fal­
l nde Tendenz. So waren Suppen- und Bacl hühner im 
Jahresmittel 1963 etwn.s billiger als 1962. Mit unver­
änderten PreiRen waren Fleischgän R6 anzusetzen, 
lediglich Fleischenten haben sich ein wenig verteuert. 
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Die umfangreichen und zu niedrigen Preisen vorge­
nommenen Gefiilgelimporte dürften auch in Zukunft 
trotz. einer zufriedenstelienden Nachfrage das Preis­
niveau eher drücken. Obwohl dje Eiel'preise im 
J ahr smittel. 1963 höher aLs 1962 zu liegen k amen, 
zeichnete sich am Ende deo Beri chtszeitraumes zufolge 
der plötzli h auftretenden großen E ieranliefernngen 
ein a llgemeiner Preissturz ab. 

Insge amt g sehen ist 1963 der Preis- I nclex der 
landwir·t chajtlichen Erzeugnisse mit Rücksicht auf 
die b i elen t ier ischen Produl ten eingetretenen Preis­
v l'b sserungen im V rgl i h zu.m Vorjahr twas 
angehoben worden. 

Für die forstwirt chaftl'ichen Erzeugnisse ist fest­
zustellen , daß hier wied rum t rotz eines teil s r <.>i­
bung losen Absatzes eine ungünstige Pl'eisent, ick­
lung Platz gegriffen hat. Im Mittel bewegten sich die 
eit 1962 aufgetretenen Pl'eisrückgänge bei Rl och-, 

Gruben- und Faserholz zwischen 9 % bis über 12 % . 
Die dem gegenüber ange tiegenen Brennholz.preise 
konnten die deutli h verringel'ten Nutzho]zpreise 
11icht a ufwiegen. Leider beeinflussen die ni ht­
kost 11cleckenden Preise für S hwachholzsortimente 
u. a. sehr nachteilig die im Rahmen der vVald­
pfle e vorzunehmenden Durchforstungen . 

--- ._---- - ----------



Die Preise tierischer rzeugnisse 

Preise in ehilling 

Produkt Mengen-
1963 einheit ') 1961 ') 1002 ') 1963 

JäuJlcr April Juli Oktoucr 

Zugpferde ............ . ..... .... . 't. 5.250,00 4.\:)50'UO 5.100,00 4.~00·OU 5.000,00 5.300,00 15.300'00 
Nutzkühe ................ .. ...... St.. ß.OOO·OO 5.900'00 0.200·00 fi.ßOO·OO 0.000·00 6.4-00·00 0.800·00 
Einstellrinder ..................... kg 11·0fi 10·27 11·1 2 n· 0 11·00 11·60 12· 10 
SchlaehtstierC' .. . ............. ..... k g 1] ·53 10·64- 11·62 10·1 :) 11·40 L'l :"} 12·25 
Schlaehtkühc ..................... kg 8·64 S·JO S· !) 7·S0 8·75 0·20 9·30 
SchlaphtkälbC'r .. . ................. kg 18·3 6 1 G·93 1 ·fi4 1 fi·20 17·44 1S·44 20·33 
Mil ch 1 ]. ]. 2·00 1· ) 1· 2·07 2·07 ............ ... .. ... .... . .. 
Zuchtschwein .......... . ........ St. 2.875 '00 2.850,00 3.01 :) '00 :Ul.-O·OO 2.Hi50·00 3.070,00 3.0HO·00 
Mastschweine .. .... .. . .. .. . ... . . . . kg 13·05 13·46 ] 3·94 13·50 J3·3 5 ]3, 6 14·39 
F erh::el ........... . ...... . .. . . . ... t. 248· 00 247 ·00 268·00 250·00 271·00 281·00 260·00 
Suppenhühn r .... . ............... kg 20·67 20·25 20·00 20·00 20·00 20·00 20·00 
Backhühner ........ . .... . ........ kg 26·87 26·75 25·42 25· .15 0 25, 50 25,50 15'50 
Fleischgänse ..... .......... .. ... . . leg 19·75 19·00 19·00 ]9 ·00 19·00 19·00 19·00 
F leischenten ............. . ........ kg 22 ·9 23 ·75 24·00 24·00 24 ·00 24·00 20.1-·00 
Eier .... .. .. .... ............. .. .. St. 0·90 O· 7 0·H4 1·0fi O· (I· S5 1·07 

') Dip J:l.hrrf\rllll"ehf\chnitts pl"pi ~e sind :tl ~ nl"i1hmr t, i ~rhpf\ Mittp.1 dr.1" Monnt ~- nrlrr Qn artalsnotierungrn rrrrrhnrt. 

Qu ell r.: L andwirtsehnfLlirher Pnritii,1sspiegel , LEG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 

Preise in 'ehilling 

Produkt 
:.\1engen-

I I 
1903 einheit 

1) 19ß1 I) H)(j2 ') ] 9ß ~~ 

I I I Jänner ' pl'il Juli Oktober 

B lochhol z: Fichte, 'ranne ........ fm :372 !)57 !) 10 Ei ] !) :j 10 5 10 510 
I(i cfcl' ............... fm 4 8 45 420 420 420 420 420 

Gruh enholz: Fiehto, 'T'ftnl1C' , ... . .. . fm 365 370 34 350 350 34!) 34·fi 
Ki efer ...... ... ...... fm 327 312 276 2 0 275 275 275 

FaRerholz: Fichte, Tam1C' ........ fm 3 2 372 340 335 337 342 34-5 
J iefel' ............... fm 311 292 269 270 26!:l 

I 

270 270 
Brennholz: hart ....... . ........ rm 119 ] 25 133 ]30 125 ]35 140 

weich ............... rm 114 ]24- 133 ]30 ]30 ]35 140 

') Di r Jahl'rsdul'ehflchnit,t sprrise Rind nIl' at'ithmc:tisrh rs Mittel (Irr Monatsllot iprnngen errechnr t . 

Qu e I) r : JJanrlwirtsehaftlirllPl' Parit.i.itsspicg I, L RG. 

Aus der Ge amtscha'u de1' Preis ntwicklung land­
und forstwirtschaftlicher P.rodukte im Jahre 1963 
p-rgibt sich, daß sich das Preisniveau . eit dem V oriahr 
nur geringfügig angehoben hat. D r globale Preis­
Index der Agrarpr dulüion wei teine unterdurch­
se;hnittliche Steigerung im Vergleich zu anderen 
vVirtschaftsz,veigen auf. Die ist nen Stabilisierungs­
bestrebungen ner Bundesregierun g entgegengekom­
men. Diese Entwicklung ist auch oarauf zurückzu­
führen , daß ni e landwirtschaftlichen Marktordnungs­
gesetze nicht allein ein geregelte N ahrungsmittel­
n-n gebot gewährlei ten , sondern im Interesse der 
Erzeuger und Verbraucher größere Prei schwankun­
gen zu verhind rn trachten. Gebunnen Agrarpreise 
se;hließen aller ding ein Schritthalten mit. der all­
gemeinen Preisentwicklung au . 

Wie schon eingangs bemerkt 'wurde, legten die 
im Ja,hre 1963 bei nen Ausgabenpo itionen abermals 
eingetretenen Verteuerungen der Lann- und Forst­
'wirtschaft neuerliche Schwierigkeiten auf. Die Be­
triebe waren nicht nur genöt.igt, die gegenüber 1962 
gesb egenen Lohnkosten unterzubringen, sondern 
sahen ich vor allem oft wesentlich n Verteuerungen 
bei Sachgütern und sonstigen Dien tleistungen gegen­
übergestellt . Verzeichneten - im ge amten gesehen­
el ie Saatgutnotierungen eine eher leicht sinkende 
Tendenz , die Preise für Handelsdüngemittel, für 
Brenn- und Tl' ibstoffe sowie elie Verwaltungskosten 
keine "\ eräncl r1111O" und sind im allgem einen b i 
Pflanzenschutz- und Futternlittein cU gegenüber 

1962 feststellbar n V rteuerungen noch in tragba,ren 
r nz n verbliehen , 0 war bei zahlreichen and el'en 

P ositionen eine maßg -hlichm"e Aufwärt bewegung 
fe tz 11 stellen. Die trifft zunäch t für elie mit der 
Tierhaltung verbundenen nkosten - wie u. il. 

Tierarzthonorare und Impfstoffpreise - zu , aber 
auch (lie Gebäude- und Geräteinstandhaltung sind 
wieder teurer g worden. Recht namhaft erhöhten 
sich 1 63 abermals cli Regieko ten für Zimmerer , 
Maurer, Schmiede und Mechaniker, ferner Süld Bau­
materialien sowie versch i dene land, irtschaftliche 
G räte im Preis ge tieg n. Auch die achversi he­
rung ositionen mußten höher ange etzt werden. 
Außerdem ind auf dem ebiet. der Investitions­
güter merkbare Verteuerungen eingetreten. "Nie in 
den orjahren, so sind ebenfalls 1963 besond ers 
die Baukosten merklich gestiegen. Die meisten 
landwirtschaftlichen Ma chinen wurden zu Preisen 
angeboten, die zum Teil recht beachtlich seit dem letz­
ten Berichtszeitraum angehoben wurden. Traktoren , 
Pflüge, E ggen, äma chinen, Motorrnäher , Tral tOl'­
anhänger u w. waren v n dieser ungün tigen Pr is­
entwicklung betroffen. Bemerkensw rt ist, daß 
- obwohl innerhalb der letzten vier Jahre der 
Au gang zoll in der EFTA um 60 % gesenkt wurde -
die nach Österreich aus EFTA-Mitgliedstaaten ein­
aeführt en Landma chinen und Traktoren keines,vegs 
billiger , sondern verschiedene Typen sogar teurer 
g word n sinc1 ; no h claJf.u b i aleichz itig gestiegenen 
Import n. Besonders jen Importmaschin n , bei 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

Preise in Schilling 

]3etrieb~ lllitte l 
l eugeu­
ei Lll1eit 

') 1UG1 ') 1U62 ') 11.)6 ;3 

1 

________ ~-------1 {~96-·;3------~------- 1 
J"iillll cr I April I Juli I Oktober 

S aatgut 
vVeizen .. ................. .... . 
Kartoffeln . .. ... .. .... . ...... . . 
ELibensam en ....... . .......... . 
Rotklemlam en . . .. . .. . . . ..... . . . 

H rtndelsdiinge1' 
1 itramon cal , 20,5% .. .. ... ... .. . 
Superph ospllat, 18 % ...... .. .. . . 
Thomasmehl , ] 6 % . ... . .... .. . . . 
Kali, 38 bis 42 % . ... .. ..... ... . 

P(lanzensr,h'utzmitlel 
Kupfervitriol .. .... ... . ........ . 
Gesarol-Gamma .. . .... ......... . 
Cer esan .... . . , ................ . 
Karbolineum . ... . ........ . .. .. . 
U nkrautbek äm pfungsmittel ... .. . 

Futte1'1nittel 
W eizenkl ie .. . ... . . . ...... .. .. . 
Roggenfuttermehl ... . . ... ... .. . 
Fu ttergerste ..... .. . ... . ...... . 
Mais (ausländi eh) ... .. . .. .... . . 
E rdnußschrot . . . .... . .. .... ... . 
L einmehl .... .. ..... ... ... . .... . 
Sojaschrot .......... ... .... . ... . 
Fischmehl ... .. ... ..... . .. ..... . 
Trocke nschni tte ............... . 
Vieh salz ... .. ..... ..... " ... . . . 

Unkosten de1' T ie1'haltu,ng 
B esu ch sgebühr h ei Großtier .. . .. . 
Geburtshilfe b ei Großtier ....... . 
L y sol .. ........... .. ... ... .. . . 
Schweinerotlauf-Impfstoff .. ..... . 

B1'enn- und T1'eibstoffe 
S trolU . ... .. ... ...... , ... .. . . , . 
S t e inkohle ......... . ........... . 
Brennholz ..... ... ... .... . ..... . 
B enzin ............. .... . .. ... . 
Dieselöl .. .. ... ... .. .......... . 

rtebättdee1'haltung 
R eg iekosten für Zimmerer ..... . . 
R egiekosten für Maurer . ... .. . . . 
Bau- und utzholz ... . ......... . 
Mauerziegel .......... ... ...... . 
Dachfa lzzieg I .... . ....... . .... . 
Zem ent . . ..... . ....... ........ . 

Ge1'äteerhaltung 
R eg iekost en für Schm ied .. ... .. . 
R egiekost.en für Mechaniker .... . . 
R egiekosten fi'Lr Tischler .. ..... . 
Rtabeisen .. .. .... ... . . ........ . 
L ed er . ................. . .... . . 
Hufbeschlag für ei n Pferd ...... . 
PHugsch ar . . .... . . ... ... ....... . 
Düngergah el ...... . ... ........ . 
Traktorreifen ... . . ... . ..... . ... . 
Mil chtran sportkanne ........ .. . . 
Bindegarn . ........... . .... . . . . 

S achve1'siche1'ung 
F eu ervers ich erun g ... . ... . ... .. . 
Vi ehvel'Rich erung . .. .. . . ..... .. . 
H agelver s icherung ...... . . .... . 
H a ftpHi chtve rs ich erung für Pkw 

und Trak tor ...... .......... . . 

Ve1'waltungskosten 
Briefporto . .. . . .......... . .... . 
Ze itlmg . . ... , .......... . ...... . 
T elefon .. .... ... ... .... .. ..... . 
Bahnkilomet er . .............. .. . 
Schreibpapier ...... . . ........ .. . 

q 
q 
q 
q 

q 
q 
q 
q 

k g 
k g 
k g 
k g 
kg 

q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 
q 

kWh 
q 
q 
1 
1 

h 
h 

fm 
100 St. 
100 St. 

q 

h 
h 
h 
q 
q 

St. 
St. 
St. 
At. 
kg 

Sjha 

1 Brie f 
Abonn. 
je Mon at 
1 P erson 

kg 

311· 50 
139·20 

1.850'00 
3.300'00 

121·46 
59·40 
44·80 
74 ·33 

8·57 
54·00 
29 ·50 

3·60 
51·00 

120·00 
]35·00 
] 91·83 
191·17 
260·83 
292 ·50 
264·58 
340·00 

89·83 
160·00 

25 ·00 
115·00 

57·40 
290·00 

1·10 
9 ] ·69 
60·42 

3· 20 
2·30 

22 ·46 
22 ·1 2 

915·83 
53· 58 

134·90 
46 ·80 

20·30 
20·30 
20·08 

378·00 
1).264·00 

] 70·00 
41·50 
29 ·25 

1. 78 ·00 
28 <1,,00 

]6· 20 

753.68 
1.977·50 

]30·37 

1.367·50 

1·50 
33·00 
52·00 

0·3 2 
8· 10 

399·00 
H1 2·50 

UlOO·OO 
3.300,00 

1:21'
46

1 59 ·40 
44· 0 
76·00 

8·90 
54·00 
31·7 5 

4·35 
51·00 

120·00 
]35·00 
198 '05

1 

] 92·77 
275·20 
3ll·25 
278·75 
404·37 
120 ·33 
160·00 

25· 00 
11 5·00 
60·00 
IW·OO 

1·10 
94"00 
67 ·00 

3· 20 I 
2·30 I 

23 ·6. 
23·30 

949· 17 
54·93 

137· ... 0 
46· 80 

22 ·82 
22 ·82 
2 1·17 

387 · 17 
5.250,00 

180·00 
44·1 5 
30·00 

1. 7 8· 00 
295·00 
]6'~0 

774·42 
1.026· ,I'iO 

'1 :l 3· 63 

1.3fi7 ·P50 

1·50 
33·00 
52·00 

0·3 2 
8·45 

I 
I 

:l54·00 
15 ] ·00 

1.900·00 
4.100·00 

121·46 
59 ·40 
44· 80 
76 ·00 

9·45 
54·00 
34·00 

4·35 
fi 1·00 

] 20· 00 
135·00 
19] ·25 
199 ·83 
290·00 
3 14· 17 
203·7.') 
403'.54 

99 ·17 
]fiO·OO 

31' ~5 
138· '7'5 

60·00 
320·00 

]·10 
94·60 
70·00 

3·20 
2·:l0 

21) ·30 
2-1,'68 

940·00 
1)8 ·54 

1 ... 3·00 
46· 80 

24· 12 
24·1 2 
21· 17 

389·00 
6.250'00 

180·00 
4 [l ·00 
31 ·00 

1.788·00 
302·00 

18· 00 

809· 80 
2. 0] 7· 00 
2) 147. 28 

1.3fi7· ;')0 

1·50 
33·00 
52 ·00 

0·3 2 
8 '45 

:1 54·00 
195 ·00 

1.900·00 
4 .100·00 

121·33 
l'i9 ·40 
44·80 
76·00 

9·00 
54·00 
34·00 

4·35 
.5 1·00 

] 20 ·00 
135·00 
195 ·.')0 
192 ·77 
29 7·50 
3 17·.')0 
297·50 
402·50 
132·1)0 
160·00 

25 ·00 
1] 5·00 

60·00 
21W'00 

1·10 
93·70 
fi8·00 

3· 20 
2·30 

23·65 
23·30 

9 ... 0·00 
ri6·80 

1 -~ 2·20 
46· 80 

24· 12 
2..{,· 12 
21· 17 

3 g·OO 
5.250·00 

180·00 
4 ·00 
3 1· 00 

]. 7 8· 00 
302·00 

16·20 

1 0· 20 
1. 873·00 

133·63 

1.367·50 

1·50 
33·00 
ö2'00 

0·32 
8·45 

354·00 
205· 00 

1.900·00 
4 .100·00 

] 23 ·38 
59·40 
44·80 
76·00 

9·60 
54·00 
34·00 

4·35 
5 1·00 

120·00 
135·00 
L92·50 
202· 18 
297 ·50 
3 L 7· 50 
282·fiO 
402· 50 
13 2' 50 
160·00 

25 ·00 
11 5·00 

60·00 
290·00 

].]0 

0:l· 80 
68·00 

3·20 
2·30 

23·65 
23·30 

940·00 
58·50 

]35·00 
46·80 

24· 12 
24·1 2 
21· 17 

389·00 
5.250,00 

180·00 
45 ·00 
31·00 

1. 788 ·00 
302·00 

10· 0 

791·30 
1.963·00 

13:3·63 

1.:l67· 50 

1·50 
33 ·00 
52 ·00 

0·3' 
8·45 

I) Die J ahresdurchschnittspreise sind a ls ari thmetisches ~litt el der Mouats- oder Quartalsnotieruugen errechnet . 
• ) Lallt H agelversicherungss tatistik 1963. 

Q u e ll e: LandwLrtschaftli cher P aritä tsspiegel, J.BG. 
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354·00 
205· 00 

1.900·00 
4.]00,00 

] 23·38 
69·40 
44·80 
76·00 

9·60 
54·00 
34·00 

4·35 
5 1·00 I 

120·00 
135·00 
186·50 
202· 18 
282·50 
31 2·50 : 
287· 0 
400·00 
13 2·50 
160·00 

37· 50 
162·50 

60·00 
350·00 

] · lO 
94· 70 
70·00 

3·20 
2·30 

26'4·9 
25 ·66 

940·00 
58·50 

144· 50 
46·RO 

24·1 2 
24· 12 
21,] 7 

389·00 
1) .250·00 

] 80·00 
45· 00 
3],00 

1. 788·00 
302· 00 

19·80 

82 ] ·95 
2.080· 00 

133·63 

1.367·50 

], 50 
33·00 
52·00 

0·3 
8·45 

354·00 
97·00 

1. 900·00 
4 .100'00 

11 3· 3 
59·40 
44· 80 
76·00 

9·60 
54·00 
34·00 

4· 35 
5 1·00 

120·00 
135·00 
1.91·00 
202 ·1 8 
287·50 
31 2·50 
307· 50 
400·00 
102·50 
160·00 

37·50 
162·50 

60·00 
350·00 

1·10 
94· 70 
72· 00 

3" 0 
2·30 

26·49 
25·66 

940·00 
58·50 

144·50 
4-6'80 

24·12 
24·1 2 
21·11 

389·00 
5.250,00 

180·00 
45·00 
31 ·00 

1.788·00 
302·00 

19·80 

823·55 
.1 52 ·00 
] 33·63 

1.367·50 

1·50 
33 ·00 
Ö ·00 

0·3 2 
8·45 
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denen ein stärkerer Absatz erzielt werden konnte, 
haben eine nicht unwesentliche Preissteigerung er­
fahren. Insbesondere trifft dies für mehrere Traktor­
fabrikate englischer Herkunft zu. Eine solche Ent­
wicklung ist für die heimische Land wirtschaft sicher­
lich sehr unerfreulich. Die betreffenden Preiser­
höhungen dürften - allem Anschein nach - weniger 
auf eine Steigerung der Werkpreise zurückzuführen 
sein und können auch nicht zur Gänze mit der im 
letzten Jahr eingetretenen Erhöhung der Fracht­
kosten und der Ausgleichsteuer begründet werden, 
sondern scheinen auf einer Ausweitung der Handels­
spannen zu beruhen. 

Wenn in Betracht gezogen wird, daß in Zukunft 
die österreichische Landwirtschaft sowohl auf dem 
Bau- als auch auf dem Maschinen- und Gerätesektor 
im Rahmen der notwendigen Rationalisierungsmaß­
nahmen noch weiter einen hohen Investitionsbedarf 
haben wird, dann muß die angeführte Preissituation 
als überaus bedenklich und wirtschaftlich hemmend 
bezeichnet werden. Wie in diesem Bericht darge­
stellt wird, ist die Ertragslage der heimischen Agrar­
wirtschaft keinesfalls so günstig, daß auf Dauer 
derartige Belastungen ohne weiteres untergebracht 
werden könnten . Es ist daher dringend erforderlich, 
in diesen Belangen endlich tragbare Verhältnisse zu 
erreichen. 

Von Bedeutung ist, daß den Landwirtschafts­
betrieben im Laufe de Jahre 1963 erstmalig eine 
Treibstoffverbilligung von insgesamt 160 Millionen 
Schilling ausbezahlt wurde. Schon im vorjährigen 
Bericht wurde ausgeführt, daß es sich dabei zwar 
um eine echte Produktionsko tensenkung handelt , 
doch auf dem Gebiet der übrigen Betriebsmittel 
ebenfalls fühlbare Erleichterung n erforderlich wären. 
Diese Feststellungen haben auch für den Berichts­
zeitraum volle Gültigkeit. 

Außer bei den Betriebs- und Investitionsausgaben­
positionen sind bei den Zukaufsnahrungsmitteln 
und den sonstigen Verbrauchsgütern größtenteils 
Preiserhöhungen festzuhalten gewesen. Die e gegen­
über 1962 zu verzeichnenden Verteuerungen haben 
ebenfalls beigetragen, das Agrarpreisgefüge zu be­
lasten. 

Wie sich aus der Auf teilung über die Agrarpreis­
Indize (1958 = 100) ergibt, ist im einjährigen Ver­
gleich von 1962 auf 1963 der gewichtete Preis-Index 
der Betriebsausgaben um 4· Punkte, jener der 
Haushaltsausgab n um 2·4 Punkte und der der 
Investitionsausgaben um 4·6 Punkte angestiegen. 
Der Preis-Index der Ge8amtausgaben erhöhte sich 
omit um 4·2 Punkte. Da demgegenüber im ge­

wichteten Durch chnitt die Preise auf der Einnahmen-

Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter 

Prei e in chilling 

Investitionsgüter 

I I I 
1963 

') 1961 ') 1962 1) 1963 

I I I Jänner April Juli Oktober 

Baukosten 

Baustoffe je 300 m 3 umbautem Wohnraum ... 38.825 39.640 41.060 40.145 41.366 41.366 41.366 
Arbeit je 300 m 3 umbautem Wohnraum . .... 40.772 42.592 45.998 42.70 43.776 47 .500 47.500 

B austoffe und Arbeit insgesamt . ... .. ...... . 1 79.597 I 82.232 I 7.058 
1 

2. 53 
I 

5. 142 
I 

66 
I 

8 66 
I 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Traktor, 42 PS ............................ 75.975 75.800 7 .765 77 .900 77.900 79.629 79.629 
Traktor, 28 PS .. . .......... ...... ...... . .. 55.000 56.210 57. 985 56. 210 51.670 59 .030 59.030 
Tra ktor, 18 PS .. ........ . ................. 39.000 39. 60 40.636 39. 60 40. 95 40.895 40 . 95 
Traktor-Anbaupflug ........ . .......... . .... 4.641 4.918 5.025 5.025 5.025 5.025 5.025 
Drehpflug, Gespannzug ............ .. .. . .... 1.767 1.907 1.940 1.940 1.940 1.940 1.940 
Sch eiben egge .............. . .............. . 6.217 6.700 6 . 20 6.820 6.820 6.820 6.820 
Sämaschine , Gesp annzug .. .... . ........... . 9.495 9.840 10.035 9 . 40 10.100 10.100 10.100 
Sämaschine, Traktoranbau ...... . .. . ........ 9.525 9.640 9.7 5 9.640 9.640 9.930 9.930 
Saategge .................... . .. . ....... ... 1.104 1.172 1.200 1. 200 1.200 1.200 1.200 
Anbau-HandelsdÜllgerstreuer .......... . .. . .. 7. 550 7.790 7.790 7.790 7.790 7.790 7.790 
J au ch epumpe . .. .. . .. . . . ................. . 1.850 1.905 1.929 1.929 1.929 ] .929 1.929 
J auch efaß, 6501 . ... ..... .. .. .. .. .... .... .. 2. 133 2.183 2.212 2.212 2.212 2.2 12 2.212 
Traktor-Anbaumähwerk .................... 4.910 5.040 5.77 6 5.090 6.005 6.005 6.005 
Motormäher, 5 PS, 130 cm . ................. 10.830 10.980 11.182 10.9 0 11.250 11. 250 11.250 
Brei tdreschmaschine . . . . ... . ..... . .. . . ..... 17.800 20.165 20. 40 20. 40 20. 40 20.840 20.840 
Mähdrescher, Selbstfahr er, 2·10 m . . ...... . ... 130.985 134.890 144.100 143.200 143. 200 145.000 145.000 
Mähdresch er, Selbstfahrer, 1· 82 m ......... ... 109.717 110.325 109.650 109.650 109.550 109.650 109.650 
K ar toffelroder, Gespannzug . ... .. ..... . ...... 3.500 3.500 3. 500 3.500 3.500 3.500 3. 500 
Kartoffe lvorr atsroder, Traktorzug .. ...... . ... 12.650 13.000 12.125 12.400 12.400 11. 50 11.850 
H eurechen, Gespannzug . ........... ... . . ... 5.342 5.445 5.490 5.490 5.490 5.490 5.490 
Anbau-Heuerntemaschine ....... ... . . ....... 14. 340 15.075 15.370 1 -. 370 15.370 15.370 15.370 
Mehrzweckheuerntemaschin , Traktorzug ..... 10.168 10.1 75 11.116 10.7 0 10.7 0 11.104 11.800 
Traktoranhänger, 3·5 t . .. . .. ... . ..... ...... 18.055 18.400 19.900 19.900 19 .900 19 .900 19.900 
Gebläsehäcksler .. ....... .. . ...... ... ...... 13.400 13. 508 13.615 13.615 13.615 13.61 5 13.615 
Rübenschneider ... ... ..... ..... .......... .. 1.395 1.350 1.350 1.350 1.350 1.350 1.350 
Schrotmühle ........... . .... .............. 1.255 1.240 1.240 1.240 1.240 1.240 1.240 
Elektro-Futterdämpfer, 1201 .. ... .. . ........ 3.892 4.015 4.095 4.095 4-.095 4.095 4 .095 
Milchzentrifuge, elektr., 110 I .......... . ..... 3.850 3.905 3. 960 3.960 3.960 3.960 3.960 
Milchtransportkanne , 20 I ... . . ............. 284 295 302 302 302 302 302 
Elektromotor, 4·1 P S ........ ... .... . ...... 2.075 2.135 2.180 2.180 2.180 . 2.1 80 2.180 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 
Quell e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preise zugekaufter Ernährungsgüter 

Preise in Schilling 

Z ugeka ufte N ahrungsmi ttel 
Mengen-

I I I 

196:! einheit 
1) 1961 1) 1962 1) 1963 

I I I J änner April Juli Oktober 

KI ingebäck .. . . .. ... . . . ......... St. 0·55 0 ·55 0·56 0·55 0·55 0·55 0'55 
Schwarzbrot ..... . ......... . .... . . kg 4·00 4·00 4·11 4·00 4·00 4·00 4·50 
Mehl . . . . .. .. .... ....... ... . ... . . k g 4·50 4·50 4·67 4·50 4·50 4·fiO 5·03 
T eigwaren . . .............. .. ..... k g 13·76 14·14 14·85 14-·78 14·80 14·80 14·82 
R eis .... ... . . . ...... . .. . .. .... . . kg 5· 39 6·46 6· 0 6·64 6·64 6·96 6· 3 
Rindfleisch .... .. .. .. ............. kg 27·25 27'50 28·20 27 ·25 27·25 28 ·70 29·00 
K a lbfleisch . . .......... .. .. . ...... kg 44·90 45 ·50 47 ·90 44·95 45 ·80 49·4-0 49·90 
Schweinefleisch . .. .. ...... .. .. . ... kg 27· 15 27 ·80 28·60 28·20 28 ·10 28 ·80 29·05 
Wurst . .. .......... . .... .. . ...... k g 25·90 26·30 26·10 26 ·30 26 ·30 26·90 27·00 
Schweineschmalz .......... . .. .. . . . k g 17·40 11·20 17·00 17·30 17·20 11·00 16·70 
M a rgarine . . .. . .. ........... . ... . k g 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 
Butter ......... . ....... .. . .. .... k g 35·20 35·40 36·50 35·40 35·44 37·00 37·00 
Käse .......... . .... . ... . . ...... . kg 25·60 25·50 21·95 27·60 28·00 28 ·00 28·00 
Zucker ..... ..... ................ k g 6· 10 6·05 6·60 6·05 6·75 6·78 6·78 
Schokolade .. .. .. . ... .. .. .. ..... . lOO g 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 5·00 
Bohnenkaffee .. . .. .. .. . . . .. ..... . k g 94·40 94·40 94 ·40 94·40 94·40 94·40 94·40 
Ersatzkaffee .... .. .. .... .. .. ..... 250 gP 3·45 3·10 3·73 3·70 3·70 3·70 3·80 
T ee .. .. . ... .. ... ... . . .. . . . ....... 100 g P 14·20 14·50 14·50 14·50 14·50 14·50 14·50 
K a k ao ... . . ...... . . .. .. .. . . . ... . 125 gP 6·00 5·73 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 
Salz ................ ... . .. .. .. ... kg 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 

1) Die J ahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. 

Qu ell e: Landwirtschaftlicher Paritätsflpiegel, LBG. 

Die Agrar-Indizes (1958 = 100) 

Preis-Index der Index-
Differenz 

Monat und J ahr Betriebs- I Haushalts- Investitions- I Gesamt-

I 
Index- in % des 

Betriebs- Differenz Index 

ausgaben 

1961 .. ..... .. 110·1 108· 1 
I 

1l::l·0 
1962 ... ... . .. 116·2 1l 0·8 116·5 
1963 .... .. ... 121·0 113·2 121·1 

Jänner 1963 ..... .. . . 117·4 111·4 11 8·1 
April 1963 .. . ... .. . 121 ·5 1l~· 2 120·1 
Juli 1963 .. .... . .. 123· 8 112·9 122·4 
Oktober 1963 ... .. ... . 122·6 114·6 122·5 

Qu ell e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

Entwicklung der Agrar-Indizes (1958 = 100) 
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seite um nur 2· 1 Index-Punkte angehoben erscheinen, 
vergrößerte sich die zuungunsten der österreichi 'chen 
Land- und Forstwirtschaft seit langem bestehende 
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einnahmen Betriebs-
einnahmen 

110·4 107·7 - 2·7 - 2·5 
11 5· 1 108·8 - 0·3 - 5·8 
119·3 1l0·9 - 8·4 - 7·6 
116·3 109·4 - 6·9 - 6·3 

I 
119·1 108·5 - 10·6 - 9·8 
121·0 110·0 - 1l·0 - 10·0 
120· 113·7 - 7·1 - 6·2 

Index-Differenz von - 6'3 Punkten im J ahre 1962 
auf - 8,4 Punkte im J ahre 1963. Die sich ver­
schärfende Preisdisparität hat also ein weiteres Öffnen 
der Preisschere bewirkt. Der Vollständigkeit h alber 
darf noch erwähnt werden, daß im Preis-Index der 
lanq.- und forstwirtschaftlichen Erzeugnisse auf 
Grund vorgenommener Neuber echnungen nun die 
Spezialprodukte Gemüse, Obst, Wein und au ch 
Holz miteingeschlossen sind. Damit ist eine breitere 
Vergleichsbasis erstellt worden . 

Aus der vorhergehenden Gegenüberstellung kann 
gefolgert werden, da ß die P reissituation des B erichts­
jahres wieder einkommenshemmend gewirkt hat . Auf 
alle Fälle ist jedoch e'ine sich öffnende Agrarpreis­
schere geeignet, die eingeleiteten Maßnahmen, wie 
etwa zur Strukturverbesserung bzw . Produ ktivitäts­
steigerung, in ihrem Erfolg zu schmälern . W enn die 
österreichische Agrarwirtschaft bisher die von ihr 
envartete und geforderte Preisdisziplü1 trotz oft 
beträchtlicher wirtschaftlicher Schwierigkeiten im 
großen und ganzen bewahrt hat, dann ist es wohl 
nur recht und billig, eine solche Einstellung au ch 
von den anderen Wirtsch aftszweigen zu verlangen . 
Umsomehr , als die Agrarwirtschaft innerhalb der 
gesamten Volkswirtschaft ein wesentlicher und un­
entbehrlich er Wi~tschaftspartner ist. 

, i 
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Faßt man abschließend zusammen, so ist he?"vo'r­
zuheben, daß - wie in den vergangenen Jahren -
auch 1963 innerhalb des land- und forstwirtschaft­
lichen P reisge füges eine Entwicklung festzustellen war , 
die für die B etriebe in unterschiedlichem Ausmaß 
mit ne~~erlichen wirtschaftlichen Erschwernissen ver­
bunden ist. Wieder sind die Preis-Indizes der B e­
triebs-, H aus halts- und Investitionsausgaben stärker­
gestiegen als der Preis-Index land- und forstwirt­
schaftlieher Produkte. Die Agrar"preisschere hat sich 
weiter- geöffnet. D er durchschnittliche P reis-Index 
de'r pflanzlichen Erzeugnisse ist seit dem Jahre 1962 
fühlbar gefallen. H ingegen wurden die P reise fast 
alle'f- tierischer Erzeugnisse nachgezogen. D ie Holz­
preise gingen 1963 weiter zurück. E s ergibt sich, daß 
das land- und forstwirtschaftliehe Preisniveau nur 
wenig über dem des J ahres 1962 lag und der globale 
Preis-Index der Agrarproduk#on eine unterdurch­
schnittliche Steigerung aufwei t. I m Gegensatz hiezu 
wurden die Prei e bei den Ausgabenpositionen stärker 
angehoben . H ier traten oft wesentliche Verteuerungen 
bei Sachgütern und Dienstleistungen ein . Auch auf 
dem Gebiet der Investitionsgüter - vor allem bei 
den Baukosten - waren merkbare Preissteigerungen 
festzustellen. Alles in allem hat bisher die heimische 
Agrarwirtschaft die von ihr erwartete Preisdisziplin 
bewahrt und unte'rstützte damit die von der B undes­
regierung verfolgten wirtschaftlichen Stabilisierungs­
be trebungen . E ist daher nur 'f-echt und billig, auch 
von den ande?"en Wirtschaftszweigen eine solche Ein­
stellung zu verlangen . 

Die Kapitalverhältnisse 

Auf Grund der Unterlagen buchführender Test­
betriebe war das zu Zeitwerten angesetzte Aktiv­
kap i tal der österr ichischen Landwirtschaft zu 
Beginn des J ahres 1963 auf insgesamt 139·2 Mil­
liarden Schilling zu sch ätzen (1962: 133·9 Milliarden 
Schilling). Von diesem Gesamtbetrag entfielen 22·9 % 
auf den B odenwert, 30·4 % auf das Gebäudekapital , 
15-3 % auf den W ert der Maschinen und Geräte 
und 15·8 % auf jenen des F eldinventars, der Obst ­
bäume, des stehenden Holzes und der ' Veinstöcke . 
D as Zug- und Nutzvieh beanspruchte 7·6 % des 
Gesamtvermögens, das Vorrätek:apital 3·3 % und die 
Geldbest ände (Bargeld , Bank- und Spar kassengut­
haben , laufende Forderungen, Genossenschaftsan­
t eile) 3·5 %. Die kapitalisierten W eide- und Holz­
nutzungarechte sowie die Grundverbess rungsan­
lagen waren innerhalb des Gesamtvermögens mit 
0 ·8 % bzw. 0 ·4 % vertreten . 

Wie er sichtli ch , hat sich das Aktivkapital gegen­
über dem Vorjahr um zusammen 5·3 Milliarden 
Schilling erhöht . Vor allem ist di es auf eine 
gest i ege n e Gebäude- und Ma sc hin e nkapital­
ausstattun g zurückzuführen (+ 6·6 % bzw. 
+ 7-3 % ). 

D as in der heimischen L andwirtschaft investierte 
Vermögen bestand 1963 zu 93·6 % aus Ei genkapit a l 
(1962 : 94·0 % ). An H and der Aufzeichnungen buch­
führender Betriebe belief sich p er 1. J änner 1963 
das Fr em dkapi ta l auf 8·9 Milliarden Schilling 
(1962 : 8·1 Milliar den Schilling ). I n dieser Summe 
sind au ch die in An pruch genommenen zin be­
günstigten Agrarkredite miteingeschlossen. Gegen­
über 1. J änner 1962 hat sich der Schuldenstand um 
800 Millionen Schilling vergrößert. Von der Gesamt ­
summe entfielen auf die laufenden Betriebsschuld n 

15-0 %, auf Hypotheken-, B ankanstalts-, Spar­
kassen- und andere Anstalts chulden 65-6 % . 10·0 % 
waren auf sonstige feste Schulden und 9-4 % auf 
Privathypotheken und E rbschulden zu buchen . 

Laut den Ausweisen der Oesterreichischen N atio­
nalbank umfaßten die landwirtsch aftli chen Schulden 
zu Ende des Berichtszeitraume 11·7 % des 64-4 Mil­
liarden Schilling betragenden Gesamtkreditvolu­
mens. Gegenüber den Vorj ahren ist damit eine An­
t eilserhöhung festzustellen - a llerdings muß darauf 
hingewie en werden , daß die beiden Stichtags" 
ergebnisse nur bedingt vergleich bar sind , da ab 
1. Juni 1963 von der Nationalbank eine Änderung 
in der Erhebungsmethode vorgenommen wurde. 
F erner i t wieder festzuhalten, daß die laut Buch­
führung ausgewiesenen H ypothekar- und Anstalts­
schulden etwas höher zu liegen kommen als die von 
der Nationalbank ermittelten. Erfahrungsgemäß 
nehmen nämlich die Buchführungsbetriebe eher 
Darlehen in Anspruch , als das im großen Durch­
schnitt der anderen Be r iebe der F all is . 

Mehrfach wurde im vorliegenden Bericht der 
weiterhin h ohe Inv est ition s b e d ar f der öster­
reichischen A grarwir tsc haft hervorgehoben. Ähn­
lich wie in anderen Wirtschaftszweigen ist auch im 
la,ndwirtschaftlichen Bereich die notwendige Ratio­
nali ierung des Produkt ion prozesses mit einem 
verhältni mäßig kurzfristig anfallenden großen Geld­
bedarf verbunden . E rhebliche I nvestitionen sind 
nicht allein für eine weitere M echanisierung der 
Außenwirtschaft erforderlich, sondern auch für die 
immer dringender werdende Sanierung der baulichen 
Anlagen. D a sehr zahlreiche ~ irtschafts- und Wohn­
gebäude überaltert sind und den heutigen modernen 
betriebswirtsch aft lichen Anforderungen n ich t ent­
sprechen , ist eine sinnvolle Ver besserung der Innen ­
wirt chaft oft maßgeblich on einer zweckent­
spr ehen den Gebäudeausstattung abhängig. Auch 
dies bedingt den Einsatz relativ großer Geldmittel. 
Alle die e Umstellungen bzw. I nvestitionen werden 
in der R egel auf längere icht geplant, und ihre 
R ealisi rung ist in der Mehrzahl der F älle u. a . nur 
mit Hilfe mittel- und langfristiger Kredite möglich. 
Zufolge der n i e dri ge n l and. w i rtschaftlic h e n 
Zi n l e i t un gsgren z e sind die Betriebe in der 
R egel kaum in der L age, die üblicherweise vor­
handenen hoh e n Kr ed i tkosten aus eigener Kraft 
zu tragen. Der Verbilligung von D arl hen des priva­
ten K apitalmarktes und damit der Fortführung 
(leI' Agrarin ve t iti ons- und A grar-Sonder­
k red i ta kti onen ist aus die em Grund nach wie 
vor überaus große Bedeutung beizumessen. Eine 
Erhöhung de A g r ar invest ition s kr ed i tvo lu­
m ens wäre zur Fortsetzung der auch im Hinblick 
auf eine enger e wirt chaftliche Verflechtung mit 
einem integrierten europäischen Wirtschaftsraum 
wicht igen B etrieb um ellungen in der österreichi­
schen L and- u nd Forstwirtschaft notwendi g. Na­
türlich wird bei der mit zinsbegün t igten Krediten 
geför derten Inv titionstätigkeit immer darauf ge­
achtet, daß F ehlinvestitionen vermieden und keine 
Überschuldung des jeweiligen Einzelbetr iebes ent­
steht. 

Zusammenfas end ist anzuführen: 
Das zu Zeitwerten angesetzte Aktivkapital der 

österreichischen L andwirtschaft war a~~f Orund der 
Unterlagen buchführender Betriebe zu B eginn des 
J ah?"es 1963 auf insge amt 139·2 Milliarden Schilling 
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zu schätzen (1962: 133·9 Milliarden Schilling) . Gegen­
über dem Vo'rjahr hat es sich um zusammen 5·3 JJlil­
liarden Schilling erhöht. Dies ist vor allem auf eine 
gestiegene Gebäude- und Maschinenkapitalausstattung 
zurückzuführen. Das in der heimischen Landwirt­
schaft investierte Vermögen bestand 1963 zu 93 ,6 % 
aus Eigenkapital (1962: 94·0 %). Laut den Auf­
zeichnungen buchführender B etriebe belief sich das 
Fremdkapital per 1. Jänner 1963 auf 8·9 Milliarden 
Schilling (1962: 8·1 Milliarden Schilling). Zufolge 
der niedrigen landwirtschaftlichen Zinsleistungsgrenze 
kommt der Verbilligung von Darlehen des privaten 

" 
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Kapitalmarktes und damit der Fortführung der 
Agrarinvestitions - und Agrar -Sonder kreditaktionen 
nach wie vor sehr große Bedeutung zu. Dies insofern, 
als die österreichische Land- und Forstwirtschaft 
im Rahmen der erforderlichen Rationalisierungs­
maßnahmen auch weiterhin einen umfangreichen 
Investitionsbedarf aufweist und dieser ~(" a. nu'r mit 
Hilfe von mittel- bis langfristigen Krediten realisierbar 
ist. Nicht zuletzt dienen diese Umste[lungen auch 
der Vorbereitung für eine engere wirtschaftliche 
Verflechtung mit einem integrierten europäischen 
Wirtschaftsraum . 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

In den bisherigen Abschnitten des vorliegenden 
Berichtes wurde zur Beurteilung der wirtschaftlichen 
Lage der österreichischen Land- und Forstwirtschaft 
allgemein -statistisches Unter lagenmaterial herange­
zogen. Im nun folgenden Teil wird außerdem ein 
detaillierter Einblick in die Auswertungsergebni se 
von Buchführungsunterlagen typischer land- und 
forstwirtschaftlicher B etriebe gewährt. Die wirt­
schaftliche Situation der verschiedenen Betriebs­
gruppen kann damit eingehend durchleuchtet werden. 
Erst aus der Zusammenschau allgemein-agrarstati­
sehen Unterlagenmaterials, der volkswirtschaft­
lichen Gesamtrechnung und der Buchführungser­
gebnisse lassen sich entsprechende Beurteilungs­
kriterien und fundierte Schlüsse über die Lage der 
österreichischen Land- und Forstwirtschaft ab­
leiten. Eine solche Vorgangsweise - welche in zahl­
reichen anderen Staaten ebenfalls verfolgt wird -
entspricht auch den Bestimmungen des Land wirt­
schaftsgesetzes. Mit der Betreuung der freiwillig 
mitarbeitenden Buchführungsbetriebe und mit der 

statistischen Aufbereitung d r diesbezüglichen Er­
gebnisdaten ist gemäß § Ab. 1 des Landwirt­
schaftsgesetzes seiten des Bundesministeriums für 
Land- und For twirtschaft die Land- und forst­
wirtschaftliehe Landes-Bu chführungs- Gesellschaft 
m.b.H. betrau . 

Um das Netz der Te tbetriebe dem vom Agrar­
wirt chaftlichen Institut d r Hochschule für Boden­
kult ur ausgearbeiteten treuung schema weiter an­
zupa sen, wurde es wieder einer genauen Über­
prüfung unterzogen und mittels Neuwerbung und 
Neuaufnahme geeigneter bäuerlicher Vollerwerbs­
wirtschaften ergänzt. In die nach Produktionsge­
bieten, Betriebsform n und Betriebsgrößenklassen 
vorgenommene statistische Auswertung waren für 
das Jahr 1963 di Buch abschlüsse von insgesamt 
1803 land- und forstwirtschaftlichen Betrieben ein­
bezogen worden. Damit hat sich der Umfang des 
verfügbaren Materials gegenüber dem Vorjahr, 
in dem 1815 Bilanzen zur Verarbeitung gelangten, 
kaum verändert. Die Errechnung der Betriebs-

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen Österreichs 

Waldwirtschaften . . ........ .. ...... ... .. . . 
Grünland-Waldwirtschaften ...... .... ... .. . 
Acker-Waldwirtschaften ......... . ...... .. . 
Grünlandwirtschaften ...... .. .......... . .. . 
Acker-Grün] andwirtschaften .............. . 
Ackerwirtschaften .... .............. .. .... . 
Gemischte . . 

weinbaUWirt- l Wald~tschaft~n mIt 
schaften 2 bis germge~ W emba~ .... 
10 % Wein- Ack~r-Grunland-Wembau-

I d (A k _ wutschaften .......... . 
an c er A k W· b . 

Weinbauwirt- c er- em auwrrt-
schaften) schaften ... . .. . .. .... . 

Gemischte . . 
weinbaUWirt- l Waidwirtschaf~en mIt 
schaften 10 bis s~arkem Wemba:,: .. . .. . 
25% Wein- We~bau-Acker-Grunland-

I d (W 
. wIrtschaften .. . .. ... . . . 

an eIn- W . bAI . 
b au-Acker- em au- c {erWlrt-
wirtschaften) schaften ............. . 

W einbauwirtschaften .. .. ............ .. ... . 

Obstbaubetriebe ......................... . 

Gärtnereibetriebe .. ...................... . 

Baumschulbetriebe .................. .. ... . 

1) Almen und Hutweiden reduziert. 

Von der Kulturfläche 

Wald 

75 und mehr 
50 bis unter 75 
50 bis unter 75 

unter 50 
unter 50 
unter 50 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

75 und mehr 

unter 75 

unter 75 

unter 75 

Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
utzfläche 

sind Prozent 

Grasland 1), Egart 

I 
pezialkul turen und F eldfutter 

- -
70 und mehr -

unter 70 -
70 und mehr -

50 bis unter 70 -
unter 50 -

- I Weinbau 2 bi, 
unter 10%, 

50 und mehr mindestens aber 
20 Ar 

unter 50 

- I Weinbau 10 bis 
50 und mehr 

unter 25%, 
mindestens aber 

unter 50 
25 Ar 

- 25 % und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 

- Obstb au als 
Hauptzweig 

- Gartenbau als 
Hauptzweig 

- Baumzucht als 
Hauptzweig 
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formen- und Produktionsge1ietsdurchschnitte sowie 
des Bundesmittels wurde nach den sich au der 
Lan d- und forstwirtschaftlichen B etriebszählung des 
J ahres 1960 ergebenden Flächengewichten vorge­
nommen. Die dafür erforderlichen Gewichtungs­
zahlen hat über Auftrag des Bundesministeriums 
für La d- und Forstwirtschaft das Agrarwirtschaft­
liche Institut der Hochschule für Bodenkultur aus­
gearbeitet. 

Die Darstellung der Buchführungsergebnis e glie­
dert sich wieder in mehrere T eilabschnitte. Zu­
nächst wird die Entwicklung der Hauptergebnisse 
in den Produktionsgebieten, Betriebsformen- und 
Betriebsgrößengruppen im Jahre 1963 wiederge­
geben. Sodann wird ein kurzgefaßter Überlliek 
bezüglich der Entwicklung der Ertragslage im 
fünf jährigen Zeitraum 1959 bis 1963 vermittelt. 
Des weiteren wird auf die Ertragslage landwirt­
schaftlicher Betrieb e des Bergbauerngebietes und 
der Spezialbetriebe ('iV ein- und Gartenbaubetriebe) 
eingegangen. In Form eines Tabellenanhanges findet 
sich schließlich ein Überblick über die Detailergeb­
nisse gebiets charakteristischer Betriebqtypen. Am 
Ende werden wieder die wichtigsten betriebswirt­
schaftlichen Begriffe, die in den verschiedenen Tabel­
len und bei der textlichen Kommentierung zur 
Anwendung kommen, erläutert. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse 
in den Produktionsgebieten, Betriebsformen­

und Betriebsgrößengruppen 

a) Ergebnisse des Jahres 1963 

Der Rohertrag je Hektar 

Im Mittel der statistisch ausgewerteten Buch­
führungsbetriebe e'rreichte der Rohertrag 9945 S je 
H ektar reduzierter landwi1,tschattlicher Nutzfläche 
(RLN). Er ist damit gegenüber dem Vorjahr um 
6 % gestiegen, also stärker als von 1961 auf 1962 
(+3 % ). Zu dieser positiven Entwicklung trugen 
di e b e s seI' e n ti er i s ehe n Roh er tr ag sIe i st u n gen 
ebenso bei wie die bei leicht au gedehnten Anbau­
flächen stark gest iegenen Zuckerrübener träge 
sowie die im B erichts jahr fühlbar gr ö ß er e Wein­
ernte und die bess eren Erträge a us dem Obst­
bau. Im Gegensatz dazu erreichte der Rohertrag 
a u s dem Getreidebau auf Grund von Au"l­
winterungs- und Trockenschäden ein beachtlich 
niedrigeres Niveau als 1962. Ebenso blieben 
die Rohertr äge aus dem Kartoffelbau bei größeren 
Gesamterntemengen, aber stark redl zierten Preisen 
hinter (1em Ergebnis 1962 zurück. Schließlich haben 
sich auchdieWaldbauroherträge neuerlich ver­
ringert - eine Auswirkung abermaliger Preisrück­
bildungen. Hinsichtlich der gegenüber 1962 im Bundes­
durchschnitt eingetretenen Rohertragsveränderungen 
ist im einzelnen folgendes hervorzuheben: 

Während der Rohertrag aus Getreide um 16 % 
und jener aus K artoffeln um 11 % gesunken ist , so 
erfuhr er bei Zuckerrüben einen Zuwachs um 42 %, 
im Weinbau um 36 % und im Obstbau einen solchen 
um 10 % . Demnach sind die aus der Bodennutzung 
(ohne Wald) geschöpften geldmäßig ausgedrückten 
Erträgnisse zusammen um 3 % gewachsen. Innerhalb 
der Tierhaltung stiegen die Roherträge an Rindern 
um 6 % und an Milch und Molkereiprodukten um 
11 % . Die Roherträgnisse aus der Zucht- und Mast­
schweineproduktion zeigten eine 7 % ige und jene 
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von Geflügel und Eiern eine 16 % ige Verbesserung. 
J m Waldbau war die mit % festzustellende Er­
tragsverminderung noch stärker ausgeprägt als 
jene von 1961 auf 1962. Diese Rohertragsveränderun­
gen waren also sowohl von der Preisentwicklung, 
mehr jedoch von mengenmäßigen Verschiebungen 
her ausger·st worden. 

Zwischen den einzelnen Produktiol1 sgeb i eten 
ergaben sich nicht nur in der Höhe der Roherträge, 
sondern auch in den Entwicklungstendenzen wieder­
um beachtenswerte Unterschiede. Solche Abstufun­
gen sind auch in der Rohertragsstruktur anzutreffen. 
Hiebei spielen vor allem die voneinander abweichen­
den natürlichen Produktionsgrundlagen, der unter­
schiedliche Einfluß der Jahreswitterung, die struk­
turellen Gegebenheiten und in weiterer Folge die 
verschiedene Betriebsorganisation und Nutzungs­
richtung der Betriebe eine best immende Rolle. 

Den höchsten Rohertrag je Flächeneinheit zeigte 
mit 11.988 S wieder das Südöstliche Flach- und 
Hügelland. Ein hoher Anteil intensiv bewirt-
ehaftetel' kleinbäuerlicher Betriebe, die nicht nur 

relativ günstige natürliche Produktionsbedingungen 
vorfinden, sondern auch in sehr hohem Maß eine 
flächenunabhängige tierische Veredlungswirtschaft 
betreiben , bedingt dieses Ergebnis. Im Vergleich zum 
Vorjahr erhöhte sich der nutzflächenbezogene Roh­
ertrag im Durchschnitt dieses Gebietes um 7 % . 
Diese über dem Bundesdurchschnitt liegende Roh­
ertragssteigerung charctkterisiert das Streben der B e­
triebe zur bestmöglichen A 7.tslastung der vorhandenen 
Arbeitskapazität. Während innerhalb der Boden­
nutzung die Roherträge aus dem Zuckerrüben­
und Obstbau mit 25% bzw. 18 % recht kräftig 
zugenommen haben, erfuhren jene an Getreide und 
Kartoeffln empfindliche Rückschläge (-23 % bzw. 
- 22 % ). Die Weinbauerträgnisse sind im Gebiets­
mittel um 4 % gewachsen. Bei den tierischen Pro­
duktionszweigen nahm die Rohertragsleistung bei 
S ch weinen (+ 10 %), bei Ferkeln (+ 5 % ) sowie bei 
Milch und Molkereiprodukten (+ 3 % ) zu; nur bei 
Rindern blieb ie gegenüber 1962 nahezu unver­
ändert. In ähnlicher Höhe wie im Vorjahr bewegte 
sich auch der Waldbaurohertrag. Die Verbesserung 
der agra1·struktu-rellen Verhältnisse einschließlich über­
betriebliche'r Ve-rwertungseinrichtungen ist tür die 
weitere Entwicklungsmöglichkeit der in diesem Pro­
duktionsgebiet vorher-rschenden kleinbäuerlichen B e­
triebe besonders dringlich . 

In den Buchführungsbetrieben des Alpenvorlan­
des betrug 1963 der Rohertrag durchschnittlich 
11.192 S je Hektar RLN, d. i. um 6 % mehr als 
1962. Wesentlich angehobene E rträgnisse an Zucker­
rüben (+ 26 % ) und in der Tierhaltung k nnzeichnen 
auch in die em Gebiet die allgemeine Entwicklungs ­
tendenz. So ist z. B . der Rohertrag aus der Rinder­
haltung um 13 %, jener aus Milch und Molkerei­
produkten um 9 % und der an Schweinen um 6 % 
höher geworden. Die Geflügelhaltung vermochte 
ebenfalls zu expandieren. Hingegen sind 1963 die 
Ertragleistungen des Getreide- und Kartoffelbaues 
sowie des forstwirtschaftlichen Betriebszweiges sehr 
deutlich vermindert worden. 

E in etwa gleiches Rohert ragsniveau wird im 
Schnitt des Nordöstlichen Flach- und Hü ge l­
lande '" ersichtlich . Auch hier verzeichnete der je 
Hektar RLN berechnete Rohertrag im Vergleich 
zum Jahre 1962 eine 6 % ige Verbesserung und er -
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reichte somit 10.927 S. Innerhalb der verschiedenen 
T eilpositionen haben 1963 in erster Linie die Zucker­
rüben- und 'iVeinbauerträgnisse (+ 50% und + 41 % ) 
recht beachtlich die entsprechenden Vorjahres­
ergebnisse zu übersteigen vermocht. Hingegen sind 
die vVeizen-, Roggen- und Kartoffelroherträge 
auch hier beträchtlich zurückgegangen . Der Roh­
ertrag aus der Tierhaltung vermerkte - insgesamt 
gesehen - einen Zuwachs um 7 %, wobei im einzel­
nen die Erträgnisse der Rinderhaltung um 5 % und 
die der Schweinehaltung um 8 % gewachsen ind. 
Bei Milch und Molkereiprodukten war bloß eine 
3 % ige Erhöhung festzustellen, aus der der mengen­
mäßige Rückgang in den Betrieben dieses Gebietes 
augenscheinlich wird. 

Sowohl bei den Betrieben des Alpenvorlandes 
als auch bei jenen des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes handelt es sich in der Regel um maschi­
nell sehr gut ausgestattete Familienwirtschaften, 
di größtenteils unter sehr günstigen natürlichen 
Gegebenheiten produzieren. Stehen im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland die Produktionsrichtungen 
Getreide- und Hackfruchtbau im Vordergrund , so 
sind die im Alpenvorland gelegenen Betriebe schon 
in stärkerem Umfang auf Futterwirtschaft und Vieh­
haltung abgestellt. 

Ähnliche Verhältnisse finden sich auch im Kärnt­
ner Be c k en . Allerdings gewinnen hier schon zum 
Teil die aus dem Waldbau stammenden Erträge 
an Bedeutung. Mit einem Gesamtrohertrag von 
10.460 S je H ektar RLN liegt das Mittel dieser Buch­
führungsbetriebe ebenfalls noch merklich über dem 
österreichischen Durchschnitt. Die gegenüber dem 
V orj ahr feststellbare Verbes erung blieb allerdings 
mit Rücksicht auf die um 25 % gefallenen Holz­
erträgni se hinter der allgemeinen Entwicklung 
zurück und erreichte nur 3 % . Der Bodennutzungs­
rohert rag war noch um 2 % höher als 1962, wobei 
der an Getreide um 8% geringer und jener aus dem 
Hackfruchtbau um 25 % größer wurde. Wesentlich 
verbesserte Ergebnisse zeigte auch in dieser Pro­
duktionslage die Tierhaltung, deren Rohertrag im 
Mittel um 9 % zunehmen konnte. Steigerungen 
traten u. a . bei Rindern ( + 16 %), bei Milch und 
Molkereiprodukten (+ 10 %) sowie bei Schweinen 
(+7%) ein. 

Die nachstehend aufgezeigten Produktionslagen 
w isen - wie alljährlich - ein unter dem Bundes­
durchschnitt liegendes Rohertragsniveau nach. Ob­
wohl am Alp e nostrand veraleichsweise zum Jahre 
1962 ein 7 %iger Anstieg eingetreten ist , belief sich 
der Gesamtrohertrag im Schnitt aller Buchführungs­
b etriebe auf nur 9040 S je H ektar RLN. Innerhalb 
der Bodennutzung konnte lediglich der Obstbau 
eine Verbesserung (+ 17 % ) nachweisen. Der Feldbau 
fiel in seinen Erträgnissen gegenüber 1962 etwas ab 
{Getreide: - 10 %, Hackfrüchte: - 1 %). Stark ge­
steigert haben sich jedoch die aus den tierischen 
Betriebszweigen stammenden Roherträge. So sind 
sie beispielsweise bei Rindern um 13 % und bei 
Milch und Molkereiprodukten um 15 % gewachsen. 
Insgesamt betrachtet expandierte die Tierhaltung 
um 12 % . Infolge der Rohertrag struktur der B e­
triebe dieses Gebietes fiel die 7 %ige Verminderung 
de Waldbau anteiles besonders ins Gewicht. 

Im Vor- und Ho chalp engeb i et beliefen sich 
1963 die je reduziertem Nutzflächenhektar erzielten 
Roherträge auf 8723 und 8311 S. Gegenüber 1962 

ist im Voralpengebiet mit 10 % eine sehr maßgeb­
liche teigerung eingetreten. Wie im ganzen Bundes­
gebiet , so sind auch hier vornehmlich die um durch­
schnitt lich 14 % höheren tierischen E r trägnisse aus­
schlaggebend. Besonder . die 19 %ige Zunahme bei 
Milch und Molkereiprodukten war auf Grund der 
pezifischen Rohertragsstruktur von außerordent­

licher Bedeutung . Außerdem sind u. a . die E rträge 
an Rindern um 3 % und die für Schweine um 15 % 
verb ssert worden. Waren somit in dieser Produk­
tion lage die aus der Landwirtschaft g schöpften 
Leist ungen sehr beachtlich größer als im Vor jahr, 
so belief sich der Rückgang beim Waldbau auf 4 % . 

Im großen und ganzen ähnlich war die Entwick­
lung im hochalpinen B reich. Im Mittel der buch­
führenden Familienwirtschaften weitete sich der 
Gesamtrohertrag um 7 % aus. Hiebei übten die um 
12 % verbesserten Tierhalt ungserträge den ent­
scheidenden Einfluß aus. Die von der Milchwirt­
schaft geleisteten Erträgnisse expandierten um 15 % 
und jene aus der Rinderhaltung um 10 % . Im Wald­
bau war jedoch ein 6 %iger Minderertrag zu ver­
buchen . 

Aus den Ergebnissen der Produktionsgebiete 
Alpenostrand, Voralpen und Hochalpen ist zu er­
sehen, wie abhängig die Betriebe dieser Gebiete 
von der Preis- und Absatzsituation bei tierischen 
Produkten sind. Wenn im Jahre 1963 trotz ver­
minderter Waldbau erträgnisse die Gesamtrohertrags­
schöpfung in diesen Lagen sehr deutlich zugenom­
men hat, dann ist dies in er ster Linie auf die bes­
seren Preis- und Absatzverhältnisse bei Zucht- und 
Nutzrindern sowie zum Teil auf die während des 
Bericht szeitraumes wirksam gewordene Nachziehung 
des Produzentenpreises für Milch zurückzuführen. 
Hievon abgesehen, wird jedoch die weitere H ebung 
der Ertrag lage in großem Umfang davon beein­
flußt werden, ob und in welchem Ausmaß die seit 
längerem in Durchführung begriffenen und auf die 
natürlichen Produktionsvoraus etzungen abgestimm­
ten Förderungsmaßnahmen fortgesetzt werden kön­
nen. Dabei ist zu beachten, daß sich solche Maß­
nahmen nicht allein auf innerbetriebliche Umstel­
lungen beschränken dürfen, ondern z. B. der weiteren 
Verkehrserschließung und der Errichtung von ge­
meinschaftlich organisierten und leistungsfähigen 
Verarbeitungs- und Absatzeinrichtungen ebensolches 
Augenmerk zu schenken ist . Gerade die B eschleuni ­
gung des Baue von Güterwegen ist eine V oraus­
setzung für weitere Folgemaßnahmen zur Verbesserung 
der Wirtschaftsweise der B etriebe und zu deren A us­
richtung auf die marktwirtschaftlichen Erfordernisse. 

Der niedrigste Rohertrag je H k ar RLN war 
auch 1963 für das Wald- und Mühlviertel aus­
zuweisen. Mit durch chnittlich 129 S lag r um 
nur 3 % über dem entsprechenden Vorjahresergebnis. 
Schwier ige Erzeugungsvorauss tzungen, wie seicht­
gründige Urgesteinböden, verhältnismäßig geringe 
Niederschlagsmengen und ein windreiches sowie 
rauhes Klima, das sich besonders in den zahlreichen 
Hochlagen b emerkbar macht, bereiten den B e­
trieben beträchtliche Schwierigk iten. Dazu kommt, 
daß die meisten Wirtschaften dieses Gebietes infolge 
ihrer räumlichen Abg leg nheit relativ ungünstige 
Bezugs- und Absatzverhältnisse auf veisen. Während 
der Feldbau eine 4 %ige Ertrag minderung erlitt , 
ist der Rohertrag aus der Tierhaltung um 6 % höher 
geworden. In er tel' Linie waren hiebei die besseren 
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Leistungen der Schweinehaltung (+ 10%) sowie an 
Milch und Molkereiprodukten (+ 11 %) von Be­
deutung. Im Waldbau war ein Rückgang im Aus­
maß von 11 % zu verzeichnen. 

Wenn auch hier die Ertragsleistungen trotz der 
mannigfachen Schwie'rigkeiten abermals in einigem 
verbessert werden konnten , so wird es noch mancher 
Anstrengungen bedürfen, die B etriebe des Wald- und 
M ühlviertels in ihre'r Existenzgrundlage zu festigen . 
Die vVeiterführung der seit längerem eingeleiteten 
Umstellungsmaßnahmen, Bodenverbesserungen, in­
neren und äußeren Betriebsaufstockungen , besonders 
aber die sowohl für die landwirtschaftliche Nutzung 
als auch für den forstwirtschaftlichen Betriebs­
zweig notwendige Verkehrserschließung sind hiezu 
geeignet. Auch vom gesamtwirtschaftlichen Stand­
punkt her müssen solche Maßnahmen für dieses 
wirtschaftlich entwicklung bedürftige Gebiet als be­
deutungsvoll angesprochen werden. 

Die 1963 in den verschiedenen B 0 den nut z u n g s­
f 0 r me n erzielten R oherträge waren im Vergleich 
zu 1962 durchwegs höher . B sonders die gemischten 
Weinbauwirtschaften, die Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes und Alpen­
vorlandes, die Grünlandwirtschaften des Vor- und 
Hochalpengebietes sowie des Alpenostrande und 
chließlich die Grünland-Waldwirtschaften am Alpen­

ostrand und im Hochalpengebiet ließen deutlich 
höhere Roherträge als 1962 nachweisen. Gering­
fügigere Veränderungen zeigten hingegen die Acker-
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wirtschaften des Nordöstlichen Flach- und H ügel­
landes sowie des Wald- und Mühlviertels, ferner die 
Acker-Grünlandwirtschaften des Kärntner Beckens, 
des Wald- und Mühlviertels sowie des Alpenostrandes 
und auch die Acker-Waldwirtschaften des Kärntner 
Beckens. In der zuletzt erwähnten Gruppe über­
stiegen die nutzflächenbezogenen Roherträge das 
Vorjahresergebnis nur um 1 % bis 3 %. Es zeigt sich 
also, daß es überwiegend den auf die tierische Pro­
duktion ausgerichteten Betriebskategorien gelungen 
ist, wesentliche Leistungssteigerungen zu realisieren. 

In der absoluten Betragshöhe hielten die ' Veinbau­
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes sowie die Acker-Weinbau- und Acker­
Grünlandwirtschaften des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes die Spitze. Hier lag im J ahre 1963 
der Rohertrag im Durchschnitt zwischen rund 12.500 
und 15.500 S je Hektar RLN. Die je Flächeneinheit 
niedrigsten Rohertragsmittel waren demgegenüber 
insbesondere bei den Acker-Grünlandwirtschaften 
des Wald- und Mühlviertels (7611 S) und d n Grün­
landwirtschaften des Hochalp ::mgebietes (7803 S) 
zu verzeichnen. Auch die Durchschnitte der im 
Wald- und Mühlviertel gelegenen Ackerwirtschaften 
sowie der Grünland- und Grünland-Waldwirtschaften 
des Alpenostrandes und des Voralpengebietes bliebe n 
unter 8000 S je H ektar RLN. Die üb rigen Gruppen­
durchschnitte bewegten sich zwischen diesen Werten. 
Allgemein ist darauf hinzuweisen , daß mit abnehmen­
der Betriebsgröße der Rohertrag je Hektar RLN 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in den Produktions­
gebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertragvon Schilling je H ektar reduzierter landwirt-
schaftli cher Nutzfläche in Pro zen ten 

Bi, 14000 bl, 1 6000 bi, I 8000 bis \'0.000 bis \ 12.000 bi, 1 14.000 1 
unter unter unter und Insgesamt 

unter 4000 unter 6000 unter 8000 10.000 12.000 14.000 darüber 

I 
Nordöstliches Flach- und Hügelland . . . ....... . . - 4·5 10·8 24·3 20·7 15·8 23 ·9 100 
Südöstliches Flach- "lmd Hügelland ... . .... . ... . 0·9 2·5 14·4 15 ·7 21 ·2 14·8 30·5 100 
Alpenvorland . ... . ............... . . . ... . .... .. 0·7 1·8 13·0 20·5 25·9 20·1 18 ·0 100 
Kärntner B eck en . . ........ . . ............... . . - 4·6 15·4 30·8 23·1 13·8 12·3 100 
Wald- und M ühl viertel . ........ . . ... . ....... . . 5·0 21·6 30·6 2 5·4 5·0 3·6 100 
Alpeno trand ... . ... . .. ... .................... 1·3 1l·1 28·5 20·4 17·8 10·7 10· 2 100 
Voralpengebiet . . ...... ............ ..... .... .. 1·6 16·9 29·8 17·8 12·1 10·5 1l·3 100 
Hochalpengebiet . . . . ..................... . .... 4·6 20·9 26·1 16·5 9·3 1l·0 1l·6 100 

Bundesmitt e l. .. . .. .. .. . .. ......... .. . . .. .. . 1 2·1 
I 

1l ·1 
I 

21 ·1 
I 

20·8 I 16·4 I 12·9 
I 

15·6 I 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 h a . . . . . . . . . . . . ~ ~ . .. .. . .. .. . . . . .. . .. . . . . . . - 7· 2 21·4 

I 
28·6 21·4 14· 3 7·1 100 

10- 20 ha . .......... . .. . .............. . ...... - 6·6 10·0 20·0 26 ·7 20·0 16·7 100 
20- 50 h a ..... ... ..... . . .. . . . ..... . .. ... .. - 15· 5·3 28 ·9 21·0 15·8 13·2 100 
50- 100 h a .... . . . .......................... - 3·7 25 ·9 I 37·1 29·6 -

I 3·7 100 

Mitt e l ............ .. .... ... .. .. . .. . .. . .. ... ·1 -
I 

9·2 
I 

13·8 
I 

28·4 I 24·8 
I 

12·8 
I 

1l·0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 h a 

•. :. :.:: . • :: : .: .. : . . : :.::. :::: :· 1 
-

1 

-

I 

-

I 

-

I 

53·3 

I 

20·0 I 26·7 

1 

100 
10- 20 ha - - 1l·9 11 ·9 26·2 23 · 26·2 100 
20- 50 h a 32·5 30·0 27·5 7·5 

I 
2·5 100 - - I 

Mitt e l ................. . ... ... ............ . . 1 
I I 

I 

I I I I - - 18·6 
I 

17·5 30·9 16·5 16·5 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 h a .......... .. . . .. .. ............... - 6·4 19· 2 I 19·1 8·5 25·5 21·3 100 
20- 50 h a ...... . ............... . ........... 1·2 16·9 37·4 

1 

18·1 8·4 12·0 6·0 100 
50- 100 ha . ... . ......... .. . . . .. .... . .. .. .. .. . ... 9·2 30·8 26 ·2 21·5 6·2 4·6 1·5 100 

100- 200 h a ... ..... ..... . .. .. .. .... . .. .......... . ... .. . 15·0 55·0 20·0 7·5 2·5 - - 100 

Mitt e l .... .. .... . .. . .... ... ........ . .. . . .. .. 1 5·5 
I 

25·1 
I 

27·7 I 17·5 I 6·8 I 10·6 I 6·8 I 100 
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zunimmt. Das besagt, daß der flächenmäßig k leinere 
Betrieb besonders dazu verhalten ist, um zu einer 
befriedigenden Einkommensschöpfung zu gelangen, 
die Flächenleistung soweit al möglich anzuheben . 
Dies kann entweder durch die Anlage von Intensiv­
kulturen (z. B. Wein- und Ob tbau usw.) oder durch 
eine Verlagerung auf die tierische Veredlungswirt­
schaft (z . B. Schweinemast, Geflügelwirt chaft u sw.) 
oder durch Qualitätsverbesserungen geschehen. 

Zur besseren Beurteilung der Rohertragslage er-
'cheint s zweckmäßig, auch die Str e uun g d er 
Betri e b e na ch Roher tr ag s s tufe n wiederzu­
geben. Wie aus der diesbezüglichen Aufst ellung zu 
ersehen ist , fielen 21·1 % aller unter su chten Buch­
führungsbet riebe in die Roher rags tufe zwi chen 

6000 S bis unter 8000 Sund 20·8 % in die zwischen 
000 S bis unter 10.000 S. 16,4 % der Betriebe reihten 
ich in die Gruppe mit 10.000 S bis unter 12.000 S; 

12·9 % erzielten einen zwi chen 12.000 S bis unter 
14.000 S liegenden Rohertrag je Hektar RLN. Über 
14.0 0 erreichten 15,6 % und in der Stufe unter 
6000 lagen 13,2 % der verarbeit et en Betriebe. 
Verglei ht man diese Anteile mit j nen des Jahres 
1962, dann fällt auf, daß eine Verschiebung in die 
über 10.000 S betragenden Rohertragsstufen vor 
sich gegangen ist. Au c h hi er kommt somit - im 
Vergleich zum vorjährigen Bericht - e ine Ver­
bes erun g d er Roh e r tr a g s i t u at ion zum Au s­
dru ck . Die t r euung in den Produktionsgebieten 
best ätigt neuerlich, daß die Betriebe im Nordöst-

Der Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

1961 

1 

1962 1 
Hl63 

Prod uk t io n sge bi e t e 
I 

Index 
S I 

Index 
S I 

Index 
(1960 = 100) (1961 = 100 ) (] 962 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. . ...... . 10.177 104 10.306 
I 

106 101 10.927 
Südöstliches Flach- und Hügelland . .... .. . . .. 11.087 105 11.236 101 11.9 8 107 
Alpenvorland ..... . .......... . ... . . .. . .... . . 9.981 105 10.571 106 11.192 106 
Kärntner B ecken ........ . ............. . .... 9.27 107 10.132 109 10.460 103 

Wald- und Mühlviertel .... . .. . . . . . .. . . ... . . . 7.402 106 7.912 107 8.129 103 
Alpenostrand .... . .. .... ... . ... . ........... . .161 108 8.4 3 104 9.040 107 
Voralpen gebiet .. . ..... . ...... . ...... . .... . . 7.752 11 1 7.909 102 8.723 110 
Hochalpengebiet . ... . . .. .. . . . ....... . . . ..... .364 106 7.740 93 .311 107 

Bund esmitt e l . . . . . . ..... . ........ .. . . . . .. / 9.08 I 106 I 9.3 2 I 103 I 9.945 I 106 

B e tri e b s f o rm e n un d G r ößenkl asse n 

1 

G' öß'nkJa"'n in H, kta, "" .. mt"',h, 1 
Gewichtetes 

1 Ind" 1963 Mittel 

5- 10 I 10-20 I 20- 50 I 50-100 \ 100- 200 \ 

(1962 = 100) 
1963 1962 

W ein b au-A ckerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 17.267 14.470 11.135 15 .492 12.757 121 
Acker- { Nordö tl. Flach- u. Hügelland 12.045 11.751 10.152 11.343 10.455 108 

W einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 13.507 - 13.507 12.316 110 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.1 64 10.753 9.925 9 .130 9.967 9.822 101 
Ack er- Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.995 11.235 11.778 11.72 6 10.855 108 

wirtsch 9.ftell Alpen v orland . .... . ...... . 12.232 12.360 11.000 10.018 11.417 10.636 107 
W ald- und fühlviertel . . . .. 9.245 4 .239 .650 .397 103 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 13.379 11.970 11.130 12.560 11.891 106 
Ack er- Alpenvorlan d .. .......... . 13.083 12.007 9.037 10.796 10.274 105 

Grünland- K ärntner B eck n ....... .. . 11.548 9.711 8.877 10.257 9.912 103 
wirtsch a ften W a ld- und Mühlviertel . ... . 9.573 7.363 7.016 7.611 7.428 102 

Alpenostrand .............. 13.540 10.289 8.776 10.152 9. 825 103 
I 

Ack er-

1 

Kärntner B eck en .......... 1 
I - I 11.061 

1 1 1 

11.061 

1 

10.7 0 

1 

103 
Waldwirtsch. Alpenostrand ........... . .. I -

I 
]0.695 - 10.695 10.111 106 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 10.94;2 - 10.942 10.363 106 

Alpen vorland . . .. ... . .. . .. 13.666 11.257 9.574 11.740 11.181 105 
Grünland- Alpenostrand 9.827 8.359 6.617 5.442 8 .032 7.431 108 ......... . ... 

wirtsch a ften 
Voralpengebiet ....... . ..... 9.910 8.294 7.262 6.521 .704; 7.719 113 

H och a lpen gebiet . . . ... .. .. . 11.427 .720 7.076 5.442 7. 03 7.313 107 

Grünland- Alpenostrand ... . .. .... . . .. 9.545 8.644 7.965 .795 .06 109 

Wald- Voralp ngebiet .. . .......... 10.064 .4;99 7.410 .781 .461 104-

wirtsch aften Hochalpengebiet ... . .... . .. 11.318 8.346 8.106 9.926 9.093 109 
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li chen und Südöstlichen Flach- und Hügelland oder 
im Alpenvorland in ihrer Rohertragsschöpfung 
auch weiterhin günstigere Voraussetzungen vor­
finden als z. B. die vor- und hochalpinen Gebiet e. 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft je 
Hektar 
Da ein sehr hoher Prozentsatz der öst err eichischen 

B etriebe nicht nur land"wirtschaftliche Produkte er­
zeugt , sondern bei der Ertragsschöpfung in mehr oder 
weniger großem Umfang außerdem auf Einnahmen 
au der Forstwirtschaft angewiesen ist, erscheint eine 
gesonderte Darstellung und Besprechung des Roher­
trages aus der Feld- und Viehwirt chaft angezeigt. 
Dies soll es auch ermöglichen, die in vielen Produk-

tionslagen bzw. Betriebstypen maßgeblichen Wald­
bauroherträge gebührend zu würdigen und zugleich 
zu belegen , daß e sich bei solchengemischtwirtschaft­
lichen Betrieben um organisch gewachsene 'iVirt­
schaftseinheiten handelt, für deren Existenzfähigkeit 
die Au übung der Landwirtschaft und der Forstwirt­
schaft als Hauptbetriebszweige in gleicher Weise er­
for derlich ist. Die ergänzende Funktion beider trifft 
nicht nur für die Rohertrags- und Einkommensbil­
dung zu , sondern hat auch in arbeitswirtschaftlicher 
Hinsicht Gültigkeit. Wenn bis vor verhältnismäßig 
kurzer Zeit das auf Waldflächen tockende Holz vor­
wiegend die Aufgabe einer Kapitalreserve z. B. für die 
Betriebsübergabe oder für größere Investitionen zuer­
füllen hatte, wird in den l etzten Jahren dem 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 
Produkti onsge bi e t e 

I 
Index 

I 
Index I Index S (1960=100) S (1961 = 100) s (1962=100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... 10.099 104 10.217 101 10.858 106 
Südöstliches Flach- und Hügelland ..... . ..... 10.346 103 10.568 102 11.311 107 
Alpenvorland . ..................... . ... . .... 9.502 105 10.113 106 10.792 107 
Kärntner B ecken . ..... .. . . . ..... . . .. . ...... 8.039 101 8.596 107 9.303 108 
Wald- und Mühlviertel ................. . . . .. 6.637 106 7.177 108 7.473 104 
Alpenostrand . ... . ........ . ....... .. . ....... 6.398 104 6.742 105 7.419 110 
Voralpengebiet . ......... .... . . ... . .. . . . . . . . 6.024 109 6.075 101 6.957 115 
Hochalpengebiet . . .... . .. ................... 6.848 103 6.130 90 6.796 111 

Bundesmittel ......... ..... .. .... .... ... ·1 8.171 
I 

104 I 8.517 I 104 I 9.148 
I 

107 

Betrie bsformen und Grö ß e nklassen 

1 

G,Öß,nkl.",n in H, k"" G"",mtftäch, I G, wi,htet" Mittel 

5-10 I 10-20 I 20-50 I 50-100 1100- 200 1963 I 1962 
1 Ind"" 1963 

(1962 = 100) 

W einbau-Ackerw. N ordästl. Flach- u. Hügelland 17.191 14.445 11.125 
I 

15.442 

I 

12.670 122 
Ack er- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 12.007 11.667 10.111 11.284 10.381 109 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 12.896 - I 12.896 I 11.876 109 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 10.028 10.6 3 9.819 9.122 9.890 9.727 102 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.652 10.922 11.374 11.388 10.410 109 

wirtschaften Alpenvorland .. .. . . ...... .. 11.900 12.012 10.701 9.854 11.114 10.287 108 
Wald- und Mühlviertel . .... . .539 8.397 7.725 8.120 7.749 105 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 12.502 11.077 10.475 11. 705 11.323 103 
Acker- Alpenvorland . .. .......... . 12.904 11.594 8.446 10.339 9.723 106 

Grünland- Kärntner B ecken ... .... . . .. 11.147 8.347 7.942 9.395 8.8 19 107 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel .... .. 8.939 6.601 6.170 6.828 6.607 103 

I Alpenostrand ........ . ...... 12.832 9.523 8.000 9.393 8.902 106 

Acker- 1 Kärntne' Becken - - - - - - - - - - - I 

1 

-

1 

9.030 

I I 1 

9.030 

I 

7.945 

1 

114 
Waldwirtsch. Alpenostrand ......... . . .. .. - 9.322 - 9.322 7.862 119 

I Südöstl. Flach- u. Hügelland - 10.047 - 10.047 9.136 110 

Grünland-
Alpenvorland . . . ........... 13.065 10.975 9.216 11.293 10.741 105 

wirtschaften 
Alpenostrand . . ..... ........ 8.690 6.997 5.029 3.040 6.553 5.948 110 

Voralpengebiet . . .. .... . .... 8.463 7.160 5.654 4.1H 7.343 6.360 115 

Hochalpen gebiet . .. .. ....... 10.445 7.460 5.658 4.163 6.560 6.028 109 

Grünland- Alpenostrand ... . .. .. ..... . . 

I 
6.886 5.720 4.795 5.901 5.206 113 

Wald- Voralpengebiet ..... . ..... .. 7.141 5.879 4.260 5.842 5.245 111 

wirtschaften Hochalpengebiet .. . ....... . . I 8.985 6.172 5.520 7.547 6.453 117 
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Wald für die laufend e Rohertragsbildung 
immer grö ßere Bodeu tun g beigemessen. Es 
wurde schon im vorjährigen Bericht betont, daß , je 
abweisender die landwirtschaftlichen Produktions­
voraussetzungen werden, desto mehr Bedeut ung einer 
Ver besserung der Einkommensschöpfung aus dem 
vValdbau zukommt. elbstverständlich ist ein solches 
Ziel nur erreichbar, wenn dem Wald innerhalb des 
Gesamtbetriebsgeschehens das für eine fühlbare Pro­
duktionssteigerung erforderliche Augenmerk ge­
schenkt ·wird. L iegen doch hier ohne Zweifel noch be­
trächtliche Möglichkeiten, in weiten Ber ichen des 
hochalpinen Raumes und de'Ssen Randzonen auch in 
(liesel' B eziehung P roduktionsre'-'erven zu aktivieren. 
Daß eine Intensivierung der Forstwirtschaft im Ver­
gleich zu anderen Maßnahmen erst nach einem länge­
ren Zeitraum erfolgs mäßig zum Tragen kommt, ist 
in den sp ezifischen ' Vachstums- und E rtragsverhält­
nissen des "\Valdbaues begründet. Diese Bemühungen 
gehen über den unmittelbaren wirtschaftlichen Zweck 
hinaus und 'Sind für die Erhaltung und Verbesserung 
der Kulturlandschaft sowie eines geregelten Was'Ser­
haushaltes von eminenter Bedeutung. 

Die aus der F eld- und Viehwirtschaft stammenden 
Rohert?"agsleistungen betrugen im B erichtsiahr im Bun­
desmittel9148 S ie H ektar RLN (92,0 % des Gesamtroh­
ertrages ). Der landwirtschaftliche Rohertrag ist mit 
7 % etwas stärker gestiegen als der Gesamtrohertrag , 
während der forstliche zufolge verschlechterter Prei -
verhältnisse rückläufig war. Besonders augenfällig 
kommen diese uneinheitlichen Tendenzen im Vor­
und Hochalpengebiet sowie im K ärntner Becken und 
auch noch am Alpenostrand zum Ausdruck. 

J e nach dem Kulturartenverhältnis sind innerhalb 
der gesamten Rohertragsleistung die auf die beiden 
hauptsächli chsten B etriebszweige entfallenden An­
teilsquoten von unterschiedlichem Umfang. Wurde 
im Nordöstlichen Flach- und Hügelland mit 10.858 S 
je Hektar RLN (99,4 % ), praktisch der gesamte Be­
triebsrohertrag von den Produkten der Feld- und 
Viehwirtschaft bestritten und waren es in den Pro­
duktionsgebietsdurch chnitten d sAlpenvorlandes, 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes owie auch 
des 'Vald- und Mühlviertels immer üb er 90 %, so 
steuerte der Waldbau in den anderen Lagen schon 
fühlbarer zur Rohertragsbildung bei. Am Alpeno t­
rand, im Vor- und im Hochalpengebiet entfielen 1963 
im Mittel rund vier Fünftel auf den -'uohertrag aus 
Feld- und Viehwirtschaft und ein Fünftel auf den 
forstwirtschaftlichen . Ebenso kam dem Waldbau im 
Kärntner Becken in dieser Hinsicht Bedeutung zu. 

Noch anschaulicher vermögen diese Zusammen­
hänge die nach Bodennutzungsformen und Be­
trie bsgrößenklas en aufgefächerten Ergebnis­
reihen zu vermitteln. Während bei den gemischten 
Weinbauwirtschaften und bei den in den Flach- und 
Hügellagen sowie im Alpenvorland gelegenen Acker­
wirtschaften, ferner bei den Acker- und Acker­
Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes der Roh­
ertrag aus Feld- und Viehwirt ch aft im Gruppen­
durchschnitt noch über 95 % der gesamten Ertrags­
leistung umfaßte, erhielten in den anderen Betriebs­
typen die Waldbauanteile schon größeres Gewicht. 
Besonders in den Grünland- und Grünland-Wald­
wirtschaften des Alpeno trandes sowie des Vor- und 
Hochalpengebietes pielte diese Einkommenskompo­
nente eine wesentliche Rolle, stammte <loch bis zu 
einem Drittel des Gesamtrohertrages aus Holzer-

lösen. 1m allgemeinen gewinnen in diesen Lagen die 
forstwirtschaftlichen Erträgnisse mit zunehmender 
Gesamtbetrieb :fläche verhältni mäßig ra eh an Um­
fang. 0 entfiel n 1963 z. B. bei d n 100- 200 ha 
großen Grünlandwirtschaften des Alpenostrandesvom 
Gesamtrohertrag nur 3040 je Hektar RLN auf die 
Feld- und Viehwirt chaft , d. h. daß 44·1 % aus dem 
forstli chen Betriebszweig stammten. Recht ähnlich 
stellte sich die Situation in den gleich großen Grün­
land-Wald wirtschaften d s Voralpenge bietes , in denen 
der landwiTtschaf liehe Rohertrag im J ahre 1963 
durchschnittlich 4260 S je Hektar RLN betrug, dem­
nach al 0 42·5 % vom ' Vald beigesteuert wurden. 

Der Aufwand je Hektar 

Der Gesamtaufwand hat im B undesmittel 9185 S ie 
H ektar RLN betragen. Im Vergleich zum Vorjahreser­
gebnis zeigte sich eine Erhöhung um 7 %, d. i. 
wesentlich mehr als von 1961 auf 1962 (+ 3 % ). 
I nnerhnlb der Hauptquoten sind sowohl die P eTsonal­
als auch die Sachautwendungen gTößer gewoTden. Gegen­
über 1962 sind der Personalaufwand um bundesdurch­
schnittlich 5 % (Lohnan pruch: + 6 %, Fremdlöhne : 
-3 % ) und der Aufwand für die Bodennutzung um 
insgesamt 11 % gestiegen. Einen mit 14 % recht kräf­
tigen Zuwachs zeigte hiebei der Einsatz an Dünge­
mitteln, und für Saatgut und Sämereien ergab sich 
eine 2 %ige Zunahme. Innerhalb des Aufwandes für 
die Tierhaltung , der eine Steigerungsrate von durch­
schnittlich 12 % nachweisen ließ, weitete sich der 
Futtermittelaufwand um 13 % aus. Der Energieauf­
wand verminderte ich um 4 %, wobei mehr Licht­
und Kraft trom bezogen wurde und der Treibstoff­
aufwand infolge der Verbilligung aus Bundesmitteln 
um 16 % sank. Für die Anlagenerhaltung ergab sich 
eine 7 %ige Erhöhung (Maschinen- und Geräteerhal­
tung: + 7 %, Erhaltung baulicher Anlagen: + 5 % ). 
An Allgemeinen WiTtschaft kosten fiel n um 4 % 
mehr an, und die Abschreibungen für Maschinen, Ge­
räte und bauliche Anlagen wurden um 7 % größer. 
Faßt man die Sachaufwendungen zusammen, so be­
lief sich ihre Zunahme auf insge amt % . 

Werden diese ich gegenüber 1962 ergebenden Ver­
änderungen auf ihre Ur achen hin untersucht , dann 
i t zunäch t fe tzu teilen, daß die beim Person a l­
aufwand (Lohnanspruch der familieneigenen Ar­
beitskräfte und Fremdlöhn ) e ing etre tene A uf­
wärtsentwicklung aussc hließli c h durch ein 
weiteres Anziehen des Lohn-Ind ex bewirkt 
wurde. Die in ofern, als der Arbeitsbesatz - im ge­
wichteten Mittel der ausgewerteten Buchführungs­
betriebe - auch im Berich zeitraum rückläufig war. 

Die Steigerung de Düngemittelaufwandes war 
zur Gänze mengenmäßig bedingt, gleiches gilt für 
Saatgut und Sämereien, während der höhere Futter­
mittela,ufwand zum Teil preis- , jedoch überwiegend 
mengenbedingt war. Die bei Treibstoffen einge­
tretene Aufwandminderung (- 16 % ) ist auf die 
erstmal wirksam g wordene Treibstoffverbilligungs­
aktion zurückzuführen. Ohne die e Verbilligung 
hätte sich ein ausschließlich mengenmäßig bedingter 
Zuwach um 16 % rgeben. 

Die bei der Anlagenerhaltung vor ich gegangenen 
Aufwandsteigerungen lagen bei den baulichen An­
lagen vor allem auf der Preis eite, bei Ma'3chinen 
und G räten wurden sie aber außerdem auch von 
der Mengenkomponente her beein:flußt. Die weiter 
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vorangetriebene Mechanisierung bedingte neben stei­
genden Erhaltungsaufwänden außerdem höhere 
Amortisationsquoten . 

Die auf Grund de'r Buchführungsaufzeichnungen 
nachgewiesenen Aufwendungen lassen sehr deutlich 
die von Preiserhöhungen ausgehenden R eaktion­
tendenzen erkennen. Die Steigerung d es Sach­
aufwandes ist demnach in sehr beachtlichem 
Ausmaß durch Teuerungen ausgelöst worden. 
Es wurde schon im Preisabschnitt mehrmals betont , 
daß die 1963 innerhalb des land- und forstwirtschaft­
lichen Preisgefüges festzustellende Entwicklung für 
die Betriebe mit neuerlichen wirtschaftlichen Er­
schwernis en verbundbn war. Diese F eststellung 
wird durch die im Berichtsjahr eingetretene Auf-

- -------

wandentwicklung bestätigt und ergänzt . Ferner 
zeigt sich, daß in dem Bemühen die Produktivität 
weiter zu steigern, der Einsatz hiezu geeigneter 
Betriebsmittel abermals verstärkt wurde. Und zwar 
beschränkt sich dies nicht nur auf das Gebiet der 
Mechani ierung, sondern macht sich ebenso bei 
anderen Aufwandposten - wie etwa dem Dünge­
mittel- und Saatgutaufwand - augenfällig be­
merkbar . Alles in allem ist deshalb aufzuzeigen, daß 
bei einer wziteren Verringerung der A1"beitskapazität 
die Lohn- und Preisauftrieostendenzen die B et1'iebe 
dazu zwangen, durch vermehrten Einsatz unmittelbar 
produktiver B etriebsmittel einen Ausgleich über höhere 
Roherträge zu erreichen . Das Streben nach Kosten-
enkungen wurde vielfach durch Preiserhöhungen 

Der Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

1961 1 
1962 

1 

1963 
Prod uktionsg e biete 

S I 
Index 

S I 
Index 

S I Index 
(1960 = 100) (1961 = 100) (1962 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... 9.107 107 9.086 100 9.530 105 
Südöstliches Flach- und Hügelland .... ... .... 10.335 106 10.617 103 11.418 108 
Alpenvorland . .............................. 9.240 107 9.74-5 105 10.265 105 
Kärntner Becken . . ......... . ..... . . .. ...... 8.453 108 9.284 llO 9.685 104-
Wald- und JVIühlviertel .... . ...... . .... .. .... 6.787 108 7.254 107 7.710 106 
Alpenostrand ........ . ............ . . .. ....... 7.313 107 7.757 106 .405 108 
Voralpengebiet . . .. ............ ... .......... 7.236 ll2 7.493 104 8.362 ll2 
Hochalpengebiet ................. . ~ . .. ...... 7.927 107 7.326 92 7.885 I 108 

Bundesmittel ..... _······················ 1 8.362 I 107 I 8_622 I 103 1 9.185 I 107 

B et ri e b sfo rm e n und Größ enklass e n 

1 

G,ößenklM"n in Hekta, G".mtftänhe 1 
Gewichtetes I Index 19" Mittel 

5-10 1 10-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 1 
(1962=100) 

1963 1962 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 15.827 11. 788 9.344 13.602 12.029 ll3 
Acker- J Nordöstl. Flach- u. Hügelland 11.475 10.215 8.102 9.909 9.426 105 

W einbauw. \ Südöstl. Flach- u. Hügelland - 11.896 - ll.896 11.572 103 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 9.757 

I 
9.532 8.35 7.460 

I 
8.670 .4-37 103 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.765 10.704 10.169 11.267 10.284 llO 
wirtschaften Alpenvorland .......... .. . 11.646 11.328 9.593 8.479 

1 

10.180 9.597 106 
Wald- und Mühlviertel . .. .. 9.092 I 8.364 I 7.657 .155 7.694- 106 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 13.136 11.420 9.840 12.067 11.267 107 
Acker- Alpenvorland .. . .......... 12.741 11.ll8 8.319 10.078 9.606 105 

Grünland- Kärntner B ecken .......... 10.860 8.839 7.753 9.397 9.058 104 
wirtschaften Wald- und JVIühlviertel ..... 9.383 7.051 6.604- 7.269 6.816 107 

Alpenostrand .............. 13.066 9.879 8.345 9.719 9.065 107 

Acker- 1 Kärntner Becken .. ....... · 1 

1 

-

I 
10.534 

I I I 
10.534-

I 
9.950 

1 

106 
Waldwirtsch. Alpenostrand .......... .... - 10.118 - 10.118 9.371 108 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 10.405 - 10.405 9.722 107 

Grünland-
Alpenvorland . .... . .... ... 12.978 10.440 8.531 10.903 10.382 105 

wirtschaften Alpenostrand .............. 9.176 7.639 5.699 4.736 7.290 6.777 108 
Voralpengebiet ............. 9.726 7.934 6.703 6.ll4 8.384 7.368 ll4 
Hochalpengebiet ........... 10.991 8.400 I 6.664 5.133 7.44-5 6.993 106 

Grünland- Alpenostrand ..... ......... 8.931 7.928 7.149 8.089 7.266 III 
Wald- Voralpengebiet ....... .... .. 9.653 8.051 6.828 8.301 7.852 106 
wirtschaften Hochalpengebiet ... ... ..... 10.737 7_657 7.366 9.282 8.380 111 
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zunichte gemacht. Damit zeigt sich eine Entwick­
lung, die den Erfolg agrar struktureller Maßnahmen, 
wie überhaupt der Substitution von Arbeit durch 
Kapital, entgegenwirkt . Agrarstrukturelle Maßnah­
men werden auf Dauer gesehen ihre volle einkom­
mensverbessernde Wirkung für die Landwirtschaft 
nur dann beibehalten können, wenn sie insbe­
sondere durch eine entsprechende Markt- und Preis­
politik ergänzt werden. Hiebei spielt vor allem die 
Entwicklung der Betriebsmittelpreise eine dominie­
rende Rolle. 

Mit 11.418 S je H ektar RLN weist das üdö st­
li ehe Flach- und Hüg e lland den höchsten 
Aufwand nach. Im Vergleich zu 1962 verzeichnete er 
eine Zunahme von 8 % . ' iVährend der P er onalauf­
wand nur geringfügig gewachsen ist, ließ der für 
die Bodennutzung zum Einsatz gebrachte Auf\vand 
mit 24 % eine überaus starke Intensivierung er­
kennen . So stieg der Düngemittelaufwand um 18 %, 
der für Saatgut und Sämereien um 32 % . Beachtlich 
höher war auch der Tierhaltungsaufwand (+ 18 %, 
Futtermittel + 20 % ). Lag der Aufwand für elektri­
sche Energie mit 3 % über dem E rg bnis de Jahr s 
1962, so verminderte sich jener für Treibstoffe 
um 16 %; klammert man die Treib toffverbilligung 
aus, dann result iert ein Mehreinsatz von 17 %. Von 
Bedeutung 'waren außerdem die bei der Anlagen­
erhaltung und den Abschreibungen mit 11 % bzw. 
12 % festzustellenden Erhöhungen. Auch aus diesen 
Angaben geht hervor, daß es sich bei den vorwiegend 
kleinbäuerlichen Betrieben des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes um ausgesprochen intensiv ge­
führte Wirtschaftseinheiten handelt. ~Tie ersicht­
lich, haben sie im Jahre 1963 nicht nur die tierische 
Veredlungswirtschaft abermals zu intensivieren ge­
sucht, sondern erstreckten ihre Bemühungen auch auf 
die Bodennutzung und eine weitere Mechanisierung. 

Ein verhältni mäßig hohe Aufwandniveau wiesen 
ebenfalls die im Alp e n v 0 rl an d gelegenen Betriebe 
nach. Mit 10.265 S je Hektar RLN war es 1963 
um 5 % höher als im Vorjahr . Die P ersonalauf­
wendungen sind um 4 % größer geworden , der un­
mittelbar in der pflanzlichen und ti rischen Produk­
tion eingesetzte Aufwand jedoch um je 9 % . Auch 
hier war besonders der Düngemittelaufwand (+ 14 % ) 
fühlb ar gehoben worden; für Futtermittel wurde um 
10 % mehr aufgewendet . Innerh alb des E nergieauf­
wandes war bei Licht- und Kraftstrom eine 7 %ige 
Zunahme zu vermerken; bei Treib toffen trat eine 
22 %ige Senkung ein (ohne Treibstoffver billigung: 
+ 7 % ). Die bessere Maschinenausstattung der B e­
triebe kommt in der 10- bzw. 8 %igen Zunahme bei 
der Anlagenerhaltung und den Amorti ationen zum 
Ausdruck. Insgesamt ist der Sachaufwand um 
durchschnittlich 6 % höher geworden. 

Eine ebenfalls noch überdurchschnittliche Auf­
wandintensität besitzen die Betriebe des Kärntner 
B eckens . Gegenüber dem vorjährigen Berichts­
zeitraum hoben sich im gewichteten Mittel die je 
Hektar RLN getätigten Aufwendungen um 4 % auf 
9685 S an. Dabei ,,,'ar bei nur mäßig höherem Personal­
aufwand (+2%) vor allem wieder der Aufwand 
für die Bodennutzung (+ 11 % ) größer geworden. 
J ener für die Tierhalt ung stieg zusammen um 5 %, 
wobei die Futtermittelaufwendungen um 7 % wu ch­
sen. Zugenommen haben ferner die Positionen 
Licht- und Kraftstrom (+ 5 % ), Anlagenerhaltung 
(+ 11 % ) und Abschreibungen (+ 10 % ). Die für 

Treib3toffe im Berichtsjahr aufaewendeten Geld­
mittel verringerten sich im P roduktionsgebiets­
durchschnitt um 9 % (ohne Verbilligung: + 23 % ). 

Im Nordöstli c hen Flach- und Hügelland 
errechnete ich im J ahre 1963 ein mittlerer Betriebs­
aufwand von 9530 S je Hektar RLN, d. s. um 
5% mehr als im Vorjahr. Den bedeutendsten An­
stieg innerhalb der Hauptquoten verzeichneten der 
Tierhaltungs- und der Bodennutzungsaufwand (+ 9 % 
und + 6 % ), während die Personalaufwendungen 
in dieser Lage um 5 % zugenommen haben. Für 
elektrische Energie wurden um 10 % mehr und für 
Treibstoffo um 16 % weniger aufgewendet (ohne 
Verbilligung: + 12 % ). Die Anlagenerhaltung expan­
dierte um 4 %, im gleichen Umfang wuchsen die 
Amort isationen. Mit je 11 % nahm der Dünge- und 
Futtermittelein atz kräftig zu, was besagt, daß man 
sich auch hier bemühte , den an und für sich schon 
bisher hohen Umfang produktiver Betriebsmittel 
noch zu verstärken. 

Eine fast gleiche durchschnittliche Aufwandhöhe 
je H ektar RLN errechnete sich 1963 für den Alpen­
ostrand mit 405 S und für da Voralpengebiet 
mit 8362 S. Allerding ind die gegenüber 1962 fest­
zustellenden Steigerungsraten unter chiedlich, denn 
im ersterwähnten Gebiet waren 8 % und im vor­
alpinen Bereich 12 % auszuweisen . Am Alpenostrand 
weitete sich der Personalaufwand um 4 %, der Auf­
wand für die Bodennutzung um 12 % und jener für die 
Tierhaltung sogar um 17 % aus. An Düngemitteln 
wurden um 10 % und an Saatgut und Sämereien so­
wie an Futtermitteln um je 17 % mehr aufgewendet . 
Als beträchtlich erwies sich auch die Steigerung bei 
Licht- und Kraftstrom (+ 12 %). Der Treib stoff­
aufwand sank geldmäßig um % (ohne Verbilligung: 
+ 25 % ), die Anlagenerhaltung und die Abschreibun­
gen verbuchten eine 5- bzw. 14 %ige Aufwärtsbe­
wegung. An Allgemeinen Wirtschaftskosten fielen 
um 11 % mehr an. Diese Steigerungen bewirkten, 
daß in den Betrieben des Alpenostrandes der Sach­
aufwand durch chnittlich um 12 % höher wurde als 
1962. 

Im Voralpengebiet i t der für die Tierhaltung 
getätigte Aufwand überaus kräftig gewach en. Er 
ist insgesamt um 33 % höher geworden; bei Futter­
mitteln erreichte die Zunahme 35 % . Aber auch für 
die Bodennutzung ergaben sich deutliche Steigerungs­
raten (Düngemittel: + 17 % , Saatgut und Sämereien: 
+ 14 % ). Für lektrisehe Energie errechnete sich ein 
Zuwachs von 14 % , für Treibstoffe eine Abnahme 
von 18 % (ohne Verbilligung: + 15 % ), die Anlagen­
erhaltung wuch um 4 % und die Abschr ibungs­
quote um 10 % . Die Allgemein n Wirtschaftskosten 
stiegen im Vergl ichszeitraum 1962/63 um 14 % . 
D emnach erhöhten sich die achaufwendungen im 
Mittel des Voralpengebietes um 15 %, wogegen der 
Personalaufwand um nur 9 % wuchs. 

Ebenfalls einander recht ähnlich Aufwander­
gebnisse sind für das Hochalpengebiet und das 
Wald- und Mühlviert e l mit 7 85 Sund 7710 S 
je H ektar RLN au zuweisen. Vergleichsweise zu 
1962 war eine 8- bzw. 6 %ige Zunahm zu verzeichnen. 
In den hochalpinen Lagen vergrößerte ich der 
Personalaufwand um 6 %, der Aufwand für die 
Bodennutzung um 13 % und der für die Tierhaltung 
um 11 % . Hiebei sei hervorgehoben, daß die Posi­
tionen Düngemittel eine 21 %ige und Futtermittel 
eine 11 %ige Ausdehnung erfahren haben. Recht 
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maßgeblich vergrößerte sich mit 14 % außerdem die 
Ina.nspruchnahme elektrischer Energie. Die Allge­
meinen 'iVirtschaftskosten nahmen um 8 % und die 
Amortisationen um 11 % zu. Die Treibstoffaufwen­
dungen verminderten sich um 17 % (ohne V rbilli ­
gung : + 19 %), die Anlagenerhaltung beanspruchte 
um nur 3 % mehr als 1962. Insgesamt ist demnach 
der Sachaufwand um 9 % höher gewesen. 

Auch im Wald- \lnd Mühlviertel wurden sichtlich 
die Bemühungen fortgesetzt , vor allem dem produk­
tiven Aufwand den Vorzug zu geben. So wurden 
etwa an Düngemitteln um 19 % und an Zukauf­
futtermitteln um 9 % mehr als 1962 zum E insatz 
gebracht. Die Anlagenerhaltung beanspruchte um 
8 % mehr an Geld und die Allgemeinen ' iVirtschafts­
kosten sowie die Abschreibungen um je 7 %. Die 
Personalaufwendungen nahmen - ebenso wie im 
Hochalpengebiet - um 6 % zu. 

Nach B etriebsformen und Größengruppen 
gesehen, traten wieder sowohl in den absoluten 
Betragshöhen als auch in den Entwicldungstenden­
zen große Unterschiedlichkeiten zutage. Mit 13 .602 S 
in den Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöst­
lichen F lach- und Hügellandes und mit 7269 S je 
Hektar RLN in den Acker-Grünlandwirtschaften 
des Wald- und Mühlviertels sind zunächst die Höchst­
und Mindestdurchschnitte abgesteckt, die eine breite 
Ergebnisstreuung veranschauli ·hen. Mit ihren Auf­
wandbeträgen nahe an die obere Grenze kamen die 
Acker-Grünland- , die Acker- Weinbau- und die Acker­
wirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hügel­
landes, während die Grünland- und Grünland-Wald­
wirtschaften des Alpenostrandes, die Grünlandwirt­
schaften des Hochalpengebietes sowie die Acker­
wirtschaften des ' iV ald- und Mühlviertels eher nach 
unten tendierten . Die übrigen Betriebstypenmittel 
wichen weniger stark von den bundesdurchschnitt­
lich festgestellten Aufwandbeträgen ab. Gegenüber 
1962 waren starke Steigerungen vor allem bei den 
Weinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes, bei den Grünlandwirtschaften 
des Voralpengebietes bei den Grünland-Waldwirt­
schaften des Alpenostrandes und des Hochalpen­
gebietes sowie ferner bei den Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes bemerkbar . 
Geringfügigere Veränderungen zeigten im gewichte­
ten Mittel die Acker-~Teinbauwirtschaften im Süd­
östlichen und die Ackerwirtschaften im N ordöst­
lichen Flach- und Hügelland. Allgemein stiegen mit 
dem Kleinerwerden der Betriebe die nutzflächen­
mäßig ausgewiesenen Aufwendungen an und folgten 
damit, wie schon beim Rohertrag aufgezeigt wurde, 
einer betriebswirtschaftlichen Gesetzmäßigkeit . 

Der Reinertrag je Hektar 

Wenn für bäuerliche Familienwirtschaften der 
Reinertrag auch nicht den wichtigsten Beurteilungs­
maßstab abgibt, so ist dieser objektive Erfolgsbe­
griff aus Gründen der Vergleichbarkeit nicht außer 
acht zu lassen. Der Reinertrag errechnet sich aus der 
Difförenz zwischen Rohertrag und Aufwand und 
stellt die Verzinsung des im Betrieb für den Produk­
tionsprozeß eingesetzten Aktivkapital dar. 

Der je H ektar RLN ausgewiesene R einertrag hat 
im Bundesmittel gegenüber dem vorjährigen B erichts­
zeitraum keine Veränderung er faM'en. Er belief sich 
auf 760 S. Dieses Ergebnis beruht darauf, daß zwar 
der nut zflächenbezogene Rohertrag im Vergleich 
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zu 1962 um 6 % ansteigen konnte , gleichzeitig aber 
der Aufwand um 7 % - also stärker - gewachsen 
ist. Die seit dem vorjährigen Berichtszeit­
raum eingetretene Verbesserung der allge­
meinen Rohertragssit u ation wurde nicht zu­
letzt durch d i e auch prei s l ich beeinflußten 
A ufw ander höh ungen über deckt. Allerdings war 
die Reinertragsentwicklung je nach Produktions­
gebiet verschieden. So verzeichneten die Betriebe 
des N 01' döstlichen F l ach- und Hügellande 
im Durchschnitt mit 15 % und jene des Alpen vor­
landes mit immerhin 12 % eine ähnliche Verbesse­
rung wie von 1961 auf 1962 (+ 14% bzw. + 11 %), 
doch ist - mit Ausnahme des Hochalpengebietes -
in sämtlichen Betrieben der anderen Prod ukt i ons­
lagen ein zum Teil starkes A bsinken der Rein­
erträge eingetreten. Im hochalpinen Bereich 
ist gegenüber dem Vorjahr mit 3 % eine besche i dene 
Verbesserung eingetreten, im Südöstlichen Flach­
und Hügelland und im Kärntner Becken verminderte 
sich die Reinertragsschöpfung jedoch um nahezu 
10 % . Die Betriebe des Alpenostrandes und des 
Voralpengebietes mußten ein noch beträchtlicheres 
Absinken in Kauf nehmen, und im 'iV ald- und Mühl­
viertel ging die Reinertragsleist ung um 36 % zurück. 

I n der absoluten Betragshöhe steht das Nordöst­
liche Flach- und Hügelland mit nahezu 1400 S je 
Hektar RLN an der Spitze. Das Alpenvorland wies 
927 S aus, das Kärntner Becken 775 S und der 
Alpenostrand lediglich 635 S. Eine durchschnittlich 
noch geringere R einertragsschöpfung war wieder 
in den Betrieben des Hochalpengebietes (426 S) , des 
Wald- und Mühlviertels (419 S) und des Voralpen­
gebietes (361 S) festzustellen. Es waTen also auch 1963 
in erster- Linie die mit überwiegend ber-gbäuerlichen 
B etrieben besetzten Produktionslagen, die ~mter dem 
ungünstigen Ertrag-A ufwand- VeThältnis zu leiden 
hatten. War es schon unter weit vorteilhafteren 
Erzeugungsvoraussetzungen schwierig, die abermals 
drückender gewordenen Aufwandbelastungen mit 
Hilfe stärkerer Rohertragssteigerungen aufzufangen, 
so ist dies in den mit ungünstigeren Produktionsvor­
aussetzungen behafteten Betriebsgruppen noch 
sch'wieriger gewesen. Trotz zum Teil recht beacht­
licher Rohertragsleistungen war es ihnen- nicht 
einmal gelungen, das Vorjahresniveau zu halten. 

Zwischen den Betrie bsfor mend ur chs chni t­
ten bestehen sehr markante Differenzierungen. Die 
günstigste Reinertragsleistung er brachten 1963 die 
vVeinbau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes mit 1890 S je Hektar RLN. Auch 
die Acker-Weinbauwirtschaften der F lach- und 
Hügellagen kamen mit 1611 S bzw. 1434 S noch 
relativ hoch, ebenso die Ackerwirtschaften des 
Nordöstlichen Flach- und Hügellandes und des 
Alpenvorlandes, die im gewichteten Mittel 1297 S· 
und 1237 S je Hektar RLN erzielen konnten. Sämt­
liche übrige Betriebstypendurchschnitte fielen dem­
gegenüber mit ihren Reinerträgen meist überaus 
stark ab. Am schlechtesten waren sie in den Acker­
Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels 
so,~rie in den Grünlandwirtschaften der vor- und 
hochalpinen Lagen. Hier belief sich 1963 der Durch­
schnitt auf lediglich 320 bis 358 S je H ektar RLN. 
Ähnliches Niveau hatten die Reinerträge der Acker­
und Acker-Grünlandwirtschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes sowie der Ackerwirtschaften 
des Wald- und Mühlviertels , ferner der Acker-, 
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Grünlandwirtschaften am Alpenostrand und der 
Grünland-Waldwirt chaften im B ereich der Vor­
alpen; in diesen B etriebsgruppen blieben sie durch­
wegs unter 500 S je Hektar RLN. 

Starlce Verbesserungen sind bei den Reinertr ägen 
der Weinbau-Ackel'wirtschaften des Nordöstlichen 
und der Acker-Weinbauwirtschaften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes zu vermerken gewe­
sen (+ 160 % bz w. + 11 7 % ), wogegen in den anderen 
Gruppen die gegenüber 1962 feststellbaren Er­
höhungen in engeren Grenzen blieben, in vielen 
Durchschnitten aber arge Einbußen auftraten, wie 
z . B. bei den Acker-Grünlandwirtschaften des Wald­
und Mühlviertels und des Alpenostrandes (-44 % 
bzw. -43 % ). Auch die Acker-Waldwirtschaften 
des Kärntner Beckens und die Ackerwirtschaften 
des Wald- und Mühlviertels erlitten beträchtliche 
Rückschläge (- 37 % bzw. -30 % ). 

B i der be rieb err Ö ß enmäßigen A usgl i ede­
run g wird offenbar in welchem mfang auch der 
nutzflächenbezogene Reinertrag vom Betriebsaus­
maß abhängig ist. Dahvi verschä · fen ich diese 
Unterschiede mit zunehmendem Intensitätsgrad 
des Bodennutzungs ystems. Allgemein werden in 
den flächenmäßig besser ausgestatteten Betriebs­
einheiten höhere Reinertragsleistungen erzielt. 

Hinsicht lich der tr e uung der Reinerträge 
im Jahre 1963 ist anzuführen, daß im Bundesmittel 
60·9 % aUer tatistisch au gewerteten Betriebe aktiv 
und 39·1 % passiv - d. h. mit einem Rein­
verlu t - abgeschlo sen haben. Damit haben sich 
in dieser Beziehung die Verhältnisse abermals um. 
einiges verschlechtert; die entsprechenden Prozent-
ätze für 1962 lauteten nämlich: 38,2 % (passiv) 

und 61·8 % (aktiv). Im einzelnen errechneten 12·1 %. 
der ntersuchten Betriebe einen Reinertrag bis 

Der Reinertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
1961 I 1962 

I 
1963 

, 

Pro d uktionsge biet e IndeX-- I Index I Index S I (1960 = 100) S (1 961 = 100) S (1962 = 100) : 

Nordöstliches F lach- und Hügelland .. . ....... 1.070 89 1.220 114 1.397 115 
Südöstliches Flach- und Hügelland ........... 752 95 619 2 570 92 
Alpenvorland .... . ... . .... . .. . .... . .. . ...... 741 7 826 111 927 112 
Kärntner B ecken .. . .......... . . ... . ... . .... 825 95 84 103 775 91 
W' a ld- und Mühlviertel ......... . .... . ....... 615 90 65 107 419 64 
Alpenostrand .................... . .. .... .... 848 113 726 6 635 87 
Voralpengebiet .. . . . ......... .. .... . ........ 516 99 416 1 361 87 
Hochalpengebi t ..... . ........ . ...... .. ..... 437 91 414 95 426 103 

Bunde smittel .... ............. ... ··· ···· ·1 726 I 93 I 760 
I 

105 I 760 I 100 

B e tri e bsform e n und Gröf.l enklassen 

I 
G,ößenkl."en in Hekta, Ge .. mtflä, he I Gewichtetes 

l 'ndexI963 Mittel 

5-10 1 10- 20 ! 20-50 1 50 - 100 1 100-200 I 
(1962 = 100) 

1963 1962 

vVeinbau-Ack erw. Nü<döstl. Flach- u. Hügelland I 1.440 2.682 1.791 1.890 

I 
72 260 

Acker- { N ordöstl. Flach- u. Hügelland 570 1.536 2.050 1.434 1.029 139 
W einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 1.611 - 1.611 I 744 217 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland 407 1.221 1.567 1.670 1.297 1.385 94 
Ack er- Südöstl. Flach- u. Hügelland 230 531 1.609 459 571 80 

wirtschaften Alpenvorland ........ .. .. . 586 1.032 1.407 1.539 1.237 1.039 119 
W ald- und Mühlviertel ..... 153 520 I 582 495 703 70 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 243 550 1.290 493 

I 
624 79 

Acker- Alpenvorland •••• •••••• 4 • • 342 889 718 71 668 107 
Grünland- Kärntner B ecken ..... . .... 688 72 1.124 860 

I 
854 101 

wirtschaften WaLd- und Mülllviertel . . .. . 190 312 412 342 612 56 
Alpenostrand . . . .. . ........ 474 410 431 433 I 760 57 

I 

Acker-

I 
Kärntner B ecken .......... j 

I 
-

I 
527 

I I I 
527 

I 
830 I 63 

vValdwirtsch . Alp enostrand ....... . ...... - 577 - 577 740 78 

Südöstl. Flach- u. Hügelland -

I 
537 - I 537 641 84 

Grünland- Alpen vor land .. . .... ...... 688 817 1.043 37 799 105 

wirtscha ften 
lpenostrand ...... .. .... .. 

I 

651 720 91 706 742 654 113 

Voralpen gebiet . . .. . . . ... ... 184 360 559 407 320 351 91 

Hocha lpen gebiet ... .. . .. .. . 436 320 41 2 309 358 320 112 

Grünlan d- Alpenostrand .. .. . ...... . .. 

I 

614 716 16 

I 
706 802 

I 
88 

vVald- Voralpen gebiet ..... .. ..... . 411 44 582 480 609 79 

wirtschaften H och alpen gebiet .... .. .. ... 581 6 9 740 644 713 90 
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höchstens 500 S je Hektar RLN, 10·4 % einen von 
500 bis 1000 s, 8·8 % von 1000 bis 1500 s, 7·9 % von 
1500 bis 2000 Sund 21·7 % einen solchen von über 
2000 S. 

Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland entfielen 
1963 23·0% auf Verlust- und 77·0 % auf Gewinn­
betriebe (1962: 29·4 zu 70·6), im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland stellte sich das Verhältnis 
auf 44·5 zu 55·5 (1962: 42·6 zu 57·4), im Alpenvor­
land auf 29·8 zu 70·2 (1962: 30·0 zu 70·0) , im Kärntner 
Becken auf 40·0 zu 60·0 (1962: 37·8 zu 62·2), im 
Wald- und Mühlviertel auf 45·1 zu 54·9 (1962: 
40·2 zu 59·8), am Alpenostrand auf 40·0 zu 60·0 
(1962: 33·0 zu 67·0) , im Voralpengebiet auf 49·2 zu 
50·8 (1962: 46·9 zu 53 ·1) und im Hochalpengebiet 
schließlich auf 45·2 zu 54·8 (1962: 46·8 zu 53·2). 
Wie aus dieser Gegenüberstellung hervorgeht, sind 
also die auf Verlustbetriebe entfallenden Anteile 
in den Produktionsgebieten Südöstliches Flach­
und Hügelland und Kärntner Becken sowie Voralpen 
angestiegen, besonders trifft dies aber für das 
Wald- und Mühlviertel und den Alpenostrand zu. 
Im Nordöstlichen Flach - und Hügelland ist hingegen 
ein deutliches Absinken der Passivbetriebe fest­
stellbar gewesen, und in den übrigen Lagen finden 
sich gegenüber 1962 keine größeren Verschiebungen. 

Das Betriebseinkommen je Hektar 

Auf 4721 S je Hektar RLN erstellte sich das Be­
triebseinkommen (Rohertrag abzüglich Sachaufwand) 
im abgelaufenen B erichtszeitraum im Mittel der 
statistisch ausgewerteten Buchführungsbetriebe. Im Ver­
gleich zu 1962 ist es somit um 4 % gestiegen. Inner­
halb der produktionsgebietsweisen Aufglie­
derung steht das Südöstliche Flach- und Hügelland 
mit einem Betrag von 5945 S je Hektar RLN deut­
lich an der Spitze. Merklich über dem Bundesmittel 
lag mit 5089 S auch das Nordöstliche Flach- und 
Hügelland, während das Kärntner Becken und das 
Alpenvorland mit 4954 Sund 4952 S je Hektar RLN 
den Gesamtdurchschnitt nur mehr unwesentlich 
zu übersteigen vermochten. Im Alpenostrand belief 
sich das Betriebseinkommen auf 4543 S, im Vor­
alpengebiet auf 4299 S und im Hochalpengebiet 
auf 4271 S. Den niedrigsten Betrag wies mit 3755 S 
je Hektar RLN auch im vorliegenden Berichtszeit­
raum das Wald- und Mühlviertel nach. Alle diese 
zuletzt erwähnten Produktionsgebietsdurchschnitte 
sind merklich niedriger, als es im gesam tösterreichi­
sehen Mittel der F all war. Weiters i t ersicht lich , daß 
sich diese lagemäßigen Differenzierungen in deutlich 
engeren Grenzen halten als die bisher aufgezeigten 
flächenbezogenen Ergebnisse. 

Im Vergleich zu 1962 ist anzuführen, daß im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland mit 7 % die 
namhafteste Steigerung vor sich ging . Aber 
au ch im Alpenvorland sowie im Vor- und Hoch­
alpengebiet waren mit 6 % die Erhöhungen noch 
nennenswert. 

Wird das Betriebseinkommen je H ektar RLN 
nach B o d e n n u t zungsform e n und Größ e nkla s­
se n geordnet dargestellt, so sind die Abweichungen 
deut licher erkennb ar. In den W einbau-Ackerwirt ­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes 
betrug 1963 das Betriebseinkommen et was über 
10.000 S je Hektar RLN, in d en 100 bis 200 ha großen 
Grünlandwirtschaft en des Alpenostrandes jedoch 
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lediglich 2968 S, also weniger als ein Drittel. Ver­
hältnismäßig hohe Beträge finden sich nüt rund 
7000 S noch bei den 10 bis 20 ha umfassenden Wein­
bau-Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes und den gleich großen Ackerwirt­
schaften des Südöstlichen Flach- und Hügellandes 
sowie den Acker-Grünland wirtschaften des Alpen­
ostrandes und Südöstlichen Flach- und Hügellandes, 
die eine Gesamtbetriebsfläche zwischen 5 und 10 ha 
aufweisen . Ausgesprochen niedrige Ergebnisse waren 
- außer den bereits erwähnten - im Wald- und 
Mühlviertel bei den 20 bis 50 ha Acker- und Acker­
Grünlandwirtschaften vorzufinden. Hier erreichte 
das Betriebseinkommen nicht einmal 3500 S je 
Hektar RLN. Im allgemeinen sind die Hektar­
erträge in den unteren Größenklassen fühlbar höher 
als in den oberen. Je intensiver die Wirtschaftsform, 
desto ausgeprägter kommt diese Tendenz zum Durch­
bruch. 

Gegenüber 1962 ist in den meisten Betriebs­
typendurchschnitten eine mehr oder weniger fühlbare 
Verbesserung eingetreten. Einige Gruppen erlitten 
allerdings auch gewisse Einbußen (-1 bis -6% ). 
Besonders kräftig war die Erhöhung bei den gemisch­
t en Weinbauwirtschaften, wo sie sich zwischen 
durchschnittlich 16 % und 33 % bewegte. Die im 
Alpenvorland gelegenen Acker- und Grünlandwirt­
schaften konnten ebenfalls mit 11 % bzw. 10 % noch 
einen deutlichen Anstieg ihres nutzflächenbezogenen 
Betriebseinkommens verbuchen. Die übrigen Zu­
nahmen überschritten nicht 7 % . 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar 

Im Gesamtmittel der untersuchten Buchführungs­
betriebe betrug 1963 der Arbeitsbesatz 2·22 Voll­
arbeitskräfte je 10 ha RLN. Damit verzeichnete er 
im einjährigen Vergleich eine Abnahme um 2 %, 
wobei die Familienarbeitskräfte um 1 % und die 
familienfremden Arbeitskräfte um über 7% zurück­
gingen. 

Mit 3·37 vollbeschäftigten Arbeitskräften je 10 ha 
RLN war nach wie vor der höchste Arbeitsbesatz 
in den Betrieben des Südöstliche n Flach- und 
Hü g elland e s gegeben . Im wesentlichen hängt 
dies mit dem Um t and zusammen, daß sich in 
diesem Produktionsgebiet ein hoher Anteil kleinerer 
Bet riebe konzentriert . Allerdings darf dabei nicht 
unbeachtet bleiben, daß sich diese Betriebe - wie 
au ch aus den Rohertrag- und Aufwandergebnis en 
zu ersehen war - einer auf t ierische Veredelungs­
wirt schaft maßgeblich abgestimmten , überaus inten­
siven Wirtsch aftsweise befleißigen , die eines hohen 
Arbeitsbesatzes bedarf. Trot zdem ist vergleichsweise 
zum Vorj ahr ein 3 %iger Rückgang zu verzeichnen 
gewesen. 

Den geringsten Handarbeitsbesatz hat mit 1·85 
Vollarb eitskräften je 10 ha RLN das Nordö stli ch e 
Fl ac h- und Hü ge lland aufzuweisen. Dies i t 
in erst er Linie auf die dort häufig anzutreffenden 
großflächigeren Betriebseinheiten zurü ckzuführen , 
die mit Rücksicht auf die im allgemeinen günstigen 
Produkt ionsvoraussetzungen schon v or geraumer 
Zeit in der Lage waren, die H andarbeit durch Ma­
schineneinsatz einzuschränken. Dies war aber au ch 
insofern leichter r ealisierbar, als b ekanntlich der 
Viehbesatz in diesen Lagen verhältnismäßig gering 
i t - ja zahlreiche Betriebe überhaupt viehlos 



wirtschaften. egenüber 1962 ist in den Buch­
führungs betrie ben des N ordöstli ehen F lach-und 
Hügellandes der Arbeitsbesatz unverändert ge­
blieben. Auch im Wald- und Mühlvierte l ist 
er mit 1·97 Vollarbeitskräften je 10 ha R LN nicht 
hoch. Hier hat er um 4 %, also am stärksten , abge­
nommen und bringt die Abwanderungstendenz aus 
diesem wirtschaft lich entwicklungsbedürftigen Ge­
biet deutlich zum Ausdr wk. 2· 15 ollb .schäftigte 
Arbeitskräfte je 10 ha RLN fanden sich 1963 in 
den Produktionslagen des A l p en vorlan d es und des 
H oc h a lp e n . bi ete s. Er bbeb somit im letzt­
erwähnten Bereich unverändert und ist im Alpen ­
vorland um 3 % rückläufig gewesen . Nur um ein 
geringes höher wa!' er 1963 im Mittel der Vora l p en-

b etrie b e (2, 17 Vollarbeitskräfte). Am Alpen­
ost r and und im Kärntn e r B ec ken errechneten 
sich je 10 ha RLN Durchschnitte von 2·31 und 2·37 
Vollar beitskräften , wobei in beiden Gebieten gegen­
über dem Vorjahr 2 %ige Rückgänge zu verzeichnen 
waren. 

J e nach B odenn utzungs form und innerhalb 
dieser je nach Größenordnung ist die Ausstattung 
mit Arbeitskräften verschieden . E s ist verständlich , 
daß die 5-10 ha großen Weinbau -Ackerwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach - und Hügellandes 
auf Grund ihres hohen Weinlandant iles mit 4·45 Voll­
arbeitskräften verhältnismäßig den höchst en Besatz 
haben. Ebenso sind die kleinen Acker- und Acker­
Grünlandwirtschaften des Südö tlichen Flach - und 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
1961 I 1962 

I 

1963 
Produktionsge bi ete -----Index - I Index I Index 

S I (1960 = 100) , s (1961 = 100) S (1962= 100) 

Nordöstliches F lach- und H ügelland . .. ...... . 4.703 101 4.742 101 5.089 107 

Südöstliches F lach - und Hügelland ... . ...... . 6.054 103 5.866 97 5.945 101 

Alpenvorland .. . .................. .. . .... .. . 4.499 101 4.691 104 4.952 106 

Kärntner B ecken . . . . .. . .... . ... .... . . . . .... 4.785 10 4.948 103 4.954 100 

Wald - und Mühlviertel .. .... ... . . .. .. . ...... 3. 816 105 3.799 100 3.7 55 99 

Alpenostrand .. ....... . . ... ... .. . .. . .. ...... 4.605 108 4.477 97 4.543 

I 

101 

Voralpengebiet . . . .. .. ......... . ...... .. .... 4.105 107 4.04 1 98 4.299 106 

Hochalpen gebiet .... .. .. .. ... . .......... . ... 4.584 105 4.028 88 4.271 106 

'" .... ··· .... · ........ .. · .. 1 I I I I I 
Bundesmitt e l 4.604 104 4.540 99 4.721 

I 
104 

B etrie b s f orm e n und Größo nklassc n 

I 
G,·öß,nk].",n ia H, kta, " ".mt.',h, I Gewichtetes IIodO< 1963 Mittel 

5- 10 I 10- 20 I 20-50 I 50-100 1100- 200 I 
(1962= 100) 

1963 1962 

' Veinbnu-Ackerw. ordöstl. F lach- u. Hügelland ] 0.0 12 7.283 4.896 

I 

8.4;04 6.341 133 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 6.347 5.310 4.78 1 5.427 4.684 116 

Weinbauw. Südöstl. F lach- u. Hügelland - 7.1 26 - 7.126 5.741 124 

Nordöstl. F lach- u. Hügelland 5.036 4.986 4. 123 3.63 5 4.376 4.49 1 97 

Ack cr- Südöstl. F lach- u . Hügelland 6.635 5 .515 5.173 6. 131 6.157 100 

wir tsclwJten Alpenvorland . ............ 5.620 5 .410 4.562 4.273 4.879 4.391 111 

Wald- und Mühlviertel .. ... 4.5 18 4.095 3.429 3.860 3.920 98 

I 
! 

Südöstl. F lach - u. Hügelland 6.827 5.584 5.205 6.151 6.048 102 

Ack er- Alpenvorland . .. . .. .. .... . !l.971 I 5.303 3.907 4.762 4.610 103 

Grünlnnd- Kärntner B eck en . .. . ... ... 5.243 4.640 3 .856 4.692 4.616 102 

wirtschaften Wald- und Mühlv iert el ... .. 4.326 3. 762 

I 
3.353 3.650 3.678 99 

Alp enostrand . . . .... .. . . .. . 6.872 5.098 4 .11 6 4.942 5. 150 96 

Acker-

I 
Kärntner Becken .. .. .. ' . . · 1 

I 
-

I 
5.728 

I I 1 

5.728 

I 
5.928 

1 

97 

Waldwirtseh. Alpenostrand . ... . .. .. .. ... - 5. 143 - 5.143 5.451 94 

Südöstl. Flach - u . Hüge lland -

I 
4.961 - 4.961 

I 
5. 175 96 

Alpenvorland .. .. . ... ... . . 6.600 5. 305 4.4 16 5.570 5.480 110 
Grünland- Alpenos trand .. .. .. .. .. . ... 

I 
4.959 4 .25 1 3.555 2.968 4.142 3.857 107 

w irtsc haften Voralpen gebiet ........ .. . . . 4-.731 3.988 3.681 3.457 4.209 3.946 107 

Hochalpen gebiet ... . .... . . . 5.409 4.371 3.71 3.035 3.988 3.780 106 

-

Grünland- Alp enostrand .... .. .. ... .. . 5.078 4.410 3.890 4.516 4.359 104 

W a lcl - Voralp en gebiet ............ . 5.050 4.595 3.959 4.562 4.318 106 

',o, il'tschafton Hochalpengebiet ........... 5.983 4.281 4.096 5. 173 4.816 107 
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Hügellandes sowie die kleinen Acker-Grünlandwirt­
schaften des Alpenostrandes mit über 4 Vollarbeits­
kräften je 10 ha RLN besetzt . Im Vergleich dazu 
weisen mit nur 0·67 Vollarbeitskräften die 50 bis 
100 ha großen Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes einen überaus niedrigen 
Arbeitsbesatz nach. Als relativ gering müssen auch 
die Besatzzahlen der gleichen Umfang besitzenden 
Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes (1 ,08 Voll­
arbeitskräfte) , der 20-50 ha großen Acker-Wein­
bauwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes (1,20 Vollarbeit kräfte) , der 50- 100 ha 
umfassenden Acker-Grünlandwirtschaften des Kärnt­
ner Beckens (1,24 Vollarbeitskräfte) sowie der großen 

Grünlandbetriebe des Alpenostrandes (1, 13 von­
arbeitskräfte) angesprochen werden. Noch in einer 
ganzen Reihe von Betriebsgruppen ist der Arbeits­
besatz nur wenig höher, und es sind relativ wenige , 
deren Ausstattung mit Handarbeitskräften gegen­
über 1962 nicht abermals kleiner geworden ist . Wenn 
z. B . in den gemischten Weinbauwirtschaften der 
Arbeitsbesatz zwischen 4 % und 10 % höher wurde , 
so dürfte dies auf die mit der 1963 merklich besseren 
Weinernte verbundenen umfangreicheren F eld- und 
K ellerarbeiten zurückzuführen sein . Die stärksten 
Rückgänge an Vollarbeitskräften ließen die Acker­
Waldwirtschaften erkennen (- 6 % bz,;.;r. - 9 % ). In 
vielen anderen Betriebsgruppen fi el er seit 1962 um 5 % . 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

19tH 1962 1963 

Produktionsge bi ete Voll-

I 
Index 

Voll-

I 
Index 

Voll- I Index a rbeits- arbeits- a rbeits-
kräfte (1960 = 100) kräfte (1961 = 100) kräfte (1962 = 100) 

Nordöstliches F lach- Ulld Hügelland .. .. ..... . 2·11 97 1·85 88 1·85 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland ...... .... . 3·74 93 3·47 93 3·37 97 
Alpenvorland ............................... 2· 33 97 2·22 95 2·1 5 97 
Kärntner B eck en .. . . .. .. . .. .... ........ . . .. 2·51 101 2·43 97 2·37 98 

W ald- und lVIühlviertel . . . .... ....... . . ...... 2·20 98 2·05 93 1·97 96 
Alpenostrand . .. .. .. ... .. .... . .. . .. . .. . .... . 2·51 98 2·36 94 2·31 98 

Voralpengebiet ................ . . . .. .. . ..... 2·28 99 2· 14 94 2·17 101 

Hochalpengebiet ..... . ...... . . . ...... . ..... . 2·66 100 2·16 81 2·15 100 

Bundesmitt I . . .... ·· · · .. ·· .. · .... · ...... 1 2·49 
I 

97 I 2·26 I 91 I 2·22 I 98 

B e t ri e b s form e n und Größ enklasse n 

I 
Größenkl,,,,n In H,kt~ G"amt Hä, h, I G wichtetes I Index 1963 Mittel 

(1962 = 100) 
5- 10 I 10- 20 I 20-50 I 50- 100 1100- 200 1963 I 1962 

vVeinbau- Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügell and 4·45 2· 33 1·34 3·32 3·02 110 
Acker- { NOl'döstl. Flach- u. Hügelland 3·1 1·94 1·20 2·05 1·97 104 

W einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 3·37 - 3·37 3·15 107 

Nordö tl. Flach- u. Hügelland 2·76 1·94 1·15 0·67 1·52 1·60 95 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 4·04 2· 9 2·0 1 3·47 3·59 97 

wirtschaften Alpenvorland .... . ...... .. 3·09 2·35 1·42 1·08 1·81 1·84 98 
Wald- und lVIühlvi ertel ..... 2·65 1·96 1·57 1·89 1·94 97 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 4·30 3·18 2·30 3·62 3·74 97 
Acker - Alpenvorland . .. . ......... 3·32 2·49 1·59 2·21 2·32 95 

Grünland - K ärntner B eck en .... . .. .. . 2·87 2·09 1·24 2· 19 2·23 98 

wirtsc h aften Wald- und lVIühlvi rtel .... . 2·71 2·21 1·75 

I 
2·06 2· 16 95 

Alp nostrand .............. 4·1 2·84 2·16 2·76 2·90 95 

Acker-

I 
K ärntner B eck en ....... .. . 1 

I 
-

I 
2·86 

I I 1 

2·86 

I 
3·03 

1 

94 

Waldwirtsch. Alpenostrand ........... ... - 2·59 - 2·59 2·86 91 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 2·78 - 2·78 2·94 95 
Alpenvorland .. ...... . . . .. 3·55 2·41 1·72 2·67 2· 73 98 

Griinland- Alpenostrand .. .. .... ..... . 2·75 2·16 1·44 1·13 2·04 2·03 100 
wirtschaften Voralpengebiet . .. . .. .. ... . . 2·61 2·04 1·79 1·47 2·20 2·18 101 

I H ochalpengebiet .. ......... 2·92 2·35 1·80 1·37 2·02 2·06 98 

Grünland- Alpenostrand ....... .. ..... 2·74 2·02 1·50 2·15 

I 
2·11 102 

vVald- Voralpen gebiet .. .... . ...... 2·53 1·93 1·63 2·08 2·04 102 

wirtsch aften Hoch alpengebiet . ......... . 3·1 1·9 1·72 2·57 I 2·48 104 
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Der nutzflächenbezogene Arbeitsbesatz nimmt mit 
steigenden Betri bsflächen allg mein ab , u. ZW. nicht 
nur in den Ackerbau- , sondern auch in den Grün­
landtypen . Im wesentlichen bestimmen die Organi-
3ation und die Intensität der Betrieb zweige Boden­
nutzung und Tierhaltung die Höhe des Arbeits­
be atzes. Hinzu treten noch der Einfluß der Betriebs­
größe und die allenfalls vorhandene Möglichkeit 
einer Mechanisierung. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

Mit der Ermittlung des Betriebsrohertrages je 
voJ1beschäftigter Arbeit kraft wird eine Aussage 
üb 3r die Arbeitsproduktivität erhalten. Die 
Höhe der Arbeitsproduktivität i t sehr we entlieh 

vom Ausmaß de in den Produktionsablauf eing -
schalt eten Arbeit - und Kapitalaufwandes abhängig . 
Auß rdem übt aber das Verhältnis, in dem diese 
beiden Komponenten zueinander stehen, ent chei­
denden Einfluß aus . D nn je b us er die Arbeitskraft 
durch mechani che Hilf mittel ergänzt wird , desto 
produktiver wird sie in der Regel sein können . 
Nun ist e' in d r L and- und For tWlrtschaft - ab­
gesehen von den Frag n de mit der Ap 'chaffllng 
von handarb ~its;:)pa 'enden Maschinen und Geräten 
verbundenen hohen Kapitalbedarfes - nicht ohne 
w itere mögli ch , op timale erhältnisse zu ver­
wirklichen. ie:s in ofern , als einem solchen Streben 
die nat ürlichen Produktionsbedingungen und die 
agrarstrukturellen Geaeb :mheiten , die größtenteil s 

Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 
Prod uktion sge bi e t e 

S I 
Index 

S I 
Index 

S I 
Index 

(1960 = 100) 0961 = 100) (1962 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .......... 48.232 107 55.70 116 59.065 106 
Südöstliches Flach- und Hügelland .. . ... . .... 29 .644 11 4 32.3 0 109 35.573 110 
Alpen vorland .. ............... . . . .. . ........ 42. 37 10 47.617 111 52.056 109 
K.ärntner Beck n . . ................. . ..... . . 36.964 106 41.695 113 44.135 106 
vVald- und Mühlviertel ... . .. ... ....... . .. . .. 33.645 109 38.595 115 41.264 107 
Alpenostrand ... . .. ... ...... . ......... .. . . .. 32.514 110 35.945 111 39.134 109 
Voralpengebiet .......................... . .. 34.000 112 36.95 109 40.19 109 
Hochalpengebiet ...... . ... . . .. ..... . . . ...... 31.444 106 35. 33 114 38.656 108 

Bund e smitt e l ........... .. ···· ··· ··· ·· ··· 1 36.4;98 
I 109 I 4 1. 13 

I 
114, I 44.797 I 108 

I 

B e tri e b s form n und Größ e nkl a s en 

1 

G,öß, nkla", n In H,k"', G=mtfiä,h, 1 Gewichtetes 
1 Index 1963 Mittel 

5- 10 \ 10- 20 I 20- 50 I 50- 100 / 100- 200 I 
(1962 = 100) 

1963 19ß2 

"\Veinbau-A ckerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 38.802 
I 

62.103 83.097 46.663 42.242 110 
A cker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 37.877 

I 
60.572 84.600 55.332 53 .071 104 

'Veinbauw. Südöstl. F lach - u. Hügelland - 40.0 0 
I 

- 40.0 0 39.098 103 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland 36.826 55.42 6.304 136.269 65.572 

1 

61.388 107 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.69 1 3 .875 58.597 33.792 30.237 112 

wirt.schaften A lp envorland ............. 39.586 52 .596 77.465 92.759 63.077 

I 
57.804 109 

W a ld- und Mühlviertel . ... . 34.887 45.327 52.47 45.767 4;3.283 106 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 31.114 37.641 48.391 34.696 31.794; 109 
A ·1\.er- Alpenvorland . ..... . ... . . . 39.406 4 .221 56. 37 4 . 51 44,.284 110 

Grünland- Kärntner B ecken ........... 40.237 46.464 71.5 9 46. 36 44.448 105 
wirt,sch aften ' iVald- und Mühlviert.el ..... 35.325 33.317 40.091 36.947 34.389 107 

Alpenostrand . . .......... .. 32.392 36.229 40.630 36.7 3 33. 79 109 

Ackcr- I Kärntner B ecken ..... ······ 1 

1 

-

1 

38.675 

1 1 1 

38.675 

1 

35.578 

1 

109 
Waldwirtsch . Alpenostrand ...... . ..... .. - 41.293 - 41.293 35.353 117 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 39.360 - I 39.360 35.248 112 

Gl'ünland-
Alp nvorland . ..... . . . .... 3 .496 46.710 55.663 I 43.970 40 .956 107 

wirtschaften 
Alpenostrand .. . ........... 35.735 38.699 

I 

45.951 4 .1 59 39.373 36.606 108 
Voralpengebiet ............. 37.969 40.657 40.570 44.360 39.564 35.40 112 
Hochalpengebiet ..... . .. ... 39.134 37 .106 39.311 39.723 38.629 35.500 109 

Grünland- Alpenostrand ..... . ........ 34.836 42 .792 53.100 40.907 3 .237 107 
W ald- Vora lp en gebiet ............. 39.779 44.036 45.460 42.216 41.475 102 

wirtschaften Hocha lp ng biet ... .. . . ... . 35.591 42.152 47.12 3 .623 36.665 105 
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die B etriebsorganisation bestimmen , von vornherein 
Grenzen setzen . E s i t deshalb zu trachten, neben 
der inneren Betriebsaufstockung die Betriebe nach 
und nach auch in unbedingt notwendigem Ausmaß 
mit Flächen auszustatten. Nur im Zusamm nwirken 
aufeinander abgestimmter Maßnahmen ist eine 
Steigerung der Arbeitsergiebigkeit zu verwirklichen . 
Wenn au ch auf diese Weise in den letzten Jahren 
schon sichtbare Erfolge erzielt worden sind, so 
erfordert diese Zielsetzung infolge des naturgebun­
denen Oharakters der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion noch weitere ehr beträchtliche finanziell 
Vor leistungen. 

D er je voUbeschäftigte Arbeitskraft e1'zielte R ohertrag 
belie f sich 1963 im B undesmittel auf 44.797 S. Aus 
dem 2 %igen Rückga,ng des Arbeitskräftebesatzes 
und einer 6 %igen Steigerung des Flächenrohertrages 
ergab sich gegenüber 1962 eine Erhöhung der Arbeit -
ergiebigkeit um 8 % . 

Von den Produktionsgebieten wiesen die mit 
Abstand besten Rohertragslei tungen je Arbeitskraft 
das Nordöstliche Flach- und Hügelland mit durch­
schnittlich 59.065 S und das Alpenv r land mit 
52.056 S n ach. Diese Werte ent prachen einer 6- bzw. 
9 %igen Erhöhung. War es im zuerst erwähnten 
Produktionsgebiet zufolge des gleich gebliebenen Ar­
beitsbesatzes allein die Rohertragsverbesserung, die 
dieses R esultat bewirkte, so beeinflußte im Alpen­
vorland auch die abnehmende Zahl der Arbeitskräfte 
das Ergebnis. Im Kärntner Becken belief sich 1963 
der Rohertrag auf 44. 135 S je Arbeitskraft, d . i. 

um 6 % mehr als 1962. Hier verursachten zu eh a 
gleichen Teilen die Produktionsausweitung und der 
Arbeitskräfterückgang die Hebung der Produkt ivi­
tät . Einander ziemlich ähnliche Roherträgnisse je 
vollbeschäftigter Arbeitskraft wiesen die Gebirgs­
lagen sowie das Wald- und Mühlviertel nach. Gegen­
über 1962 trat eine 7- bis 9 %ige Steigerung in, 
sodaß die Beträge zwischen 38.656 S im Hochalpen­
gebiet und 41.264 S im Wald- und Mühlviertel zu 
liegen kamen. War die verb sserte Arbeitsproduldi­
vität im 01'- und hoch alpinen Bereich ausschließ­
lich eine Folge angehobener Erzeugungsleistungen , 
so war am Alpenostrand , besonders jedoch im Wald­
und Mühlviertel , au ch der fallende Arbeitsbesatz 
wirksam. Den niedrigsten Durchschnitt wies das 
Südöstliche Flach- und Hügelland mit einem Roh­
ertrag von 35.573 je vollbeschäftigt r Arbeitskraft 
aus. Gegenüber 1962 ist allerdings h rvorzuheben , 
daß die mit 10 % feststellbare Erhöhung hier am 
fühlbarsten war . Sie beruht auf einem steigenden 
Produktionsausstoß sowie einem Rückgang der 
Arbeitskräfte. 

Innerh alb der B e triebsformen u nd Grö ß e n­
gr upp en finden sich die höchsten Durchschnitte vor 
allem bei den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes (65.572 S) und des Alpenvor­
landes (63.077 S). In den 50- 100 h a großen Betrieben 
dieses Typs erreichte 1963 der je Arbeit kraft ermit­
telte Rohertrag sogar eine Höhe von über 136.000 S 
bzw. beinahe 93 .000 S. Überdurchschnittli h gut war 
ferner die Arbeit produktivität in den Acker -Wein-

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betr iebe mit einem Rohertrag in chilling je Arbeitskraft von . .. 

B· t . 120.000 bis 130.000 bl'l'0.OOO bis 1'0.000 bl 160.000 bl 1'0.000 bl I 80.000 I 
IS un er unter unter unter I unter unter unter und In ge amt 
20.000 30.000 40.000 50.000 60.000 70.000 0.000 darüber 

Nordöstliches F lach- und Hügelland ... . 1· 3 7·2 14· 9 8·5 12·2 10·4 8· 1 37 ·4 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland .... 8·5 24·1 28·0 19· 1 12·3 4·2 1·3 2·5 100 
Alpenvorland . .. . . ......... . ......... 2·5 4·7 15· 1 18·7 19· 1 11·1 ·3 20·5 100 
Kärntner B ecken ....... . . . .... . . . .... 1·5 21·5 16·9 24 ·6 12·3 13· 9 3·1 6·2 100 
W ald- und Mühlviertel. .... . .......... 6·3 20·3 27·9 19·4- 10·4 7·6 4·5 3·6 100 
Alpenostrand ......... .. .. .... . . . .. ... 4·5 21·3 29 ·8 23· 1 1] · 1 5· 3 2·2 2·7 100 
Voralpengebiet ... .. .... .... ... ... .... 2·4 25·0 32·3 14·5 11·3 8·1 3· 2 3· 2 100 
Hoch alpengebiet .. .. . . .. . .... . . ...... 6·1 24·9 31·6 19· 1 7·8 5·8 1·5 3·2 100 

Bund es mi tt e l .... . . .... . .... .. .... . I 4·6 
I 

18·1 
I 25·0 I 1 ·1 I 12·0 

1 

7·7 
1 

4 ·1 
1 

10·4- I 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 h a . . ............ .. . ... . .. . . 7·1 21·4 42·9 - 7· 2 21·4 - - 100 
10- 20 h a .......... . .. . ......... . . - 6·7 23·3 13·3 16·7 13·3 6·7 20·0 100 
20- 50 ha .. . ........ .. .......... .. - - 2·6 7·9 10· 5 10'5 15·8 52·7 100 
50- 100 ha ........... .. .......... .. - - - - - - 3·7 96 ·3 100 

Mittel ......................... ..... 1 0·9 I 4·6 
I 

12·8 
1 

6·4 
I 

9·2 
·1 

10·1 
1 

8·3 
1 

47·7 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 h •. .. ..... ........... . . .. . . 1 - I 13·3 

1 

40·0 

I 

20·0 

1 

20·0 

I 
6·7 

I 

-

I 

-

I 
100 

10- 20 ha ...... .. ..... ... ..... . .. -
I 

7·2 21·4 23 ·8 2 ·6 9·5 2·4 7·1 100 
20- 50 h a . . .. .. ... .. . . ............ - 2·5 5·0 25·0 27 ·5 17·5 10·0 12·5 100 

Mittel ... ...... ... .. . . ,' . ... . ....... . 1 -
I 

6·2 I 17· 5 I 23·7 
1 

26 ·8 
1 

12·4 
1 

5·2 
1 

8·2 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 h a .. . . . . .. . .............. .. 14·9 17·0 19·1 23 ·4 10·7 I 10·7 2· 1 2·1 100 
20- 50 ha ...... . .. . .. .... . . .... . . . - 39·8 34·9 14·5 4·8 

I 
1·2 - 4·8 100 

50-100 ha .. . . . . . .......... . .. .... . 4 ·6 21·5 35·4 16·9 10·8 6·2 3·1 1·5 100 
100~200 ha ........... .. . .. . . ..... .. 5·0 I 22·5 32·5 22 ·5 7·5 7·5 - 2·5 100 

Mitt e l ... ...... ........ ..... ...... .. 1 5·1 
I 

27·2 
I 

31·5 I 18·3 I 8· 1 
1 

5·5 I 1·3 
I 3·0 I 100 

I 
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bauwirtschaften des Nordö tlichen Flach- und Hügel­
landes, in den Ack r-Grünlandwirtschaften desAlpen ­
vorlandes und des Kärntner Beckens sowie in den 
Weinbau-Ackerwirtschaften de Nor dö thchen Flach­
und Hügellandes bzw. den Ackerwirtschaften des 
' iVald- und Mühlviertels. Relativ tiefes Niveau zeigten 
hingegen die je Arbeitskraft erzielten Roherträge bei 
d n Ack r- und Acker-Grünlandbetrieben des Süd­
östlichen F lach- und Hügellandes mit 33.792 Sund 
34.696 S ; etwas höher waren ie in den Acker-Grün­
land'wirtschaften des Wald- und Mühlvier tels und des 
Alpenostrandes (36.947 und 36.783 S). Auch in den 
Grünland- und Grünland-Waldwirtschaften d s Hoch­
alpengebietes, in den Acker -Wald wirtsch aften d.e 
Kärntner Beckens so"wie in den Grünlandwirtschaften 
des Voralpengebiet e. , des Alpeno. trandes und d.e. 
Südöstlichen Flach- und. Hügellandes blieb d r R oh­
ertrag 1963 n och unter 40.000 S je Vollarbeitskraft. 
Die übrigen Betriebsgruppenmittel bewegten sich um 
den Bundesdurchschnitt. In sämtlichen Betriebs­
typen lag jedoch die Arbeitsproduktivität höher als 
im vorjährigen Berichtszeitraum. Besonders di e 
Acker- Waldwirtschaften des Alpenostrandes (+ 17 % ), 
die Acker- und. Grünlandwirtschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes und die Grünlandwirtschaf­
ten im Voralpenge biet erzielten in dieser Beziehung 
beachtliche Zunahmen (+ 12 % ). Aber auch di W ein­
bau-Ackerwirt. chaften , die Acker- und Acker-Grün­
landbetri be des Alpenvorlandes, die Acker-Grün­
landwirtschaften des Alp enostrande. , die Acker -Wald­
Ivirtschaften des Kärntner Beckens sowie die Grün­
landwirtschaften im Hochalpengebiet konnten mit 
9 % bis 10 % noch namhaftere Verbesserungen nach­
weisen. Im allgemeinen ließen die größeren eine höhere 
Arbeitsprodukt ivität erzielen , eine Tatsach , die 
mit zunehmender Betriebsintensität verstärkt in E r­
scheinung tritt . Gestatten die allgemeinen Produk­
tionsbedingungen eine hohe Mechanisierungsstufe, so 
prägt sich diese Differenzierung no h stärker aus. 

Wie die Str e uun g der Betriebe nach dem 1963 je 
Vollarbeitskraft erzielten Rohertrag zeigt, entfielen 
im Bundesmitte125·0 % der ausge"wertet n Betriebe in 
di Stufe von 30.000 S bis unter 40.000 S. J e 18·1 % 
erzielten einen Rohertrag von 20.000 S bis unter 
30.000 S bzw. von 40.000 S bis unter 50.000 S je 
Arbeitskraft. 12·0 % reihten sich in die Gruppe von 
50.000 S bis unter 60 .000 ~ und 10,4 % in die von 
80.000 S und mehr. Die verbleibenden Rohertrags­
stufen waren im Verhältnis hiezu nur schwach be­
setzt. Auch aus dieser Aufschlüsselung geht hervor , 
daß die Arb itsproduktivität gegenüber 1962 ver­
bessert wurde. Nach Produktionsgebieten gesehen 
waren im Nordöstlichen Flach - und Hügelland und im 
Alpenvorland die mittleren bio 01 eren Rohertrags­
stufen relativ sta,rk vertreten , Ivährend sich in den 
übrigen agen die mittleren und unteren tuf n her­
aushoben. 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft sowie aus 
Waldbau je Arbeitskraft 
(Vergleiche 'Tabelle 8. 86 'und 87) 

uf die Bedeutung, die der Waldbau in zahlreichen 
Betriebstypen be. itzt, wurde bereits hingewiesen. m 
in dieser Hin icht noch näheren Einblick zu aewäh ­
ren , werden in Ergänzung dazu die je Vollarbeits­
kraft aus der i eld- und Viehwirtschaft und au dem 
Waldbau geschöpften Roherträge getrennt zur Dar­
stellung gebracht. 

Demnach betTug 1963 der landwir·tschaftliche Roher­
trag im Bundesmittel 41.207 S und jener aus der Forst­
wirtschaft 3590 S je Arbeitskraft. Zufolge dar schon in 
verschiedenen bschnitten be prochenen J ahresten­
denzen verzeichnet erst rer einen 9 %igen Anstieg 
und letzterer einen 6%igen Rü kgang. Im Prinzip 
ähnliche T ndenzen zeigten sich sowohl bei der pro­
duktionsgebietswei en Aufglie lerung als auch in den 
Einzelergebnissen der Betriebstypen. Allgemein sind 
die je rbeitskraft ermittelten Roherträge der Feld­
und Vieh"wirt chaft recht kräftig gestiegen, während 
die W a,ldbauerträgni se gesunken sind. 

,~ ie zu rsehen ist, hab n besonders in den größe­
ren Grünland- und Grünland-Waldbetrieben des vor­
und h chalpinen Bereich. sowie des Alpenostrandes 
die au dem ~Taldbau stammenden -i rträge pro Ar­
beitskr f sehr we entliehe Bedeutung. In den Acker­
bautyp n treten sie hingegen naturgemäß sehr zu­
r ück oder fallen bei der Rohertragsbildung überhaupt 
nicht ins Gewicht. 

In waldstarken Produktionslagen ist der Förderung 
forstwirtschaftli cher Belange immer größere Bedeu­
tung b iznme sen. Bei entsprechender Be\virtschaf­
tung wäre der Waldbau durch aus in der Lage, je 
Arbeitskraft Roherträge zu erbringen, die in manchen 
Gegenden bzw. Be rieb gruppen derzeit noch aus rein 
land wirtschaftlicher Tät igkeit herrühren . Bei Betrie­
ben , die unter ungün tigen landwirt chaftlichen Pro­
duktionsvoraus etzungen wirt chaften müssen, i t da­
her ine Aufstockung mit Waldflächen vordrinalich . 
Zum Teil kann dies innerbetrieblich durch die Auf­
forstung von landwirt chaftlichen Grenzertragsböden 
geschehen. Hier kommt die immer stärker einsetzende 

chulung und Beratung der bäuerlichen Betriebs­
leiter in den Fragen der nachhaltigen ~T aldbewirt­
schaftung sehr zu t atten. 

Das Betriebseinkommen je Arbeitskraft 

Al ein sehr wichtiger Erfolg maß tab ist da je 
vollbeschäftigter Arbeitskraft und J ahr erzielte B e­
triebseinkommen anzusprechen . E s ist im Bundesmittel 
gegenüber dem Vorjahr um 6 % gestiegen und belief sich 
auf 21.266 S je Arbeitskraft . Nach Produktionsge­
bi e t e n betrachtet ist wied I' eine verhaJtnismäßig 
breite Ergebnisstreuung f t zuhalten, u. zw. zwischen 
27. 508 im Nordö tli hen und 17.641 S im Südöst­
lichen Flach- und Hügellanrl. Das bedeutet daß im 
V e r g lei c h zu 1962 i n s ämtlichen Produktions-
1 ag e I t e il s I' e c h t f ü h I bar e Ver b e seI' u n gen er­
r icht wurd n. Ein relativ gutes Ergebnis wiesen -
außer dem Nordöstlichen Flach - und Hügelland -
mit 23.033 Sund 20.903 S je Arbeitskraft auch das 
Alpenvorland und Kärntner Becken nach . In den 
übrigen Gebieten blieb es wiederum unter dem Bun­
desdurch chnitt. Im Vor - und Hochalpengebiet er­
rechn te sich das Betrieb einkommen auf 19. 11 S 
und 19. 65 S je Vollarbeit kraft , am Alpeno trand 
auf 19.667 S und im V ald- und Mühlviertel auf 19 .061 

chilling . Die stärksten Steigerungen traten im Alpen­
vorland mit 9 % und Ü11 Nordö tlichen Flach- und 
Hüg Hand olvie im Hoch alpengebiet mit je 7 % ein. 
Im Voralpengebiet verbe serte es si h um 5%, im 
Südö. t lichen Flach- und Hügelland sowie am Alpen­
o trand ur 1 je 4 %, im Kärntner Becken sowie schließ­
lich im Wald- und rühlviertel um je 3% . 

Die treu un g der je Arbeitskraft bezogenen Be­
t riobseinkomm n w i t auf eine leichte Ver chiebung 
zu den besseren Einkommens ufen hin. Im Bundes-
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mittel erzielten 8·3 % der statistisch ausgewerteten 
Buchführungsbetriebe ein Betriebseinkommen von 
unter 10.000 S je Arbeitskraft (1962: 10'6 %), 20,4 % 
ein solches zw-ischen 10.000 S und unter 15.000 Sund 
23·3 % eines zwischen 15.000 S und unter 20.000 S 
(1962: 21 ,4 % bzw. 23'8 % ). Auf die Einkommen -
stufen mit 20.000 S bis unter 25.000 S sowie 25.000 S 
bis unter 30.000 S entfielen sodann 17, 2 % und 11,5 % 
(1962: 17,8% und 11 ·2 % ), und zwischen 30.000 S bis 
unter 40.000 S erreichten 10,8 % (1962: 9·5%) der Be­
triebe; 40.000 S und mehr wjesen 8,5 % (1962: 5'7%) 
nach. Durch eine solche Gliederung kommen auch die 
Einkommensveränderungen deutlich zum Ausdruck. 

Wie die Streuung in den verschiedenen Pro­
d uktion sge bieten zeigt, waren höhere Einkom-

mensstufen vor allem im N ordö t lichen Flach- und 
Hügelland zu finden. Auch im Alpenvorland sind die 
Anteile der oberen Gruppen noch namhafter , obwohl 
hier die mittleren Einkommensstufen schon stärker 
hervortraten. Im Kärntner Becken konzentrierte sich 
der Hauptteil der untersuchten Betriebe mit über 
einem Drittel auf di Betriebseinkommen zw-ischen 
15.000 und unter 20.000 S. Allerdings waren zum Teil 
auch noch die höheren Stufen mit vertreten. In den 
Produktionsgebieten Wald- und Mühlviertel , Alpen­
ostrand sowie Vor- und Hochalpen lagen die Betriebs­
ejnkommen überVlriegend zwischen 10.000 S bis unter 
20.000 S je Arbeitskraft und Jahr. Es fand sich also 
hier auch 1963 wieder eine Ergebnisstreuung, bei der 
ün vor- und hochalpinen Bereich 10·5 und 12'8% der 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft in SchiIling je Arbeitskraft 

1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 
Pro d uktionsge bi e te 

I 
Index 

1 
Index 1 Index 

(1960 = 100) (1961 = 100) s (1962 = 100) 

N ol'döstliches Flach- und Hügelland ... . . ..... 47.862 107 55.227 115 58.692 106 

Südöstliches Flach- und Hügelland ..... . .... . 27.663 111 30.4-55 110 33.564 110 
Alpenvorland . ...... . .. . ........ . .. . . . ...... 40.7 1 108 45.554 112 50.195 110 

Kärntner B ecken ...... . .. . .. .......... . .... 32.02 100 35.374 110 39.253 111 

Wald- und Mühlviertel .. ...... .. ..... ... . . .. 30.168 108 35.010 116 37.934 108 

Alpenostl'and . ...... .. .. ... . . .. . ..... ....... 25 .490 106 28.568 112 32.117 112 

VOl'alpengebiet ... . .... .. ...... .. ........... 26.421 110 28.388 107 32.060 113 

Hochalpengebiet . .. . . . ........ .... .... .... . . 25 .745 103 28.380 110 31.609 111 

Bundesmi ttel ........ .. ··· .... · .. ··· .. ···1 32.815 I 107 I 37.6 6 I 115 I 41.207 
! 

109 
I 

B etri e b s form e n und Gl'Ö ß e nklasse n 

1 

G,öß,nkl .. " n in H,kta, G ... m"'ä,h, 1 G,wi,h','" Mi''''l 1 I d 6 n ex 19 3 

5- 10 1 10-20 I 20-50 I 50- 100 1100- 200 1963 1 1962 (1962 = 100) 

Wein bau-Ac kerw. I Nordö,tl. F lach- u. Hügelland 38.631 61.996 83.022 46.512 41.954 111 

Acker- { N ordöstl. Flach- u. Hügelland 37.758 60.139 84.258 55.044 52.695 104 

Weinbauw. I Südöstl. Flach- u. Hügelland - 38.267 - 38.267 37.701 102 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland 36.333 55.067 85.382 136.149 65.066 60.794 107 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 28.842 37.792 56.587 32.818 28.997 113 

wirtschaften Alpenvorland .... .. .. . .... . 38.511 51.115 75.359 91.241 61.403 55.908 110 

Wald- und Mühlviertel . ... .. 32 .223 42.842 49 .204 42.963 39.943 108 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.074 34.833 45.543 32.334 30.275 107 

Acker- Alpenvorland ......... . .. . . 38.867 46.562 53 .120 46.783 41.909 112 

Grünland- Kärntner Becken ........... 3 .840 39.93 64.048 42 .900 39.547 108 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ... ... 32.985 29.869 35.257 33.146 30.588 108 
Alpenostrand ..... .... . .. ... 30.69 33.532 37.037 34.033 30.697 111 

Acker-
1 Kärntner Becken · · ······ · ·· 1 

1 

-

i 

31.573 

1 I 1 

31.573 

I 

26.222 

1 

120 
Wald wirtsch. Alpenostrand .... . . ......... - 35.992 - 35.992 27.489 131 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 36.140 - 36.140 31.075 116 

Grünland-
Alpenvorland .. ............ 36.803 45 .540 53.5 1 42 .296 39 .344 108 

wirtschaften 
Alpenostrand . . ... . . ... .. . .. 31.600 32.394 34.923 26.903 32.123 29 .300 110 

Voralpengebiet ............. 32.425 35.098 31.587 28.190 33.377 29.174 114 

Hochalpengebiet ... . ... . .... 35.771 31.744 31.433 30.387 32.475 29 .262 111 

Grünland- Alpenostrand ...... . .. . . . .. . 25.132 28.317 31.967 27.447 

I 

24.673 111 

Wald- Voralpengebiet .. ........... 28.225 30.461 26.135 28.0 6 25.710 109 

wirtschaften Hochalpengebiet . . ....... .. . 28 .255 31.172 32 .093 29 .366 I 26.020 113 
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Betriebe ein unter 10.000 S liegende. Betriebseinkom­
men auswiesen. Eine diesen Lagen sehr ähnliche 
Streuung hatte das Südöstliche Flach- und Hügelland , 
denn auch hier überwogen in erster Linie die niedrige­
ren Einkommensstufen. 

Aus den drei Be trie b sgr öß en te s ten ,vird er­
sichtlich , wie bedeutend bei der Einkommensschöp­
fung nicht nur die natürlichen Produktionsvorau '­
setzungen und damit die Betriebsorganisation, son­
dern außerdem die Flächenausstattung der Betriebe 
ist. Mit höherer Intensität des Bodennutzungssystems 
tritt diese Erscheinung noch stärker hervor. So ist sie 
in den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes bes er ausgeprägt als in den Grün­
landbetrieben de Hochalpengebietes. 

Ebenso wird sie bei den nach Be tr i e b sf 01' men 
und Größenklass e n aufgefächerten Ergebnissen 
sichtbar. Schwankte 1963 bei'3pielsweise das in den 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und Hü­
gellandes berechnete Betrieb einkommen zwischen 
18.246 S in den 5 bi 10 ha großen Betrieben und 
54.254 S in jenen mit 50 bis 100 ha Gesamtfiäche, d. i. 
um da nahezu reifache, so schwankte es in den 
Grünl nd wirt chaften des Hochalpenge bietes von 
18.524 S (10- bis 20-ha-Betriebe) bis zu nur 22 .1 53 S 
(Betriebe von 100 bis 200 h a) . Das ist lediglich 
um da 1·2fache. 

Die Ackerwirt chaften und gemischten Weinbau­
wirtschaften des Nordö tlichen Flach- und Hügel­
landes owie die Ackerwirtschaften des Alpenvorlan-

Der Rohertrag aus Waldbau in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 
Prod uk tion sge bi e t e 

I 
Inde' 

I 
Index I Index 

S (1960 = 100) (1961 = 100) (1962 = 100) 

Nordö tliches Flach- und Hügelland . . . . ...... 370 154 4 1 130 373 78 
Südöstliches Flach- und Hügelland ... . . .. .. . . 1.981 183 1.925 97 2.009 104 
Alpenvorland . . ........ . ......... . ...... . ... 2.056 108 2.063 100 1.861 90 
Kärntner B eck en .. ...... .. .. . ....... . . . . ... 4.936 170 6.321 12 4.882 77 
Wald- und Mühlviert 1 . .... .. .. . ............ 3,477 llO 3. 5 5 103 3.330 93 
Alpenostrand ........... . ...... . ......... . .. 7.024 126 7.377 105 7.017 95 

Voralpen gebiet .. .. ... .. . .. ......... . ....... 7.579 122 .570 113 8.13 95 
Hochalpengebiet ......... . ... . .. . .... . . . . ... 5.699 122 7.4,53 131 7.047 95 

Bundesmitt e l .... .. ........ . ............ · 1 3.683 I 126 I 3.827 I 104 1 3.590 I 94 

B e tri bsform e n und Größ e nklasse n 

1 
Größ"'kl,,,,n in H ' kta, G"am'flä' h, I-,,'WI'","'" MiO,, 1 1 Index 1963 

I I I I I (1962 = 100) 5-10 10- 20 20-50 50- 100 100-200 1963 1962 

vVeinbau-Ack erw. ordöstl. Flach- u. Hügelland 171 107 75 151 288 52 

Ack er- f Nordöstl. Flach- u. Hüg lland 119 433 342 2 376 77 
W einbauw. \ Südöstl. Flach- u. Hüg lland - 1. 13 - 1. 13 1.397 130 

I 

ordöstl. Flach- u. Hügelland 493 361 922 120 506 594 85 
Acker - Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 49 1.083 2.010 974 1.240 79 

wirtschaften Alp nvorland ......... . .... 1.075 1.481 2. 106 1.518 1.674 1.896 88 

Wald- und Mühlviertel .. . . . . 2.664 2.485 3.274 2. 04 3.340 84 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . . 2 .040 2. 08 2. 4 2 .362 1.519 156 
Acker - Alpenvorland . ... . . . .. . .... 539 1.659 3.717 2.06 2.375 87 

Grünland- Kärntner B eck en .... .. ... . . 1.397 6.526 7.541 3.936 4.901 80 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel ..... . 2. 340 3.448 4.834 3. 01 3. 01 100 

Alpenostrand . . ......... .... 1.694 2.697 3.593 2.750 3.182 86 

Acker - I Kärntner B cken ········· ··1 
I 

-

I 
7.102 

I ! 1 
7.102 

I 
9.356 

I 
76 

"Valdwirtsch. Alpenostrand ...... ..... . .. . - 5.301 - 5.301 7. 64 67 

üdöstl. Flach- u. Hügelland .. - 3.220 -- 3.220 4.173 77 

Grünland-
Alpenvorland . .. . ...... . ... 1.693 1.170 2.082 1.674 1.612 104 

wirtschaften Alp nostrand .... ...... .. . .. 4.135 6.305 11.028 21.256 7.250 7.306 99 

Voralpengebiet ..... . ..... . . 5.544 5.559 .9 3 16.170 6.187 6.234 99 

Hochalpengebiet ... .... ... . . 3.363 5.362 7.87 9.336 6.154 6.238 99 

Grünland- Alp nostrand . ... .. . ... .. ... !).704 14.475 21.133 13.460 13.564 99 

W ald- Voralpengebiet .. .......... . 11. 554 13.575 19.3~ 5 14.130 15.765 90 

wirtschaften Hochalp engebiet ...... . ..... 7.336 10.9 0 15.035 9.257 10.645 87 
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des erzielten im gewichteten Mittel die im Bericht jahr 
weitaus best e Einkommensschöpfung je Vollarbeits ­
kraft ; sie berechnet e sich auf 25.313 S bis 28.790 S. 
Unter dem Durch chnitt war sie hingegen in erster 
Linie in den Acker-Grünland- , Acker- und Grünland­
wirt ch aften des Südöstlichen Flach - und Hügellan ­
des sowie in den Acker-Grünlandwirtschaften des 
W ald- und Mühlvier tels und des Alpen ostrandes . I n 
diesen Gruppen blieben die Beträge durchwegs u nter 
18.000 S je Arbeitskraft und J ahr . Die übrigen Mittel­
werte bewegt en sich um den Bundesdurchschnitt . Die 
namhaftest en Verbesserungen gegenüber 1962 er ­
zielten die gemisch ten W einbau wirtsch aften des 
Nordöstlichen Flach - und Hügellandes (+ 11 % bis 
+ 21 % ), die Acker-Weinbau wirtsch aften des Süd­
östlichen Flach- und Hügellandes (+ 16% ) und die 
Ackerwirtsch aften des Alpenvorlandes (+ 13% ). 
Während sich die meisten anderen Gruppen mit etwa 
2% bis 8% ebenfalls anhoben , zeigten die durchschnitt­
lichen jährlichen Betriebseinkommen der Ack rwirt­
sch aften des Wald- und Mühlviertel , der Acker­
Grünlandwirtschaften des Alpenostr andes sowie der 
Grünlandwirtschaften des Südöstlich en Flach- und 
Hügellandes beinah e keine Aufwär tsen twicklung 
(+ 1% ). 

Durch das auf die Vollarbeitskraft bezogene Be­
t riebseillkommen lassen sich jedoch nur b dingte 
Rückschlüsse auf die persönliche Einkommenssit ua ­
tion der Arbeitskräfte ziehen. Dies insofern, als zum 
Unterschied zu den familieneigenen Arbeitskräften 
der Arbeitslohn der Fremdarbeiter nich t von der H öhe 

des Betrieb einkommens abhängt, sondern kollektiv­
vertraglieh geregelt ist. Für die F amilienarbeitskräfte 
verbleibt erst nach Abzug der Zinsansprü che des in­
vestierten Eigenkapitals vom L andwirtschaftlichen 
Einkommen der effekt ive Arbeitsverdienst . Trotz die­
ser Einschränkungen ist die H öhe des sich je vollbe­
schäft jgter Arbeit kraft ergebenden Betriebseinkom­
mens eine überaus \vertvolle I ennzahl. Sie bringt 
nicht allein die Gunst oder U ngunst der natürlichen 
Produ ktions bedingungen zu m Ausdruck, sondern zeigt 
au ß rdem den E rfolg der betriebs- u nd arbeitswirt­
sch aft lichen P lanung auf. 

V\ ie die E rgebnis.'e de.' J ahres 1963 erkennen 
ließen, i~t in einer ganzen Reihe von Betrie bsgruppen 
das je Arbeitskraft erzielte Betrie bseinkommen nach 
wie vor al. , wenig zufriedensteUend zu bezeichnen. 
Dabei trifft dies nich t allein für die kleinfiächigeren 
Betriebsgrupp n zu , au ch fiäch enmäßig an und für 
sich gu t au sge tattete Betriebe leiden zum Teil unter 
einer zu niedrigen Einkommenssch öpfung . Sind in dem 
einen Fall - wie z. B . im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland - die K leinheit der Betriebseinheiten und 
ein relativ h oh er Arbeitskräftebesatz hiefür veran t ­
wortlich , so treten in den bergbäuerlichen L ag n vor­
neh mlich die abweisenden natürlichen Produktion -
gegebenheiten an ihre Stelle. E s kommt daher der 
Fortführung von Maßnah men zur inneren und äuße­
ren Betriebsaufstockung sowie der Schaffung oder 
Ak t ivierung verschiedener Zum'wer bsmöglichkeiten 
nach wie vor ein sehr großes Gewich t zu. Betriebe mit 
zu niedriger Einkommenssch öpfung von vornh erein 

Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten 

Anteil der Betriebe mi t ei nern Betriebseinkornm n in chilling je Arbeitsk raft von ... 

B ' t '110'000 bi'I15'OOO b"120'000 bi'I25 'OOO b" 130'000 b1'1 40,000 I 
18 un el unter unter unter unter unter und Insgesamt 
10.000 15.000 20.000 25 .000 30.000 40.000 darüber 

Nordöstliches F lach- und H ügelland .... . ... .. . 3·6 9·9 11· 7 16·7 13·0 15·8 29·3 100 
Südöstliches F lach - und Hügelland . . . . . . ..... . 11 ·4 28·0 24 ·2 18·2 8·0 8·9 1·3 100 
Alpen vorland . ... ... ... ... .. . ........ . .... . .. 6· 5 11 ·2 18·3 20·1 15·1 15·1 13·7 100 
K ärntner Becken .. . ...... . . . ... . . . . . . ...... . 1·5 20·0 35·4 13·8 6·2 16·9 6·2 100 
W ald- und Mühlvier tel . ... . . ..... .. ... .. ..... 7·2 25·7 30·2 14·4 10·4 !)·o 3·1 100 
Alpenostrand ... ..... . .... . . .. .. .... ... . .. .. . 6·6 22·7 26·7 18·7 12·4 9·8 3·1 100 
Voralpengebiet .. .... .. ......... . ............ 10·5 29 ·0 23 ·4 11· 3 12·9 4·0 8·9 ] 00 
Hoch alpengebiet .... .. . .. .. .. .. .. . . ...... .' . . . 12·8 21·7 25 ·2 18·0 10·4 8·4 3·5 100 

.. .. ..... ... ..... . ... . .. . ... ·1 
I I I I 

I 

I I Bund esmi tte l 8·3 20·4 23 ·3 17 ·2 11·5 
I 

10·8 8·5 100 
I 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

5- 10 h a . . .. .. . .. ...... . . .. . . . . ...... ... . 7·1 28 ·6 21·4 21· 4- 14·3 7·2 - 100 
10- 20 h a . ...... .. .... .. . . . ............ . . . 13·3 13·3 L3·3 13·3 16·7 13·4 16·7 100 
20- 50 h a .. . ..... . .. .. . . ... .. .. .. .. .. .. . . . 2·6 7·9 10·5 10·5 7·9 23·7 36·9 100 
50- 100 h a .. ............ . .. . .. . . . . .. .. .. . . . - - - ll" 7·4 7·4 74· 1 100 

Mitte l .. . .. ... . . . . ......................... 1 5·5 
I 

10· 1 
I 

10· 1 I 12·8 I 11·0 
I 

14·7 I 35·8 I 100 
I 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

:.:' : :': : :: ': ",': :': :'::. ' .. :. ,I 
1 I I 

I 

I I I 
5- 10 h a 13·3 26·7 33·3 13·3 

I 
6·7 6·7 - 100 

10- 20 h a 7· 1 L6·7 26·2 14·3 21·4 9·5 4·8 100 
20- 50 h a - 2·5 22·5 37·5 22 ·5 10·0 5·0 100 

Mitt e l . . ...... ... .. .. .... . . . . . .. .......... . 1 5·1 I 12·4 
I 

25· 
I 

23 ·7 I 19·6 
i 

9·3 
I 

4·1 
1 

100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 h a .... . ........ ' .. ...... . ... . . . .... 27'7 14'9 17'0 14'9 ]4'9 10' 6 - 100 
20- 50 h a . .. . .. . . ..... .. .. .. .... . . . .. ... .. 15' 7 26' 5 30" l6'9 4'8 2'4 3'6 l OO 
50- 100 h a ..... . .... . ... ... ...... ... ... ... . 9'2 21'5 26 '2 18'5 18 '8 7' 7 3'1 100 

100-200 h a ..... . .... ... . ... . . .... . . . . . . .... 2' 5 17' 5 30'0 17' 5 15'0 12'5 5 '0 100 

M i tte l . . .. .. . .. . . ..... . . .. .......... .... . .. . 1 14·0 
I 

21'3 
I 

26 '4 
I 

17·0 
I 

1l·1 
I 

7·2 
I 

3·0 I 100 
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ihrem Schicksal zu überlassen , wäre auch vom gesamt­
.... \·irtschaftlichen und nicht zuletzt vom siedlungspoli­
tischen Gesichtspunkt aus Dicht vertretbar. Aller­
dings müssen die Förderungsmaßnahmen darauf ab­
zielen, diese Betriebe lebensfähig zu machen. 

Der Arbeitsertrag je Arbeitskraft 

Auf die Bedeut ung des Arbeit sertrages je Arbeits­
kraft wurde bereits im vorhergeh nden Abschnitt Be­
zug genommen . In der H auptsache hängt seine Höhe 
von produkti vitätshe ben den Mechanisierungsmöglich­
keiten ab . Auch hier spielen der Einfluß der Betriebs­
größe sowie die natürlichen Produktionsvoraus­
setzungen eine maßgebliche RoLle . 

Im Bundesm.i ttel betrug der Arbeitsertrag 1963 
11.887 S je vollbeschäftigter Arbeitskraft ; das war um 
6 % mehr als 1962. Nach Pr odukt ions geb ie ten 
beurteilt , ist seine absolute H öhe und au ch seine Ent­
wicklung seit dem Vorj ahr sehr unterschiedlich ge­
wesen. Den höchsten Arbeitsertrag verzeichnete mit 
16.178 S im Durchschnitt das Nor döstliche Flach ­
und Hügelland. Hier trat gegenüber 1962 eine 10 %ige 
Steigerung ein. Dem am nächsten kommt das Alpen­
vorland mit 13.768 S (+ 10 % ). Im Mittel des Süd­
östlichen Flach - und Hügellandes wurden je Arbeits­
kraft 10.914 S erzielt ; 10.717 S im Kärntner Becken. 
W ährend im zuer st genannten Gebiet immerhin noch 
eine 4 %ige Verbesserung eingetreten ist, war im 
Kärntner Becken eine Verminderung um 3 % festzu-

Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 
Produk t ion s ge bi e t e 

S I 
lndex 

S I 
Index 

S I Index 
(1960 = 100) (l!) (i1 = 100) (1962 = 100) 

Nordöstliches F lach- und Hügelland . ......... 22.289 104 25.632 11 5 27 .508 I 107 

Südöst liches Flach- und Hügelland . . . . ....... 16.1 87 110 16.905 104 17.641 104 

Alpenvorland .... . .. . ... .. . ... .... . ... . .. . .. J9.300 104 21. 13] 109 23 .033 109 

Kärntner B eck en . .. . . .. . . . ............. ... . 19.064 108 20.362 107 20.903 103 

Wald- und Mü.hlviertel ...................... 17.345 107 1 .532 107 19.061 J03 

Alpenostrand ..... . ... . ................... . . J8.347 lLL 1 .970 J03 19 .667 104 

Voralpen gebiet .......... . ........ .. ...... .. 18.004 J08 18 .883 105 19.8 1.L 105 

Hochalpen gebiet ..... .. .. .. ................. 17 .233 105 18.648 108 19.865 107 

Bundesmitt e l . . ......... .. .... .. ........ · 1 18.490 I 107 I 20.088 I 109 I 21.266 I 
106 

B e tr i e b s form e n und Größ e nkl ass e n 

1 

G,ößenkl"'''n in H,k"', "' .. mt"'nh, 1 
Gewichtetes 

1 IndfiX 1963 Mittel 

5- 10 1 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1 100-200 1 
(1962 = 100) 

1963 1962 
I I 

vVeinbau-Ack el'w. NOl'döstl. Flach- u. Hügelland 22 .499 31. 258 36. 537 

I 

25 .313 20.997 121 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 19.959 27. 371 39.842 26.473 23.777 lU 
vVeinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 21.145 - 21.145 18.225 .Ll6 

N ordöstl. Flach- u . Hügelland 18.246 25 .701 35.852 54.254 28.790 28.069 103 
Acker- Südöstl. Flach- u . Hügelland 16.423 19.083 25.736 17.668 17.150 103 

wirtschaften Alpen vorland ........... .. 1 .188 23.02 1 32.127 39.565 26.956 23 .864 113 
Wald- und Mühlvierte1 ..... 17.049 20.893 21.841 20.423 20.206 101 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 15.877 17.560 22.630 16.992 16.171 105 
Acker - Alpenvorland . .. . ......... 17.985 21.297 24.572 21.548 19 .87 1 108 

Grünland- Kärntner Becken .......... 18.268 22.201 31.097 21.425 20.700 104 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel ..... 15.963 17.023 19.160 

I 
17.71 8 17.028 104 

Alpenostrand .......... ... . 16.440 17.951 19.056 17.906 17.759 101 

1 I 

I 

I 1 1 1 

Ack er - 1 Kämtner B ecken ......... · 1 - 20.028 

I 

20.028 19.564 102 
vValdwirtsch. Alpenostr and ... . .......... - 19.857 - 19.857 19.060 104 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 17.845 - 17.845 17.602 101 
Alpenvorland ......... , ... 18.592 22.012 25.674 20.861 20.073 104 

Grünland-
Alpenostrand .............. 18.033 19.681 24.687 26.265 20.304 19.000 107 

wirtschaften 
Voralpengebiet .. ........... 18.126 19.549 20.564 23.5 17 19.132 18.101 106 

I Hoch alpengebiet . .......... 18.524. 18.600 20.655 22 .1 53 19.743 18.350 108 

Grünland- I Alpenostrand .............. 18.533 21.832 25 .933 21.005 20.659 102 

Wald-

I 
Voralpengebiet ..... . .. . . . . . 19.960 23.808 24.288 21.933 21.167 104 

wirtschaften Hochalpengebiet ..... . ..... 18.814 21.621 23.814 20. 128 19.419 104 
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stellen. Auch im "\iVald- und Mühlviertel sowie am 
Alpenostrand sind die Arbeitserträge mit 10.289 S 
bzw. 9745 S leicht zurückgegangen (- 1 %). Im Horh­
alpengebiet belief sich der Arbeitsertrag auf durch­
schnittlich 9781 S je vollbeschäftigter P erson, und am 
niedrigsten war er in den Vor alpen mit 9719 S. Im 
Vergleich zum Vorjahr waren hier mit 9 % bzw. 7 % 
sehr beachtliche Verbesserungen zu verzeichnen. 

In den nach B etr i ebsform e n und Größen­
klassen geordneten Ergebnisreihen standen die ge­
mischten Weinbau- und Ackerwirtschaften des N ord­
östlichen Flach- und Hügellandes mit etwas über 
16.000 S je Arbeitskraft an der Spitze. Auch die 
Acker- und Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes 

sowie die Acker-Weinbauwirtschaften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes kamen diesen Best­
werten noch verhältnismäßig nahe . An unterst er 
Grenze bewegten sich demgegenüber vor allem die 
Grünland-Waldwirtschaften sämtlicher Gebiete und 
die Acker-Waldwirtschaften des Alpenostrandes , de­
ren Arbeitserträge im gewichteten Mittel lediglich 
zwischen 6452 Sund 8669 S je Arbeitskraft erreichten . 
Außerdem waren sie auch in den Grünlandwirtschaf­
ten des Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie 
in den Acker-wr ald wirtschaften des Kärntner Beckens 
im J ahre 1963 deutlich unter der 10.000 S-Grenze ge­
blieben. Die anderen Durchschnitte wichen nur r ela ­
t iv gering vom Gesamtmittel ab. 

Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 
Prod uktionsge bi e t e 

I 
Index I Index 

I 
Index 

S (1960 = 100) S (1961 = 100) S (1962 = 100) 

Nordöstliches F lach- und Hügelland ... . ...... 12.531 103 14. 703 117 16.178 110 
Südöstliches Flach- und Hügelland ..... . . . . .. 10.404 110 JO. 501 101 10.914 104 

Alpenvorland .. . ...... . .. . . ....... . .. .. ... . . 11.571 105 12.460 108 13.768 110 
Jrärntner B ecken . ... ... . .. ... .. ............ 10.347 107 11.041 107 10.717 97 

Wald- und Mühlviertel ..... . ....... . .. ...... 10.114 104 10.444 103 10.289 99 
Alpenostrand ... ... ..... . . .. . ... .. .. . . ... . . . 10.187 115 9.869 !)7 9.745 99 
Voralpengebiet ..... . . . .... ..... . ... .... . . . . 9.469 107 9.051 96 9.7 19 107 

Hochalpengebiet ....... . .. ... .... . ... ... . ... 9.865 106 .977 91 9.781 109 

Bund esmitt e l ... . ... ...... . .. ...... .. .. . · 1 10.735 I 107 I 11.230 I 105 I 11.887 I 106 

Betrie bsform e n und Größ enklas se n 

1 

G'öß, nkl,,,, n tn n 'k .... G" ,mtfiä,h, 1 Gewichtetes 
1 I nd"" 1963 Mittel 

5- 10 I 10- 20 1 20- 50 1 50-100 1100- 200 I 
(1962 = 100) 

1963 1962 

~ einbau-Ack erw. N ordöstl. Flach- u. Hügelland 15.047 19.227 17.552 16.157 
I 

11.407 14;2 

Acker- { Nordöstl. F lach- u. Hügelland 12.459 16.222 24.508 16.112 

I 
13.234 122 

vVeinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügellan d - 14.326 - 14.326 10.933 131 

Nordöstl. F lach- u. Hügelland 10.938 14.737 

1 

19.113 29.478 16. 145 16.5 19 9 

Acker- Südöstl. F lach- u . Hügelland 10.978 12.069 17.169 11.622 11.284 103 

wirtschaften Alpenvorland . . ........ . . . 10.1 62 13.59 1 

I 

1 .83 23.093 15.762 13.261 119 

Wald- und Mühlviertel .. ... 9.823 11.791 10.459 10.878 11.124 98 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 10.072 10.456 12.270 10.384 10.003 104 

Acker- Alpenvorland . . .. .. ..... . . 11.542 13 .040 12.925 12.615 11.840 107 

Grünland- Jrärntner B eck en . .. . .. . .. . 9.864 11.876 16.911 11.548 11.560 100 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel . .... 9.074 9.873 9.97 1 9.699 9.833 99 

Alpenostrand . .. . .......... 11.211 9.877 9.824 1 10.239 10.524 97 

Acker- 1 K ämmer Becken .. . ..... . · 1 

1 

-
I 

9.003 

1 I 1 

9.003 

I 

9.87 

I 
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W aldwirtsch. Alpenostrand . .. ........... - I 7.950 - 7.950 9.650 82 

Südöstl. F lach- u. Hügelland - 9.604 - 9.604 10.030 96 

Grünland-
Alpenvorland ..... . .. ... .. 12.313 13 .739 16.285 13 .487 12.641 107 

wirtschaften 
Alpenostrand .. . .. ... .. ... . 10.655 10.463 11.347 9.027 10.593 10.133 105 

VOl'a lpengebiet . ..... . .. . .. . 10.839 11.353 8.877 7.986 10.791 9.90 109 

Hochalpen gebiet ..... . ..... 11.28 10.345 10.133 8.890 10.223 9.374 109 

Grünland- Alpenostrand .. . .. . . . ..... . 8.836 7.465 9.0 7 8.540 8.545 100 

Wald- Voralp engebiet . . . ......... . 8.838 6.114 2.264 6.452 6.3 24- 102 

wirtschaften Hochalpen gebiet . ... .. . . . . . 10.472 5.818 3.983 8.669 7.173 121 
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Im Jahrecvcrgl ich 1963 zu 1962 vermerkten di 
gemit:chten Weinbauwirtschaften die fühlbarsten Stei­
gerungen (zwischen +22% und + 42 % ), doch sind die 
Arbeitserträge in den Ackerwirtschaften des Alpen­
vorlandes und in den Grünland- ' iValdwirtschaften des 
Hochalpengebiete ebenfalls maßgeblich höher ge­
worden (+ 19 % bzw. + 21 % ).ln v' len Fällen errech­
neten sich jedoch niedrigere Beträg als ün Vorjahr , 
so z. B. für die Acker-Waldwirtschaften , in denen im 
Durchschnitt 18- bzw. 9 %ige Abnahmen zu verzeich­
nen waren. 

errechn ten Arbeitsertrages gegeben, während diese 
Tendenz in den Exten ivlagen - wie etwa am Alpen­
ostrand, im Vor- und im Hochalpengebiet - eine 
sehr deutliche Umkehr erfährt. Das ist erklärlich , da 
ja dort oft. sehr begrenzte Mechanisierungsmöglich­
keiten vorgefunden w rden. 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

Wie ersichtlich, ist in den günstigen Lagen und bei 
höherer B odennutzungsintensität mit steigender 
Betriebsgröße ein Zunehmen deo' je Vollarbeitskraft 

nie in den beiden vorhergegangenen B e1'ichtsjahren, 
so hat auch 1963 das in der öster?-eichischen Landwirt­
schaft investierte und im P?-oduktionsablauf eingesetzte 
Aktivkapital mit l ' 5 % keine angemessene Verzinsung 
er fahren können . Betrug die Kapitalverzinsung im 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

Produktionsge biet e 
1 

1961 

1 

1962 

1 

1963 

Nordöstlich s Flach- und Hügelland . . . . ........ .. .. . .. . .... ........ ............ .... .. 2·1 2·4 2·7 

Südöstliches F lach- und Hügelland ............................. .. .............. . ..... 1·4 1·1 1·0 

Alpenvorland . .. ..... .. ............ . . .. ...... . . . . .... . ..... .... ... .. .... .... ..... ... 1·6 1·7 1·9 

Kärntner B ecken ........ . ........................... ...... ... . ..................... 1·5 1·5 1·3 

W ald- und Mühlviertel ...... .. .. .. ....... .. ........... . ... ........ . .. ... .. ... ... .. .. 1·5 1·6 1·0 

Alpenostrand . . ... . ......... .. . ... ............................ ... .... ....... ...... .. 1·7 1·4 1·1 

Voralpengebiet .. .. ........ ... ........................ . . ...... .. ......... ..... ....... 1·1 O· 0·7 

Hochalpengebiet .. ... . . .. . . .... .. .... . . .. . .. . ................. . .. . .................. 0·9 O· 0·8 

Bund esmitt e l .......... .. .................. . .... ................ . ... . .. . . . .. .. .... I 1·5 I 1·5 I 1·5 

B e triebsformen und Grö ß enklassen 

1 

Groß,nkl"",n In H,kta< G".mtfiäch, I Gewichtetes Mittel 

5-10 / 10-20 / 20-50 / 50-100 / 100-200 1963 i 1962 

vVeinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 1·7 3· 2· 2·5 1·0 

Acker- { N ordöstl. Flach- u. Hügelland. 1·0 2· 4·5 2·7 2·0 
W einbau w. Südöstl. F lach- u. Hügelland. - 2· - 2·8 1·3 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·8 2·3 3·3 I 4·0 2·7 3·0 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland. 0·4 1·0 3·7 0·9 1·1 

wirtschaften Alpenvorland ....... .. ..... 0·9 1·9 3·0 3· 5 2·4 2·1 

Wald- und Mühlviertel . . . . . . 0·3 1·2 1·3 1·1 1·6 

Südöstl. Flach- u. Hügelland. 0·4 1·0 2·2 0·8 

I 
1·1 

Acker - Alpenvorland ..... .. ........ 0·6 1·7 1·6 1·5 1·4 

Grünland- Kärntner Becken . .......... 1·1 1·6 2·6 1·6 

I 

1·7 

wirtschaften Wald- und Mühlviertel . . .... 0·4 O· 1·0 0·8 1·6 

Alpenostrand ......... .... .. 0·9 0·7 0·9 O· 1·4 

Acker- 1 Kä=tner Becken .......... · 1 

I 
-

1 

0·7 

1 1 \ 
0·7 

I 
1·1 

Waldwirtsch. Alpenostrand .. .. .. . . ... . .. . - 0·7 - 0·7 1·1 

--

üdöstl. Flach- u. Hügelland . -

I 
0·9 - 0·9 1·2 

Grünland- Alpenvorland .. .. . .. ..... . . 1·2 1·6 2·6 1·7 1·6 
wirtschaften lpenostrand . ........... ... 

I 

1·3 1·4 1·9 1·4 1·5 0·5 

Voralpen gebiet .............. 0·4 0·9 1·1 0·7 0·7 O· 
Hochalpengebiet .. .. .. ...... 0·8 0·7 0·9 0·7 0·7 0·7 

Grünland- Alpenostrand .. . ...... . ... .. 0·9 I 1·0 1·3 1·1 1·3 
Wald- Voralpengebiet .......... . ... 0·6 

I 
0·5 0·6 0·6 O· 

wirtschaften Hochalpengebiet .... .. . . . .. . 0·9 0·9 0·9 0·9 0·9 
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Nordöstlichen Flach- und Hügelland v;renigstens 
2,7 %, so war sie im Alpenvorland nur 1,9 %, im 
Kärntner Becken 1·3 % und am Alpenostrand 1·1 %; 
in den Produktionsgebieten Südöstliches Flach - und 
Hügelland sowie im Wald- und Mühlviertel erreichte 
sie je 1'0 % . In den vor- und hochalpinen Lagen be­
trug sie nur mehr 0'7 % bzw. 0 ,8 % . Im großen und 
ganzen ist also im Vergleich zur Situation des J ahres 
1962 nur wenig Änderung eingetreten. Geringfügige 
Verbesserungen ergaben sich im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland und im Alpenvorland - also in ausge­
sprochen günstigen Lagen. 

Innerhalb der B et ri e b s formen lassen die ge­
mischten W einbaubetriebe sowie in kaum nennens­
wertem Ausmaß die Acker- und Acker-Grünlandwirt­
schaften des Alpenvorlandes einige Verbesserungen 
erkennen. In beinahe allen anderen zur D ar teIlung ge­
brachten Gruppendurchschnitten sind zum größten 
Teil Verschlechterungen in der R entabilität festzu­
stellen. Selbst die immer recht gut abschneidenden 
Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes mit 50-100 ha Gesamtbetriebsfläche, 
die im Vorjahr ihr Aktivkapital noch mit durch­
schnittlich 4·7 % zu verzinsen vermochten, kamen im 
vorliegenden Berichtsj ahr auf nur 4·0 %. Schon dieses 
Beispiel allein vermag sehr deut lich zu beleuchten, 
wie sich die Rentabilitätsverhältnisse verschlechtert 
haben. 

Auch in diesem Jahr ist wieder ausdrücklich her­
vorzuheben, daß aus dem Mißverhält nis zwi chen der 
schlechten R entabilität und dem weiterhin sehr hohen 
Investitionsbedarf der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft überaus ernste wirtschaft liche Be­
lastungen erwachsen. Wie schon an mehreren Stellen 
dieses Berichtes betont wurde, sind die h imischen 
Betriebe nach wie vor bemüht, zwecks einer weiteren 
Hebung der Arbeitsprodukt ivität mehr und mehr 

mechanische Hilfsmittel einzusetzen , was die Mobili­
sierung großer K apitalien notwendig macht, aber 
unter den geschilderten Umständen immer sch wieri­
ger wird. E s ist ohne Zweifel auf die D auer für die 
österreichische L and- und Forstwirtsch aft untragbar , 
wenn die erforderlichen K apitalinvestitionen zufolge 
steigender Investitionsgüterpreise nur mehr mit Hilfe 
einer empfindlichen Einschränkung des Lebensstan­
dards der bäuerlichen Familien erkauft werden kön­
nen . ' iVie aus den bundesdurchschnittlichen Reiner­
t ragsergebnissen des Jahres 1963 zu ersehen war, 
vermochten die ausgewerteten Betriebe der sich aber­
mals öffnenden Preisschere nur mehr unzureichend 
mittels eines höheren Produkt ionsausstoßes zu be­
gegnen. E s wäre daher weiteren Verbesserungen bei 
der Produkt ionsmittelbesch affung Augenmerk zu 
schenken. Ansonsten können alle B emühungen der 
Betriebsleiter, die R entabilität der Betriebe auf ein 
angemes. enes Niveau zu bringen, nicht zum E rfolg 
führen. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

I m J ahTe 1963 bestand bei fast sämtlichen B etTiebs­
fo rmen - wie auch in den J ahTen vaTheT - eine 
größtenteils beträchtlich negative Ertrags-Kasten- D i f­
ferenz . In den gemischten Weinbauwirtsch aften, in 
den Acker - und Acker-Grünlandbetrieben des Alp en­
vorlandes sowie auch noch in den Grünland-Wald­
wirtschaften des Hochalpenge bietes h at sie sich im 
Vergleich zum Vorj ahr vermindert ; in allen übrigen 
Durchschnitten kam eine weitere Verschärfung der 
Situation zum Ausdruck. Am ungünstigsten schnitten 
in dieser Beziehung die Grünland-W aldwirt'3chaften 
des Alpenostrandes , des Voralpen- sowie Hochalpen­
gebietes ab; gleiches gilt für die Acker-Waldwirt­
schaften . In diesen Gruppen deckten die erzielten 

Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag in Prozenten 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 
Gewichtetes 

Mittel 
Betriebsformen Produktionsgebiete 

5-10 
1 

10-20 
1 

20-50 
1 

50-100 1100-200 1963 
1 

1962 

Acker-W einbauwirtsch aften Südöstl. Flach- und Hügelland .. - 2·8 - 2·8 1·3 
Ackerwirtschaft n N ordöstl. F lach- und Hügelland. 0· 8 2·3 3·3 4 ·0 2·7 3·0 
Acker-' iVeinbauwirtschaften N ordöstl. F lach - lmd Hügelland. 1·0 2·8 4·5 2·7 2·0 
W einbau-Ack erwirtschaften Nordöstl. F lach- und Hügelland . 1·7 3·8 2·8 2·5 1·0 

ckerwirtsch aften Alpenvorland . .......... . . . .. 0·9 1·9 3·0 (;,5 2·4 2· 1 
Grünlandwirtschaften Alpen vorland .. . .......... .. . 1·2 1·6 2·6 1·7 1·6 

cker-Grünlandwirtschaften K ärntner B ecken .. ..... .... . . 1·1 1·6 2·6 1·6 1·7 
Grünlandwirtschaften Alpenostrand .... . . .... ....... 1·3 1·4 1· 9 1·4 1·5 1·5 
Acker-Grünlandwirtschaften Alpenostrand ................. 0·6 1·7 1·6 1·5 1·4. 

Ackerwirtschaften W ald· und Mühlviertel .. . ..... 0·3 1·2 1·3 1·1 1·6 

Grünland-W aldwirtschaften Alpenostrand . ....... ... ..... . 0·9 1·0 1·3 1·1 1·3 

Grünlandwirtschaften Südöstl. F lach - und Hügelland .. - 0·9 - 0·9 1·2 

Ackerwirtschaften Südöstl. F lach · und Hügelland . . 0 ·4 1·0 3·7 0·9 1·1 

Grünland-W aldwirtsch aften Hochalpengebiet .. .. . .. .. .. ... 0·9 0·9 0·9 0·9 0·9 

Acker·Grüniandwirtsch aften W ald· und Mühlviertel ... . . . .. 0·4 0·8 1·0 O· 1·6 

cker -Grünlandwirtsch aften Alpen vor land ............... . 0·9 0·7 0·9 0·8 1·4 

ekel' . Grünland wirtschaften Südöstl. Flach· und Hügelland .. 0·4 1·0 2·2 0· 8 1·1 

Acker· W aldwirtschaften K ärntner Becken ........ . .... - 0·7 0· 7 1·1 

Acker· W aldwirtschaften Alpenostrand ....... . . . ..... .. - 0·7 - 0·7 1·1 

Grün) and wirtschaften Voralpen gebiet .. .... ... . .. .... 0·4 0·9 1·1 0·7 0·7 0·8 

Grünlandwirtschaften Hochalpengebiet ...... . ....... 0·8 0·7 0·9 0·7 0·7 0·7 

Grünland· W aldwirtschaften Voralpengebiet . .. . ..... . . .... . 0·6 0· 5 0·6 0·6 0·8 
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Die Ertrags-Kosten-Differenz in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

B et ri e b s form e n und G r ößenk l as e n 

1 

Größenklassen in H ektar Gesamtfiäche 1 ___ G_e_W_l.c_h_te,-t_eS_l\_1:1_'tt_e_I __ • 

5- 10 1 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1963 1 1962 

- 1.876 ! - 121 i - 753 ! 

- 1. 8 ] 5 1- 627 1 + 210 
- - 67 - I 

W einbau-Ack rw. Nordöstl. F lach- u. Hügelland . 

Acker - { Nordöstl. F lach - u. Hügelland. 

W einbanw. Südöstl. F lach- u. Hüg lland 

- 1.150 

- 690 

- 6 7 

- 2. 168 

- 1.048 

- 1.553 

Nordöstl. F lach - u. Hügellanci. - ] .610 - 906 - 358 + 10 - 625 - 463 

Acle r- Südöstl. F lach- u. Hügelland - 1.970 - 1.496 - 1]3 - 1. 639 - 1.535 

wirtschaften Alpen vorland ........... . ... - 1.894- - 1.] 84 - 4 0 - 240 - 7 9 - 9 12 

W ald-tmd Mühlvi ertel . . .... - 1.762 - 1.264 - 1. 205 - 1.309 - 1.01)9 

Südöstl. Flach- u. Hüg Hand - 2.253 - ]. 709 - 1.093 - 1.899 - 1.683 

Acker- Alp envorland . . .......... . . . - 1.797 - 1.1 67 - 1.134 - 1.256 - 1.1 95 

GrÜllland- K ärntner B eck en .... . . ..... - 1. 724 - 1.286 - 635 - 1.303 - 1.1 84 

wirtschaft n Wald - und Mühlviert 1. ...... - 1.677 - 1.268 - 1.196 - 1.310 - 942 

Alpenostrand . .............. - 1.712 - 1.883 - 1.563 - 1.6 3 - 1.338 

Acker-

1 

Kämtner B ecken ...... . . ... 1 

1 

-

1-
2626

1 1 1 

- 2.626 

1 

- 2.105 

Waldwirtsch . A1penostrm d ........ . ..... . - - 2.507 - - 2.507 - 1.951 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - - 1.754 - - 1.754 - 1.585 

Alpenvorland ... .. ... ....... - 1.541 - 1.177 - 572 - 1.132 - 1.230 
Grün1and -

Alp enostrand ....... . . ... . .. - 1.378 - 1. 271 - 1.003 - 1.242 - 1.239 - 1.146 
wirtsch aften 

Voralp en gebiet . ..... .. . . .... - 1.718 - 1.312 - 1.533 - 1. 76 - 1.515 - 1.435 

Hochalpengebiet ... ... .. . ... - 1.677 - 1.620 - 1.4 2 - 1.508 - 1.565 - 1.529 

Grünland- Alpenostrand .............. . -2.043 - 2. 186 - 1.711 - 1.974 - 1.754 

Wald- Voralpengebiet .. . .. . ........ - 2.403 - 2.967 - 3.008 - 2.740 - 2.4 19 

wirtschaften Hochalpen gebiet . . ... ...... . - 2.072 - 2.440 - 2.67 1 - 2.301 -2.324 

Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten 

B e tri e b sfo rm e n und Größ e nkla sse n 

1 

(;''',nkl",,," in H,kta,· G,,,.mtfiä,h, 1 Gewichtetes Mittel 

5- 10 1 10-20 1 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1963 1 1962 
I 

I I 
I 

W einbau-Ackerw. N ordöst.l. F lach- u. Hügelland. 90 ·2 

I 

99·2 93·7 93· 1 

I 

85 ·5 
Acker- { ordöstl. F lach- u. Hügelland . 86·9 94·9 102·1 94·3 90 ·9 

W einbauw. Südöstl. F lach- u. Hügelland - 95 ·2 I - I 95·2 88·8 
I 

N ordöstl. F lach- u. Hügelland. 86·3 92·2 96·5 100·1 94 ·1 95 ·5 
Acker- Südöstl. F lach- u. Hügelland . 85·9 88·2 99·0 7·7 87·6 

wirtschaften Alp nvorland .. . .. . .. ....... 86·6 91·3 95 ·8 97 ·7 93·5 92·1 
Wald- und Mühlviertel .. . . . . 84·0 87·5 87·2 86·9 88·8 

Südöstl. Fll1ch- u. Hügelland. 85·6 87·6 91·1 86·9 87·6 
Acker- Alpenvorland ... . . ... .. . . ... 87·9 91·1 88·9 89 ·6 89 ·6 

Griin1and- Kärntner B eck en . .. . .... ... 87 ·0 88·3 93 ·3 88·7 89 ·3 
wirtschaften Wald- und Mühlv iertel . ..... 85· 1 85·3 85·4 85·3 88·7 

Alpenostrand .......... . .... 88·8 84·5 84·9 85·8 88·0 

Acker-

I 

Kärntner B cken . ... ....... 1 

I 

-

1 

80·8 

1 1 I 
80·8 

I 

83·7 
Waldwirtsch. Alp enostrand .. ...... .... . . . - 81·0 - 1·0 83·8 

Südöstl. F lach- u. Hüg lland . - 86·2 - 86·2 86·7 
Grünland- Alpenvorland .. .. . ... . .. . . . . 89 ·9 90·5 94·4 9 ] ·2 90 ·1 

wirtschaften A]penostrand . . . . .. ...... ... 87 ·7 86·8 6·8 1·4 86·6 86·6 
Voralpengebiet . ....... . ... . . 85·2 86·3 82·6 77·7 5·2 84·3 
Hochalpengebiet .... . .... .. . 7·2 84·3 82 ·7 7 ·3 83·3 82·7 

I 

Grün1and- Alpenostran d .. .. . . .. . . .. ... I 82·4 79 ·8 82·3 81· 7 82 ·1 
1 Wa.ld- Voralpengebiet . ..... .. . .. ... 

I 
0·7 74·1 71·1 76·2 77· 

wirtschaften Hoch alpengebiet . .. .. . .... . . 84·5 77·4 75 ·2 81·2 79 ·6 
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Roherträge im Jahre 1963 nur zwischen 76 ,2 % und 
81·7 % der aufgelaufenen Produktionskosten. Auch in 
anderen Gruppendurchschnitten ergaben sich sehr 
ungünstige Verhältnisse, da die Deckung nicht einmal 
zu 90 % gewährleistet war . Günstigere Verhältnisse 
waren nur in den gemischten Weinbaubetrieben, in 
den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes und des Alpenvorlandes sowie in den 
Grünlandbetrieben dieses zuletzt erwähnten Gebietes 
anzutreffen. 

Es zeigt sich also auch in diesen Zahlenunterlagen , 
daß die Rentabilität der österreichischen Land- und 
Forstwirtschaft weiterhin unbefriedigend war. Dies 
gilt nicht nur für Betriebsgruppen , die unterungünsti­
gen natürlichen oder nachteiligen strukturellen Vor­
aussetzungen vvirtschaften, sondern ebenso für Grup­
pen, deren allgemeine Produktions bedingungen an und 
für sich vorteilhaft sind. Dies zeigt neuerlich, daß 
strukturelle Maßnahmen allein nicht geeignet sind , 
Abhilfe zu schaffen. 

Zusammenfassung 

Die für die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage 
land- und forstwirtschaftlicher Betriebe nach den Be­
stimmungen des Landwirtschaftsgesetzes für das B e­
richtsjahr 1963 statistisch ausgewerteten Abschlüsse 
buchführender Betriebe haben die nachfolgend kurz­
gefaßte Ergebnisentwicklung nachweisen lassen: 

I m Mittel der statistisch ausgewerteten Buchfüh­
rungsbetriebe erreichte der Rohertrag im Berichtsjahr 
9945 S je Hektar R LN. Er ist damit gegenüber dem 
Vorjahr um 6 % gestiegen, also stärker als von 1961 
auf 1962 (+ 3 % ). Zu dieser positiven Entwicklung 
trugen die besseren t ierischen Rohertragsleistungen 
ebenso bei wie die bei leicht ausgedehnten Anbau­
flächen stark gestiegenen Zuckerrübenerträge sowie 

. die im Berichtsjahr fühlbar größere Weinernte und 
die besseren Erträge aus dem Zuckerrübenbau. Im 
Gegensatz dazu erreichte der Rohertrag aus dem Ge­
treidebau auf Grund von Ausvvinterungs- und Trok­
kenschäden ein beachtlich niedrigeres Niveau als 1962. 

,Ebenso blieben die Roherträge aus dem Kartoffelbau 
'bei größeren Gesamterntemengen, aber stark redu­
zierten Preisen hinter dem Ergebnis 1962 zurück. 
Schließlich h aben sich auch die Waldbauroherträge 
verringert - eine Auswirkung abermaliger Preisrück­
bildungen. 

Im einzelnen ist der Rohertrag aus Getreide um 
16 % und jener aus Kartoffeln um 11 % geschmälert 
worden . Der Rohertrag aus dem Zuckerrübenbau er­
fuhr einen Zuwachs um 42 %, aus Weinbau um 36 % 
und aus Obstbau um 10 % . Demnach sind die aus der 
Bodennutzung (ohne Wald) geschöpften geldmä ßig 
ausgedrückten Ergebnisse zusammen um 3 % gewach­
sen. Innerhalb der Tierhaltung stiegen die Roherträge 
an Rindern um 6 % und an Milch und Molkereipro­
dukten um 11 %. Die Roherträgnisse der Zucht- und 
Mastschweineproduktion zeigten eine 7 % ige und jene 
an Geflügel und Eiern eine 16 % ige Verbesserung. Im 
Waldbau war die mit 8 % festzustellende Ertragsver­
minderung noch stärker ausgeprägt als jene 1961 auf 
1962. Diese Rohertragsveränderungen waren von der 
Preisentwicklung, mehr aber von mengenmäßigen Ver­
schiebungen her ausgelöst worden. 

Da ein sehr hoher Prozentsatz der österreichischen 
Betriebe nicht nur landwirtschaftliche Produkte er­
zeugt, sondern bei der Ertragsschöpfung in m ehr oder 
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weniger großem Umfang außerdem auf Einnahmen 
aus der Forstwirtschaft angewiesen ist, erscheint eine 
gesonderte Darstellung und Besprechung des Roh­
ertrages aus der F eld- und Viehwirtschaft angezeigt. 
Dies soll es auch ermöglichen, die in vielen Produk­
tionslagen bzw. Betriebstypen maßgeblichen Wald­
bauroherträge aufzuzeigen und zugleich zu belegen, 
daß es sich b ei solchen gemischtwirtschaftlichen B e­
trieben um organisch gewachsene ' iVirtschaftseinhei­
ten handelt, für deren Existenzfähigkeitdie Ausübung 
der Landwirtschaft und der Forstwirtschaft a ls 
Hauptbetrieb::.zweige in gleicher Weise erforderlich 
ist. Die ergänzende Funktion b eider trifft; nicht nur 
für die Rohertrags- und Einkommensbildung zu, 
sondern hat auch in arbeitswirtschaftlicher Hinsicht 
Gültigkeit. Die aus der F eld- und Viehwirtschaft 
stammenden Rohertragsleistungen betrugen im B e­
richtsjahr im Bundesmittel 9148 S je H ektar RLN, 
also 92·0 % des Gesamtrohertrages. Auf Grund der 
unterschiedlichen Teilentwicklung ist der land wirt­
schaftliche Rohertrag mit 7 % etwas stärker gestiegen 
als der Gesamtrohertrag, während der forstliche zu­
folge verschlechterter Preisverhältnisse allgemein 
rückläufig war. Besonders augenfällig kommen diese 
uneinheitlichen Tendenzen im Vor- und Hochalpen­
gebiet sowie im Kärntner Becken und auch noch am 
Alpenostrand zum Ausdruck. 

Der von den B etrieben 1963 getätigte Gesamtauf­
wand hat im Bundesmittel 9185 S je H ektar R LN b e­
tragen. Im Vergleich zum Vorjahresergebnis zeigte er 
eine Erhöhung um 7 %, d. i. wesentlich mehr als 
von 1961 auf 1962 (+ 3 % ). Innerhalb der Haupt­
quoten sind sowohl die Personal- als auch die Sach­
aufwendungen größer geworden. Gegenüber 1962 ist 
der P ersonalaufwand um bundesdurchschnittlich 5 % 
und der Aufwand für die Bodennutzung um insge­
samt 11 % gestiegen. Einen mit 14 % recht kräftigen 
Zuwachs zeigte hiebei der Einsatz an Düngemitteln , 
und für Saatgut und Sämereien ergab sich eine 2 % ige 
Zunahme . Innerhalb des Aufwandes für die Tierhal­
tung, der eine Steigerungsrate von durchschnittlich 
12 % nachweisen ließ , weitete sich der Futtermittel­
aufwand um 13 % aus. Der Energieaufwand vermin­
derte sich hingegen um 4 %, wobei mehr Licht- und 
Kraftstrom bezogen wurde und der Treibstoffaufwand 
infolge der Verbilligung aus Bundesmitteln um 16 % 
sank. Für die Anlagenerhaltung ergab, sich eine 7 % ige 
Erhöhung. An allgemeinen Wirtschaftskosten fielen 
um 4 % mehr an , und die Abschreibungen wurden 
um 7 % größer. Faßt man die Sachaufwendungen 
zusammen, so b lief sich ihre Zunahme auf ins­
gesamt 8%. 

Werden diese sich gegenüber 1962 ergebenden 
Veränderungen auf ihre Ursachen hin untersucht, 
so ist festzustellen , daß die beim P ersonalaufwand 
(Lohnanspruch der familieneigenen Arbeitskräfte 
und Fremdlöhne ) eingetretene Aufwärtsentwicklung 
ausschließlich durch ein weiteres Anziehen des Lohn­
Index bewirkt wurde. Dies insofern , als der Arbeits ­
besatz im gewichteten Mittel der ausgewerteten 
Buchführungsbetriebe auch im Berichtszeitraum 
rü cklä ufig war. 

Die Steigerung des Düngemittelaufwandes war 
zur Gänze mengenmäßig bedingt, gleiches gilt für 
Saatgut und Sämereien. Wenn auch die Futtermittel 
im J ahre 1963 etwas teurer waren, so muß die Er­
höhung des Futtermittelaufwandes überwiegend als 
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mengenbeeinfiußt bezeichnet ·werden. Die bei Treib­
stoffen eingetretene Aufwandminderung (- 16 % ) ist 
auf die erstmals wirksam gewordene Treibstoff­
verbilligungsaktion zurückzuführen. Ohne diese 
Verbilligung hätte sich ein ausschließlich mengen­
b dingter Zuwachs um 16 % ergeben. Die bei der 
Anlagenerhaltung vor sich gegangenen Aufwand­
steigerungen lagen bei den baulichen Anlagen auf 
der Preisseite, bei Maschinen und Geräten wurden 
sie aber außerdem auch von der Mengenkomponente 
her beeinfiußt. 

Die auf Grund der Buchführungsaufzeichnungen 
nachgewiesenen Aufwendungen lassen sehr deutlich 
die von Preiserhöhungen ausgehenden Reaktion -
tendenzen erkennen . Die Steigerung des Sachauf­
wandes ist demnach in sehr beachtlichem Au maß 
auch durch Te~~erungen ausgelöst worden. D em 
Streben nach einer Kostensenkung wurde dadurch 
sehr maßgeblich entgegengewirkt. Aber auch der 
volle Erfolg agrarstruktureller Maßnahmen wird 
durch solche Teuerungen zum Großteil geschmälert, 
weil erhebliche Rationalisierungsgewinne schon zum 
Ausgleich für die durch Preiserhöhungen gestiegenen 
Kosten abgezweigt werden müssen. 

Der je Hektar RLN ausgewiesene R einertrag hat 
im Bundesmittel gegenüber 1962 keine Änderung 
erfahren . Er belief sich auf 760 S. Dieses Ergebnis 
beruht darauf, daß zwar der nutzfiächenbezogene 
Rohertrag im Vergleich zu 1962 um 6 % ansteigen 
konnte, gleichzeitig aber der Aufwand um 7 % - also 
stärker - gewachsen ist . Die seit dem vorjährigen 
Berichtszeitraum eingetretene Ertragsverbesserung 
wurde nicht zuletzt durch die auch prei lich beein­
fiußten Aufwanderhöhungen überdeckt. 

Das B etriebseinkommen erstellte sich im abge­
laufenen B erichtsjahr im Mittel der statistisch aus­
g werteten Buchführungsbetriebe auf 4721 S je 
Hektar RLN. Im Vergleich zu 1962 ist es somit 
um 4% gestiegen. 

Der Arbeitsbesatz betrug 1963 im Gesamtmittel 
2·22 Vollarbeitskräfte je 10 ha RLN. Damit ver­
zeichnete er im einjährigen Vergleich 1963 zu 1962 
eine Abnahme um 2%, wobei die Familienarbeits­
kräfte um 1 % und die familienfremden Arbeitskräfte 
um über 7 % zurückgingen. 

Die Ermittlung des B etriebsrohertrages je voll­
beschäftigter Arbeitskra ft ermöglicht eine Aussage 
über die Höhe der Arbeitsproduktivität. Er belief 
sich 1963 im Bundesmittel auf 44.797 S je Voll­
arbeitskraft . Aus dem 2 %igen Rückgang des 
Arbeitskräftebesatzes und der 6 %igen Steigerung des 
Flächenrohertrages ergab sich gegenüber 1962 eine 
Erhöhung der Arbeitsergiebigkeit um 8 % . 
Der landwirtschaftliche Rohertrag belief sich auf 
41.207 S (+ 9 % ) und jener der Forstwirtschaft auf 
3590 S (- 6 % ) je Arbeitskraft. 

Als ein sehr wichtiger Erfolgsmaßstab ist das je 
vollbeschäftigter Arbeitskraft und Jahr erzielte B etriebs­
einkommen anzusprechen . Es ist im Bundesmittel 
gegenüber dem Vorjahr um 6 % gestiegen und 
belief sich auf 21.266 S je Arbeitskraft . In sämtlichen 
Produktionslagen ist im Vergleich zu 1962 eine teils 
recht fühlb are Verbesserung erreicht worden . Wie 
die Streuung in dieser Hinsicht zeigt, waren die 
höheren Einkommensstufen vor a llem im N ord­
östlichen Flach- und Hügelland zu finden. Auch im 
Alpenvorland sind die Anteile der oberen Gruppen 
noch namhafter , obwohl hier die mittleren Ein-

kommensstufen schon stärker besetzt waren. Im 
Kärntner Becken konzentrierte sich der Hauptteil 
der untersuchten Betriebe mit über einem Drittel 
auf die Betrieb einkommen zwischen 15.000 Sund 
unter 20.000 S. Allerdings waren zum Teil auch noch 
die höheren Stufen mit vertreten. In den Produk­
tionsgebieten Wald- und Mühlviertel, Alpenost­
rand sowie Vor- und Hochalpen lagen die Betriebs­
einkommen überwiegend zwischen 10.000 S bis unter 
20.000 S je Arbeitskraft und Jahr. E s fanden sich 
also hier auch 1963 wieder die eher bescheidenen 
Verhältnisse. Eine diesen Lagen sehr ähnli che 
Streuung hatte das Südöstliche Flach- und Hügel­
land, wenn hier ebenfalls in erster Linie die nied­
r igeren Einkommensstufen überwogen. Für die 
Einkommensschöpfung sind nicht nur die natür­
lichen Produktionsvoraussetzungen und damit die 
Betriebsorganisation , sondern außerdem die Flächen­
ausstattung der Betriebe von B edeutung. 

Wie die Ergebnisse des Jahres 1963 erkennen 
lassen , ist in einer ganzen Reihe von Betriebsgruppen 
das je Arbeitskraft erzielte Betriebseinkommen nach 
wie vor als wenig zufriedenstellend zu bezeichnen. 
Dies trifft nicht allein für kleinflächigere Betriebs­
gruppen zu , au ch fiächenmäßig an und für sich gut 
ausgestattete Betri be leiden zum Teil unter einer zu 
niedrigen Einkommensschöpfung. Es kommt daher 
der Fortführung von Maßnahmen zur inneren und 
äu ßer n Betriebsaufstockung sowie der Schaffung 
oder Aktivierung verschiedener Zuerwerbsmöglich­
keiten nach wie vor ein sehr großes Gewicht zu. 
Betriebe mit zu niedriger Einkommensschöpfung 
von vornherein ihrem Schicksal zu überlassen, wäre 
auch vom gesamtwirt chaftlichen und nicht zuletzt 
vom siedlungspolitischen Gesichtspunkt nicht ver­
tretbar. Allerdings müssen die Förderungsmaß­
nahmen darauf abzielen , diese Betriebe lebensfähig 
zu machen. 

Der Ar·beitsertrag belief sich 1963 auf 11.887 S je 
voll beschäftigter Ar beitslrraft ; das war um 6 % 
mehr als 1962. In den günstigen Lagen und bei 
höherer Bodennutzungsintensität ist mit steigender 
Betriebsgröße ein Zunehmen des je Arbeitskraft 
errechneten Arbeitsertrages gegeben, während diese 
Tendenz in den Extensivlagen eine sehr deutliche 
Umkehr erfährt. Das ist erklärlich , da ja dort oft 
sehr begrenzte Mechanisierungsmöglichkeiten vor­
gefunden werden. 

Wie in den beiden vorhergegangenen Berichts­
jahren , so hat auch 1963 das in der österreichischen 
Landwirtschaft investierte und in der Produktion 
eingesetzte Aktivkapital mit lediglich 1·5 % keine 
angem ssene Verzins~"ng erfahren können. Auch im 
vorliegenden Jahr ist wieder ausdrü cklich hervorzu­
heben, daß aus dem Mißverhältnis zwischen der 
schlechten Rentabilität und dem weiterhin sehr 
hohen Investitionsbedarf den Betrieben überaus 
ernstliche wirtschaftliche Belastungen erwachsen . 

Die Ertrags-Kosten-Differenz war im Jahre 1963 
bei sämtlichen Betriebsformen nach wie vor beträcht­
lich negativ. Dies gilt nicht nur für Betriebsgruppen, 
die unter ungünstigen natürlichen oder nachteiligen 
strukturellen Voraussetzungen wirtschaften, sondern 
ebenso für Gruppen, deren allgemeine Produktions­
bedingungen an und für sich gut sind. Dies zeigt 
neuerlich , daß strukturelle Maßnahmen allein nicht 
geeignet sind , ausreichend Abhilfe zu schaffen. 
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b) Zusammenfassender Überblick über die Ent­
wicklung der Ertragslage in den Jahren 1959 bis 

1963 

Nachdem der vorliegende Bericht nunmehr der 
fünfte seit Inkrafttreten des Landwirtschaftsgesetzes 
ist , erscheint es zweckdienlich , die Ent wicklung 
einiger Hauptergebnisse, wie sie ich auf Grund der 
jährlich vorgenommenen statistischen Auswertung 
der Bilanzabschlüs e buchführender Betriebe er­
geben haben, für den Zeitraum 1959 bis 1963 über­
sichtlich darzustellen. Im folgenden wird versucl t , 
die daraus abznleitendell Grundtendenzen aufzu­
zeigen. 

D er je Hektar RLN ermittelte B etriebsr'ohert1'ag hat 
sich seit dem J ahfe 1959 im Bundesdu1'Chschnüt im 
grollen und ganzen fortlaufend verbessert, u. zw. bis 
1963 um 26 % . Auch nach Produkt,jonsgebieten 
ges hen, kommt diese Entv,ricklung zum Ausdruck -
lediglich im Hochalpengebiet war im Jahre 1962 
durch fühlbar schJechtere Absatz- und Preisgegeben­
heiten bei ti rischen Produkten ein Rückschlag zu 
verzeichnen , der auch 1963 noch nicht vollkommen 
überwunden ers heint. Die relativ stärksten Er­
höhungen sind im Kärntner Becken mit 33 % und 
im Wald- und Mühlviertel sowie im Vor alp ngebiet 
mit je 31 % zu verzeichnen gewesen . Auch am Alpen­
ostrand und im Alpenvorland stieg der je reduziertem 
Nutzflächenhektar umgerechnete Roh rtrag von 1959 
bis 1963 namhaft , denn die Steigerung raten er­
reichten 29 % und 28 % . In den Flach- und Hüg 1-
lagen konnte eine 23 %ige Vermehrung der flächen­
bezogenen Roherträgni se festgehalten werden. 

D emnach ist es de'r öster'reichischen Landwirt­
schaft - im gesamten gesehen - gel~mgen , seÜ 1959 
die Produktionsleistung recht maßgeblich auszudehnen . 
Wesentlich dazu beigetragen haben ohne Zweifel eine 
dauernd verbesserte Produktionstechnik , eine inten­
sive1'e Anwendung unmittelbar produktivitätsve'rbessern­
der B etriebsmittel und nicht zuletzt ein durch B eratung 
~md Schulung angehobenes Fachwissen de1- bäuerlichen 
B etriebsleiter. 

D er je Hektar RLN berechnete Aufwand hat im 
Bundesmittel seit 1959 ebenfalls eine recht bet1'ächtliche 
Erhöhung erfahren . Bis zum Jahre 1963 belief sie sich 
auf 27 %, war also etwas kräftiger als jene des Roh­
ertrages. Allerdings trifft dies nur für den Zeit­
abschnitt 1962/63 zu, in den übrigen Jahren über­
stieg die bundesdurchschnittliche Erhöhung der 
Roherträge jene der Aufwendungen. Innerhalb der 
getätigten Betriebsaufwendungen ist vornehmlich 
der S acha ufw and größer geworden. Er steigerte 
sich im fünfjähriO'en Vergleich um 37 %, während der 
Personalaufwand bei rückgängigem Arbeitsbesatz 
um nur 16 % zugenommen hat. Diese bemerkens­
werte Entwicklung war in allen zur Darst ellung 
gebrachten Jahren feststellbar. Darin kommt wieder 
sehr deutlich die Verschiebung der Produktions­
faktoren Arbeit und Kapital zum Ausdruck. Dabei 
sei noch darauf hingewiesen, daß die Zunahme des 
Personalaufwandes zur Gänze auf das stete Anziehen 
der Lohn-Indizes zurückzuführen ist. 

Am stärksten expandierte der nutzflächenbezogene 
Aufwand im Kärntner Becken (+ 37 % ), im Voralpen­
gebiet (+ 36 % ), am Alpenostrand (+ 34 % ) und im 
Wald- und Mühlviertel (+ 33 % ). Auch im Alpen­
vorland und im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
ist er mit 27 % bzw. 25 % noch beachtlich gewachsen. 
Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland und im 
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Hochalpengebiet erhöhte er sich seit dem Jahre 1959 
um 20 % bzw. 16 % . Die Aufwanderhöhungen waren 
zum Teil kräftiger als die erzielten Rohertrags­
ver besserungen. V or allem trifft dies für die unter 
ungünstigeren B edingungen stehenden Produktions­
lagen Hoch- und Voralpen sowie Alpenostrand zu. 
Hier folgt einer höheren Aufwandintensität n icht eine 
gleichermaßen ver besserte RohertraO' sergie bigkeit. 
Anders stellen sich diese Verhältnisse etwa im N or d­
ö tlichen Flach- und Hügelland oder im Alpen­
vorland dar . In diesen Gunstlagen überwogen die 
Erhöhungen der Roherträge durchwegs jene der Auf­
wendungen. 

B ei der Entwicklung der' im B~mdesmittel je H ekta1-
RLN ausgewiesenen R einerträge macht sich in den 
letzten J ahren eine Stagnation bemerkbar. War ihr 
Index (1959 = 100) im Jahre 1960 noch auf 
122 Punkte gestiegen , so b etrug er 1961 nur 113 und 
in den Jahren 1962 und 1963 nur je 119. Innerhalb 
der Produktionsgebiete waren sehr unters hied­
liehe Tendenzen vorhanden. Im Nordö. tli chen 
Flach- und Hügelland sowie im Alpenvorland ver­
mochten die durchschnittlichen R einerträge relativ 
stark zu steigen, während sie in den B el'glagen - be­
sonders im vor- und hochalpinen Bereich - abge­
glitten sind. Auch im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland zeichnet sich in den letzten Jahren eine 
vorteilhafte Entwicklung ab. Im Kärntner Becken 
haben die Reinerträge mehr oder weniger stagniert , 
im Wald- und Mühlviert I war im Jahre 1963 ihr 
Niveau kaum höher als 1959. 

Der R ohertrag je Vollarbeitskraft , also die Arbeits­
produktivität, hat sowohl im Bundesmittel als auch in 
den Produktionsgebietsdurchschnitten dur'chgehend eine 
sehr beträchtliche Steigerung erfahren. Hier ver­
merkten nicht allein die von Natur aus begün ,tigten 
Lagen sehr bemerkenswerte Edolge, auch di.e 
Gebirgslagen haben in dieser Beziehung nicht n ach ­
gestanden. Seit dem Jahre 1959 konnte der je voll­
beschäftigt r Arbeitskraft ermittelte Rohertrag im 
A lpenvorland und im Wald- und Mühlviertel um je 
48 %, im Hochalpengebiet um 45 %, im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland und im Kärntner Becken um 
je 42 % , im Nordöstlichen Flach- und Hügelland 
sowie im Voralpengebiet um je 41 % und schließlich 
am Alpenostrand um 37 % gehoben werden. Im 
Gesamtdurchschnitt der Buchführungsbetriebe hat 
sich somit die Arbeitsproduktivität im gleichen Zeit­
raum um 46 % verbessert . Auch aus diesen Zahlen­
unterlagen kann ersehen werden, daß die Land­
wirtschaft in ihren Bestrebung e n , mittels ver­
schiedener Rationabs.ierungsmaßnahmen di Pro­
duktivität fühlbar zu s teig ern , üb erau s e rfol g­
reich war. 

Ähnlich positiv kann die Entwicklung des je V oll­
arbeitskraft geschöpften B etriebseinkommens beur'teilt 
werden. Auch hier sind im großen und ganzen die 
erzielten Fortschritte beachtlich . Allerdings sind hier 
die zwischen den einzelnen Produktionslagen auf­
tretenden Differenzierungen hervorzuheben. Die höch­
ste Steigerung gegenüber 1959 weist mi.t 40 % das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland nach. Im Durch­
schnitt der Produktionsgebiete Alpenvorland und 
Hochalpen trat eine 35 %ige Verbesserung ein, der 
das Wald- und Mühlvi rtel mit 32 % nur wenig 
nachsteht. Um je 29 % hob sich das auf die Arbeits­
kraft bezogene Betriebseinkommen im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland und im Kärntner Be ken , um 
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Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1959 bis 1963 in Schilling je Hektar RLN und 
in Prozenten 

Produktionsg e biete 

Jahr Nord- I Süd- Bundes-
Alpell- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

östliches vorland Becken 
Flach- und Hügelland 

Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1959 ............. ..... 8.905 9.706 8.747 7.878 6.207 6.994 6.660 7.326 7.886 
1960 .. . . .. . ........ . .. 9.75 1 10.52 1 9.522 8.692 6.973 7.570 6.980 7.914 8.589 
196 1 ... ... ...... . .. . .. 10.177 11.087 9.981 9.278 7.402 8. 161 7.752 8.364 9.088 
1962 . . ....... . ........ 10.306 11.236 10.57 1 10.132 7.912 8.483 7.909 7.740 9.382 
1963 . . .. . . . .. ... .. .... 10.927 11.98 11.192 10.460 8.129 9.040 .723 8.311 9.945 

Index (1959 = 100) 

1959 . .. . .............. 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1960 .. . .............. . 109 108 109 110 112 108 105 108 109 
1961 ..... . ........... . 114 114 114 11 8 119 117 116 114 115 
1962 . . .. . ............. 116 116 121 128 127 121 119 106 119 
1963 . ... . .... . .. . ..... 123 123 128 133 131 129 131 113 126 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1959 . .. . . . . ........ ... 7.969 I 9.11 8 I 8.094 7.088 5.792 6.274 6.154 6.803 7.246 
1960 .. . ...... .. ....... 8.547 9.728 8.669 7.820 6.293 6. 20 6.460 7.438 7.808 
1961 . .. . . . .. ... .. .. . .. 9.107 10.335 9.240 8.453 6.787 7.3 13 7.236 7.927 8. 362 
1962 .. . . .. . . .. . . . ..... 9.086 10.617 9.745 9.284 7.254 7.757 7.493 7.326 8.622 
1963 .......... . ...... . 9.530 11 .418 10.265 9.685 7.710 8.405 

I 
.362 7 . 5 9.185 

Index (1959 = 100) 

1959 .. . ......... . .. ... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1960 .. ... . ......... . .. 107 107 107 110 109 109 105 109 108 
1961 . .. . .............. 114 11 3 114 119 117 117 11 117 115 
1962 ............. ..... 114 116 120 131 125 124 122 108 119 
1963 ..... .. ..... . . .... 120 125 127 137 133 134 136 116 127 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1959 .................. 936 588 653 790 415 720 506 523 640 
1960 . ..... . . ...... . .. . 1.204 793 853 872 680 750 520 476 781 
1961 ............... . .. 1.070 752 741 825 615 48 516 437 726 
1962 ........ . ......... 1.220 619 826 848 658 726 416 414 760 
1963 .. .. .. . ........... 1.397 570 927 775 419 635 361 426 760 

Index (1959 = 100) 

1959 .......... . ..... .. 100 100 100 
1960 . ................ . 129 135 131 
1961 ... . .. . .... . . . .... 114 12 113 
1962 ......... . . . ...... 130 105 126 
1963 .. ................ 149 97 142 

26% im Voralpengebiet und um 24% am Alpeno t­
rand. Somit war es im Zeitraum 1959 bis 1963 
möglich gewesen, die Einkommensschöpfung im 
Bundesmittel um 34 % zu verbessern. Allerdings 
darf trotz dieser erfreulichen Tatsache nicht vergessen 
werden, daß von Produktionsgebiet zu Produktions­
gebiet nach wie vor große absolute E inkommens­
abstufungen bestehen. Darauf wurde bereits im 
vorhergehenden Ab chnitt, der sich mit der Ertrags-

Lagebericht 

100 100 100 100 100 100 
110 164 104 103 91 122 
104 148 118 102 84 113 
107 159 101 82 79 119 
98 101 8 71 81 119 

lage im J ahre 1963 befaßte, ausführlich Bezug ge­
nommen. Die Aufgabe, Betriebsgruppen mit unter­
durch chnittlicher Einkommen schöpfung durch ge­
eignete Maßnahmen auf ein angeme senes Niveau 
nachzuziehen, wiI'd deshalb auch in Zukunft ein we­
sentliches Ziel der Förderungstätigkeit bleiben müssen. 

Hin ichtlieh der R entabilitätsverhältnisse zeigt sich, 
daß die R einerträge das in den B etrieben investierte 
Aktivkapital im Bundesmittel der J ahre 1959 zu nur 
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1-4%, 1960 zu 1·7% und in den drei letzten dar­
gestellten Jahren lediglich zu je 1-5 % verzinsen 
konnten . Die unbefriedigende Rentabilitätslage trifft 
vor allem für die Gebirgslagen zu, in denen sich die 
Verhältnisse zum Teil verschlechtert haben. Aber 
auch im Südöstlichen Flach- und Hügelland und im 
Kärntner Becken ist die Situation nicht viel besser. 
Allein das Nordöstliche Flach- und Hügelland und 
das Alpenvorland - also die ausgesprochen guten 
Lagen - ließen eine leichte Verbesserung ablesen. 
Allerdings kann auch dort nicht von einer ange­
messenen Verzinsung des Aktivkapitals gesprochen 
werden, die im Jahre 1963 nur 2-7 % bzw. 1·9 % 
betragen hat. 

Alles in allem bringt die Entwicklung der Haupt­
ergebnisse der letzten fünf J ahre die B emühungen der 
Landwirtschaft zum Ausdruck , im Wege verschiedenster 

Maßnahmen bzw. Umstellungen ihre wirtschaftliche 
Lage zu verbessern . Wie die Entwicklung des Roh­
ertrages, des B etriebseinkommens und der Verzinsun(f 
zeigen, waren diese Bemühungen allerdings nur teil­
weise und nicht in allen B etriebsgruppen von gleichem 
Erfolg begleitet. Es muß aber das B estreben sein, den 
Betrieben in allen Produktionslagen die Möglichkeit 
zu geben, wirtschaftliche Rückstände aufzuholen und 
eine weitere Verbesserung des Einkommens w~e 
auch der Rentabilität zu erzielen. H iezu sind aber 
weitere vielfältige Maßnahmen, den jeweiligen natür­
lichen Produktionsbedingungen und strukturellen Ge­
gebenheiten angepaßt, notwendig, weil gerade die noch 
weiterhin erfo?·derlichen Umstellungen im Einzel­
betrieb, ergänzt durch überbe.triebliche Ma ßnahmen 
insbesondere hinsichtlich de?- Vermarktung, e?-heblicher 
I nvestitionen bedür Jen. 

Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1959 bis 1963 in Schilling je Arbeitskraft und 
in Prozenten 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 

1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
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Produktion sgeb i ete 

Jahr Nord- I üd-
Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen-

östliches vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet 
Flach- und Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

. . ~ . . . . . . . . . . . . . . . 42.005 25.080 35.270 31.016 27.834 28.664 28 .584 

.. . .... .. ... .. .... 44.935 26 .107 39.675 34.908 30.991 29 .570 30.348 

.... ..... . ....... . 48.232 29.644 42.837 36.964 33.645 32. 514- 34.000 

... . .... . . .. .... . . 55.708 32.380 47.617 41.695 38. 595 35.945 36.958 

.... . . .. ..... . ... . 59.065 35.573 52.056 44 .135 41.264 39.134 40.198 

Index (1959 = 100) 

... . ... ...... . .. .. 100 100 100 100 100 100 100 

............ .. .. .. 107 104 112 112 111 103 106 

.... . .. .. . . .. ..... 115 118 121 119 121 114 119 

.... . . . .. .... .. . . . 133 129 135 134 139 

I 

126 129 
... . .. ....... ... .. 141 142 148 142 148 137 

I 
141 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

I 
.. .. . ... . . ... ..... 19.703 13 .680 17 .008 16.181 14.426 15.902 15.665 
..... ... .. . . . .. ... 21.401 14.648 18.567 17.731 16.151 16.582 16.700 
................ . . 22 .289 16.187 19.309 19.064 17.345 18.347 18.004 
... .... . . . . .... .. .. 25.632 16.905 21.131 20. 362 18.532 18.970 18.883 
. . . ........ ... .... 27.508 17 .641 23.033 20.903 19.061 19.667 19. 811 

Index (1959 = 100) 

I 
.. .... . ....... .... 100 100 100 100 100 100 100 
... ... .. . . .. . ..... 109 107 109 110 112 104 107 
..... . ..... . .. .... 113 118 114 118 120 11 5 11 5 
...... .. . ...... ... 130 124 124 126 128 119 121 
.. . .... . . ........ . 140 129 135 129 132 124 126 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten in den Jahren 1959 bis 1963 

.................. 1·9 1·1 1·5 1·6 1·1 1·5 1·1 

.................. 2·4 1·5 1·9 1·7 1·9 1·5 1·1 

... . ...... .. .. .... 2·1 1·4 1·6 1·5 1·5 1·7 I-I 

.... .. ....... .. . .. 2·4 1·1 1·7 1·5 1·6 1·4 0·8 

... .... ...... ..... 2·7 1·0 1·9 1·3 1·0 1·1 0·7 

Bundes-
Hochalpen- mittel 

gebiet i 

26.640 30.805 
29 .640 33.550 
31.444 36.498 
35.833 41.513 
38.656 44.797 

I 

100 100 
111 109 
118 119 
135 135 
145 146 

: 

14.687 15.875 
16.397 17.332 
17.233 18.490 
18.648 20.088 
19.865 21.266 

100 100 
112 109 
117 116 
127 127 
135 134 

1·2 1·4 
1·0 1·7 
0·9 1·5 
0·8 1·5 
0·8 1·5 



Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Sieht man von dem ersten noch tastenden Versuch 
einer Darstellung der Ergebnisse buchführender Berg­
bauernbetriebe im Bericht über das Jahr 1960 ab, so 
wird nun zum dritten m al eine Aufbereitung berg­
bäuerlicher Buchführungsergebnisse vorgelegt. Ihre 
zusätzliche Gruppierung nach dem Berghöfekataster­
Kenn wert - als Sammelkriteri um für die Prod uktions­
voraussetzungen in den Berglagen des Bundesgebie­
tes - erfordert jeweils eine völlige Neubearbeitung 
der umfangreichen Unterlagen aus den vier Haupt­
produktionsgebieten, die das Bergbauerngebiet re­
präsentieren. Für dieAuswertung sind das Hochalpen­
gebiet, das Voralpengebiet und der Alpenostrand zum 
Alpengebiet zusammengefaßt worden, um einerseits 
den infolge der tiefer gewordenen Gliederung ver­
minderten Aussagewert anzuheben und anderseits, 
weil extreme Hanglagen und erhöhte Niederschläge 
in diesen drei Hauptproduktionsgebieten gemeinsame 
Merkmale der alpinen Bergbauernbetriebe sind, die 
einen Kontrast zu den Betrieben desWald- und Mühl­
viertels bilden . Denn dort prägt den bergbäuerlichen 
Charakter nicht so sehr die Geländegestalt als viel­
mehr die rauhe Lage und die kargen Urgesteinsböden , 
gepaart mit geringen Niederschlägen. 

Mit der Fertigstellung des Berghöfekatasters, in 
dem die B ergbauernbetriebe dur h Berü cksichtigung 
von Klima, Entfernung, Zustand und Steigung der 
Verkehrswege, der Höhenlage des Betriebes bzw. ver­
schiedener Sonderverhältnisse erfaßt worden sind , 
entstand das Bedürfnis, das von Bergbauernbetrieben 
bewirtschaftete Areal sowie dessen Verteilung nach 
Produktionsgebieten, Bodennutzungsformen, Größen­
klassen und Kataster-Kennwerten zu ermitteln. 

Da der Berghöfekataster zum Zeitpunkt der Land­
und forstwirtschaftlichen Betrieb zählung 1960 noch 
nicht fertiggestellt war, konnte der Berghöfekatast.er­
Kennwert nIcht in den Betriebsbogen aufgenommen 
werden. Das angestrebte Ziel war deshalb nur durch 
nachträgliche wechselseitige Identifizierung der Ein­
zelbetriebe im Berghöfekataster bzw. im Betriebs­
zählungsmaterial1960 zu erreichen . DieserSonderaus­
wertung zufolge, deren Ergebnisse im Abschnitt " Die 
Agrarstruktur und ihre Veränd rungen" die es B e­
richtes dargestellt worden sind, nehmen die B erg­
bauernbetriebe 29·5 % der Gesamtbetriebe und 42 % 
der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche Österreichs 
ein. Diese Fläche ist wohl geringer als jene früherer 
globaler Ermittlungen ; das wird erklärlich durch die 
betriebsweise Erfassung, die z. B . inneralpine Becken­
und Tallagen ausschließt , für die die im Berghöfe­
kataster festgelegten Kriterien nicht mehr zutreffen. 
Eben 0 scheiden jene namhaften Flächen der Bundes­
forste aus, die nicht durch Holznutzungs- und Rein­
weiderechte belastet sind. Erst durch die räumliche und 
strukturelle Ausgliederung der B erg bauern betrie be 
war es möglich, ein eigenes Gewichtungsschema 
zu erstellen, das künftig die einheitliche Grundlage des 
Jahr -um-J ahrvergleiches von Buchführungserge b­
nissen aus Bergbauernbetrieben bilden wird. Zur 
Handhabung der Gewichtung ist noch ergänzend fest­
zuhalten, daß die Flächengewichte aller Bergbauern­
betriebe, die da und dort als Ausläufer des B erg­
bauerngebietes in andere Produktionsgebi te hinein­
ragen, als Restgewichte einbezogen wurden. Da ge­
stattet es, erstmals auch eine fundierte Au sage über 

den Anteil der Bergbauernbetriebe an der gesamten 
Wertschöpfung der österreichischen Land- und Forst­
wirt. chaft zu machen. 

I m Berichtsjahr standen für diese Sonderauswer­
tung 860 Betriebe zur Verfügung, davon 693 B erg­
bauernbetriebe, also fast genau dieselbe Anzahl wie für 
1962. Die wirtschaftlichen Verhältnisse im Alpenge­
biet wurden durch 63 Betriebe repräsentiert, jene 
im Wald- und Mühlviertel können durch 222 Betriebe 
belegt werden. 

An Hand der nunmehr für die Gesamtheit der Berg­
bau rn betrie be vor liegenden Struktur daten kann jetzt 
eine Überprüfung des bestehenden Betriebsnetzes er­
folgen, die es erlaubt, allenfalls bestehende Lücken, 
die durch die Gruppierung nach Kataster-Kennwerten 
entstanden sein könnten , durch eine regional und 
strukturell gezielte W erbung von Bergbauernbetrie­
ben nach und nach zu schließen. 

F " r die Beurteilung der nach tehend ausgewiesenen 
Buchführung ergebnisseerscheintesunerläßlich, einen 
grundlegenden Hinweis voranzustellen: der · Berg­
höfekataster-Kennwert ist wohl ein objektiver Maß­
. tab für den Schwierigkeitsgrad der Bewirtschaftungs­
verhältnisse, der aus der Differenzierung der Bewirt-
chaftungsergebnisse nur unvollkommen abzulesen 

ist , da die Bewirtschafterfamilien begreiflicherweise 
bemüht sind ei es durch vermehrte Arbeitsleistung 
oder durch geschickte Anpassung der Betriebsorgani-
ation , den be ehenden Einkommensabstand zu ver­

ringern. Umso größere Aufm rksamkeit ist deshalb 
der bestehenden Abweichung im Einkommensniveau 
zu schenken. 

Die Bergbauernbetriebe im Alpenbereich 

Na,ch der vorerwähnten Untersuchung umschließt 
das Alpengebiet 63 % aller Bergbauernbetriebe Öster­
reichs. Von der Ge amtheit der in diesem Raum wirt­
schaftenden Betriebe sind 65 % B ergbauernbetriebe, 
denen 57 % der selbstbewirt chafteten Fläch e des 
Alpengebiete zuzurechnen sind. Flächen'mäßig is 
die e Relation maßgeblich durch den hohen Anteil 
öffentlichen Areal beeinflußt, das jedoch in hohem Maß 
Unland darstellt. Der Zahl nach fallen vor allem die 
Betriebe der Tal- , Becken- und I andlagen ins Ge­
wicht , die wohl nicht nur durch mannigfache wirt-
eh aftliche erflechtungen, sondern au ch durch die 

Lebensart so weit verbunden sind , daß auch sie­
zumindest im inner alpinen Ber ich - dem bergbäuer­
lich bestimmten Raum zugeordnet werden dürfen. 

Di natürlichen Produktion voraussetzungen die-
e Produktionsgebietes sind ebenso vielfältig wie 

de sen landschaftliche Schönheit. Während im F,lach­
land die Bodenverhältnis e und die Höhe der Nieder­
schläge und deren Verteilung die wesentlichsten 
Komponenten ind, treten im Bergland noch der Ein­
fluß von Sonn- und Schattseite, die Hangneigung und 
die großen Höhenunterschiede vom Tal bis zu den 
Almen hinzu. Derart variieren die Bewirtschaftungs­
verhältnis e nicht nur nach der Seehöhe von Betrieb 
zu Bet rieb , ondern elbst innerhalb der Einzelbetriebe 
außerordentlich. 

In Anpa ung an diese fa t ctl unabänderlich an­
zusehendeli Bedingung n sind die meisten Betriebe 
al Grünland- und Grünland- \7V ald wirt chaften organi­
siert. Deshalb nehmen nahezu zwei Drittel der Berg­
bauernbetriebe de Alpengebietes die e Boden­
nutzungsformen ein. Schon das Kulturartenverhält­
nis weist also auf einen extensiveren Betriebszuschnitt 
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hin, der vollends begreiflich ist, wenn beachtet wird, 
daß selbst bei geschlossener Heimgutfläche berg- und 
talwärts wie auf der Höhe des Hofes oft weite Strek­
ken und Steigungen überwunden werden müssen, um 
die eigenen oder gemeinschaftlichen Weide- und Wald­
flächen nutzen zu können. Daß dabei mit steigender 
Seehöhe nicht nur die Verhältnisse der äußeren Ver­
kehrslage ungünstiger werden, sondern auch der in­
neren, ist schon aus der Wechselbeziehung von durch­
schnittlicher Betriebsgröße und den Berghöfekataster­
Kennwertstufen zu ersehen. Als Bei piel hiefür wer­
den nachfolgend die Bergbauernbetriebe in Tirol auf­
gezeigt: 

Berghöfekataster­
Ren nwerts tufe 

unter ~O 

50- 99 
100- 149 
150 und mehr 

Durchschnittliche selbstbewirt­
schaftete Nutzfläche (ideell) 

in Hektar 

27·8 
29·8 
34·9 
50·2 

Der SchI üss e l für dieRationalisierung ' maß­
nahmen aller Art, mithin eines wesentlichen Teiles 
der Anpassungsmöglichkeiten, ob auf dem H ejmgut, 
der Alm oder im Wald, liegt eindeutig im Weg e bau; 
dies gilt in gleicher Weise für die Bewirtschaftung, die 
Rohertragsschöpfung al auch hinsichtlich Absatz 
und Bezug von wirtschaftseigenen Produkten bzw. 
Betriebsmitteln. Obwohl hier jährlich Außerordent­
liches geleistet wird, harrt noch ein stattliches Bau­
programm der Durchführung. Mit dessen fortschrei­
tender Bewältigung ge'winnt die Frage der Wege­
erhaltung immer mehr an Bedeutung und bedarf -
nicht zuletzt wegen steigender Inanspruchnahme der 
Wege durch Betriebsfremde - hinsichtlich der Be­
deckung des Aufwandes einer grundsätzlichen Klä­
rung . 

Bewirtschaft ungserschwernisse besonderer Art er­
geben sich im Realteilungsgebiet, wo die Flur­
zersplitterung auch die Rationalisierung der Feld­
arbeit auf dem Heimgut sehr einschränkt und - da 
die konsequente Durchführung der materiellen Tei­
lung bis in die V\Tohnstube und in den Stall reicht -
in noch stärkerem Maß eine Neugestaltung der Innen­
wirtschaft verhindert. Gerade dort , wo der einzelne 
diese Hemmni~ e nicht allein beseitigen kann, sind 
großzügige Gesamtlösungen unumgänglich, die mög­
lichst im Rahmen umfassender regionaler Integral­
maßnahmen zur Durchführung gelangen sollten; ~iese 
!Sind zwar kostspielig, aber am wirtschaftlichen Ge­
samt effekt gemessen am weitaus billigsten. 

Die Buchführungshauptergebnisse haben bereits er­
kennen lassen, daß sich der Abstand in der Rentabili­
tätsentwicklung zwischen den Flachgebieten und dem 
vorwiegend bergbäuerlich bestimmten Raum der Al­
pen gegenüber 1962 vergrößerte. So entwickelte sich 
der flächenbezogene Reinertrag in den Betrieben der 
Hochalpen (+3%), des Alpenostrandes und der Vor­
alpen (je - 13 % ) wesentli h ungünstiger als etwa im 
No döstlichen Flach- und Hügelland (+ 15 % ) oder 
Alpenvorland (+ 12 % ). Infolge namhafter Verteue­
rungen bei Sachgütern und Dienstleistungen ist näm­
lich der Aufwand um ein (Alpenostrand, Hochalpen­
gebiet) bi zwei (Voralpengebiet) Indexpunkte tärker 
gewachsen al der Rohertrag. Diese Differenz wäre 
noch größer gewesen, hätte nicht vor allem der Roh­
ertrag aus der Tierhaltung eine kräftige Zunahme er­
fahren; denn die Roherträge aus Waldbau konnten 
wegen rückläufiger Nutzholzpreise nicht zur Auswei­
tung des Ertragsvolumens beitragen. 
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Die Indizes (1962 = 100) des Betriebseinkommens 
je H ektar RLN lagen jedoch im Voralpengebiet (106) 
und Hochalpengebiet (106) über dem Bundesmittel 
(104), lediglich der Alpenostrand vermochte nicht im 
selben Maß (101) zu folgen. 

Die Entwicklung des Beüiebseinkommens je Ar­
beitskraft ist wohl positiv verlaufen, so vor allem im 
Hochalpengebiet, das mit einer Zunahme von 7 % 
sogar über dem Bundesmittel (+ 6 % ) liegt. Im Vor­
alpengebiet (+ 5 % ) und in den Betrieben des Alpen­
ostrandes (+ 4 % ) waren die Zunahmen bescheidener 
und erreichten etwa nur die Hälfte der relat iven Zu­
wachsrate im Alpenvorland (+ 9 % ). 

Vergleicht man nun dieses Ergebnis mit der Ent­
'wicklung, die sich im Durchschnitt der B er g bau er n­
betrie be im Alpenge biet vollzogen hat , 0 finden 
sich zwar dieselben Tendenzen vor , jedoch erwartungs­
gemäß noch stärker ausgeprägt. Auch in den Berg­
bauernbet rieben des Alpengebietes stieg der Roh­
ertrag im Durchschnitt um 7 %, doch erhöhte sich 
der Aufwand um 9 %. Daraus resultiert im Mittel der 
alpinen Bergbauernbetriebe eine Verminderung des 
R einertrages um 18 %, obwohl die Arbeitsproduktivi­
tät bei nahezu stabilem Arbeitsbesatz um 7 % zu­
nahm. Darin wird neuerlich ersichtlich, daß der bis­
her durch Betriebsvereinfachung, Teilmotorisierung 
und Mechanisierung errei ch te einkommens­
mäßige Rationalisierungseffekt infolge des 
herrschend en Preis-Kosten-Verhältnisses im 
Berggebiet zu einem noch höheren Teil auf­
gesogen wird als im Flachland. Geländeverhält­
nisse und ein teilweise noch unzureichendes Wegenetz 
setzen der Motorisierung und Mechanisierung technisch 
und kostenmäßig im Berggebiet auch früher Grenzen. 
Dazu kommt, daß auf eine leistungsstarke Gestaltung 
des Betriebszweiges Futterbau-Rinderhaltung nir­
gends verzichtet werden kann, was unter den obwal­
tenden Bedingungen auch weiterhin einen verhält­
nismäßig höheren ständigen Arbeitsbesatz erfordert. 

Die für die Bergbauernbetriebe standortbedingte 
Verschärfung des Existenzkampfes macht es umso 
dringlicher , alle jene Einkommensreserven zu mobili­
sieren, die auf einer erhöhten Qualität der Produkte 
beruhen, wie dies ja in der Viehzucht besonders 
augenscheinlich ist, aber auch im Waldbau volle 
Gültigkeit besitzt . Aus der immer stärkeren Inan­
spruchnahme der bestehenden fachlichen Aus­
bildungs- und Beratungsmöglichkeiten ist zu 
entnehmen, daß sich die überwiegende Zahl der Be­
triebsleiter der durch die marktwirtschaftliehe Ein­
gliederung des Berggebietes in ständigem Steigen be­
griffenen Anforderungen voll bewußt geworden ist 
und diesen Anforderungen auch durch vermehrtes 
fachliches Wissen und Können gerecht zu werden 
sucht. 

Mit Rücksicht auf die lagemäßigen und strukturel­
len Unterschiede der Bergbauernbetriebe ist es er­
forderlich, festzustellen, in welchem Maß die bereits 
skizzierten Entwicklungstendenzen im Berichtsjahr 
die einzelnen Betriebsgruppen beeinfiußt haben. 

Unter den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 
sind die Grünland wirtschaften am häufigsten 
vertreten. Nicht weniger als 55 % der Betriebe und 
59 % der selbstbewirtschafteten Fläche sind dieser 
Bodennutz ungsform zuzuordnen. 

In dieser Betriebskat ego rie haben auch 1963 
die Roherträge übe I' a11 zug e n 0 m m e n. Träger die­
ser Entwicklung war allerdings fast ausschließlich die 
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwort (KKW) 

I bl, 20 ha I 20-50" I 50-100 h. I 100-200 ha I G, wl,htet" Mitt" 

ohne \20 - 150\ÜbCrl50 ohne 120- 150\ÜOer150 ohne 120 - 150\übcr15o ohne 120 - 150Iüber150 ohne 120-15o lüber15o lmitKKW 
KK W KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KRW KKW insg. 

Betriebscharakteristik 

Zah l der Erhebungsbetrieb e ........... . ............ .. ..... . .. .. . .. 23 68 10 28 100 34 ] 6 46 23 11 30 ]0 78 244 77 32 1 I 

- ----- --I 
Seehöhe in Met er .. .. .. .................. .. ... . ... ... .. . ... .. . . ... 579 749 943 613 785 1.105 657 860 1.1 21 749 918 1.222 646 804 1. 111 860 
B erghöfekataster-Konnwert (KKW) ........... . .. . .. . .... . .. . ... . .. - 61 192 - 65 207 - 67 211 - 73 193 - 65 202 90 

---------- ------ ----- ---- ------------- - -------- , 
R eduzierte landwirtschaftliche Nutzftäef>e (RLN) ........... 9·25 8·57 6·94 15·67 13·72 10·40 20·9 1 20· 10 17·84 34·12 30·36 22 ·21 14·70 12·9 ] 12·36 12·8 1 
L andwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . . . .... . . . .. . .. . . . . . .. H ektar 10·4 7 ] 0·29 10·55 20·37 22 ·06 22· 17 4 7·2 1 47·30 47·76 123·90 104 ·05 97·69 29 ·94 23 ·91 33· 84 2f) ' 77 
Wald ..... _ .. ............. .. ..... . ... . ........ . ...... . .. je 3·44 3·93 3· 37 7·43 9·02 9 ·33 18·20 20·49 ] 9·1 6 30·99 38·60 23·99 8·99 9·5 1 11 ·37 2'86 
Kulturfläche (KF) _ ............. .. ......... : ............. B etrieb 13·9 1 14·22 13·92 27·80 31 ·08 31·50 65·41 67· 79 66·92 154·89 ] 42 ·65 121·68 38·93 33 ·42 45·2 1 35·63 
Gesamtfläch e .... . . . .... . .. . . . . . . . ~ .. . ........... .. . . ... _ 14·19 14·49 14·11 28 ·57 31·3 2 31· 86 65 ·95 68·69 69·85 156·05 152·72 124·88 39·45 34·35 46· 38 36·60 

------------ ------ --------------- ------------
Arbeitskräfte insgesamt ........ . ... .. . ........ . .. . . . ... . . 2·73 2·75 3·09 2· 15 2· 16 2·41 1·78 1·71 1·73 1·23 }'34 1·57 2·05 2·16 2·14 2·1 5 
Familienarbeitskräfte . . ......... . .. .. .. . . . . . . .. . ... . .. . . .. je 2·38 2·62 2·87 1· 83 ] ·91 2·18 1·27 1·43 1· 47 0·90 0·96 1·22 1· 69 1· 92 1·87 1·91 
Fremdarb eitskräfte . ...... . . . .. . . . . .... . ........ . .. . ... . . 10 ha 0·35 0 ·13 0·22 0·32 0·25 0· 23 0·51 0·28 0·26 0·33 0·38 0·35 0·36 0·24- 0·27 0·24 
Viehbesatz in GVE . ............ . ..... . . . . .... . . . ....... . RLN 14·53 12·22 13·67 12·1 8 10·6 1 10· 34 11· 65 9·27 8·03 8·92 8·32 7·80 12·02 10·59 9·66 10·42 
I(ühe (Stück) . . . . . . . . . .. .. . .. . . . . ... . . . .... . . ... . . . . . . .. 7·97 6·73 6·70 6·91 5·28 4 ·52 6·42 4·48 3· 10 4·00 3·55 3·08 6·39 5·37 4·1 5 5·1 5 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstr uktur 

Rohertrag in Schilling je H ektar RLN . ....... . ... .. . . . . .. ..... . .. . . 12.626 10.062 8.044 10.572 7. 967 7. 913 8. 340 7.192 5.464 5.292 5.519 5.998 9.509 8.155 6.818 7.9 14 
Rohertrag in Schilling je H ektar Kulturfläche .......... ... . . . . . . . . . . 8.396 6.064 4.010 5.959 3.5 ] 7 2.613 2.666 2.132 1.457 1.1 66 1. 175 1.095 3.590 3.150 1.864 2.845 
Rohertrag Landwirtsch aft in Sch illing je H ektar LN ..... ... .. ... ... 10.483 7.228 4.864 7.4 19 4.242 2.767 3 .219 2.324 1.585 1. 127 1. 150 899 4. 196 3 .666 1.91] 3.235 
Rohertrag W aldbau in Schilling je H ektar Waldfläch e . ....... . . .. . .. 2.044 3.0 16 1.338 1.957 1. 743 2.245 1.232 1.69 ] 1. 137 1.320 1.240 1.891 1.575 1.854 1.725 1.827 

------------------------ - ----- - -------- - -- ------
tl{) Bodennutzung ohne W ald ..... . ...... . .. .. . . .. . .. . ... ... .. 6·7 6·4 3·6 10'9 7·3 4·3 8· 3 5·8 6·1 6·4 3·4 4·2 7·9 6·4 4·5 6·1 eil 
;.; T ierhaltung insgesamt . ... .. . .. . . . . .. . . . ........ . .... . . . . . . 8 1· 8 74 ·7 82·5 77 ·0 73· 2 65·5 75 ·5 65 ·6 67 ·5 66·6 65·1 58·9 77 ·5 72·0 67·8 71·3 1:13 --------- - ----------------- -------- ---------
~ eil "I Rinder . .............. . .. ...... . . . . . ..... .... .. . . .. .. . . 17·4 20 ·0 24· 3 18· 1 21·9 24·8 21·5 24 ·3 26·8 23·9 25 ·6 26 ·2 19·1 21· 8 25·5 22 ·4 o 0 ~ Milch und Molker eiprodukte ..... . .... . .... . ...... . .. . .. 36·5 35·0 34·5 39·2 34· 1 24·0 38·5 28·2 17 ·6 30·0 26· 3 18·5 36·3 32 ·9 23·5 31 ·2 ~ CD 

U1~ ~ I Sonstige tierische Produkte 1) . . . . . ..... . . . ..... . .... . . . . 27·9 19·7 23·7 19· 7 17·2 16·7 15·5 13·1 23·1 12·7 13·2 14·2 22·1 17·3 18·8 17'7 
o~ --------- --- ------ - --------------------------
~ § L andwirtschaft insgesamt .... . . .. ..... . ........... . .. . ... . . 88·5 81·1 86·1 87·9 80·5 69 ·8 83·8 71 ·4 73 ·6 73 ·0 68 ·5 63·1 85·4 78·4 72 ·3 77 ·4 
0 Waldbau . . ... . ............. .. . . ... . ........... . ... . . .. . . . 6·0 13· 7 8·1 8·8 14·4 25·5 12·9 24·0 22 ·3 22 ·7 28 ·6 34·0 10·1 I G·8 23·3 17·8 0 

> Sonstige Erträge .... ' .......... . . .............. . .... . .. .. .. 5·5 5·2 5·8 3·3 5·1 4· 7 3·3 4· 6 4·1 4·3 2·9 2·9 4·5 4·8 4·4 4·8 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsaus~aben in Schilling je Hektar RLN 

B et r iebseinnahmen ...... . ... ..... . . ... . ... . . .... . .. ........ . ... . .. 12. J93 8.793 6.937 9.613 7.17 9 6.650 7.804 6.386 4.676 4.820 4.782 5. 134 8.937 7.222 5.804 6. 965 
d avon aus W aldba u ........ . ...... . . . ... . ..... . .... . .. .. . . . . . . . 503 1.127 394 692 946 1. 832 839 1. 534- 1. ] 03 1.076 1.337 1.825 753 1.144 ] .40 ] 1.19 1 

------------ --- - - - --------------- --------- - -
Investitionsausgab en . ... .... ........ . . . . . ........ . ..... .. ....... . . 3.360 2.990 1.976 2.217 2.148 2.683 3.692 2.020 1.369 1.654 1.609 1.170 2.647 2.3 15 1. 845 2.230 

davon Maschin en und Geräte . . ... . .... . ...... .. ......... . ........ 2.283 1. 786 1.447 1.776 1.273 1.047 ] .793 1.417 667 1.] 96 97 L 329 1.794 1.4 11 835 1.306 
, 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 
! 

Rohertrag aus Landwirtsch aft und sonstige Erträge . . .. . .... . ..... . . . 43.465 31.560 23. 929 44.856 31.579 24.477 40.831 31.977 24.:'526 33.276 29.426 25. 191 4 1.688 31.43 1 24.444 30.2701 
Roh ertrag aus W aldbau ........ . .... . ... .. ........ . ...... . . . .... . . 2.784 5.029 2.103 4.316 5.305 8.357 6.023 10.081 7. 058 9.748 11 .761 13.0 ]3 4.697 6.324 7.4 16 6.539! 

--------- ------ - ----------- ---------------------I 

Rohertrag insgesamt ..... . .. . .. . .... . .. . ...... .. .... .. ... . . .. . . . . . 46 .249 36.589 26.032 49 .172 36.884 32.834 46 .854 42 .058 31.584 43.024 4 1.1 87 38.204 46.385 37.755 31.860 36.809; 
B etriebseinkommen .... . .. .. . ....... . . . ..... .. ...... . ... . . . . . . . .. .. 21.147 18.218 11.317 23.474 17.99 1 18.423 24.494 21.971 17.110 23.545 22.590 22. 115 22.439 18.954 17.080 18.679 ' 

------------------ --------------------- ---0:61 R einertrag in Prozenten des Aktivkapitals . .. . .... . . . .. . .... . ... .. .. 1·7 0·8 - 2·6 2·5 0·5 0·7 1·6 1·3 0·0 0·7 0·8 ] ·1 }'6 0·8 0·0 

1) Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Getlügelhaltung. 
.J 
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landwirtschaftliche Produktion, deren Anteil an der 
Gesamtproduktion - je nach Betriebsgröße - im 
Durchschnitt 63 % (100 bis 200 ha) bis 9 % (bis 20 ha) 
erreichte. Die große Empfindlichkeit der Berg­
bauernbetriebe im allgemeinen und der Grünlandwirt­
schaften im besonderen gegen Preis- und Absatz­
schwankungen für Produkte aus der Tierhal­
tung ist schon dadurch verständlich, daß die aus der 
Tierhaltung erzielten Roherträge in allen Größen­
kategorien eine dominierende Stellung einnehmen ; 
selbst in den Betrieben von 100 bi 200 ha betragen sie 
noch 59% des Gesamtrohertrages. In den Bergbauern­
betrieben bis 20 ha selbstbewirtschafteter Gesamt­
fläche, die infolge ihres geringeren Flächenausmaßes 
und relativ hohen Arbeitsbesatzes am stärk ten auf 
die Veredlungswirtschaft angewiesen sind, nimmt der 
Rohertrag aus der Tierhaltung sogar bis zu 83 % ein; 
im Mittel aller alpinen bergbäuerlichen Grünland­
wirtschaften waren es 71 %. 

Bemerkenswert ist hier das Verhältni der Erträge 
Rinder zu Milch und Molkereiprodukte. Während in 
den Betrieben ohne K ataster-Kennwert die Milchroh­
erträge nahezu doppelt so groß waren wie jene aus 
dem Rinderabsatz, zeigen die entsprechenden Mittel­
werte in den Betrieben mit Kataster-Kennwerten 
über 150 bereits ein Überwiegen des Rinderverkaufes. 
Noch deutlicher ausgeprägt ist die Differenzierung in 
der Produktionsrichtung der Rinderhaltung, wenn 
man etwa die Betriebe von 20 bis 50 ha selbstbewirt­
schafteter Gesamtfläche, ohne KKW, die 39% des ge­
samten Rohertrages aus Milch erzielen, der Betriebs­
gruppe von 50 bis 100 oder 100 bis 200 h a, mit einem 
KKW über 150, gegenüberstellt, die mehr als ein Vier­
tel des Rohertrages aus dem Rinderabsatz schöpfen, 
während deren Milchroherträge unter ein Fünftel des 
Gesamtrohertrages sinken. Diese Relation, die die Be­
deutung des Milchpreises überhaupt sowie Auswir­
kungen der im Berichtsjahr erfolgten Erhöhung des 
Erzeugerpreises anschaulich macht, wird sichnament ­
lich in den Mittel-, aber auch in den Extremlagen in 
den nächsten J ahren weiter zugunsten der Milch und 
Milchprodukte verschieben. Dazu drängt nämlich 
einerseits die Erhaltung der Konkurrenzfähigkeit bei 
Zucht- und Nutzrindern im Export und im Inlandab­
satz, die zum Nachweis hoher Milchleistungen nötigt, 
anderseits beruht ein Teil des steigenden Milchauf­
kommens darauf, daß J ahr für Jahr weitere land- und 
forstwirtschaftliehe Betriebe an das öffentliche Ver­
kehrsnetz angeschlossen werden. Für diese Bewirt­
schafterfamilien eröffnet sich dadurch überhaupt erst 
die Möglichkeit zu einer regelmäßigen Belieferung des 
Marktes und damit auch die Erzielung besserer Ver­
wertungspreise für Produkte, die schon bisher im 
Rahmen einer durchaus standortgerechten Produk­
tion hervorgebracht wurden. Es ist allerdings zu be­
achten, daß mit der Abnahme der Milchdichte in den 
Trockengebieten der Flach- und Hügellagen und der 
Zunahme in den Berglagen die Anlieferungsentfer­
nungen und damit auch die Anlieferungskosten an die 
Molkereien im Flach- und Berggebiet steigen. Im Zuge 
dieser Wandlungen der regionalen Anlieferungsstruk­
tur und in der Zusammensetzung der Anlieferung 
(Rahm: Milch) wird aber auch eine Verbesserung der 
Milchqualität und damit auch der Verarbeitungs­
produkte einhergehen. 

Die hauptsächlichste Stütze für die Ertragslage der 
Bergbauernbetriebe im Berichtsjahr war jedoch die 
günstige Preis- und Absatzsituation bei 
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Zu eh t -, Nu tz - und S ch la c h trindern. EinTeil die-
e Erfolges muß eher dem Umstand zugeschrieben 

werden, daß Ende 1962 Exporthemmnisse durch die 
Hauptabnehmerländer einen Rückstau verursachten, 
der erst in der ersten J ahreshälfte 1963 zu zufrieden­
stellenden Bedingungen abgebaut werden konnte, ins­
besondere durch hohe italienische Importe. 

Die Waldbauroherträge übten im Berichts­
jahr überwiegend einen dämpfenden Einfluß auf 
das gesamte Rohertragsniveau aus. Maßgebend 
für den verringerten Holzrohertrag waren namhafte 
P reisrückgänge bei Bloch-, Gruben- und Faserholz. 
Da die Waldbauroherträge aber in den meisten Ka­
taster-Kennwertgruppen und Größenklassen vielfach 
wesentlich stärker zurückgegangen sind als die Nutz­
holzpreise, ist der Minderertrag nicht nur in Preisver­
lusten begründet, sondern auch auf eine Einschrän­
kung des Einschlages zurückzuführen. Da gilt für die 
kleinen, meist aussetzend wirtschaftenden Betriebe 
ebenso wie für jene größeren Wirtschaftseinheiten, 
deren WaJdausmaß bereits eine nachhaltige Bewirt­
schaftung zuläßt. 

Indessen schreitet - vornehmlich aus ar beitswirt­
schaftlichen Gründen sowie im Zuge der Ordnung von 
Wald und Weide - die Aufforstung minderertrags­
fähiger landwirtschaftlicher Nutzflächen, die sich im 
Eigen- oder im Gemeinschaftsbesitz befinden, weiter 
fort. Die daraus erwachsende arbeits- und kosten­
mäßige Belastung hat jedoch die Betriebe nicht abge­
halten, die Betriebsausstattung in verstärktem Maß 
zu verbessern. So sind im Mittel der alpinen Berg­
bauernbetriebe 1963 je Vollarbeitskraft 10.372 S inve­
stiert worden; davon 6074 S für Maschinen und Geräte. 

Auch die Betriebe mit einem Kataster-Kennwert 
über 150 h aben dafür im Durchschnitt noch 8621 S je 
Vollarbeitskraft bereitgestellt; in den alpinen Talbe­
trieben (ohne KKW) waren es durchschnittlich 
12.912 S, also um 50% mehr als in den Extremlagen. 
Für diese Investitionen konnten im Mittel der einzel­
nen Kategorien der Bergbauernbetriebe zu 40-60%> 
die Abschreibungen herangezogen werden. Da das 
Landwirtschaftliche Einkommen zumeist nur die 
Höhe des Familienlohnes erreicht, also fast ausschließ­
lich Arbeitseinkommen darstellt, vermag es höchstens 
den ohnedies bescheidenen Verbrauch der Besitzer­
familien zu befriedigen. Die Bedeckung der von J ahr 
zu Jahr steigenden Investitionsrate erfolgt dement­
sprechend zu einem erheblichen Teil aus Nebenein­
künften, Einnahmen aus dem Fremdenverkehr sowie 
in Form staatlicher Zuschüsse . 

Die aufgezeigte Differenzierung der Investitions­
rate ist zugleich ein Hinweis auf die mit steigendem 
Kataster-Kennwert abnehmende Arbeitsproduktivität. 
Dank der laufenden Verbesserung der Betriebsaus­
stattung und einem erhöhten Rohertrag konnte zwar 
die Arbeitsproduktivität in den meisten Betrieben er­
höht werden, am relativ besten gelang dies im Be­
richtsjahr jedoch den kleineren und viehstarken Be­
trieben in den Tal- und Mittellagen. Ähnliches gilt 
für die Entwicklung des Betriebseinkommens je Vollar­
beitskraft. Auch im Jahre 1963 erweist sich der Ein­
fluß der natürlichen Produktionsvoraussetzungen 
(Kataster-Kennwertstufen) größer als jener der Be­
triebsgröße. Doch ist ersichtlich, daß sich die Ein­
kommensunterschiede je Vollarbeitskraft mit steigen­
der Betriebsgröße verflachen, was nicht zuletzt auf 
den wachsenden Beitrag des Waldes zum Betriebsein­
kommen zurückzuführen ist. 

- I 
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Mit 18.679 S je Vollarbeitskraft bleibt das durch­
schnittliche B etriebseinkommen in den gesamten B erg­
wirtschaften des Alpengebietes 1963 gegenüber dem 
B undesmittel (21 .266 S) um rund 12 % zurück, jenes 
in den B etrieben mit einem KK W über 150 um rund 
20 %. Vergleicht man jedoch mit dem durchschnitt­
lichen Betriebseinkommen je Vollarbeitskraft im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland (27.508 S), so 
beträgt der Abstand im Mittel 32 % bzw. 38 % . 

Noch gewichtigeren Aussagewert für die unter­
schiedlichen Chancen der Einkommensschöpfung aus 
der Land- und Forstwirtschaft de Alpengebietes hat 
die betriebsweise Streuung der je Vollarbeitskraft er­
zielten B etriebseinkommen. In den alpinen Betrieben 
ohne Kataster-Kennwert blieb der Anteil der Betriebe 
mit Betriebseinkommen unt I' 15.000 S bereits unter 
einem Viertel der Gesamtbetriebe (23,1 % ), während 
mehr als 38 % Betriebseinkommen über 25.000 S je 
Arbeitskraft erzielten. Das bedeutet eine Verschiebung 
'zugunsten der höheren Einkommensstufen . Wesent-
1ich geringer verbesserte sich die Einkommensstreu­
ung in den extremen Lagen (KKW 150 und mehr). 
Dort fiel der Anteil der Betriebe bis 15.000 S von 45 % 
im J ahre 1962 auf rund 43 % im Berichtsjahr, jener 
mit Einkommen über 25 .000 Sank jedoch von 16 % 
auf 14 %, 'während in der Spanne der Betriebseinkom­
men von 15.000 S bis 25.000 S die Zunahmen am 
stärksten waren, nämlich von 39 % auf 43 %. Die Berg­
bauernbetriebe mit einem KKW von 20 bis 150 neh­
men hinsichtlich dieser Entwicklung in allen drei Ein­
kommensstufen eine Mittelstellung ein . 

Da sich die Aufwendungen im Durchschnitt der 
Grünlandwirtschaften des Alpengebietes rascher ent­
wickelten al die Rohertragszunahmen, war es in der 
Regel nur den Betrie ben in den Gunstlagen 
möglich , e ine Verzinsung des Aktivkapitals 
nachzuweisen ; und nur vereinzelt eine höhere als 
im Vorjahr. Dementsprechend blieb auch die Ertrags­
](osten-Differenz auf nahezu gleich hohem Niveau 
weiterhin negativ. 

Der zweitwichtigste Betriebstyp des Alpengebietes 
sind die in stärkerem Maß mit Wald (50 bis 75 % der 
Kulturfläche) ausgestatteten Grünland- Wald wirt­
schaften. Sie nehmen zahlenmäßig 17'7 %, flächen­
mäßig 18,4 % der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche 
ein und sind hauptsächlich im Voralpengebiet sowie in 
den Schattseitenlagen des übrigen Alpengebiete ver­
breitet. 

Für die Ertragslage waren naturgemäß dieselben 
Faktoren wie in den Grünlandwirtschaften bestim­
mend, nur haben die größeren Betriebe infolge des 
hohen Gewichtes der Waldbaueinnahmen hinsichtlich 
einer Einschränkung des Einschlages nur verhalten 
reagiert. Anders verhielten sich die kleineren Wirt­
schaft einheiten, die zumeist über eine intensiv ge­
führte Landwirtschaft verfügen und daher eher eine 
kräftige Reduktion der jährlichen Holznutzung vor­
nehmen konnten, zumal sich die 1963 verbesserte 
Preis- und Absatzsituation für die Erzeugnisse der 
Tierproduktion dort am günstigsten auswirkte. Diese 
Situation beleuchtet die wechselseitige Abhängigkeit 
dieser beiden Hauptbetriebszweige für den wirtschaft­
lichen Gesamterfolg und unterstreicht die N otwendig­
keit eines ausgewogenen Verhältnisses landwirtschaft­
licher und forstwirtschaftlicher Produktion. Hier 
kommt auch den regelmäßig fließenden Einnahmen, 
wie z. B. aus dem Milchverkauf, eine besondere Be­
deutung zu. Diese Produktionsrichtung der Rinder-

haltung ist jedoch in hohem Maß an die Verkehrs­
erschließung gebundeIl. Dies zeigt schon der Umstand, 
daß in den B etrieben ohne Kataster-Kennwert rund 
ein Drittel des Gesamtrohertrages durch den Verkauf 
bzw. Haushalt verbrauch von Milch erbracht wurde, 
während die er Anteil in d n Betrieben mit Kataster­
Kennwerten über 1 -0 im gewichteten Mittel kaum 
mehr ein Fünftel rreicht. 

Eine gegenläufige Entwicklung der Rohertragsan­
teile zeigen die Waldbauroherträge, für die vor allem 
bei nachhaltiger B ewirtschaftung gute Transportmög­
lichkeiten gegeben sein müssen, da eine verlu tlosere 
Bringung eine fühlbare Aufwertung der Holzernte mit 
sich bringt. 

I den Betrieben mit Kataster-Kennwerten von 
20 bis 150 halten sich die Roherträge aus Waldbau und 
aus Milch und Molkereiprodukten etwa die Waage. 

Hinsichtlich der gesamten Investitionsausgaben 
war im Bericht jahr in die em Betriebstyp ein unter­
schiedliches Verhalten festzustellen. Dies trifft in 
erster Linie für die Höhe der Gesamtinvestitionen zu, 
wo besonders die Betriebe der Extremlagen Ein­
schränkungen vornahmen. Hingegen haben nahezu 
alle Grünland-Waldwirtschaften die Ausgaben für 
Maschinen und Geräte neuerlich erhöht. 

Die bessere Ertragslage der Landwirtschaft er­
lauhte es mei t, die Rohertrag ausfälle der forstlichen 
Produktion mehr als wettzumachen, weshalb auch die 
Arbeitsproduktivität in fa t allen Betriebsgruppen ver­
bessert werden konnte. Gleiches gilt für die Entwick­
lung des Betriebseinkommens je Vollarbeitskraft. Mehr 
als die Mittelwerte sind jedoch die treuungen in den 
einzelnen Betriebskategorien von Bedeutung. Bei den 
Betrieben ohne Kataster-Kennwert dominiert die 
Einkommen stufe von 25.000 und mehr Schilling je 
Vollarbeitskraft und Jahr , u. zw. mit einem Anteil von 
37 ·1 % . Bei den Bergbauernbetrieben mit einem 
Kataster-Kennwert bi 150 verlagert sich dieser 
Schwerpunkt (44 % ) in die Einkommensstufe von 
15.000 bis 25.000 S. In den ungünstigen Lagen (über 
150 KKW) erreichten die Arbeitskrafte der meisten 
Betriebe (52,4 % ) nur ein jährliches Betriebseinkom­
men unter 15.000 . Die Zunahme dieser Anteilsrate 
zeigt, daß sich die rückläufigen Holzpreise hier am 
meisten bemerkbar gemacht haben; denn selbst 1963 
erreichten die Waldbauroherträge im gewichteten 
Mittel mehr als ein Drittel de Ge amtrohertrages. 

Im Mittel aller berg bäuerlichen Grünland-Wald­
wirtschaften sind die e drei Einkomm nsstufen, in 
steigender Reihe, mit 30·7 %, 42,4 % und 26·9 % besetzt. 

In jenen Lagen, wo sich die Arbeitsergiebigkeit auf 
Grund der herrschenden natürlichen oder strukturel­
len B edingungen mit ökonomischem Aufwand nur 
mehr unbedeutend steigern läßt, gewinnt der Zuer­
werb an B edeutung. Ob die in Form von Dienst­
leistungen oder durch Fremdenbeherbergung ge­
schieht, immer werden die W egverhältnisse bzw. der 
Anschluß an den öffentlichen Verkehr entscheidend 
für die Aktivierung dieser Einkommensmöglichkeiten 
sein. D enn nicht Ort wechsel, sondern höchstens 
B erufswechsel darf das Zi e l in die s en Bergge­
meinden s e in, so ll die Finanzkraft erhalt en 
bzw. gestärkt und die Gemeinde funktions ­
fähi g bleiben. 

Angesichts der auch in die em Betriebstyp tarken 
Aufwandentwicklung konnte 1963 k e ine Verbes­
serung der R entabilität bzw. der Ert'rags-Kosten-Dif­
ferenz verzeichnet werden. 
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Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes , gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster­
Kennwert (KKW) 

20-50 ha 50- 100 ha 100- 200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne j20- 150,lüber 150 20-150,l über 150 ohne j20- 150
1

1

über 150 ohne 120-1501l über 15011 mKit 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW ~ W 

Illsg . 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe ..... . . 19 102 10 54 9 35 2 27 191 21 212 
1----------------1- --·1---1------- -----------------------

Seehöhe in Meter. . . . . . . . . . . . . . . . . 651 
B erghöfekataster-Kennwert (KKW). -

32 1.120 
75 216 

840 1.166 746 
67 247 

835 
66 

885 
232 

703 835 1.103 
71 227 

84 
100 

1-------------;--_·_- ----- ------------------ - - ----- ------

Reduzierte land wirtschaft­
liche Nutzfläch e (RL ). 

Landwirtschaftlich e Nutz-
fläche (LN) ........ .. . 

Wald .. . . ... . .......... . 
Kulturfläche (KF) .. .... . 
Gesamtfläche . . . ........ . 

H ektar 
je 

B etrieb 

9·93 

12·10 
17·31 
29 ·4 1 
29·89 

9·62 7·85 16·99 9·70 

12·07 14·64 23·71 21·48 
19·25 19· 7 45 ·44 4 1·13 
31·32 34·51 69·15 62·61 
32·04 34·63 70·72 63 ·89 

32·70 26·96 24 ·05 16·00 12·77 9·1 5 11·90 

48 ·66 42 ·22 45·36 21 ·86 17·35 18·02 17·50 
95 ·78 89 ·15 90 ·25 38·26 31·35 29 ·14 30·83 

144·44 131 ·37 135·61 60·12 48 ·70 47 ·16 48 ·33 
145·60 133·09 155·53 60·7 49·67 48 ·57 49 ·41 

1-----------1---- ------------- -----------------------

Arbeit kräfte insgesamt ... 1 

Familienarbeitskräfte .... . 
2·85 2·86 3·42 
2·63 2·5 3·30 

Fremdarbeitslrräfte . .. .. . 0·22 0·2 0·12 

1· 91 2·70 
1·53 2·44 
0 ·38 0·26 

1·55 1·61 1·35 
0·77 1·01 1·31 
0·78 0 ·60 0·04 

2·14 2·36 2·94 2·47 
1·62 1·98 2·79 2·13 
0·52 0·38 0·15 0·34 

Viehbesatz in GVE ..... . 

je 
10 ha 
RLN 

15·40 11·97 11·31 10·09 9· 14 8·54 8·24 6·64 11·66 10·68 10·08 10·57 
Kühe (Stück) ..... . .... . . 8·90 6· 23 5·52 4·56 4·32 3·68 3·49 2·51 6·05 5·22 4·78 5·14 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Roher trag in Schilling je H ektar RLN 10.780 10.558 7.792 8.436 9.754 9.433/ 7.609 5.1 26 10.045 9.387 8.018 9.14;4 
Rohertrag in Schilling je H ektar 

Kulturfl.äch e . . .... . ..... ...... 3.640 3.243 1.772 2.073 1. 511 2.136 1.562 909 2.673 2.464 1.556 2.25 1 
Rohertrag L and wirtschaft in Schilling 

je H ektar LN .. .. . . ... .. .... .. . 8.033 6.100 3.079 4.355 2.168 3.8 15 3.070 1.681 5.522 4.886 2.608 4.327 
Rohertrag Waldbau in Schilling je 

H ektar W aldfläche ... ... .. ..... 569 1.452 810 82 1.168 1.282 847 52 1 1.045 1.123 905 1.073 
--- ------ ------------------- --------

Bodennutzung ohne Wald . . 7·4 5·8 5· 7 5·5 2·9 10·8 5·7 6' [) 9·2 5·7 4·8 5·6 
bD Tierhaltung insgesamt .. .. 80·1 61 ·8 64·5 62·2 42·2 47·2 54·9 51· 8 63 ·2 60 ·6 55·6 59·8 
a:s 
~ --------------- ---------------------.p 

J ~'B Rinder ... .. . . " ..... . 19·0 18·0 19·4 22 ·3 19·0 16·2 20·6 29 ·2 ] 7·6 19·3 20·0 19·5 
-§ a:s Milch und Molker eipro-
~ ~ 0 

:> dukte .. .. .. . ... .... 43 ·4 28 ·3 22 ·2 26·8 14·0 20·0 2 1·7 13 ·2 31·4 26·7 18·6 25·4 <J.) a:s 
rn ~ '(j Sonstige tierische Pro-

l4.2 1 0':3 dukte 1) . .... ... .... 17·7 15·5 22·9 13 ·1 9·2 1l·0 12·6 9·4 14·6 17 ·0 14·9 
~ ~ -----------------1--------
~ Landwirtsch aft insgesamt. 87·5 67·6 70·2 67 ·7 45·1 58·0 60·6 58·3 72'4 1 66·3 60·4 65 ·4 0 

> Waldbau .. .. ..... .... . .. 9·2 27 ·5 26·3 2 ·0 50·8 39·8 36·8 38·2 24 ·9 29·3 35·9 30·4 
Sonstige Erträge .... .. . .. 3·3 4·9 3· 5 4·3 4·1 2·2 2·6 3·5 2·7 I 4·4 3·7 4·2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

B etriebseinnahmen . . . . . . . . . . . . . . . . 9.5381 9.0581 6.126 7.642 8.323 8.8 5 7.2021 4.941 9.1 21 8.310 6.611 7.998 
davon aus Waldb au . .. . ........ . 796 2.600 1.697 2.74 1 5.163 3.667 2.609 1.797 2.362 2.634 2.7 16 2.649 

1----------------1---1---1-- ---------------------------

Investitionsausgab en ...... ....... 3.107 3.637 1.925 2.664 1.564 2.262 2.092 2.416 2.646 3.060 1. 84 2.844 
d avon Maschinen und Geräte. ... 2. ll7 1.710 1.178 1.340 820 1.3751 1.046 2.074 1.712 1.473 1.]90 1.421 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtsch aft und 1 1 

sonstige Erträge . . .......... .. . . 34.344126 .759 16.790 31. 822 17.781 36.62629. 57 23.48 1 35.257 28. ] 3 ] 17.473 25.761 
Rohertrag aus Taldbau... ... . .... 3.481 10.157 5.994 12.346 18.345 24.232 17 .404 14.4 9 11.682 11.687 9.799 11.259 

1----------------1---1:---1--- --------------- ------------

Rohertrag insge amt ... . .......... 37. 825! 36.~16 22.7 84 44 .168136.126 60.858 47 .261 37.970 46.939 3D .8 ] 8127.272 37.020 
B etriebseinkommen .. .... . .. . . . ... 19.519 19. 060 10.868 22.178 23.91 : 29.48423 .9]3 17.978 23.463 20.695

1

14 .782 19.377 

R einertrag in Prozenten des Aktiv- j • . 

k apitals ..... . . .......... . . . .. . 0·9 1·0 - 2·4 0·7 1·8 2·1 0 ·7 0·1 1';3 I 0·9 - 0,5 0·6 

1) Unter anderem Rohertrag aus der chweine- und Geflügelhaltung. 

104 

'- I 



Der Verschuldungsgrad der alpinen Bergbauernbe­
triebe überstieg 1963 den der Betriebv ohne K ataster­
K ennwert um durch schnittlich 11 % . Gegenüber dem 
vorjährigen Berichtszeitraum haben in einigen Be­
triebsgruppen die P as, iven eine Zunahme erfahren. 

Die Bergbauernbetriebe im Wald- und Mühlviertel 

In den Produktionslagen des W ald- und Mühlvier­
t els befinden sich 26·9 % aller österreichischen B erg­
bauernbetriebe . Von den dort insgesamt vorhandenen 
land - und forstwirtschaftlichen Betrieben haben 61· 0 % 
bergb äuerlichen Charakter . Auf sie entfallen 61,4 % 
der selbstbewirtschafteten Gesamtfläche. Schon dar­
aus wird ersichtlich , daß das W ald- und Mühlvier tel 
sowohl nach der Betriebszahl als auch nach der Ver­
teilung der Wirtschaftsflächen gesehen ebenfalls über­
wiegend als Bergbauerngebiet anzusprechen ist . Wa­
r en im Alpenbereich die Bodennutzungsfor men 
Grünland- und Grünland-Waldwirtschaft dominie­
rend, so sind es hier die A c k er- und A ck er -Grün­
land wirtschaften. Von der Gesamtzahl der Be­
triebe entfallen nämlich 30,0 % auf Acker-Grünland­
und 36·1 % auf Ackerwirtschaften , welche 30·7 bzw. 
37·1 % der Gesamtbetriebsfläche des Wald- und Mühl­
viertels bewirtschaften. Diese im Vergleich zum AI­
pengebiet andersartigen Bodennutzungsformen fin­
den ihre Ursache in mehreren Faktoren - beruhen 
jedoch in erster Linie auf anderen klimatischen Ge­
gebenheiten. Hiebei üben die verhältnismäßig niedri­
gen Jahresniederschlagsmengen, deren Verteilung zu­
dem auch nicht immer günstig ist, den schwerwiegend­
sten Einfluß aus . Allgemein nehmen sie relativ rasch 
von Westen nach Osten ab. So betragen die jähr ­
lichen Niederschläge im Mühlviertel noch immerhin 
800- 1000 mm, in dem schon der pannonischen Kli­
mazone näheren Waldviertel sinken sie jedoch bis auf 
rund 650 mm ab. Wenn noch bedacht wird, daß in 
diesen Lagen vornehmlich seichtgründigere Urgesteins­
böden vorgefunden werden, dann wird verständli ch , 
daß eine nur auf Graslandnutzung abgestellte Bewirt­
schaftungsweise n icht durchführbar sein kann. In 
klimatischer Hinsicht ist weiterhin von Nachteil , daß 
die aus den R ichtungen Nord und Nor dwest kommen­
den Winde m angels entsprechend vorgelagerter Ge­
birgszüge mehr oder weniger ungehindert über die 
Hochplateauflächen streichen können. D adurch wer­
den die Klimaverhältnisse zum Teil noch rauher ge­
staltet als im Alpenbereich . 

Neben den für die landwirtschaftliche Produkt ion 
also recht nachteiligen klimatischen Gegebenheiten 
sind im vVald- und Mühlviertel auch die verfügbaren 
B odenqualitäten nicht die besten. Stark verstein t e 
Fl ächen, die t eilweise au ch mit Findlingsblöcken 
durchsetzt sind und überdies in der Regel eine nur 
seichte Ackerkrume aufweisen, sind hiefur kennzeich­
nend. Gebietsweise verursacht das wasserundur ch­
lässige Muttergestein außerdem eine starke Vernäs­
sung von vVirtschaftsflächen. Abgesehen von der 
dadurch bedingt en relativ geringen E rtragsfähigkeit 
der Böden , wird ihre maschinelle Bearbeitung somit 
oft sehr erschwert . Mit Rücksicht auf diese Gegeben­
heiten stößt im Wald- und Mühlviertel eine rationelle 
Mechanisierung der Außenwirtschaft nicht nur in den 
zahlreichen Hochlagen auf erhebliche Schwierigkei­
ten , sondern auch in den an und für sich etwas gün­
stigeren Mittellagen . Nicht zuletzt ab er ist anzufüh­
ren , daß eine solche B odenbeschaffenheit einen rela­
ti v hoh e n Ma sc hinen versc hl e i ß mit sich bringt. 

Ein weiterer Umstand, der zu b eachten ist, sind die 
nach wie vor unzur e i c h enden Verkehrsverhält­
nisse dieses Gebietes. Auch sie tragen , neben den 
n achteiligen natürlichen Produktionsbedingungen , zu 
der sch~ierigen Wirt chaftslage der Wald- und Mühl­
viertier Betriebe bei. Die das Hochplateau zum Teil 
durchziehenden tiefen und schmalen T aleinschnitte 
führen dazu, daß die Erricht ung und auch die E rhal­
tung der erforderlichen Quer -Kommunikationen fühl­
bar erschwert werden. D as bedeutet , daß die H er­
beisch affung der für die Produkt ion benötigten B e­
triebsmittel und die Abfuhr pflanzlicher und tierischer 
E rzeugnisse für die Betriebe zum Teil sch wierig ist 
und einen verhältnismäßig großen Zeitaufwand ver­
ursach t. Die schlechten Ver kehrs bedingungen des 
V\1 ald- und Mühlviertels sind daher ebenfalls für die 
großen Bewirtsch aftungshemmnisse, denen sich die 
dortigen bäuerlichen Familienbetriebe gegenüber ge­
st ellt sehen , mitverantwortli ch. 

W enn nun die im J ahre 1963 festzustellenden wirt­
schaftlichen Verhältnisse der Bergbauernbetriebe des 
W ald- und Mühlviertels aufgezeigt werden , dann ver­
di ent vor allem die seit dem vorjähr igen B erichtszeit ­
raum bei den H auptergebnissen eingetretene Entwick­
lung Beacht ung . K ommt doch hier besonders deut­
lich zum Ausdruck , wie sehr gerade auch diese unter 
oft schwierigsten Bedingungen arbeitenden Betriebe 
die im Berichtsjahr ungünstigen Preis-Kosten-Ver­
hältnisse zu spüren bekamen. Im Vergleich zu 1962 
ist im Gesamt durchschnitt des Produktionsgebietes 
der nutzflächenbezogene R ohertrag um 3 % und der 
Aufwand um 6 % gestiegen, der R einertrag demzufolge 
um 36 % gefallen. In den Bergbauernbetrieben des 
W ald- und Mühlviertels verzeichnete der Rohertrag 
hingegen eine 4 %ige und der Aufwand eine 9 % ige 
Zunahme, "ms eine R einertragsverminderungum42 0/0 
nach sich zog. Die Tendenzen zeichneten sich dem­
nach in dn zuletzt erwähnten Betrieben viel schärfer 
ab , als dies im Gesamtgebiet smittel der F all war. Der 
R ohertrag je Vollarbeitskraft ver besserte sich im Ge­
samtmittel um 7 %, bei den B ergbauernbetrieben um 
6 % . Daraus geht hervor, daß au ch in den bergbäuer­
lichen F amilienwirt schaften di e B emühungen, die 
Arbeitsproduktivität maßgeblich anzuheben, sehr er­
folgr eich gewesen sind. Leider ist - ebenso wie im 
Alp enbereich - auch im Wald- und Mühlviertel der 
R ationalisierungserfolg in den Betrieben mit K ataster ­
K ennwerten durch die gestiegenen kostenmäßigen 
Belastungen noch mehr geschmälert worden , 
als dies im Gesamtmittel zu vermerken war. 
Auf Grund ihrer lagebedingten Exponiertheit 
h aben diese Betriebe darauf weit empfindlicher 
reagiert . 

Sowohl bei den Acker- als auch bei den Acker­
Grünla dwirtschaften ist mit höheren K ataster-Kenn­
werten ein Absinken der flächenbezogenen Roher­
tragsb eträge gegeben. Durchsch nittlich lag 1963 im 
W ald- und Mühlviertel die Rohertragsschöpfung bei 
den Bergbauernbetrieben um 13 % tiefer als bei 
den nichtbergbäuerlichen Wirtschaftseinheiten. Die 
H au p tst ü tze b e i d e r E r-L r ags bildun g st ellte 
nach wie vor die l and wirt sc h aft li c h e Produk­
t i 0 n dar. Sie steuerte 1963 bei den Ackerwirtschaften 
89 ,5% (Betriebe ohne KKW) bzw. 88 ·0 % (Betriebe 
mit KK\i'V) und bei den Acker-Grünlandwirtschaften 
90,3 % (Betriebe ohne KKV\1) bzw. 83,6 % (Betriebe 
mit KKW) zum Rohertrag bei . Allerdings gewinnt 
in der R egel mit der Ungunst des B etriebsstandortes 

105 



der Rohertra g aus Wa l dbau an Gewicht. I nner­
halb der landwirtschaftlichen Erträgnisse trat insbe­
sondere die tieri sc he Rohertragskomponente her­
vor . I st es jn den Ackerwirtschaften vor allem die 
Schweineproduktion, deren Rohertragsquote nam­
h aft ist , so schieben sich in den Acker-Grünlandwirt­
schaften schon mehr die Milch- und die Rinderpro­
duktion in den Vordergrund. Vor allem trifft dies für 
die Betriebsgruppen mit höheren Kataster-Kennwer­
ten zu. Das besagt , daß auch für die Bergbauernbe­
triebe des Wald- und Mühlviertels die Preis- und Ab­
satzverhältnisse bei Rindern und Milch von sehr 

wesentlicher Bedeutung sind. Unterstrichen wird 
dieser Umstand, wenn 1963 im gewichteten Mittel bei 
den bergbäuerlichen Betrieben das Rohertragsniveau 
der Rinderhaltung um 9 % und jenes der Milch und 
Molkereiprodukte um 6 % höher zu liegen kam als bei 
den Betri ben ohn Kataster-Kennwert. 

vVie aus den I nvestitionsausgaben zu ersehen ist, 
hab en die Bestrebungen , die für einen Teil der Be­
triebe begrenzten Mechanisierungsmöglichkeiten zu 
nützen, eine weitere Fortsetzung erfahren. Bemer­
kenswert ist dabei vor allem , daß sich die 1963 für die 
Ma chinen- und Geräteanschaffung in den berg-

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster­
Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20- 50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 1 über 50 ohne I 20-50 I über 50 ohne 120-50 I über 50 I K~~ 
KKW KKW KKW KKW I KKW KKW KKW I KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetrieb e . . ... ............ . . 15 13 7 22 11 7 37 24 14 38 
------------ ---------------

Seehöhe in Met er ........... ... .............. 491 617 769 523 639 646 507 625 718 646 
B erghöfek at aster -K enn wert (KKW) .... . .. .. .. . - 32 77 - 33 62 - 32 71 41 

---------------------------

Reduzier te landwirtschaftlich e Nutz-
fläche (RLN) . .. .. .. .... ....... .. H ektar 11·83 11·37 ·29 22·81 19·68 14·71 15·63 13·50 10·13 12·56 

L andwirtschaftlich e Nutzfläche (LN) je 11 ·94- 11·40 8·45 23·03 19·82 15·28 15·77 13·56 10·41 12·68 
Wald .. . . ...... . . . .... . . ......... B etrieb 2·40 3·1 6 2·47 4·33 6·82 9·79 3·07 4·10 4·57 4·23 
Kulturfläch e (KF) . . . ...... . . . . . .. 14·34 14·56 10·92 27 ·36 26·64 25·07 18·84 17·66 14·98 16·91 
Gesamtfläche . .. ........ . . .. . . . .. . 14;·44 14·71 11·00 27 ·56 27 ·01 25·34 18·98 17·86 15·12 17·10 

------------------------

Arbeitskräfte insgesamt .. .. ... .. .. . 1·78 2·23 2·41 1·42 1·52 2·36 1·60 1·97 2·39 2·06 
Familienarbeitskräfte . . . ...... .. .... je 1·73 2·19 2·39 1·31 1·35 2·06 1·52 1·88 2·25 1·96 
Fremdar b ei tskräfte ...... .. . .. . .. .. . 10 h a 0·05 0·04 0·02 0·11 0·17 0·30 0·08 0·09 0· 14 0·10 

------------------------------

Viehbesatz in GVE ...... ..... ..... RLN 
7·79 9·00 8·11 6·46 7·23 9·11 7·12 8·34 ·53 8·3 8 

Kilhe (Stück) . . .. . . . . .... . ........ 3·44 4·12 4·52 2·57 3·13 3·69 3·00 3·75 4-·17 3·85 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je H ektar RLN ........ . 8.974 9.315 7.800 8.637 7.442 7.980 8.804 8.615 7.875 8.449 
Rohertrag in Schilling je H ektar Kulturfläch e . . 7.403 7.000 5.921 7.200 5.498 4.682 7.304 6.586 5.325 6.275 
Rohertrag L andwirtschaft in Schilling je H ektar 

LN ............... . .... .. .. . ............. 8.454 8.739 7.029 8.331 6.549 6.505 8.397 7.918 6.807 7.665 
Rohertrag W aldbau in Schilling je H ektar 

W aldfiäch e .. . ... . ... .... ..... . ... .. ... .... 2.174 1.686 2.131 1.190 2.441 1. 38 1.690 2. 180 1.950 2.11 1 
---------------------------

bO Bodennutzung ohne W ald . ...... . .. .. 28·5 28·2 28·4 36·2 27·3 20·6 32·3 27·9 25·2 27·4 eil 
~ Tierhaltung insgesamt ..... . .. .. . . ... 60·1 61·3 60·7 54·2 59·4 60·3 57·2 60·7 60·5 60·6 
~~ 

I 

---------------------------
~ eil ~ Rinder 15·1 15·8 5·9 14·5 17·1 18·1 14·8 16·2 17·6 16·5 o ~ 0 . ... . .. .. . . . ..... .. . ...... 
~ Cl) ::- Milch und Molk er eiprodukte .. . ... . 15·0 16·3 17 ·5 12·7 15·6 15·9 13·9 16·1 16·8 16·2 
w ;::::::: eil 

o ~ 
'0 Sonstige tierische Produkte 1) .. . .. . 30·0 29 ·2 37·3 27·0 26·7 26·3 28·5 28·4 26·1 27·9 

------------------ ---------
o~ 
.-< s:::: Landwirtschaft insgesamt .... ... . . ... 88·6 9·5 89·1 90 ·4 86·7 80·9 9·5 88·6 85·7 88·0 
~ 

Cl) 

0 W aldbau . . ..... . . .. . . . .... .. .... .. . 4·9 5·9 ·1 2·6 11·4 15· 3 3·7 7·7 11·2 8·4 
> Sonstige Erträge .... .. . .. . . ... ... . . . 6·5 4·6 2·8 7·0 1·9 3·8 6·8 3·7 3·1 3·6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

B triebseinnahmen . ....... . . .. ...... ... . ... . . 7.816 7.668 6.656 8.160 6.878 6.651 7.990
1 

7.373 6.654 7.212 
davon aus vValdbau . ... . .... ... .. ..... .. .. 250 355 336 117 748 973 183 502 601 524 

--------~ ------------------

Investitionsausgaben ... . ................ ... .. 2.970 3.808 2.017 3.239 2.1 28 2.658 3.106 3.181 2.284 2.979 
d avon Maschinen und Geräte ............... 1.599 2.703 1.186 2.416 1.354 1.592 2.011 2.199 1.355 2.010 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Land wirtschaft und sonstige 
Erträge ... .. .... .. ................ . . ...... 47.938 39. 292 29.730 59.232 43.395 28.631 52.950 40 .370 29.268 37.563 

Rohertrag aus Waldbau ... ............. .. .... 2.478 2.479 2.635 1.592 5.565 5.183 2.075 3.361 3.6 2 3.452 
---------------------------

Rohertrag insgesamt .. ....... .. . ........ . . .. . 50.614 41.771 32.365 60.824 48.960 33. 814 55.025 43.731 32.950 41.015 
Betrieb seinkommen . . ... . . . . ... ... .. .. .. . .. . .. 21.579 20.964 15.502 24.387 21.770 14.903 22.813 21. 142 15.25 1 19.650 

------------------------ - --

R einertrag in Prozenten des Aktiv kapitals ..... 0·9 2·2 - 1·3 1·9 0·9 -0·2 1·4 1·7 - 0·8 1·1 

1) Unter anderem R uhertrag aus der Schweine- und Geflügelhn.ltung. 
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bäuerlichen Betrieben getätigten Ausgaben teils merk­
lieh höher stellten als in den Betrieben ohne Kataster­
Kennwert. Besonders trifft das für die Acker-Grün­
landwirtschaften zu. Ferner ist auch hier zu betonen, 
daß mit Rücksicht auf die anaespannten Rentabili­
tätsverhältnisse solche Investitionen zu einem sehr 
beachtbchenTeil nur auf Grund eines eingeschränkten 
Lebensstandards bewerkstelligt werden können. Die 
relativ hohe Investitionsrate der Betriebe mit Kata­
ster-Kennwerten hängt wohl auch damit zusammen, 
daß diese im allgemeinen erst spät in die Mechanisie­
rungspha e eintreten konnten und nun einen dement­
sprechend erhöhten Nachholbedarf zu befriedigen 
suchen. 

Das jährliche B etriebseinkommen je vollbeschäftigte'r 
Arbeitskraft verzeichnet mit zunehmender Ver­
schlechterung der Produktionsvorau etzungen fal­
lende Tendenz. Im Ge amt durchschnitt erreichten 
1963 im ' iVald- und Mühlviertel die Bergbauern­
betriebe nur 6 % de in den Betrieben ohne Kataster­
K ennwert festgestellten Betriebseinkommens. Über­
aus niedrig war es in den Betrieben mit einem über 
50 Punkte liegenden I ataster-Kennwert, wenn es 
je Vollarbeitskraft nur 15.251 S bei den Acker­
wirtschaften und 16.843 S bei den Acker-Grünland­
wirtschaften betragen hat. I n den gleichen Betriebs­
gruppen ohne Kataster-Kennwert belief es sich hin­
gegen auf 22 .813 bzw. 1 .17 S. 

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

bis 20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120 -50 I über 50 ohne i 20-50 1 über 50 ohne 120- 50 I über 50 1 KKi~ 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insge~ . 

I 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetrieb e . . ... .. ....... .. . .. 13 31 23 12 46 22 25 77 45 122 
--------- ------------ - -----

Seehöhe in Meter . . .... . .. . .. . ........... ... . 553 623 772 52 634 756 540 629 763 678 
B erghöfekataster -K ennwert (KKW) ........... - 30 74 - 31 77 - 31 76 47 

------------ ------------ ---
R eduzierte landwirtschaftliche utz-

fläche (RLN) .... . .. . . .. ......... H ektar 10·61 9·62 10·10 19·11 20·5 17·71 13·64 13·51 13·28 13·43 
Landwirt chaftliche Nutzfläche (LN) je 10·82 9·70 10·46 19·43 20·89 1 ·16 13· 9 13·67 13·68 13·68 
Wald ............... . . .. ....... .. . B etrieb 3·23 2·76 3·45 7·72 10·32 10·15 4· 3 5·45 6·25 5·74 
Kulturfläche (KF) ............ .... . 14·05 12·46 13·91 27·15 31·21 2 ·31 18·72 19·12 19·93 19·42 
Gesamtfläche ........... . .. . .. . .... 14·21 12·62 14·06 27 ·64 31·57 2 ·76 19·00 19·35 20·20 19·66 

------ - -- - -------- ------------
Arbeitskräfte insg samt . ... .. ...... 2·32 2·30 2·22 1·92 1·65 1· 9 2·13 1·95 2·04 1·98 
Familienarbeitskräfte . ......... . .... je 2·19 2·16 2·13 1·46 1·37 1·75 1· 3 1·73 1·92 1·80 
Fremdar bei tskräfte ........... .. ... 10 ha 0·13 0·14 0·09 0·46 0·2 0·14 0·30 0·22 0·12 0·18 

--- - ----------- ---------------

Vi hbesatz in GVE ..... ........... RLN 
10·75 10·42 9·49 10·04 ·57 ·27 10·40 9·42 8·8 1 9·20 

Kühe (Stück) . .... .. .. ... . .. . ..... 5·23 5·17 4·71 4·57 3·65 3·60 4·90 4·35 4·09 4·25 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je H ektar RLN ..... ... . 8.066 .170 6.748 .886 6.725 6.622 .476 7.3 8 6.678 7.129 
Rohertrag in chilling je H ektar Kulturfläche .. 6.091 6.308 4.900 6.255 4.434 4.143 6.176 5.220 4.450 4.930 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je 

Hektar LN .............................. . 7.200 7.291 5 . 74: 8.230 5.720 5.619 7.714 6.439 5.731 6.177 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar W ald-

fläch e .. . ............................. . .... 2.375 2.851 1.947 1.2 2 1. 33 1. 50 1 1.754, 2.164 1.645 1.958 
--------- --- ------------

bO Bodennutzung ohne Wald . .. . .. ...... 12·5 15·0 ·9 15·6 1 ·2 14·7 140·1 16·6 12·1 15·0 cO 
~ Tierhaltung insgesamt .. .. . . ... . ..... 75 · 68·7 76·9 76·6 64·7 6 ·2 76·2 66·7 72·1 68·6 15'B 

I 

--- ------------------ --- - --
..s::: cO ~ Rinder 20·9 21 ·7 24·1 22· 23· 23·0 21·9 22·7 23·5 23·0 0 0 ... . . .... ......... . .... . .. 
~ ~ :>- Milch und Molker iprodukte 26·4 23·4 23·4 24·3 20·9 21·2 25·3 22·2 22·2 22·2 (]) cO ....... 
w;:::::: "Ci Sonstige tierische Produkte 1) 28·5 23 ·6 29·4 29 ·5 20·0 24·0 29 ·0 21· 26·4 23·4 o.;g .... . . 
0"" 

--- --------------------- ---
.-< ~ Landwirtschaft in gesamt ........ .. . . 8·3 83·7 85·8 92·2 2·9 2·9 90·3 83 ·3 84·2 83 ·6 Q (]) 
0 Waldbau ... . ... '" .... . ....... . .... 9·0 10·0 9·9 5· 13·7 13·0 7·3 11·8 11·6 11·7 
P. Sonstige Erträge ..... . . .. . . ......... 2·7 6·3 4·3 2·0 3·4 4·1 2·4 4·9 4·2 4·7 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

B triebseinnahmen ... .. .... . .. .. .... . .. ...... 6.584 6.665 5.531 7.995 5.7 57 5.691 7.290 6.1 74 5.620 5.972 
davon aus VI a ldbau .. .. .. ...... . .......... 450 624 459 418 744 701 434 6 9 594 654 

---------------------------

Investitionsausgaben .... . .. . .. ... ............ 3.483 3.931 2.373 2.235 2.413 1. 73 2. 59 3.110 2.094 2.740 
davon Maschinen und Geräte . .... ... ...... . 1.487 2.144 1.307 1.362 1.631 1.245 1.407 1. 66 1.272 1.650 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige 
Erträg .... ..... .................... . .. . .. 31.651 31.965 27.401 43.583 35.188 30.487 36. 78 33.410 28.941 31.778 

Rohertrag aus Waldbau . . .... ..... ........... 3.116 3.557 2.995 2.698 5.570 4.550 2.915 4.477 3.794 4.227 

Rohertrag insgesamt . .............. .... ...... 34.767 35.522 30.396 46.2 1 40.758 35.037 39.793 37.887 32.735 36.005 
B etriebseinkommen ........... . . ... ..... ... ... 17.202 17.813 15.365 19.547 19.473 18. 29 1 1 .178 18.554 16.843 17.940 

R einertrag in Prozenten d es Aktivkapitals ..... 0·6 1·3 0·1 1·1 1·0 1·0 0·9 1·2 0·5 1·0 

1) Unter anderem Rohertrag aus der Schweine- und Geflügelhaltung. 
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Die Streuung der je Vollarbeitskraft erzielten 
Betriebseinkommen läßt ebenfalls erkennen, daß 
die bel'gbäuerlichen Betriebe die ungünstigeren Ein­
kommensverhältnisse nachweisen . ' iVährend zum 
Beispiel bei den Ackerwirtschaften ohne K ataster­
K ennwert nur 16·2 % der Betriebe auf die zwischen 
10.000 Sund 15.000 liegende Einkommensstufe, 
aber 51·4 % auf jene mit mehr als 20 .000 S entfielen, 
sind es bei den Betrieben mit einem Kataster­
Kennwert von über 50 Punkten 28,6 % bzw. 14·2 %. 

B ezüglich der Kapitalverzinsung ist zu bemerken, 
daß sowohl die Acker- als auch die Acker-Grünland­
wirtschaften mit Kataster -K ennwerten von über 
50 Punkten keine bzw. kaum eine Verzinsung zu er­
r eichen vermochten. Auch aus dieser Sicht stellten 
sich die R entabilitätsverhaltnisse der im Wald- und 
Mühlviertel befindlichen Bergbauern betriebe als 
überaus unbefriedigend dar. 

Für die bergbäuerlichen Betriebe dieser Produk­
t ionslagen ist weiterhin die e rbes ser ung d e r 
Ver kehr sver häl tnis se vordr in glich. E rst 
durch eine bessere V rkehrs rschließung wird es 
möglich sein, die wirtschaftlichen Nachteile, die den 
Betrieben aus der räumlichen Abgelegenheit er­
wachsen, einigermaßen zu mildern. Nur so wird eine 
breitere Anwendung produktivitätssteigernder B e­
triebsmittel zum Tragen kommen können . Außerdem 
besitzt die Fortführung von Maßnahmen, die auf eine 
bessere Mechanisierung der Außenwirtschaft hin­
zielen, nach wie vor großes Gewicht. Die Ent­
wässerung vernäßter Teilstü cke sowie die Findling­
steinsprengungen sind hiezu ebenso geeignet wie eine 
mancherorts notwendige Neuordnung der bewirt­
schafteten Betriebsflächen. Daneben wird aber zu 
trachten sein, soweit als möglich B etriebe flächen­
mäßig besser auszustatten und die fachliche Aus­
bildung der Betriebsleiter im vVege einer intensiven 
Beratung und Schulung voranzutreiben. Wie weit 
die Einkommenssituation dieser überwiegend berg­
bäuerlichen Familien durch geeignete Zuerwerbs­
tätigkeiten verbesserungsfähig sein wird, hängt 
in erster Linie von der zukünft igen Gesamtplanung 
dieses Raumes ab. 

Nebeneinkommen aus dem Fremdenverkehr 

Wie ber eits im vorjährigen Bericht dargelegt 
worden ist, wir d der größte Teil der auf die Land­
wirtschaft treffenden Einnahmen aus dem Fremden­
verkehr (Privatzimmervermietung) von den Zu­
erwerb3betrieben erzielt. Obwohl die Fremdenbeher­
bergung auch in den Vollerwerbsbetrieben an Boden 
gewinnt, so erreichen die Einnahmen daraus, nicht 
zuletzt durch gewerbliche Beschränkungen hinsicht­
lich Bettenzahl und Verköst igung, meist nicht jenes 
sicherlich oft wünschenswerte Ausmaß, das mitunter 
vermutet wird. 

Im gewichteten Mittel des Alpengebietes, das als 
Hauptziel vor allem des Ausländerfremdenverkehrs 
anzusehen ist, erreichten die Brutt oerlö e aus der 
Fremdenbeher bergung - gemessen am Gesamt­
r oh ertrag aus der Lan d- und Forstwirtschaft - in 
den Bet rieben mit und ohne K ataster-Kennwerten 
jeweils rund 1·8 %. E s ist jedoch zu berü cksichtigen , 
daß - abgesehen von dem I nlandfremdenverkehr , 
der mehr eine saisonale Verbrauchsver schiebung von 
Osten nach Westen und Süden mit sich bringt -
durch ausländische Gä te ein vermehrter Absatz an 
inländischen landwirtschaftlichen Produkten ent-
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steht, der einem indirekten Export gleichzusetzen ist. 
Die Einnahmen daraus finden im land wirtschaft­
lich e n Einkommen und nicht im Nebeneinkom­
m en ihren Niederschlag. An diesen Einnahmen parti­
zipieren aber nicht nur die Betriebe des Alpen­
gebietes, sondern , da dieses Gebiet in vieler Hinsicht 
ein Zuschußgebiet für Nahrungsmittel darstellt , 
auch die übrige Landwirtschaft sowie der Handel 
und die Verarbeitungsbetriebe für Nahrungs- und 
Genußmittel. Für eine richt ige W ertung des Mehr­
absatzes im Ausländer-Fremdenverkehr müßte über­
dies der nicht unbeträchtliche Verbrau chsau fall 
durch österreichische Urlauber im Ausland in R ech­
nung gest ellt werden. 

Nicht minder bedeutungsvoll sind schließlich die 
Einkommensmöglichkeiten, die sich in Form von 
Dienstleistungen verschiedenster Art ergeben; auch 
sie kommen nicht unmittelbar als Einnahmen aus 
dem Fremdenverkehr zur Geltung. 

Im Wald- und Mühlviertel , das ja kaum über eine 
zweite Saison verfügt und auch fremdenverkehrs­
mäßig bei weitem nicht so erschlossen ist, konnten 
die b ergbäuerlichen Betriebe im Berichtsjahr n icht 
einmal ein Fünftel der im Alpengebiet erzielten Ein­
nahmen aus der Beherbergung von Gästen ausweisen. 

Die Wertschöpfung der Bergbauernbetriebe 

Die zahlen- und flächenmäßige Abgrenzung der 
Bergbauernbetriebe gegenüber der Gesamtheit land­
und forstwirtschaftlicher Betriebe in Österreich er­
möglicht es, in Zusammenschau mit den Buch­
führungsergebnissen nun auch eine zutreffende Aus­
sage über den Anteil der \iVertschöpfung dieser Be­
triebskategorie zu machen. 

AmBetriebseinkommen gemessen beträgt der Anteil 
der Bergbauernbetriebe an der Wertschöpfung aus 
Land- und Forstwirtschaft 1963 rund 32 %; also ein 
beachtenswertes Volumen, besonders wenn berück­
sichtigt wird, daß zu dessen Hervorbringung 42 % der 
gesamt en selbstbewirtschafteten Flächen erforderlich 
waren, in denen erhebliche extensive Nutzflächen und 
unproduktives Areal miteinbezogen sind . Diesem 
erschwerenden Umstand entspricht, daß vom ge­
samten R einertrag kaum 18% in Bergbauern­
betrieben erwirtschaftet wurden, weshalb sich die 
Lebenshaltung im wesentlichen auf Arbeitsein­
kommen aUB der Land- und Forstwirtschaft stüt zt. 

E s ist deshalb zu begrüßen, wenn sich auch neue 
Möglichkeiten eines Zuerwerbes erschließen, dessen 
Wachstum sich ungehemmter vollziehen kann. 

Zusammenfassung 

Die nun zum drittenmal vorgelegte Sonder­
auswertung über die Ertragslage der B -rgbauern­
betriebe erstreckte sich wieder auf das Alpengebiet 
und das Wald- und Mühlviertel. Auf Grund der im 
Abschnitt " Die Agrarstrukt ur und ihre Verände­
r ungen" aufgezeigten Betriebsstruktur der Berg­
bauernbetriebe konnten die Ergebnisse - wie dies 
schon bisher bei den Hauptergebnissen üblich war -
gewichtet werden. 

Die B etr i e b serge bni sse im B erg bauern­
ge bi et waren im Berichtsjahr am stärksten durch 
eine Verminderung der Waldbauerträge beeinflußt 
worden . Die Rückgangsquoten überstiegen dabei 
jene, die sich aus dem Sinken der Nutzholzpreise 
ergeben, was auf eine zum Teil erhebliche Ein. chrän­
kung des Einschlages hin weist . 
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'iV enn der R ohe'rtrag und rl as B et?'iebseinkommen 
dennoch in fast allen Betrieb gruppen eine positive 
Entwicklung nehmen konnten , ist das lediglich dem 
Um tand zuzuschreiben, daß sich der Rohertrag der 
Tierhaltung stärker ah; sonst entwickelte. Das 
tragende Element wal' dabei die Rinderhaltung, die 
1963 sehr gute Preis- und Absatzverhältnisse vor­
fand. Zum Teil beruht der Erfolg allerrlings auf 
dem glücklicherweise r aschen unn preisgünstigen 
Abbau ein s Bestandesüberhanges, der Ende 1962 
durch Exporthemmnis e der Importländer entstanden 
war. Zufolge dieser Entwicklung haben die vi h­
und milchintensiven Grünlandwirtschaften, d . s . 
vor allem die kleineren 'Virtsch aftseinheiten, am 
best en abge chnit ten . 

D a sich indessen der A u jwand noch r elativ stärker 
al s der Rohertrag entvvickelte, trat k e in e V e r­
b esse run g der R e n ta bi li tä t sve r häl tni sse ein. 
Am ungünstigsten verschob sich das E rtrags­
Aufwands-Verhältnis im Wald- und Mühlviertel , wo 
der Reinertrag um 42 % abnahm. 

Die Arbeitsproduktivität bz w. das B etriebsein­
kommen je Arbeitskraft t iegen z'war neuerlich , doch 
ist es offensicht lich , daß - noch stärker als in den 
Flachlandbetrieben - die Produkt ivitätsgewinne 
durch das ungünstige P r ei -Kosten-Verhältnis ein­
geengt werden. Dennoch waren die Bergbauern­
betriebe au ch 1963 bemüht, unter weitgehender 
H eranziehung von Nebeneinkommen und zum Teil 
höherer Verschuldung, die Investitionen verstärkt 
fortzusetz en . Selbst dort, wo die Ausfälle der Wald­
baueinnahmen am drückendsten empfunden vvurden , 
sind zwar die Gesamtinvestitionen vermindert , die 
Ausgaben für Maschinen und Geräte aber vermehrt 
worden . 

Die Streuung der B etriebseinkommen ver besserte 
sich lediglich in den Grünlandwirtschaften, wurde 
aber in den Betrieben der übrigen Bodennutzungs­
formen merklich ungünstiger. 

Am Gesamtrohertrag gemessen erreichten die 
Bruttoerlöse aus der Fremdenbeherbergung in den 
Bergbauerngebieten des Alpengebietes rund 1·8 %, 
im W ald- und Mühlviertel kaum ein Fünftel der im 
alpinen Gebiet erzielten Einnahmen . 

Die erstmalige Ermittlung der W ertschöpjung der 
Bergbauernbetriebe er gab einen Anteil von 32 % am 
gesamten Betriebseinkommen. Den ungünstigen 
Produkt ionsvoraussetzungen gemäß, errechnet sich 
jedoch die entsprechende Quote des R einertrages nur 
mit 18 %. D as bedeutet , daß sich die Lebenshaltung 
der Berbauernbetriebe im wesentlichen an der H öhe 
des Arbeitseinkommens aus der Land- und Forst­
wirtschaft orientieren muß. 

I nsgesamt hat das J ahr 1963 neben der großen 
Bedeutung günstiger Absatzverhältnisse für die 
Rinderhalt ung und einem ausgewogenen Verhältnis 
von L andwirtschaft und Forstwirtschaft in den 
Einzelbetrieben wieder erkennen lassen, welche Not­
wendigkeit U.8 . die Sch affung von Zuerwerbsmöglich­
keiten als stabilisierender Einkommensfaktor für die 
B erglandwirtschaft dar teIlt. Deren Entfaltung - in 
welcher Art und von wo aus immer sie erfolgen 
mag - setzt aber die forcierte Erschließung der ex­
tremen Lagen voraus. 

Die besonders sch wierigen Probleme des R eal­
teilungsgebietes im Bergbauerngebiet bedürfen groß­
zügiger Gesamtlösungen, die nur mit Hilfe der öffent­
lichen H and gelöst werden können. 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 
Für das Bericht jahr konnten die Buchführungs­

abschlüsse von in gesamt 6 pczialbetrieben, ~1. zw. 
von 66 ~Teinbauwirtschaften Ul-:d 20 Gartenbau­
betrieben, st atistisch ausgewertet werden, also um 
6 Betrieb mehr als 1962. 

Die Ertragslage der untersuchten vV e inb a u­
b e tr i e b e ist zufolge ihres hohen Produktionsrisikos 
nicht nur von J ahr zu J ahr tarken Schwankungen 
unterworfen , sondern auch gebietswei e unterschied­
lich. E s sollen daher auch im diesjährigen Bericht 
wiederum die E rgebnis e diffvrenziert nach 5 Be­
triebsgruppen zur Darstellung gelangen, u. zw. aus 
den Hügellagen des Gebietes 'i\Tien , den Flach- und 
Hügellagen des Gebietes Mödling-Baden, den Hügel­
und Terrassenlagen der Wachau sowie den Flach­
und H ügellagen des Weinviertels und des Burgen­
landes . vVegen der gering n Betrieb anzah l können 
die E rgebnisse aus der ~Tachau nur als grober Tes t 
gewertet und deshalb nicht als absolut repräsentativer 
Durchschnitt angesehen werden . 

Die von die en W inbau betri ben bewirtschaftete 
Gesamtfläche bewegt sich z\vischen 2·52 und 5·37 ha . 
Die 1i';Teinflächen haben ein Ausmaß zwischen 2·00 und 
2·52 ha, wobei die Wiener Buschenschankbetriebe 
und di Betrie be des Ge bietes Mödling -Baden eine 
durchschnitt lich größere Weinfläche innehaben al s 
jene des Weinviertels, der Wachau und des Burgen­
landes . I n den Wiener Buschen chankbetrieben sind 
somit die Rebfiächenanteile an der landwirtschaft­
lichen Nutzfläche mit über 95 % am höchsten und 
sinken in den Betrieben der F lach- und Hügellagen 
des Weinviertels auf knapp über 41 % ab . 

Erntemäßig war 1963 für die Weinbauwirt chaften 
ein äußer t günstiges J ahr. E s wurden H ektarerträge 
erzielt , die im Durchschnitt etwa auf dem Niveau 
der Rekordernte des J ahres 1958 zu liegen kamen. 
In den vergangenen vier J ahren lagen die Ernte­
ergebni se wesentlich darunter. Im Mittel der Aus­
wertungsbetriebe erbrachten die Hügellagen des 
Gebietes Wien je H ektar Weinland 57·54 hl (+ 75 % 
gegenüber 1962), die Flach- und Hügellagen von 
Mödling-Baden 52·54 hl (+ 42 % ), die Hügel- und 
Terrassenlagen der Wachau 49·99 hl (+ 141 % ), die 
Flach- und Hügellagen des ' Weinviertels 42·53 hl 
(+ 74 %) und schließlich die de Burgenlandes 59·08 hl 
( + 32 % ). 

Der Arbeitsbesatz errechnete sich im abgelaufenen 
J ahre auf 1·08 Vollarbeitskräfte (Burgenland) 
bis h öchstens 1·83 Vollarbeitskräfte (\iVien) 
je H ektar W einland. Während in den Wiener 
Bus henschankbetrieben über 50 % und in elen 
Betrieben des Gebietes Mödling-B aden und des Bur­
genlandes immerhin noch über 28 % und 25 % des 
Gesamtarbeitsbesatzes auf familienfremde P ersonen 
entfallen, werden die Arbeiten in den Betrieben der 
Wachau und des W einviertels fast zur Gänze von 
familieneigenen Arbeitskräften verrichtet. Gegen­
über dem Vorjahr li ß der rbeitsbesatz 1m Südbahn­
gebiet und in der W achau eine weitere Abnahme 
erkennen, in den Wien er Bu chenschankbetrieben, 
ab er auch im Weinviertel und im Burgenland hat 
er infolge der sehr hohen ' V einernte und der dadurch 
angefallenen Mehrarbeit etwas zugenommen. 

Die R ekordernten, die 1963 in ämtlichen Betriebs­
gruppen erzielt wurden, bewirkten ein mehr oder 
minder starkes Ansteigen der R oherträge. Bei den 
Wiener Weinbaubetrieb en, die ihre W are über-
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wiegend im DiTektverkauf absetzen, aber auch bei den 
Betrieben des Südbahngebietes wirkten sich außer­
dem die Preise günstig aus. Hingegen wurde in der 
Wachau, vor allem aber im Weinviertel und im 
Burgenland die durch überdurchschnittlich gute 
Weinernten gegebene günstige Rohertragsentwick­
lung zufolge niedrigerer 'iVein-, aber auch Trauben­
preise in ihrem Ausmaß etwas abgeschwächt. Die 
Wiener Weinbaubetriebe erreichten 1963 mit etwas 
über 142.000 S je Hektar ' iVeinland (:'inen um 36 % 
höheren Rohertrag als im Vorjahr. An diesem waren 
die Einnahmen, die gegenüber 1962 um 3 % gesteigert 
werden konnten , mit über 70 % beteiligt, knapp 22 % 
resultierten aus einer Erhöhung der Weinvorräte. Mit 
rund 80.000 S schließen sich die Weinbaubetriebe de 
Gebietes Mödling-Baden an . Bei diesen vermochten 
um 22 % höhere Weinbaueinnahmen und wesentlich 
gestiegene Weinvorräte eine 28 % ige Rohertrags­
steigerung herbeizuführen. Fast 66.000 S je Hektar 
Weinland konnten die Testbetriebe der Wachau 
erzielen. Bei den Betrieben des Weinviertels lag der 
Rohertrag nur mehr bei knapp 62.000 S, was 
einer Steigerung gegenüber dem VorjahT um 11 % 
entspricht. Diese resultierte allein aue;;; höheren 
Weinvorräten, denn sowohl die Weinbaueinnahmen 
als auch die sonstigen Erträge aus Bodennutzung 
und Tierhaltung haben gegenüber 1962 eine Redu­
zierung erfahren. Bei den burgenländischen Wein­
bau betrieben erreichte der Rohertrag mit etwas über 
56.000 S ebenfalls nur eine Steigerung um 11 % . 
Hiefür war allerdings maßgebend, daß einerseits im 
Verhältnis zu den anderen Produktionslagen im 
Vorjahr relativ noch günstige Weinbauroherträge 
erzielt werden konnten, anderseits aber die Boden-

nutzungs- und Tierhaltungsroherträge ebenso wie im 
Weinviertel nicht zuletzt infolge einer zunehmenden 
Spezialisierung stark abgeglitten sind. Ganz all­
gemein sei festgestellt , daß die Wiener sowie die 
Badner und Mödlinger Betriebe ihre Erträge fast zur 
Gänze aus dem Weinbau schöpfen und deshalb ihr 
Gesamtergebnis durch Schwankungen im Weinertrag 
wesentlich stärker berührt wird, als dies bei den Be­
trieben des Burgenlandes, speziell aber jenen des 
Weinviertels der Fall ist. In diesen Lagen haben 
nämlich die übrigen Erträgnisse aus der Boden­
nutzung und der Tierhaltung innerhalb des Gesamt­
rohertrages bereits einen wesentlicheren Anteil 
inne. 

Mit Ausnahme der Wach au und des Weinviertels 
haben seit dem VorjahT die Betriebsaufwendungen 
eine Erhöhung von 5 % (Burgenland) bis 11 % (Möd­
ling-Baden) erkennen lassen. Die höchste Aufwand­
belastung mit über 100.000 S je Hektar Weinland 
hatten die Wiener Buschenschankbetriebe zu tragen. 
Eine gegenüber dem V orj ahr 7 % ige Steigerung be­
wirkten vor allem die höheren Personalaufwendungen, 
aber auch gestiegene Betriebssteuern. An nächster 
Stelle zu liegen kommen die Betriebe des Ge bietes 
Mödling-Baden mit einem Betriebsaufwand von 
knapp 61.000 S , wobei seit 1962 bei beinahe allen 
Aufwandpositionen stärkere Steigerungen zu ver­
zeichnen waren. Mit rund 50.000 S je Hektar Wein­
land reihen sich die Weinbaubetriebe des Wein­
viertels und des Burgenlandes an. Während die 
ersteren bei erhöhtem Personalaufwand und niedrige­
ren Sachkosten eine gegenüber 1962 5%ige Ver­
minderung vermerkten, ist er bei letzteren vor allem 
zufolge höherer Lohnansprüche und Fremdlöhne, 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften 

Hügellagen 
Flach- und 

Hügel- und Flach- und Hügellagen des 
Hügellagen 

des Gebietes des Gebietes Terrassenlagen 
Wien Mödling-Baden der Wachau 

I Weinviertels Burgenlandes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 9 16 6 16 19 

Gesamtfläche ......... 1 H ekt., 2·52 3·24 4·46 5·37 5·07 
Landw. Nutzfläche je 2 ·42 2·85 3·46 4·83 4·36 
W einland . ........... Betrieb 2·31 2·52 2·15 2·00 2·20 

Weinernte, hl je Hektar W einland 57·54 52·54 49·99 42 ·53 59·08 

Arbeitsbesatz je Hektar W einland 

Familienarbeitskräfte ...... ... .. 0·85 0·84 1·04 1·33 0·81 
Fremdarbeitskräfte . . .. ... ...... 0·98 0 ·33 0·04 0·05 0·27 

Arbeitsbesatz insgesamt ..... .. . 1·83 1·17 1·08 1·38 1·08 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag ..................... 142.14-7 79.764 65.909 61.685 56.054 
Aufwand .................... . . 103.424 60.997 39.442 50.539 49.923 
Reinertrag . . ... .. . . ........... 38.723 18.767 26.467 11.146 6.131 
Zinsanspruch .... .. ............ 16.598 12.353 11.526 10.507 9.938 
Ertrags-Kosten-Differenz . ....... 22.125 6.414 14.941 639 - 3. 807 

L andwirtschaftliches Einkommen. 52.905 36.774 41.960 33.489 21.461 
B etriebseinkommen . ... ...... . . 90. 127 47.639 46 .701 36.359 30.957 
Arbeitsertrag . . ................ 73. 529 35.286 35.175 25.852 21.019 

I 

Aktiven .. ....... .... . .. . ... .. 414.962 308.828 288.156 262.663 248.447 
Passiven . . . ... .... . .... ...... . 59 .82 1 16.364 5.745 13.147 5.681 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Roher t r ag . .. . . .......... . .. ... 77 .676 68 .174 61.027 44.699 51.902 
B etrieb seinkommen . .. . . . ... ... 49.250 40.717 43.242 26.347 28.664 
Arbeitsertrag .... .. . .. ..... .... 40.180 30.160 32.569 18.733 19.462 
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aber auch durch höhere Abschreibungen sowie An­
lageninstandhaltungs- und Allgemeine Wirtschafts­
kosten um 5 % gestiegen. 

Für sämtliche B etriebsgruppen konnten 1963 wie­
der positive und dur-chw3gs w2sentlich höhere R ein­
erträge als 1962 errechnet wZ1"den. Stellt man diesen 
Reinerträgen den mit 4 % festgesetzten Zinsanspruch 
für die in den Betrie ben festgelegten Vermö­
genswerte gegenüber, so ergab sich mit Au -
nahme des Burgenlandes zum erstenm 1 seit 
1958 eine p osi ti ve Ertr ags -Ko sten -Diff er enz, 
die in den einzelnen Betriebsgruppen verschieden 
hoch ausgefallen ist. Das zufriedenstellendst e Ergebnis 
konnten mit über 22.000 S je Hektar Weinland die 
Wiener Buschenschankbetriebe buchen. Mit knapp 
15.000 S folgen sodann die Betriebe der Wachau. 
Die im Südbahngebiet gelegenen Weinbauwirtschaften 
kommen mit über 6400 S bereits deutlich niedriger 
zu liegen. Im Weinviertel berechnete sich der Rein­
ertrag nur mehr um 600 S höher al die für das 
Aktivkapital in Ansatz zu bringenden Zinsen. Im 
Burgenland gestaltete sich die Ertrags-Kosten­
Differenz zwar wesentlich günstiger als im Vorjahr, 
mit über minus 3800 S ist sie jedoch nach wie vor 
unbefriedigend. Die Verschuldung der Weinbau­
betriebe ist gering. Den relativ höchsten Stand an 
Passiven hatten mit 14·4 % die Wiener Buschen­
schankbetriebe aufzuweisen, am geringsten ver­
schuldet sind die Betriebe der Wachau (2 ·0 % ) und 
des Burgenlandes (2·2 % des Aktivkapitals). 

Die A1"beitsproduktivität, die am Rohertrag je Ar­
beitskraft gemessen wird, hat sich trotz eines teil­
weise gestiegenen Arbeitsbesatzes in allen Produk­
t ionslagen mehr oder minder kräftig erhöht. Sie be­
wegte sich von knapp 44.700 S (Weinviertel) bis na­
hezu 77.700 S (Wien). Das je Arbeitskraft ermittelte 
B etriebseinkommen erstellte sich in den Wiener Bu­
schenschankbetrieben auf 49.250 S (+ 61 % gegen­
über 1962) , rund 43.240 S (+ 150 % ) hat es in den 
Wachauer und 40.720 S (+ 45 % ) in den Betrieben des 
Südbahngebietes betragen. Die Betriebseinkommen 
der burgenländischen Weinbauwirtschaften mit etwas 
über 28.660 S (+15 % ) und jene des Weinviertels 
mit knapp 26.350 S (+ 32 % ) fielen dagegen im 
Vergleich zu den anderen Produktionslagen etwas 
ab. Die je Vollarbeit kraft geschöpften A1"beits­
erträge, die sich aus der Differenz von Betriebs­
einkommen und Zinsanspruch des Aktivkapitals er­
rechnen , beliefen sich je nach P r oduktionslage von 
etwas über 18.700 S im Weinviertel bis auf knapp 
40.200 S in den Buschen chankbetrieben von Wien. 

N ach wie vor wird allen Maßnahmen, die im Hin­
blick auf die Konkurrenzfähigkeit des österreichischen 
Weinbaues bei Schaffung eines europäischen Groß­
marktes in die \Vege geleitet wurden , weiterhin größ­
tes Augenmerk zu schenken sein. Vor allem kommen 
der Sortenbereinig'lmg und der damit verbundenen 
Qualitätsverbesserung sowie dem Ausbau (Ausweitung 
des Lagerraumes, Verbesserung der Traubenüber­
nahme u. ä .) von gemeinschaftlichen Ab atz- und Ver­
wertungseinrichtungen zunehmende B ede'läung zu. Vom 
arbeitswirtschaftlichen Standpunkt betrachtet ist der 
Fortführung der Umstellung von Stock- auf die lVeit­
raumkulturen großes Gewicht beizumessen. Bemer­
kenswert ist in dieser Hinsicht, daß laut vVeingarten­
erhebung 1963 bereits 33 % (1961: 19 % ) der Edel­
weinsorten auf hohe und 22 % (1961: 17 % ) auf mittel­
hohe Erziehungsformen umgestellt waren. 

Bei den in die Auswertung einbezogenen Garten­
baubetrieben handelt es sich wiederum um Ge­
mü sebaub etr i e be, die fast ausschließlich ihren 
Standort in Wien und in der Umgebung von Wien ha­
ben . Die Ergebni se die er Betriebe können vorerst, 
nur einen Test über die wirtschaftliche Lage geben. 
Ein Vergleich der Strukturdaten dieser Betriebe mit· 
der allgemeinen Statistik läßt erkennen, daß sie in be­
zug auf das Verhältnis der Freiland- zu den Glasflächen 
in ihren Eigentumsverhältnissen und Gesamtbe­
triebsflächen etwas gün tiger als der große Durch­
schnitt der Wiener Gemüse-Gartenbaubetriebe ge­
lagert sein dürften. Obwohl die Zahl der Auswertungs­
betriebe gegenüber dem Vorjahr gleich geblieben ist , 
hat sich in der Betriebszusammensetzung insofern 
eine Änderung ergeben, als sich einerseits die Betriebe 
in der extensiven Gruppe mit einem Freiland-Glas­
flächen -V er hältnis von über 20 : 1 auf 3 vermindert und 
anderseits jene von über 10 : 1 bis 20 : 1 auf 9 und die 
von unt er 10: 1 auf 8 erhöht haben. F erner ist fest­
zuhalten, daß die Betriebe in allen Gruppen durch 
Schaffung zusätzlicher Glasflächen gegenüber dem 
Vorjahr im Freiland-Glasflächen-Verhältnis enger 
geworden sind. 

Im Durchschnitt bewirtschafteten die Auswertungs­
betriebe eine Gesamtfläche von 2·00 ha, von der 
141·63 a gärtnerisch genutzt wurden. Von der gärt­
nerischen Nutzfläche standen 13·01 a unter Glas, 
wobei im Durchschnitt je nach Inten itätsgrad ein 
Schwankungsbereich von 4·27 a in den Betrieben mit 
einem Freiland-Glasflächen-Verhältnis von über 20 : 1 
bis 19·54 a in jenen von unter 10: 1 gegeben war. 

1963 waren je 100 a gärtnerischer Nutzfläche 
2·74 Vollarbeitskräfte beschäftigt, die sich aus 2·39 
Familienangehörigen und 0·35 Fremdarbeitskräften 
zusammensetzen. Mit fallendem Anteil der Glashaus­
flächen an der gärtnerischen Nutzfläche war nicht nur 
eine Ver minderung des flächenbezogenen Arbeitsbe­
satzes von 2·95 auf 2·15 Arbeitskräfte festzuhalten, 
sondern es sank auch der Anteil der Fremdarbeits­
kräfte von 16 % auf 4 % ab; im Mittel entfielen von 
den Gesamtarbeitskräften 13 % auf familienfremde 
B eschäft igte . Mit fallender Intensität verschiebt sich 
somit das Verhältnis von Familien- und Fremdar­
b eitskräften zugunsten der ersteren. 

Im abgelaufenen Jahre wurden von den Auswer -
tungsbetrieb en je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 
Aufwendungen von 819 S bis 1513 S getätigt. Im Mit­
tel der Betriebe beliefen ie sich auf 1377 Sund '.varen 
höher als im Vorjahr. Am maßgeblichsten fielen hiebei 
die je Arbeitskraft gestiegenen P ersonalaufwendun­
gen ins Gewicht, die durch den etwas zurückgegan­
genen Ar beitskräftebe atz bei w item nicht kompen­
siert werden konnten . Durch den lang anhaltenden 
Winter, aber auch durch die Ausweitung der Glas­
fläche haben die Energieaufwendungen im Mittel eine 
30 % ige teigerung erkennen la sen. Gegenüber dem 
Vorjahr haben sich auch die mit der Anlagenerhal­
tung auflaufenden Kosten stark erhöht. Vom Gesamt­
aufwand waren dabei im Berichtsjahrim Durchschnitt 
74 S (54·4 % ) auf den P er onalaufwand zu rechnen , 
wobei dieser Anteil bei den mit Glasflächen gut aus­
gestatteten B etrieben weniger ins Gewicht fiel (51·6 % ) 
als bei den zum Großteil auf F reiland wirtschaften­
den Betrieben (65·3 % ). Die Kosten der Bodennutzung, 
die die Ausgaben für Pflanzen und Sämereien , für 
Dünge- und Pflanzenschutz mittel sowie für Ver­
packungsmaterial enthalten, belasten den je Ar 
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Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

bis 10: 1 i von 10 : 1 bis 20 : 11 

Zahl der Erh bungRb t.riebe . . .. . ... . .. . .. ... ........ .. . 8 9 

Gesamtfläche, H ektar .. . . .. ....... .. ..... . . .... . .. .. .. . 2·15 1·94 

Fr iland, Ar .. . ........... . ........... . .. .. ..... . ... . 129·63 121·96 
Glasfläche, Ar ....................... . ........ . . . .... . 19·54 10·12 

Gärtnerisch genutzte F läche, Ar 149·17 132·08 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

2·40 Familienarbeitskräfte . .. . .. .. .... . . . . . .. ..... . .. . .. .. . '1 
Fremdarbeitskräfte ............... . .... . . ... ...... . . . . . 

2·49 

0·46 0 ·35 

Arbeitskräfte insgesamt ........ . .... . ..... . ... . ..... . 1 2·95 2·15 

Aufwand in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Fremdlöhne 

Lohnanspruch ...... ... . . ....... . .. . ....... . ......... . 

Lohnaufwand ....... . ......... .. .. . .. . ........ . . . .... . 

Pflanzen und Sämereien . ..... . .. . . .. .. . ... .. ......... . 
Düngemittel .......... . .. . .. . ...... . .. . .. . ..... . .... . 
Pflanzenschutzmittel ... ... . . . . ...... .. . .. .. .. . . ... .... . 
Verpackungsmaterial und Sonstiges ... . .. . ......... . . .. . 

Bodennutzung . . .... . .............. .. .. ... . . .. . ... . ... . 

Licht- und Kraftstrom .. .. .. .......... . .. . ........... . 
Wasser .... . . .. . . ... . ... . ................ . ........ .. . . 
Brennstoffe . . .. ......... . ..... . .. .. ................ .. . 
Treibstoffe ... ... . . ... . . .. . ... . ..... .. ..... .. ... ..... . 
Fuhrlöhne und Maschinenmieten . .. . .. . ... . .. . . .. ... .. . 

Energieaufwand ..... . .. . . . .. . ... .. .. . ......... ... .. . . . 

Anlagenerhaltung ....... . .. . .. . . .... .. .. .. .. ...... . ... . 

Allgemeine Wirtschafts7costen ... .. .. . .... . ...... .. .. ... . 

Abschreibungen . .. . .. . .. . .. . . ... . .. ........... .. ... .. . 

Sonstige Aufwendungen 

Aufwand insgesamt ... 

106 

675 

781 

21 
57 
14 
11 

103 

20 
9 

79 
25 

1 

134 

135 

127 

223 

10 

1.513 

120 

669 

789 

24 
18 
10 
14 

126 

11 
3 

41 
24 

7 

86 

176 

108 

135 

23 

1.443 

Rohertrag in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Gemüsebau . ...... . . . ......... . ....... . ....... . . . .... . 

Sonstige E r träge 

Rohertrag insgesamt ... 

1.862 

116 

1.978 

1.593 

115 

1.708 

Investitionsausgaben in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Maschinen und Geräte .. . .. . ......... . .... .... ... . .... '1 
N eubauten und Instandsetzung . ... . ... .. .. . . .. . . . ..... . 

114 

1.326 

242 

367 

über 20: 1 

3 

1·16 

145·88 

4·27 

150·15 

2·01 

0·08 

2·15 

24 

511 

535 

15 
36 

4 
4 

59 

10 

9 
11 
14 

50 

48 

52 

74 

1 

819 

759 

8 

767 

137 

60 

Wichtigste Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag ...... . .............................. ..... . 

Aufwand ... . .... .. . ...... ........... . ............ .. . 

R einertrag ........... . ..................... . . . .... .. . 

Betriebseinkommen ... .. .............................. . 

1.978 

1.513 

465 

1.246 

1.708 

1.443 

265 

1.054 

Wichtigste Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 67.050 62.109 

Betriebseinkommen . .................................. . 42.237 38.327 

112 

767 

819 

- 52 

483 

35.674 

22.465 

Durchschnitt 
der 

Betriebe 

20 

2·00 

128·62 

13·01 

141 ·63 

2·39 

0·35 

2·74 

100 

648 

748 

22 
63 
11 
11 

107 

15 
5 

51 
23 
6 

100 

140 

107 

161 

14 

1.377 

1.576 

99 

1.675 

175 

704 

1.675 

1.371 

298 

1.046 

61.131 

38.175 

I 

~ I 
I 



Gartenfläche berechnet n Gesamtaufwand mit 107 S 
(7-7%), den Energieaufwand mit 100 S (7-4 % ), die 
Anlagenerhaltung mit 140 S (10-2 % ), die Allgemeinen 
Wirtschaftskosten, in denen auch die Betriebssteuern 
enthalten sind, mit 107 S (7-7 % ) und schließlich die 
für das Gebäude- und Maschinenkapital getätigten 
Abschreibungen mit 161 S (11-6%). 

Hinsichtlich der Ertragslage war bei den einzel­
nen Betrieben eine unterschiedliche Tendenz festzu­
stellen. J en 11 Betrieben, die ausreichend mit Glasflä­
chen ausgestattet sind, kam der lange Winter 1962/63 
insofern zu statten , al' auch im Ausland ni cht die 
g wünschten Gemüsemengen bezoaen werden konn­
ten und der Absatz anfangs sowohl preis- als auch 
mengenmäßig gesichert war. In weiterer Folge fielen 
z. B. aber die Lieferungen von Gärtnersalat mit jenen 
von Neusiedler vVintersalat und der Salaternte cles 
Eferdinger Beckens zusammen, was eine starke 
Schwemme und eine Preiseinbuße zur Folge hatte. 
Konnten diese späteren Ertragsrückgänge bei den 
mit Glashäusern gut ausgestatteten Betrieben durch 
die günstigen Absatzverhältnisse zu Beginn der Saison 
einigermaßen ausgegl ichen werden, so machten sich 
diese bei den Betrieben mit einem ungünstigen Frei­
land-Glasflächen-Verhältnis in einer gegen über dem 
Vorjahr schlechteren Rohertrag leistung bemerkbar. 
Bedingt durch die bessere Ausstattung mit Glasflächen 
der in die Auswertung einbezogenen Betri be, war 
im Ge amtmittel der Rohertrag mit 1675 S je Ar 
gärtnerisch genutzter Fläche um 9 % höher als im 
Vorjahr. Die Gruppe mit einem Freiland-Glas­
flächen-Verhältnis bis 10 : 1 erzielte 1978 S, die zweite 
Gruppe 1708 S und die dritte 767 S. Vom Gesamtroh­
ertrag entfielen im Mittel etwas über 94 % auf den Ge­
müsebau. 

Werden nun diesen Roherträgen die in den Betrie­
ben getätigten Aufwendungen gegenübergestellt , so 
ergaben sich bei sämtlichen Betrieb gruppen wesent­
lich niedrigere R einerträge als im Vorjahr bzw. konn­
ten in der extensivsten Gruppe die Aufwendungen 
durch die erzielten Erträge nicht mehr gedeckt wer­
den. Diese Entwicklung war dadurch gegeben , daß 
die Aufwendungen vor allem durch höhere Personal­
aufwände wesentlich stärker als die Erträge gestiegen 
sind. Im Mittel der Auswertungsbetriebe wurden 298 S 
je Ar gärtn risch genutzter Fläche an Reinertrag er­
zielt. Das flächenbezogene Betriebseinkommen hat 
im Durchschnitt 1046 S betragen, wobei s mit Zu­
nahme der Glasflächen in den einzelnen Betriebsgrup­
pen eine Erhöhung von 483 Sauf 1246 S erkennen ließ. 

Bei den auf die V llarbeitskraft bezogen n Be­
triebsergebnissen ist der Rohertrag je Arbeitskraft mit 
durchschnittlich 61.131 S höher als jener der gut 
mechanisierten landwirtschaftlichen Betriebe des 

ordöstlichen Flach- und Hügellandes. Der Einfluß 
einer guten Ausstattung pezi 11 mit Hochglasflächen 
wird deutlich , wenn man bedenkt, daß in den Betrie­
ben mit einem Freiland-Glasfl ächen-Verhältni von 
über 20: 1 die Arbeit 'produkti ität nur mehr über die 
Hälfte jener in den Betrieben mit einem Verhältnis bis 
10 : 1 betragen ha t. 

In dem je Arbeitskraft errechnet n B etriebsein­
kommen kommen diese Tendenz nebenfall zum Au -

S Lagebericht 

druck, da für 1963 ein I chwankungsbreite von 
22.465 S bis 42.237 S auszuweisen war. Die Auswer­
tungsbetriebe warfen im Mittel mit 38.175 S je vollbe­
schäftigter Arbeit kraft ein um 11 % höheres Betrieb -
einkommen als 1962 ab. 

Eine gegenüber dem Vorjahr sehr beachtliche Stei­
gerung wiesen die I nvestitionsausgaben auf. Durch­
schnittlich wurden je Ar gärtnerischer Nutzfläche für 
die Anschaffung von Maschinen und Geräten 175 S 
und für Neubauten und Instandsetzung 704 S ausge­
geben. 

Wie die Betriebsergebni e deutlich zeigen , sind die 
Förderung 'maßnahmen, die vornehmlich darauf 
abzielen, die Hochglasflächen zu verme hr en 
und die techni ehe Ausrüstung der Glas­
h ä user (z. B. H eizanlagen) zu verbessern, äußerst 
wirkungsvoll und tragen bei den gegebenen Absatz­
möglichkeiten wesentlich zur Verbesserung bzw. Er­
haltuna der wirtschaftlichen ituation der Garten­
baubetriebe bei. Um diesen Förderung maßnahmen 
eine volle Durchschlagskraft zu verleihen, wird einer 
wirkungsvollen Marktbeobachtung, vor allem aber 
auch d n Lager- und Verarbeitungseinrichtun­
ge n , zunehmende. Augenmerk zu schenken sein. 

Überblick über die Detailergebnisse gebiets­
charakteristischer Betriebstypen 

(Tabellenanhang) 

Zwe k des nachfolgend gebrachten Tabellenwerkes 
über die Detailergebnis e gebietscharakteristischer 
Betriebstypen ist es vor allem, einen eingehenderen 
Einblick in die Jahresgegebenheiten de1" veTschieden­
sten B etriebsgruppen zu vermitteln. Zunächst werden 
die innerhalb der GTößenklassen ausgewerteten Erhe­
bungsbetriebe hinsichtlich ihrer Anzahl und Nutz­
flächenanteile sowie der in den Betrieben vorhandene 
Familien- und Fremdarbeitsb satz au gewiesen. Wei­
tere Naturaldaten beziehen sich in der Folge auf den 
Viehbesatz , die wichtigsten Ernteerträge und die 
Milchleistung. Der in den Tabellen enthaltene Be­
triebsaufwand ist nach Hauptquoten gegliedert je 
Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
wiedergegeben. Auch der von den untersuchten Be­
trieben im Berichtsjahr vorgenommene Aufwand an 
Dünge- und Futtermitteln ist festgehalten. Des wei­
teren finden sich Angaben über die Investitionsaus­
gaben. Eine nähere Aufschlüsselung erfährt der Roh­
ertrag, wobei jener au dem vValdbau getrennt erfaßt 
worden i. t. Abschließend finden sich zunächst auf das 
Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche bezogene Be­
triebsergebnisse. Außerdem i t eine ganze Reihe von 
Ergebni daten je Hektar Kulturfläche aufgezeigt. Der 
Rohertrag, das Betriebseinkomrnen und der Arbeits­
ertrag sind auch je vollbeschäft igter Arbeitskraft er­
rechnet worden. 

Die R eihung der B etriebstypen wurde wie allj ährlich 
nach fallendem Intensitätsgrad vorgenommen, so daß 
am Beginn die intensiven gerni chten Weinbauwirt­
schaften des N ordö tlichen Flach- und Hügellandes 
stehen und die extensiven, in den Hochalpen gelegenen 
Grünland-vValdwirt chaften den Abschluß bDden. 
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- ordostliches Fiach- und iIiigeHand - Weinbau-Ackerwirtschaften und Acker-W einbauwirtschaften 
- . 

W einbau-Ackerwirtschaften Acker-Weinbauwirtschaften 

5-10 

I 

10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 Igewichtetcs 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 22 18 11 51 13 25 24 62 
-_._--- --- -

GeRamtfl äche .. . .. ... 6·47 14· 56 25·29 9·03 7·40 ] 5, ] 1 30·73 13'51 
L andw. ut7.ß äche .. H ektar fH7 ]4, ] 7 U· 13 8·66 7·21 ]4·05 29·29 ] 2·8 1 
Red.landw. Nutzfläche je 0·16 14·13 24·13 ·65 7·18 14·01 29·25 ] 2·78 

''''ald ............... B etrieb 0·20 0·26 

I 
0·89 0·25 0·13 0·91 1·]0 0· 56 

W einland .... .. ..... 1·21 2·29 3·43 1·54 0·52 0·67 1·66 0·73 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt . ........... 4·45 2·33 1·34 3·32 3·18 1·94 1·20 2·05 
_ .. ------ ---- -_._--

männlich ... 2·3 1·28 0·65 1·78 1·44 0·97 0·49 (H1 5 
Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·93 0·88 0·45 1·38 1·50 O' 9 0·47 0·93 

insgesamt .. 4·31 2·16 1'10 3·16 2·94 1·86 0·96 1· 
- _._- --

männlich . .. 0·10 0·07 0·18 0·10 0·17 0·03 0· 13 0· 10 
li'remdal'beitskräfte weiblich ... 0·04 0·10 0·06 0·06 0·07 0·05 0·1] 0·07 

insgesamt .. 0·14 0·17 0·24 0·16 0·24 0·08 0·24 0· 17 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

ieh bAsatz insgesamt . .. ... . ... ... 5·56 4·10 3·20 4·75 6·11 5·1 5 

1-
3·81 5·00 

-- --------_. 

davon: Zugvieh . . .. .. . . .... . .. .. . . 0·64 0·22 0·42 0·47 0·65 0,]8 0·l9 0·31 
utzvieh ..... . ........ . ... 4·92 3·88 2·78 4·28 5·46 4·97 3·62 4·69 

Kühe (Stück) ......... .. .. 1· 7 1·33 1·03 1·58 2·08 1·60 1·33 1·65 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

VV izen ............. . .... . . .. . . . . 26 27 

I 
23 25 25 26 29 27 

Roggen ........... . ....... ... . . .. 24 22 ]9 22 23 21 22 22 
'erste ... . .... .. .... . .. . . . . ... . . . 32 31 28 30 31 32 31 31 

Hafer .. .. ... . . . ... . .. .. ...... . .. 25 23 19 24 25 28 25 26 
1. al'toffeln .. ...... .. ... .. . ....... 171 167 155 168 169 193 180 ]81 
Zuckerrüben .. . . .. . . . ............ 427 430 440 432 398 450 430 432 
Wein, hl je H ektar W einland ..... . 62 60 53 60 63 46 51 53 

- --
Milch je Kuh und Jahr .. .... . .... 2. 354 2.553 ] .985 2.367 2.341 2.553 2.519 

I 
2.467 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ..... . . . ............. 1 .28] 

1 

4.228 

I 

2.482 

1 

6.150 1 
5.278 

1 

3.592 

1 

2.100 

1 

3.590 
Fremdlohn ....... . ........... ... . 29] 373 623 364 499 ]82 631 403 

umme Personalaufwand .... · .. .. ·1 8.5 72 I 4.601 I 3.105 I 0.514 1 5.777 I 3.774 I 2.731 I 3.993 

Aufwand Bodennutzung .. . ... . ... . ] .706 1.949 1.579 ] .766 ] .333 ] .510 ] .479 1.453 
ufwand Tierhaltung . ............. 695 775 445 685 1.073 1.572 18 ] .209 

Energieaufwand ................... 718 646 457 658 632 609 427 560 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 747 611 72 700 478 462 4 0 472 
Erhaltung baulicher Anlagen ...... 205 261 202 223 196 182 92 ]58 
Allgemeine Wirtschaftskosten ...... 1.175 1.075 l.059 1.127 584 638 724 650 

bschreibungen ............. .. ... 1.843 1.782 1. 757 1.810 1.360 1.417 1. 334 1.376 
Sonstiges ............. . .......... 166 88 12 119 42 51 17 3 

Summe Sachaufwand . . ... . ... . .. . . 1 7.255 I 7.187 I 6.239 I 7.088 1 5.698 I 6.441 I 5.371 I 5.916 

Gesamtaufwand .. ............. .. ·1 15.827 
I 

11.788 
I 

9.344 
I 13.602 1 11.475 

I 
10.215 

I 
8.102 

I 
9.909 

davon: Düngemittel ........... ... 832 1.053 944 918 811 996 923 925 
Futtermittel ........ . ..... 515 648 403 542 882 1.375 627 1.01 G 

Investitionsausgaben .... ..... .. .... 4.747 5. 755 2.999 4.028 .1.G 0 3.378 3 .. 1/ .'J 3.436 
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I 

... 

W einban-Ackerwirtschaften Acker-Weinbauwirtschaften 

5- 10 

I 
10- 20 

I 
20-50 I gewichtetes 5- 10 

I 
10- 20 

I 
20- 50 I gewichtetes 

ha hl\ 11l\ Mittel hl\ ha 11a Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .. .. " ........ "' ... ...... 1.229 1.129 2. 12 1.1)18 1.104 2.202 2. 636 2.201 
Kartoffeln •••••••••• I •••••••••• "' 30 200 ] 67 253 46 362 249 3 6 
Zuckerrüben ... . . . .. . . . . ... . .. . ... 375 616 330 446 801 1.3 7 1. ]93 1.171 
Sonstige F eldbauerzeugnis e ....... 527 80 179 333 167 376 209 269 

Summe F eldbau . ..... .. .... . . .. . . 2.439 2.625 2. 804 2.550 3.140 4.327 4. 287 3.997 
Obstbau .. . .............. 251 38 28 151 86 191 27 11 3 
vVeinbau . . ......... . .... . 9.649 7.011 5. 740 .243 3.075 L.734 2. ]43 2.2 18 

S umme Bodennutzung ..... . ...... ·1 /2.339 I 9.674 I 8.572 I LO .944 1 6.301 I 6.252 I 6. 4 I 6.328 

Pfel'dehaltung . .. . ... ... . .... . .... 15 - 14 10 - 1] 3 5 
Rinderhaltung . ..... ... .... . ..... . 1.010 957 633 939 869 787 843 82 6 
Milch und Molkel'eiprodukte ....... G 6 527 378 59 1 797 64-1· G18 647 
S hweinehaltung . .. . ... . . . . .... ... 2. 391 2.550 1.019 2.241 3.293 3.107 1. 77 2.7 3 
GeflügelhalttIDg ..... . ......... . .. . 39 1 163 137 2 1 352 

I 
484 232 372 

Sonstiges ........... . . .... ....... Hi 2 21 12 19 10 - 9 

Summe Tierhaltung . ............ . ·1 4. 509 I 4.199 I 2.202 I 4.080 I 5.330 I 5.043 I 3.4 3 I 4.642 

Waldbau .. .. ......... . .. . .. . . . .. . 1 76 I 25 I 10 I 50 I 3 I 84 I 41 I 9 

S onstige E1't1'äge . .. . .. .. . .... . .. . . . 1 343 
I 

572 
I 

351 
I 418 1 376 

I 
372 

I 
] ] 

I 
314 

samtrohertrag . . ....... . ....... ·1 17.267 
I 

14.470 
I 

11.135 
I 

15.492 
1 

12.045 
I 

11.751 
I 

10.152 
I 

11.343 

Betriebsergebnisse in chilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfl äch 

R einertrag ..... ... .. . .. ...... .... 1.440 2.682 1.79 1 ] .890 570 1. 536 2. 050 1.4034 

Zinsanspruch . . . ............ . . . .. . 3.31G 2. 03 2.544 3.040 2. 3 ~. 1 63 1. 40 2. L24 

Ertmgs-Kost nd iff renz ... .......... .. .. - 1. 7G - ] 2 1 - 753 - 1. 150 - 1. 8 115 - 627 + 2 10 - 690 
- --- ---- - ---- _._ - -

Landwirtschaftliches Einl ommen .. . 9.108 6.613 3.973 7.1573 5.541 ..J. .623 3.793 -1,,616 

Betriebseinkommen ......... .. ... .... .... 10.0 12 7. 283 4. 896 8.404- G.347 15 .3 10 4. 7 ] 5. L 7 

Arbeitsertrag ... . .. . .... , ..... . ... 6.69G 4.480 2.352 5. 364 3. 962 3. 147 2. 94.1 3.303 
- ---- - --- -_.- --_ .---- -

I 
Aktiven .. .............. . . . . . .... . .. . 82. 909 70.084 63 .598 75.998 f)~1.6 34 54.07 -1 5.9 7 53.10 

Passiven . .... . . .. ................ 3. 758 2. 04-1: 2.75 1 :3. 063 398 3. 14 ] .768 2. 14:7 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag BodmIDutzung ............. 11.93 2 ().473 8.267 10.625 6. 16-1 fi .85 6.2 ] 6.049 

Ertrag Tierha.ltung ••••• I .......... 4 .360 4. 11 2 2. 124 3.961 fi.2 1.j. 4 .723 3.343 4.437 

Ertrag W aldbau .................. 74 24 10 49 37 7!:l 39 6 
Sonstige rträge ... . ... . . ... ...... 332 60 338 405 367 34 174 300 

Rohe1'trag ..... .. .... . ............... 16.69 74 .169 ZO. 739 15. 040 11 .782 71 .005 9.771 10. 42 
Aufwand . .... . .......... . . ....... 15. 305 11. 543 9.01 2 13 .205 ] 1. 224 9.566 7.798 9.41 

R einertrag .. .. . ... ................. 1.393 2. 626 1. 727 1. 35 558 1.439 1.973 1.370 

Zinsanspruch ... .... . . ............ 3. 207 2. 745 2.455 2. 95 ] 2. 333 2.026 1. 77 1 2. 030 

Ertrags- Kostencl ifferen z ... . . .. .... . - 1.814 - 11 9 - 728 - I. ll 6 - 1. 775 - 87 + 202 - 660 
- -----

Landwirtsch aftliches Einkommen ... 8. 808 6.4 76 3.8 32 7. 352 5.420 4.329 3.6 ] 4.41 2 

Be triebsein !co mmen ..... . ....... . ... 9.682 7.132 4. 72 1 8. 159 ö.209 4.97 3 4.602 .1 8 

Arbeitsertrag ..... . . .. .... .. ...... 6.475 4.38 7 2. 266 5.:..08 3. 76 2.947 2. 3] 3.1 8 
- --

Aktiven ... ..... . .. . .. . ... . ........ . 80. 176 68. 627 61 .336 73.7 0 .8. 334 50.644 44 .262 0.762 

P assiven ... . ... . ...... . . . ........ 3.634 2.002 2.f153 2. 974 389 3.29 1 1.702 2. 052 

Betriebsergebnisse in chilling j Arbeitskraft 

Rohertrag .. ............ . ..... . ....... 38 .802 

I 
62.103 83.097 46 .663 37.877 60 .572 84.600 

I 

55. 33 

Be triebseinkommen ...... . . . ...... ~2 .499 31. 258 36. 537 25. 313 19.9 9 27.37 ] 39.842 26,473 

Al'beittlel'tr/:l;g ... . ...... . , , ........ 1 .04 19 .2~7 17.5 2 16.157 12.4 9 16.222 24. 08 I 16. 11 ' I I I 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Ackenvtrtschaften 

Ackerwirtschaften 

5- 10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetrieb e . . ..... 14 30 38 27 J09 

Gesamtflj1che .... .. . . 8·1 2 14·65 32·83 63·68 19·07 

Landw. ~ utzfläche .. H ktar 7·84 13·83 30·25 60 ·29 17·95 

R ed.landw. Nutzfläche j e 7· 4 13·78 30·21 60·29 17·93 

Wald ........... . . .. B etrieb 0·20 0·67 2·28 2·92 0·94 

W einland ..... ..... . 0·10 0·12 0·18 0·08 0·1 2 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 2·76 1·94 ] ·1 5 0·67 ], 52 

männlich .. . L·3 7 0· 98 0·50 0·22 0·70 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·37 0·89 0·45 0· 20 0·67 

insgesamt .. 2·74 1·87 0·95 0·42 1·37 

I 
männlich ... - 0·03 0·12 0·17 0·09 

Fl'emdarbeitskräfte weiblich ... 0·0 2 0·04 0·08 0·08 0·06 

I insgesamt . . 0·02 0·07 0·20 0·25 0·15 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 6·50 6·77 4·29 2·2 4·78 

davon: {:ugvieh ... . .......... . . . .. 0· 22 0·19 - 0·01 0·09 

Nutzvieh ........ .. ........ 6·2 6·58 4·29 2·27 4·69 

Kühe (Stück) ... . . . .. ..... 2·40 2· 2 1·50 0 ·75 1·80 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .... ....... .... .. . . . ...... 29 30 I 30 
I 

28 
I 

29 

Roggen .. . .... . .......... .. . ..... 17 22 I 17 I 22 20 I 

Gerste ... . . .. .. . .. . ............ .. 31 29 30 30 30 

Hafer ...... .... .. .. .... . .. .. . .. . 22 28 25 19 25 

Kartoffeln .................. .. ... 156 182 188 179 176 

Zuckerrüben ..... . .. . . ... . .. ... .. 363 421 462 504- 453 

Wein, hl je H ektar W einland ...... 46 54 42 21 45 

Milch je Kuh und Jahr .. . ........ 2.3 16 
I 

2.684 I 2.813 2.570 2. 611 
I 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn .. . . .... .. . .. . . .. ... . 1 4. 585 

1 

3.621 

I 
2.048 

I 

l.09i I 2.652 

Fremdlohn .... . ......... . . . ... . . . 44 144 508 868 I 427 

Summe P ersonalaufwand .......... I 4.629 I 3.765 I 2.556 I 1.965 I 3. 079 

Aufwand Bodennutzung ...... . ... . 1.025 1. 214 1.336 1.632 1.328 
Aufwand Tierhaltung .. ....... . .... 1.1 3 1.228 1.072 585 1.003 
Energieaufwand . . .... .. . . ... . . ... . 659 568 550 528 569 

Maschinen- und Geräteerhaltung . . . 373 539 416 449 448 

Erhaltung baulicher Anlagen .. ... . 153 139 123 93 124 

Allgem eine Wirtschaftskost en .. ... . 501 609 685 754 650 

Abschreibungen . . . .. ......... ... . 1.200 1.438 1.554 1.432 1.429 

Sonstiges ........... .. . .. .. .. .. .. 34- 32 66 22 40 

Summe Sachaufwand ........ . .... ·1 5.128 I 5.767 I 5.802 I 5.495 I 5.591 

I Gesamtaufwand ............ . ... .. ·1 
I 

I I I 
9.757 

i 
9.532 8.358 7.460 8.670 

davon: Düngemittel ... .......... . 661 801 939 1.133 905 

Futtermitt.el .............. 1.053 1.024 875 398 819 

Investi tionsausgaben ..... .......... 2.350 3.594 3.755 3.361 3.356 
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Ackerwirtschaften 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
50- 100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mi ttel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide . ..... .. . . . .. . .... .. . . . . . 1.9 6 2.150 2.609 3. 655 2. 656 
K artoffeln . ... ..... . . .. . .... . ... . 279 310 359 192 28 
Zuckerrü ben .. .. .. .. . . .... . ..... . l.371 1.807 1. 4 2.739 1. 997 
Sonstige F eldbauer zeugnisse . . ... . . 621 272 278 273 33 

Summe F eldbau . .... . .. . . . . . ... .. 4.257 4.539 5.130 6. 59 5.279 
Obstbau . . .... . . . .. ... .. . 86 119 53 17 66 
W einbau .. . . .. .... .. .. ... 316 193 11 2 I 14 144 

.. . ..... .. .. ·1 I 
I 

I I Summe B odennutzung 4.659 4. 51 I 5.295 6.890 5.4 9 

Pferdeh altung . ... .. . .. . ... . ... . .. - -

I 
- - -

Rinderhaltung . . ... .. .. . . .... . . . .. l.08 1.364 998 564 992 
Milch und Molkereiprodukte . .. . . . . 897 1.27 720 34 6 794 
Schweinehaltung . .. . . .. . ... . . . . . .. 2. 648 2.461 2.202 1.090 2.055 
Geflügelhaltung . . . . . . .. .. .. . .... . . 359 373 301 53 

I 
263 

Sonstiges . ... . . . . . . . ... . .. . ... . .. 55 9 9 - 15 

Summe T ierhaltung ... . ..... ... . . ·1 5.047 I 5.4 5 I 4.230 I 2.053 I 4.119 

W aldbau .. . .... . . .... . .... . . .. . . . 1 136 I 70 I 106 I i 77 

S onstige E rträge . ... . .. . .. . .. . .. . .. 1 
I I I 

I 

322 347 294 179 
I 

2 2 

Gesamtrohertrag . . . . . . . . . . . . .. .. . ·1 10.164 I 10.753 
I 

9.925 I 9.130 
I 

9.967 
I 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag .. .. ... ..... . .. . . . . ... . 407 1. 221 1.567 1.670 1. 297 

Zinsanspruch . . .. .. . . ... . .... . . . . . 2.0 11 2.1 27 1. 925 1. 660 1.922 

Ertrags-Kost endifferenz . . .. .. . .. .. - 1.610 - 906 - 35 + 10 - 625 

Landwirtsch aftliches Einkommen . .. 4.297 4.313 3. 161 2.1 51 3.390 

B etriebseinkomm n . .. .. . .. . . . . . . . 5.036 4. 986 4.123 3.635 4.376 

Arbeitsertrag ... . . . . . .. .. . . . . . .... 3.019 2.859 2.198 1.975 2.454 

Aktiven . .. . .. . .... . ... . . . . ..... . 50.417 53.166 4- .124 41. 505 48.061 

P assiven .. ... . . .. . ..... .... . .. . .. 3.607 3.311 2.413 3.442 3.142 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung . . . ... . . . . . . . 4 .543 4.61 0 4.9 17 6.572 5.210 

Ertrag Tierhaltung . .... . . ... .. .. . 4.921 5.213 3.928 1. 958 3.910 

Ertrag W aldbau .. . .. ... . . . . . . . .. . 133 67 99 8 73 

Sonstige Erträge . .. . . . ... . . ... . . .. 314 329 213 170 267 

Rohertrag . ... .. . .. . ... . . . . . . .. . . . 9.911 10.219 9.217 .70 9.460 

Aufwand . . . . .... . . . . . .... . . . . . .. . 9.5 14 9.059 1.762 7.11 5 .229 

R einer t r ag . .... . . . . . . .. . .. . . ... .. 397 1.160 1.455 1.593 1.231 

Zinsanspru ch . . ... . . ... . . ... .. . .. . 1.967 2.021 1.1 8 1. 583 1.824 

Ertrags-Kost endiffer nz . ... . . . . . .. . - 1. 570 - 861 - 333 + 10 - 593 

L andwirt schaftliches Einkommen . . . 4 .1. 90 4.099 2.936 2.052 3.218 

Betriebseinkommen . ... .. . .... ... . 4.911 4.738 3.829 3.467 4.1 54 

Arbeitsertrag .. . . ...... . .... .... . . 2.94:4 2.717 2.041 1. 84 2.330 

Aktiven . . . . ... . . . .... . ... . . . . ... 49.163 50.526 44. 692 39.58 45.61 9 

Passiven . . . . .... . ... .. . .. ... . . ... 3. 517 3.204 2.241 3.283 2.9 2 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . .. . .. . . . . .. . . . . . ...... 36.826 55.428 86.304 136.269 65.572 

B etrieb seinkommen . .. . ... ... . . .. . 18.246 25.701 35.852 54.254 28 .7 90 

Arbeitsertrag ..... . . .. . . . ... . . .. . . 10.938 14.737 19.113 29.47 16.145 
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Südöstliches Flach- und Hügelland - Acker-Weinbauwirtschaften und Ackerwirtschaften 

Acker-Weinbau- ckerwirtscha ften 
wirtschaften 

5- 35 5- 10 

I 
10- 20 

I 
20- 50 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsb etriebe ....... 21 15 24 3 42 
-

G samtfläche . . .. .... 15·62 1·1 13·98 21·39 9· 8:J 
Landw. N u tzfläch e . . H ektar 10· 5 1 5·65 10·93 20·16 7':~ 2 

R ed . landw. Nutzfläch e j e 10·35 • ,6,1 10·91 1\)- '11 7·28 
W ald .............. . B etrie b 4·89 ~'06 2·92 7· 08 :2 ·42 
W inland ....... . ... 0·7L 0·0 1 0·0. 0·08 O'O~ 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzi ter landwi ts haftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 3·31 4·0 2·89 2· 01 3·47 

männlic h ... 1·42 1·66 LO 0· 87 1-1)3 

Familienarbei tskl'äfte weiblich . .. 1· 11 2" 5 1·25 0·69 1· 78 
in sgesamt .. 2·53 3·9 1 ',2 ·7 1· 6 3·3 1 

männlich . .. 0' ,2 0·09 0·06 O· LO 0·0 7 
Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·32 0·04 0·08 0·3. O'OU 

insgesamt .. o· 4. 0·13 0·14 0·4. 0· 16 

Viehbesatz in Großvieheinheiten ( VE) je 10 ha R eduzierter landwirtschaftli her Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt .. . . . .. . .... . 8· 10· 40 8·9 1 7·8 1 9·67 

davon : Zugvieh . . .. . .. . ...... . .... 0', 2 ~ 0 ·32 0·36 0· 1<1 
utzvieh .......... . .. .. ... 8·33 10·40 8· 9 7·45 !J .. : 

Kühe (Stück) ............. 3·6 (j·OO 4 ·1 3 3·00 5· 11 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je I{uh 

W eizen ... . .. ....... ........... .. 19 20 20 18 0 
Roggen .. ........ . . ........ ... . .. 12 10 1;1 18 14 
Gerst e ... .. ....... ............ . . . 26 2 23 30 2' 

Hafer ....... .. ....... . ..... . .... 4 2' 22 21 22 
Kartoffeln ...... ............... .. 20 196 18 1 1 188 
Zuckel'l'üb n .. ..... . .... . ... ",. "' - 3 328 - 348 

W ein, h1 j e H ektar W einland ..... . 58 61 8 5 8 

Milch j e I uh und Jahr ........... 2. 18 2. 633 2. 664. ~ .888 2.6 . 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzie ter landwirts ha ftli her Nutzflä he 

Familienlohn ........ . ............ 1 4. ' 02 

I 
6.22!J 

1 

4.690 

I 
2. 922 

1 

.414 
Fremdlohn ....................... 1.313 L76 294 642 2 8 

Summe P e1'sonalatt fwcmd .......... I .5 .• 1. I 6.405 I 1.981 I ·'}..564 I 5. 672 

ufwand Bodennutzlmg ........... 1. 203 r,!) fl 42 1. /47 flll 
ufwand Tierhaltung ... ........... 1.35D 1.576 1. 874 2.346 1. 74(j 

Energieaufwand . . . .. .. . ... .. . ..... 41')4 43D 468 5D2 463 

Maschinen - Lmd Ger äteer11 a ltung ., . 55 1 379 ,143 G16 4 13 
Erhaltung baulich r n lagen .. . ... 4 11 164 14. 138 1 5 
Allgem eine Wirtschaftskosten .. .... 1.071 91 548 653 3 
Abschreibungen .. . ... . . . . . . . .. .. . 1.331 1.356 1.272 1. 212 1.31 

Son stiges .. . .. . ... . . . .... .... .. .. 1 - 28 1 !J 

Summe Sachaufwand .. . .... . ..... ·1 6.381 1 5.360 I 6. 20 I 6.605 I 5.595 

Gesamtaufwand ...... ....... . .. ... 1 1 .896 
1 

1 .765 
I 

0.704 
I 

10.169 I 11.267 

davon : Düngemittel ............... 554 488 615 622 542 

Futtermittel .... .. . . ...... 1. 257 1.410 1.691 2.290 1.587 

I nvestitionsausgaben ...... . . .. . .. . . 3.496 3.844 2.846 1.404 3.287 
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Ackcr-WcilllJau- Aukcl'wil'lsdlartcll 
wirtscha ften 

5-35 5- 10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
gcwicllLctcs 

ha ha ha ha Mitt cl 

Rohertrag in Schilling je Hektar R eduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ................. . .. . . .. . 246 63 61 1.322 716 
Kartoffeln .. . ....... .. .. . . . .... . . 216 123 J36 21 216 
Zu 'kerl'üben ...... . .. . .. . ... . .. . . - 77 J 5 - 203 
Sonstige F eldbauel'zeugni 'e ....... 1. 32 1 12"2 -!4 1.52U 1un 

----- -- --- -

Summe Feldbau ............. , .... 1.183 1.560 2.230 2. 7 1.904 
Obstbau ... . .. ..... . ... . . 1.066 701 443 267 575 
W einbau ........ . . . ...... 3.933 37 230 2:22 J l S 

'urnme Bodennutzung .... ··· .... · ·1 U.'782 I 2.29, I 2.903 I ·] .367 I 2.,59 '7 

Pferdehaltung ... ... .... . .. .... ... 14 - U 11 ,) 

.L{,indel'haltung ........ .. . .. . .. ... . 1.445 1.810 1. 60 1.817 1. '33 

Milch lmd Molkereiprodukte ....... 1. 211 2.514 1. 96 1.144 2.1 2 

chweinehaltung .. . . ........... . . . 2.442 3.532 3.261 3.604 3.453 

Geflügelhaltung ....... . ...... . .... 301 4013 603 1.043 569 

Sonstiges ... . .................... 43 19 9 - 4~ 

Su'rnme 'l'ie1'haltung .............. ·1 5.462 1 .40 ) I 7.044 I .6 5 I 8.090 

Waldbau . . . . . . .. . ... .. ... .. ...... 1 Oll I 343 I 313 I 404 I 3'1 ' .) 

onstige E1't1'äge . ... . ............. . 1 652 
1 

946 I 375 I 322 I 701 

Gesamtrohertrag . .. .. .... .. . ..... ·1 13.507 
1 

11.995 
I 

11.235 
I 

11.778 
I 

11.726 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

.1 f' in rtrag ............ . .......... 1.611 230 !"i 3l 
I 

J.60tl tJ.i)\l 

Zinsansprueh . . . .. ... .. ...... . .. .. 2.20 2.200 :2.021 1 1.122 2.008 

Er ~rags-Kostendifferenz - li87 - 1.910 - l.496 I - 11 3 - 1.6:3fl ..... .. .. .. I -- ------ --
Landwirtschaftliches Einkommen ... 5.552 6.010 -L 61 3.9!JO f5A44 

Be tric bseinkommcn . . .. .. ......... 7.126 6.635 .3.5 15 ;3.113 li. 131 

rbeitsertrag . . . . ...... . .. . .. .. ... 4.82 4.435 3A 3.451 4.03:3 
- - --

Aktiven .. .. .. ........... . ..... .. 51.466 55.016 

I 

;30.666 43.056 52.4 (14 

P assiven ... .. . ....... ...... .. .... 3. 04 8.1311 2.663 8.26 a. 8 17 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

I Ertrag Hod nuuLzung ...... ...... . 4. 55 J.ö8l 2.2 7 2.39!J 1.!14 l 

Ertrag Tierhaltung '" ............ . . 3.611 6.151 6.02 1 5.416 6.04 7 I Erbrag Waldbau . . ... . .. . ..... .. .. 411. 251 241 2 25:3 

Sonstige Erträge ..... . .. .. ...... . . 438 692 205 220 52:.! 
- -- ----
Rohe1·t1'ag ......... . ....... . ...... 9.07 8.775 .850 .392 8.764 

Aufwand . . ........ . .... . ......... 7.99fi .606 .432 1.246 .42 1 

R ein rtrag ...... . . . ........ .. . ... 1.0 3 169 41 1.146 :343 

Zinsanspruch ...... . ...... . ....... 1.544 1.609 1.591 1.227 ], 568 

Ertrags-Kostendifferenz . ... . ...... . - 461 - l.440 - l .119 - J - J .225 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 3.73 1 4.396 3.829 2.843 4.01j9 

Betriebseinkommen ...... . ...... . . 4.189 4.854 4.344 3.686 4.5 3 

rbeitsertrag .. . ... . ....... . ...... 3.245 3.245 2.141 2.459 3.015 

Idiven . .. .. ..... . ... ..... . ..... 38.622 40.245 39.911 30.6 0 39 .2 13 

Pa siven .... . . .... . ... . ... . . . .. . . 2.551 2.135 2.098 91 2.853 

Betriebsergeb nisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ........... .... ........ 40.0 0 29.691 

I 

3 .815 5 .501 33.792 

B triebseinkomm n .... , ......... . 21.145 16.423 19.0 3 25.736 11.668 

Arbeitsertl'ag .. . ...... ...... . . . . . 14.326 10.918 I 12.069 11.169 11.622 

119 

--- - - - --- - --------' 



- - - .- - - ------- - - ------

Südöstliches Flach- und Hügelland - Acker-Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 5- 50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebungsbetriebe .. .. ... 40 67 26 133 40 

Gesamtfläche ........ 7·41 13·94 21·92 10·3 11·64 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 5·33 9·32 17·39 7·10 10·53 
Red.landw. Nutzflüche je 5·25 9·21 L 7·30 7·02 LO·40 
vVald . . . . .. . ........ Betrieb 2·03 4·39 ] 0·00 3, ] 2 6·90 
Weinland ........... 0·01 0·02 0·03 0·02 0·02 

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitsluäfte insgesamt .... . . . ..... 4·30 3·18 2·30 3·62 2·78 

männlich ... 2·2 1·63 0·96 1·85 1·31 
F amilienal' beitskräfte weiblich ... 1·89 1·23 0·16 1·51 l ·H 

insgesamt . . 4·11 2·86 1'12 3·36 2·42 

männlich .. . 0·01 0·16 0· 21 0·13 0· 19 
Fremdar bei tslcräfte weiblich ... 0·06 0·16 0·31 0·13 0·11 

insgesamt . . 0·13 0·32 0·58 0· 26 0·36 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
Viehbesatz insgesamt . . ..... . . .... 12·04 ll·41 9· 82 Ll·54 ll·OO 

davon: Zugvieh . . . . . .. . ... . ....... 0·25 0·62 0·43 0·41 0·39 
Nutzvieh .................. 11·19 10·85 9·39 ll ·13 10·61 
Kühe (E:;tück) ...... .. ..... 6·29 5·1 2 4·33 5· 60 5·82 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .......... . ..... . ..... . .. . 20 

I 

19 25 20 19 
R oggen ......... . ..... . ....... . .. 11 17 18 17 ] 8 

Gerste .... . ................... . . . 20 I 1 25 20 30 
H afer ................. . ......... 24 20 23 22 21 
Kartoffeln ........... . ........... 176 19 1 8 183 195 
Zuckerrüben .... . ... . . . .. .. . ... .. 421 413 474 443 384 
Wein, hl je Hektar Weinland .... . . 50 42 49 4 30 

I 
I 

Milch je K uh und J ahr .... . ..... . 2.603 2.868 3.103 
I 

2.743 2.999 
I 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ..................... 1 6.3 3 

I 
4.569 

I 
3.008 

I 
5.267 

I 
3.8 2 

Fremdlohn ......... . . ... . ........ 201 465 907 391 542 

Summe Personalaufwand ........ ·· 1 6.5 4 I 5.034 I 3.915 I 5. 65 1 4.424 

Aufwand B odennutzung ... . .. . .... 985 1.027 1.032 1.007 836 
Aufwand T ierhaltung . . .... . ....... 1.982 2.073 1.639 1.972 2.086 

E nergieaufwand .. .. . . ... . .... .. . . . 440 443 447 44 1 415 

Masch inen- und Geräteerhaltung . .. 507 461 528 492 432 

E rh altung baulicher Anlagen .. .... 313 245 155 267 272 

Allgemeine Wirtschaftskosten . .. .. . 706 676 660 690 647 

Abschreibu ngen . ........... .. . . . . 1.599 1.455 1.455 1.526 1.293 

Sonstiges . . .... . .. . . . ...... . . . ... 20 6 \) 14 -

Summe Sachaufwand .... . ........ ·1 6. 552 I 6.386 I 5.925 I 6.409 1 .5.981 

Gesamtaufwand .... . . . . . . . . . .. ... ·1 13.136 I 11.420 I 9.840 I 12.067 I 10.405 

davon: Düngemittel . . ... . . . .. .... 5 3 595 608 592 509 

Futtermittel . . . . ....... . .. 1. 10 1.917 1.4:63 1.807 1.935 

I nvestitionsausgaben .. .. . .... .. .. . . 4.333 3.194 3.479 3. 795 2.672 
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Acker-Grünlandwirtschaf en Grünlandwirtschaften 

5-10 I 10-20 

I 
20- 50 

I 
gewichtetes 5- 50 

ha ha ha Mittel ha 
I 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ..... .. ... . . .... . . ....... 325 383 449 363 222 
K artoffeln . .. . . . .... . ... . ........ 149 J83 223 111 135 
Zuckerrüben . . ............ . . .. .. . 80 2 7 520 214 63 
Sonstige F eldbau erzeugnisse .. .. .. . 85 63 1 111 161 611 

Summe F eldbau . .. . .. .. .. . . . .. . . . 1.439 J .484 1.903 1.515 1.03 1 
Obstbau .. ... .. . . .. . . ... . 1.34-4 923 619 1.100 1. 224 
"\iVeinbau .... . . .. . ... .. .. . 3 66 41 50 41 

Summe Bodennutzung ......... ···· 1 2. 21 I 2.473 I 2.629 I 2.665 1 2.296 

Pferdehaltung . . . .. . ...... .. . .. . .. - 9 

I 
15 5 -

Rinderh altung .... . ... . . .. . ... . . . . 2.140 2.49 3 2.161 2.216 1. lJ Z6 
Milch und folkereiprodukte ... .. . . 2.48 1 2. 129 1.960 2.2 2 2. 906 

Schweineh altung .. . . .. . . ..... .. ... 3. 133 2. 690 2. 740 2. 916 1.956 

Geflügelhaltung . ...... .... .. ..... . 1. 008 812 521 873 537 
Sonstiges . . .. . . . . . . . .. . . .... .. . .. 171 50 1 105 21 

Summe T ierhaltung ..... .. ..... ·· ·1 .933 I 8.1 3 I .427 I .457 I 7.346 

Waldbau . ..... ... . .. . . .... .. . . . .. 1 77 I 93 I 655 I 55 1 95 

S onstige Erträge . . . .. ... . . .... . . ... 1 74 
I 

421 I 419 
I 

.5 3 
1 

405 
I 

Gesamtrohertrag . .. .... . . . .... .. . ·1 13.379 
I 

11.970 
I 

11.130 
I 

12.560 
1 

10.942 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag . .............. .. .... .. 243 

I 
550 1.290 493 537 

Zinsan spruch ... . ................. 2.496 2.259 2. 383 2. 392 2.291 

Ertrags-Kost endifferen z . .......... - 2.253 - 1. 709 - 1.093 - 1. 99 - 1.754 

Landwirtschaftliches Einkommen ... .98 4.724 3.913 5.246 3.923 
B et rie bseinkommen . ........... . .. 6.827 5.5 4 5.205 6.151 4 .961 

Arbeitsertrag . .... .. .. . .... . . . ... . 4.331 3. 325 2.822 3.759 2.670 

Aktiven . . . .. ........ ... . . ..... . . 62.406 56.471 59.56 59 . 09 51. 286 

Passiven . . . ... ... . .. .... ....... . . 4.91 4.747 3.425 4.662 4.083 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturtläche 

Ertrag Bodennu tzung . .. . .. . . . . ... 2.012 1. 612 1. 661 1.831 1.310 

E r t r ag Tierhaltung . . . . .... . . . .. . . 6.372 5.533 4.691 5.809 4.3 3 

Ertrag W aldbau . . .. . . . . . . ... . .... 626 604 414 5 7 534 

Sonstige Erträg . .. . . .......... . .. 533 285 264 400 242 

Rohertrag . . .. .. . . ... . . . . .. . . . ... . 9.543 8. 094 7.030 .62 7 6.529 

Aufwand .. . .. .. .... ....... . ...... 9. 370 7.722 6. 215 .2 9 6.208 

R einertrag .. .... . .. .. ... . .. . . ... . 173 372 15 33 321 

Zinsanspruch . . . .. . . ..... . . . . .... . 1.1 0 1.527 1.505 1.643 1.361 

Ertrags-Kost endifferenz ........ .. . . - 1.601 - 1. 155 - 690 - 1.305 - 1.046 

Landwirtschaftliches Einkommen . . . 4.271 3. 194 2.412 3.603 2.341 

Betriebseinkommen . .. . .. . . . . . . . .. 4.870 3. 176 3.288 4.225 2. 960 

Arbeitsertrag . .. . .. . . . . . .. . .. . ... . 3.090 2.249 1.183 2.582 1.593 

Ak t iven . .. ... . . ...... .. . ........ 44.5 15 38.183 31.624 41.082 34.1 1 

P assiven . . . ... . .. . ...... . ... . .... 3.508 3.2 JO 2.163 3.202 2.436 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ... . . .... . ........... . . 31.114 37.641 48.39 1 34.696 39.360 

B etriebseinkommen . . . ..... .. . .... 15.817 11.560 22. 630 J6.992 11. 845 

Arbeitsertrag . . . . . .. . . ... . . .. . ... . 10.012 10.456 12.270 10.384 9.604 
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Alpenvorland - Ackerwirtschaften 

Aekerwil' tseh arten 

5-10 

! 

10- 20 

I 
20- 50 

I 
50- 100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha fittel 

Zahl d l' Erhebungsbotriebe ....... 10 36 56 23 12 ;"3 

. esam tfläche ........ ·0 15·25 34·15 64·45 21·46 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 7·25 12·88 29·09 54·29 18·2U 
Red.landw. Nutzfläche je 7·25 12·77 29·05 53·98 1 ·22 

i 
, I 

Wald .............. . Betrieb 0·70 2·21 4·46 9·19 2·8G 
vVeinland ..... ...... - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

rb itskräfte insgesamt .... ..... .. . 3·09 2·35 1·42 1·0 1'~ 1 

männlich ... 1·36 1·12 0·49 0·25 0·72 
Familienal'beitskl'äfte weiblich ... 1·69 1·00 0·43 0·20 0·70 

in gesamt .. 3·05 2·1 2 0·92 0·45 L' 4~ 

männlich .. . - 0·05 0·19 0·31 0·1 5 
F remdarbei t skräfte weiblich ... 0·04 0·18 0·31 0·32 0·24 

insgesamt .. 0·04 0·23 0·50 0·63 n·3\) 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insg samt .......... ... 10·24 I tHJl 7·71 5·37 8';'37 

davon: Zugvieh . . ... ........ . ..... 0·14 0·08 0·06 0·07 0·07 
Nutzvieh ...... ............ 10·10 9·83 1·65 5·30 8·30 
Kühe (Stück) ............. 6·29 I 5·15 3·50 2·55 4· 14 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen • •••• ••• • • • • ••••••• • • I •••• :W 2 30 3:.- ~ 8 

Roggen ............ .. ... ...... . .. 21 25 21 24 23 
Gerste .. .. ..... .... . ............. 32 28 27 2' 28 
Hafer .. ..... . . .................. 25 26 27 21 :.. 6 
I artoffein .. .... .... .. ........... 236 225 215 L9!) 220 
Z ucl-errü ben .... . . ...... . ........ :j L2 4 3 427 471 Il !)5 

Milch je Kuh und J ahr ..... ..... . 2. 5 3.004 3.467 3. 21 3. 203 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

F.mHienlohn ......... . ........... 1 4.958 

1 

3.87 

1 

Ull8 

1 

1.104 
, 

2. 687 
Fremdlohn .................. ... .. 76 500 L. 237 ] .630 D!)0 

umme P e1'sonalau fwand .......... 1 5.034 I 4.3 8 I 3.155 I 2.734- I ,'). 612 

ufwand Bodennutzung ..... ... .. . 1.061 1.136 1.155 1.361 1.162 
ufwand Tierhaltung .............. 1.296 1.151 1. 90 983 1.554 

Energieaufwand .... ............... 601 563 438 371 4 3 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 704 600 567 441 577 
Erhaltung baulicher Anlagen ...... 222 343 235 198 262 

llgemeine Wirtschaftskosten ... ... 675 696 745 822 732 
bschreibungen .................. 1.9 0 1.77 1.685 l. G50 1.72fi 

Sonstiges ........................ 73 77 23 ] 1) 43 

Summe Sachaufwand ............. . 1 6.612 I 6.950 I 6.438 I 5.745 I 6.538 

Gesamtaufwand .................. . 1 11.646 
I 

11.328 
I 

9.593 
I 

8.479 
I 

10.180 

davon: Düngemittel .... .. ........ 658 73 781 872 767 
Futtermittel ........... ... 903 1543 1.385 68 1.340 

Investitionsausgaben ............... 4.420 3.450 3.231 2.767 3.352 
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ckenlirtschaft u 

5-10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

ha h3. ha ha Mittel 

Rohertrag in chilling je Hektar Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .. . ............. .... .. .. . 1.295 1. 532 

I 
2.056 2 . 65 1.9 14 

Kartoffeln .... . ....... .......... . 498 331 271 133 295 

Zuckerrüben ... .... ... . ......... . 822 960 1.224 1.693 1.157 

onstige F eldbau r:l ugni se . ...... 5 113 l173 399 611 453 

Summe Feldbau .................. 3.130 3.296 3.950 5.302 3.819 

Obstbau ........ . ...... .. 444 225 107 63 167 

Weinbau ........ ... .. .... - - - - -

S'urnrne Bodennutzung ..... ··· ·····1 3.574 I 3.621 I 4.057 I 5 . .365 I 3. 986 

Pferdehaltung . . ....... .. . . ....... - - 3 

I 

1 3 
Rinderhaltung ... .. ........... .... 1. 2 2 1.900 1.524 01 1.545 

Milch und Molkereiprodukte ... .... 3.145 2.503 1. 7 1.434 2. 135 

" chweinehal tung .................. 2.864 2.988 2.505 1.645 2.594 

Geflügelhaltung ................... M5 580 428 151 455 

Sonstiges ........................ 14 52 6 1 2 l 

ttrnrne Tierhaltung ....... ·· .... ··1 7. 50 I .023 I 6.353 I 4.050 I 6.753 

Waldbau ...... .. . . ............. .. 1 332 I 348 I 299 I 164 I 30.) 

S onstige Ert?·äge . .................. 1 476 
I 

468 I 291 
I 

439 
I 

375 

Gesamtrohertrag ........... . ..... ·1 12.232 
I 

12.360 I 11.000 
I 

10.018 
I 

1.417 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R.einertrag .. .. . ...... . ........... 5 6 1.032 1.407 1. 53D 1.2:3 7 

Zinsan spruch ..................... 2.4 0 2.2 16 1. 7 1.779 ",. 026 

Rrtrags-Kostend iffel'enz ........... - 1.894 - 1.184 - 4 0 - 240 - 789 

Lanawirtschaftliches Einkomm n ... 4.65 4.285 2.9 15 2.393 3.425 

Be tl'i bseinkommen • 0 •• ••••••••• • • 5.620 5.410 4.562 4.273 lj.. 819 

rbeitsel'tra.g ........... . ......... 3.140 3.194 2.675 2. 9 2. 5:3 
-- ------- - - -

Aktiven ............. .. .. . ...... . 62.0 L4 55.401 47. 1 2 4.466 50.655 

"Passiven ........ .... ... .. ........ 3. 220 4.427 I 4.2 15 
I 

2.639 4.036 

Betriebsergebnisse ir chilling j Hekta absoluter K ul turfläche 

Ertrag Bod llliu tzlmg ........... .. 3. 259 2. 9 0 3.5 l3 .562 :3 . 35 

Ertrag Tierhaltung ............... 7. 159 6.790 5.501 3.444 5.820 

Ertrag Waldbau .................. 303 294 259 13D 261 

Sonstige Erträge .. . .. ... . .. . .. ... . 4:34 3116 2!)2 314 324 

Rohert1'ag .......... ............. . //.l M 10.460 9.525 8 . .5 / 9 9.84() 

ufwand ........... . ....... .. . . .. 10.62 1 9.586 .306 7.2 10 R.774 

R einortrag . ...... .. . ............. 534 74 1. 219 L30D .1.066 

Zinsanspl'uch ... . . . . .. .. ... ....... 2.262 1.875 1. 634 1. 513 1.746 

Ertmgs-Kostendifferon z ............ - 1.72 - 1.001 - 4 15 - 204 - 6RO 
... ' 

Land w il'tschaftliches Einkommen ... 4.24 3.626 2.524 2.035 2.952 

Betrieb einkommen ... .. . . ........ 5.125 4.57 3.950 3.634 .20:3 

rbeitsertrag ....... . .. ........ . .. 2. 863 2.703 2. 316 2. ] 21 2.450 

ktiven ......... .... ........... . 56.554 46. 3 40 . 54 37. 12 43.658 

Passiven ... ... ............ . .... . . 2.936 3.746 3.650 2.244 3.470 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .... .. ... .. ..... .. ... .. 39.586 52.596 77.465 92.759 63.077 

Betriebseinkommen ...... .. ....... 1 .18 23.021 32.127 39.565 26.956 

Arbeitsertl'ag . . ....... ... ......... 10.162 13.591 1 .838 23.093 15.762 
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Alpenvorland - Acker-Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften 

Acker-GrÜlllandwirtschaften Grünlandwirtschaften 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 5-10 

I· 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 
I 

Zahl der Erhebungsb etriebe ....... 15 42 40 97 13 26 17 56 

Gesamtfläch e . . . .. . . . 7' 70 14·67 29· 26 16·40 7·02 13·74 27·92 11 ·21 
Landw. Nutzfläche .. H ektar 7· 1] 12·57 ~'64 L3·82 6·07 11 ·37 23· 19 (.),46 

Red.landw. Nutzfläche je 7'06 12·39 23·53 L3·70 fi '95 10·98 22 ·1 2 !=H 6 
Wald .. . .. . ..... . ... B etrieb 0·49 1· 88 5·06 2·30 0·79 2·08 4·45 1· 55 
W einland .. ........ . - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt .. ......... . 3·32 2·49 1· 59 2·21 3·55 2·4 1 ]·72 2· 67 
------- - -

männlich ... 1·43 1·20 0·64 0·97 1·63 L ·16 (l'80 [,24 

Familienarbeitskräfte weiblich .. . 1·80 1' 11 0·55 0·97 1·87 L'2] 0·6 1·32 
insgesamt .. 3·23 2·31 1·1 9 1·94 3·50 2·37 1·48 2·56 

-
männlich .. . 0·01 0·04 0·1 0·09 0·02 0·03 0'10 0·05 

Fremdarbeitskräfte weiblich .. . 0·08 0·14 0·22 0·18 0·03 0·01 0·14 0·06 

insgesamt .. 0·09 0· 1 0·40 0· 27 0·05 0·04 0·24 0·11 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 

Viehbesatz insgesamt ... .. .... .. .. 12·48 12·46 9· 52 ]1 ,09 14·26 12·24 10·49 12'53 
----

davon: Zugvieh .. . . . .......... . ... 0·21 0· 27 0·22 0·24 - 0·14 0·27 0·1 2 

Nutzvieh ........ .......... 12·27 12· 19 9·30 10· 85 14·26 12·10 10·22 L2·41 

Kühe (Stück) . . . .......... 7·84 6·76 4·87 6·05 10·61 7·90 6·89 8·74 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen ...... . . . . ........... . .... 31 28 26 27 22 26 18 21 

Roggen ........ . . . . .. ........ .. . . 25 23 22 23 15 1 18 17 
Gerste ..... .. ..... . ... . .. . ... . ... 25 27 26 26 25 21 25 24 

Hafer . . ..... . .. ... .... ... . ...... 25 28 25 26 2 2 23 25 

Kartoffeln .. ......... . .. .. . .... .. -32 229 199 218 197 204 196 198 

Zuckerrüben . ...... . ... .. .. . . ... . 356 426 358 380 - - - -
- -

Milch je Kuh und Jahr . . ..... . ... 3.167 3.466 3.552 3.436 3.236 3.357 3.330 3.286 
I 

Aufwand in Schilling je Hektar R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn . . ... . . . .. .. . . . . ... .. 1 5.435 

1 

4.063 

1 

2.263 

1 

3.
449

1 
5.814 

1 

4.390 

1 

2. 30 I 4.485 

Fremdlohn .... ... . ..... ........ .. 194 351 926 595 98 98 543 I 248 

Summe P ersonalaufwand ....... .. ·1 5.629 I 4.414 I 3.189 I 4.044 1 5.912 I 4.488 I 3.373 I 4. 733 

Aufwand Bodennu tzung .... . . .. .. . 922 685 600 685 486 518 584 526 

Aufwand Tierhaltung .. . ... . . . ..... 1.933 2.019 1.153 1.599 2.338 2.213 1. 800 2.128 

E nergieaufwand . . . .... . . .. . .. . . . . . 512 454 429 452 432 402 319 381 

Maschinen - und Geräteerhaltung .. . 582 612 531 570 850 520 435 635 

E rhaltung baulicher Anlagen . . ... . 448 297 193 273 492 284 193 344 

Allgemeine Wirtschaftskosten . . .. .. 660 685 632 656 687 577 596 632 

Abschreibungen .. ... .. .. .. ... ... . 1. 946 1.898 1.567 1.750 1.725 1.394 1.191 1.469 

Sonstiges . . . ... . ... . . . . .. .. . . .... 109 54 25 49 56 44 40 49 

Summe Sachaufwand .. . . ...... . ... 1 7.112 I 6.704 I 5. 130 I 6.034 I 7.066 I 5.952 I 5.158 I 6.170 

Gesamtaufwand . . .. . ... . ..... . .. . ·1 12.741 
I 

11.118 
I 

8.319 
I 10.078 1 12.978 

I 
10.440 

I 
8.531 

I 
10.903 

davon: D üngemittel ..... . .. .. . .. . 566 512 423 480 368 I 403 470 411 

Futtermittel ......... .. .... 1.388 1.521 918 1.216 1.596 

1-

1.795 1.122 1. 482 

I nvestitionsausgaben ... . . . : . . . . .... 3.649 4.154 2.424 3.260 4.020 2. 16 2.564 3.256 
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Acker-Grünlandwirtschaften Grün landwirtschaften 

5- ]0 

I 
10- 20 

I 
20- 50 I gewichtetes 5- 10 

I 
10-20 

I 
20- 50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ... .... . . ... ........ . .... 1592 188 995 852 131 330 303 231 
K artoffeln .. .. . . ................. 125 119 19l 176 118 1150 218 205 
Zuckerrüb n .... ........ ......... 98 88 83 87 - - - -
Sonstige F eldbauerzeugnisse .. . .. . . 603 l \::l ] 239 2 2 91 19 1 ~51 110 

._-- -------
Summe Feldbau .... ..... .. .. . .... 1.4 18 1.246 1.508 1.397 4 12 61 1 832 612 

Obstbau ................. 580 232 144 249 593 2 14- 88 337 
W einbau . . . . . . ..... . .... . - - - - - - - -

Summe Bodennutzung ...... . .. .. . ·1 1.998 I 7.478 I 1. 652 I 1. 646 1 1.005 I 8 5 I 920 I 949 

Pferdehaltung ..... ..... .... .. . ... -

I 

8 

I 
5 5 - - - I -

Rind rhaltung ... . .... . ........... 2.081 2. 364 1.84 1 2.073 2.576 2.01 1.545 2. 102 
Milch und folkereiprodukte ....... 4.029 

I 

3.9 16 2.781 3.401 6.3 1 4.939 4.34J !'i. 340 
Schweinehaltung .. .. . .... . .. ...... 3. 103 2.828 1. 508 2.256 2.011 1.191 1.734 1.893 

Geflügelhaltung .. .. . .... .. .. .. .. .. 182 562 380 513 659 161 399 595 
Sonstiges . . ....... .... .. . ...... .. ] 9 I 8 9 I 10 37 53 30 38 

Summe T ie1·haltung ............ .. ·1 70.020 I 9.686 I 6.530 I 8.264 1 77 .661 I 9.562 I .052 I 9.968 

Waldbau . ........................ 1 179 I 413 I 691 I 457 1 601 I 2 2 I 35 I 447 

Sonstige Ert1·äge . .................. \ 886 
I 

430 
I 

264 I 429
1 

399 
I 

52 
I 

244 
I 

376 

Gesamtrohertrag ........... . .. ... ·1 13.083 
I 

12.007 
I 

9.037 
I 10.796 1 13.666 

! 
11.257 

I 
9.574 

I 
11.740 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag . ..... ... .... . ..... . ... 342 889 71 118 6 11 1.043 837 
Zinsanspruch .. .. . ........ . ..... . . 2.139 2. 056 1. 52 1.914- 2.229 1.994 1.61 5 1.969 
Ertrags-Kostendifferenz .. . .. . ..... - 1.191 - 1.161 - 1.134- - 1. 256 - 1.541 - 1.117 - 512 - 1.132 

L andwirtschaftliches Einkomm n ... 4.916 4.359 2.411 3.550 5.52 4.565 3.40 1 4 .593 
B etriebseinkommen . ......... . .... 5.911 5. 303 3.907 4.162 6.600 5.305 4.416 5.570 
Arbeitsertrag .. . ... .. ... ... .. ..... 3.832 3.247 2.055 2.78 4 .311 3.311 2.801 3.601 

Aktiven .... .. ... . . .. . .. . . . . .. . . . 53.472 51.401 . 46. 292 

I 
49.356 55. 731 49.843 40 .376 49.222 

P assiven . . ..... . . .. ........ . .. . . . 3.543 3.286 3.489 3.424 6. 14 6.421 1. 288 4.890 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfiäche 

Ertrag Bodennutzung ... . . ....... . 1.856 1. 261 1.354 1.399 72 722 736 190 
Ertrag Tierhaltung ......... . .. .. . 9.308 8.305 5.354 1.023 10.114 1.806 6.444- 8.293 
Ertrag Waldbau ........... . .... . . 166 354 485 388 52 1 230 2 7 312 
Sonstige Erträge ... . .... .... .. .. . . 823 369 216 365 346 43 2 195 312 

- --
Rohertrag ... . . ... ... .. . . .... .. . . . 12.153 10. 295 7.409 9.175 1l .853 9.190 7.662 9.767 
Aufwand ... .. ... . .............. . . 11.836 9.533 6.820 8.565 11. 256 .523 6.821 9.011 
R einertrag ........ ... ........... . 317 162 589 610 591 667 835 696 
Zinsanspruch ... . . ............... . 1. 9 7 1.763 1. 5 18 1.67 ] .933 1.628 1.292 1.638 
Ertrags-Kostendifferenz ............ - 1.610 - 1.001 - 929 - 1.06 - 1.336 - 961 - 457 - 942 

Landwirtschaftliches Einkomm n ... 4.622 3.738 1.971 3.017 4.195 3.727 2.722 3.82 1 
Betriebseinkommen .. . ....... . .... 5.547 4.541 ::l. 203 4.047 5.124 4.33 1 3.534 4.634 
Arbeitsertrag ... . .. . . . ...... . . . ... 3.560 2.7 4 1.685 2. 369 3.79 ] 2.103 2.242 2.996 

Aktiven .. ...... .. ......... .... .. 49.613 44.078 31.953 41.946 4 .33 40.690 32. 31 2 40.951 

Passiven .. . ............... . . .. ... 3.291 2.8 18 2.861 2.9 10 5. 962 5.242 1.031 4.068 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .. . ... ... . ....... ...... 39.406 48.221 56. 31 48. 51 38.496 46.710 55.663 43.910 
B etriebseinkommen ............... 11.985 21.291 24.512 21.548 18.592 22 .01 2 25.614 20.86 1 
Arbeitsertrag ...... ......... ... ... 11.542 13.040 12.925 12.61 5 12. 313 13.139 16.2 5 13.4 1 
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l<ärntner Becken - Acker-Crünlandwirtschaften und Acker-Waldwirtschaften 

Acker-Grü111al1dwirtschaftel1 Ackel'-Wald wil'tschaftcu 

I 

I 

I 
10- 20 20- 50 

I 
50- 100 gewichtetes 10- 50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebung. b etri b e .. . . ... 14 20 9 43 22 

Gesamtfl äch e . . . . . ... ] 4·3 27·32 64·84 22 ·89 26·2 1 

L andw. utzß äch e .. H ekta r 10'15 17·51 46·75 15·71 ]0·49 

R ed. lan dw. Nutzfläche j e 9· 5 16·25 40·04 14 ' 53 9·93 
W ald ..... . . .. .. . . .. B etrieb 4·07 ·97 16·9 6'73 15·39 

W einla nd .... . ... .. . - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 h a Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbei tskrä fte insgeRamt ... .. .. ... . . 2·87 2·09 1·24 2· Hl 2 ·80 

m ännli ch .. . 1·1 5 0·90 0·47 0·9 2 1· ·ta 
F ami1i en A.rbeit Rkräft e weiblich .. . 1·23 0·77 0·25 O· 2 J ·27 

insgesamt .. 2·3 1·73 0· 72 1·74 2·07 

männlich .. . 0·23 0·22 0·3 2 0·26 0·12 

Fremd arb itskräfte weiblich ... 0·26 0,]4 0·20 0· 19 0·07 
insgesamt .. 0·49 0·36 0· 52 0'45 0 ·19 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 h a Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläch 

V iehbesat z insgesam t . ..... . .. . ... 13·46 ]0·[)5 9· I 11 ·56 12· 39 

d avon : Zugvieh . .... .. .. ....... . .. 0· 52 0·53 0, ] 6 0·43 1·00 

N ut zvieh .. , ... . . .. .... .. . . 12·94 10·02 9·65 11·13 ] 1·39 

K üh e (Stück) . . .. . ... . .... 6·82 4·92 4·03 5·48 6·31 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Lit rn j Kuh 

W ei7.en . . . .. .. .. .... . . . . .. . .... . . 2G 1 23 22 18 

Roggen ... . .. . . . . . .. .. . . . ...... .. 12 10 - 11 l 2 

Ger st e ... .... .. . . . .. . ... .. ..... . . 2 24 29 27 23 

H afer . . . . .. . .... . .... ... .. . .. . .. 26 25 32 2 2G 

K artoffeln .. .. ... . . .... . . . . ... . .. 200 201. 231 205 227 

Zuck errüben ..... . . ... . . . . ....... 600 - 55 1. 575 -

Milch je Kuh und J ahr . .. . ....... 3.03l 2. 697 2.652 2.85 2."85 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Fam;l;en lohn .... .. . . . . .. . . . . ... .. 1 3.932 

1 

3.136 

1 

] .586 

1 

3.075 

1 

4. 53 

J<' remdlohn ...... . . .... .. ... . .. .. . 623 632 1.146 757 348 

Summe P e1'8onalau fwand .. .. . .... ·1 4. 555 I 3.76 I 2. 732 I 3.832 I 5.201 

Aufwand Bode~utzung ... .. .. . . . . 4 7 470 815 563 558 

Aufwand Tierhaltung .. .. . . .. . ..... 2. 183 l.362 1.471 1.126 1.26 

Energieaufwand . .... .. .. . .. . . .. .. . 452 3 8 438 427 47 9 

MR. chin n - und Geräteerh alt1.m g ... 530 44 1 430 475 453 

E rhaltung b aulich er Anlagen . .. . . . 1. 7 200 "182 192 223 

Allg m eine Wirtsch aftskost n .. . . . . 734 653 528 655 680 

Abschreibungen . . ..... . ....... . .. 1.71 2 1.544 1.140 ] .5 1. 4 1.667 

Sonstiges . ... .. .. . . .... . . .. .... . . 20 7 11 1.3 5 

S u m m e Sachaufwand .. . . . . . .. .. .. ·1 6.305 I 5. 071 I 5.021 I 5. 565 1 5.333 

Gesamtaufwand . .. .... . .. . . ... . . ·1 10.860 
I 

8.839 
I 

7.753 
I 

9.397 I 10.534 

c1 av n: Düngemit t el .. . . . .. . . .... . 292 274 490 336 314 

]; u t t ermittel . .. . . .. .... .. . 1.95!) 1.190 ] .308 1.535 1.085 
--

I nvesti tionscL'usgaben ..... . . .. .. . . .. 4.4 " 3.370 2. 671 3. 65' 2. 95 " 
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Acker-Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirtschaften 

10- 20 

I 
20-50 

I 
50- 100 I gewichtete 10- 50 

ha ha ha 
I 

Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ........ .. ............... 338 30-4: 

I 

941 477 :1 10 
Kartoffeln ........................ :274 fiO-!- 2Hl 330 !).'):, 

ZUCkplTliben ..................... 223 - 311 ] 69 -
~ollstig :B eldbau rz ugnisse . . ..... 26 1 ]3 124 ] 6 11 0 

Summe F eldbau ........ . .... . . . .. 1.096 946 ] .595 ] .171 97i') 

Obstbau . . .... , .... . . . ... 258 342 122 251 13ß 
W einbau ............ . . .. . - - - - -

Summe Bodennutzung .. ····· .. · .. · 1 }. 354 I 1.28 ) I 1.777 I 1.422 1 7. 717 

Pferdehaltung .. . ............ . . . .. 4!) 
I 

ß3 
I 

]l I 4-4: 31 
Rind erhaltlmg .......... . ......... 2. 1% 1.69 

I 
1.93fi Ul61 1.02-! 

Milch und Molkerei produkte . ... . . . 3.344 2.2fi7 1.856 :2.603 2.7 9B 

Schweinehaltung .......... . . .. . .. . 3.2 10 2.474 2.009 2.660 2.873 
Geftügelhaltung .... . ..... .. . .. .. . . 370 214 168 26 2Ml 
Sonstiges ..... .. . .. ......... . . . .. 14 I 39 30 I 26 9 

Summe Tie1'haltung ............... I 9.182 I 6. 745 I 6.009 I 7.502 1 7.5% 

Waldbau .. . .. . ......... . .... . ... . 1 401 I 1. 364 I 935 I 02 1 2.03 7 

Sonstige E7't7'äge . ............ .. .... 1 on 
I 

3 74 I 216 I 471 I .~2 .J 

esamtrohertrag ................. ·1 11.548 
I 

9.711 I 8.877 
I 

10.257 
1 

11.061 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag .. .. ...... . ....... . ... . 688 n 1.124 60 527 
Zinsanspruch .. . .................. 2.412 2.158 1.759 2.163 3.153 
E~rtrags-Kostendifferenz .......... . - 1.724 - 1.286 - 635 - ].303 - 2.62ß 

.Landwirtschaftl iches Einkommen ... 4.112 3.741 2.249 3.520 5.05 1. 
Hetriebseinkommen ....... . ....... 5.243 4.640 3.856 4.692 5.72 

rbeitsertl'l1g .... . ... ........ . .... 2.831 2.482 2.097 2.529 2.575 

Aktiven ................. . ....... 60.301 53.965 43.974 54.070 78.82G 
Passiven ......................... 5.056 1.711 5.395 4.00G 1.37 / 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung .... ....... .. 93 790 1.079 92 1 42G 
Ertrag Tierhaltung ..... ......... . 6.360 4.139 3.775 4.896 2.9 14 
Ertrag ,-,;;ra Idbau ..... .. ..... . ..... 27 37 5 7 558 779 
Sonstige Erträge ............ . . ... . 423 193 136 266 12G 

Rohe7·tmg ........ . ............... 7.999 5.959 5.5 77 G.641 4.244 
Aufwand ......................... 7.523 5.424 4.871 ß.O 5 4.042 
R einertrag . ........ .... . ... . . . .. . 476 535 706 556 202 

Zinsanspruch .. ... . ...... ... ...... 1.671 1.324 1.105 1.401 1.2 ] 

Ertrags-Kostendifferenz .. . ... . ..... - 1.195 - 7 9 - 399 - 845 - 1.00 

Land wirtschaftliches Einkommen ... 2.84 2.296 ] .413 2.279 J. 93 

Betriebseinkommen ...... . ........ 3.632 2. 47 2.423 3.03 2. 19 
Arbeitsertrag ............. . ....... 1.961 1.523 1.31 1.637 988 

Aktiven ...... ... ................ 41.770 33.117 27.628 35.011 30.245 
Passiven .................. . . ..... 3.502 1.050 3.390 2.594 52G 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ..... . .... . ............ 40.237 46.464 71.5 9 46. 3G 38.G7G 
Betrie bseink mmen .. ........... . . 18.2G8 22.20 1 31.097 21.421) 20 . 0~ , 

Arbeitsertrag ... .................. 9. G-l 11 . 7G 10.9 11 11. [; -1 9.003 
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Wald- und Mühlviertel - Ackerwirtschaften und Acker-Crünlandwirtschaften 

Ackerwirtschaften Acker-Grün landwirtschaften 

I 

I 
I I 

5-10 

I 
10-20 20-50 I gewichtetes 5-10 10- 20 20-50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha Im ha Mittel 
I 

Zahl d er Erhebungsbetriebe ...... . 7 28 40 75 13 f54 80 I 147 
---------------

Gesamtfläche .... .. .. 7· 0 15·37 27·02 16· 56 8·34 14·65 30·20 17·73 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 6' 70 12·14 20·79 13 ·07 6·85 LI ·OO L9·9 1 12·57 
Red.landw. Nutzfläch e j e 6·70 12·02 20'53 12·94- 6·78 10·75 19·57 12·36 
Wald .. .. .. ...... ... B etrieb 1·05 3·1] 5·97 3·35 1·42 3"18 9·93 4·96 
Weinland ........... - - - - - - - -

Arbeitsbesatz j e 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nu tzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ... .... ..... 2·65 ] ,96 1'57 1·89 2·71 2·2 1 1·75 2· 06 

-"-"------ ----- --_ ... -

männlich ... 1·55 1·09 0·75 1·0 1 1·54 1·12 0·79 1·04 

Familienarb eitsluäfte weiblich ... 1·09 0·83 0·66 0·70 1·16 0·95 0·69 0·84 

insgesamt .. 2·64 1·92 1·41 1·80 2·70 2·07 1· 48 I · 8 
- - ----

I 
---- -------

1 

männlich ... - 0·03 0·06 0·04 0'01 0·07 

I 

0·09 0·07 

Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·0 ] 0·01 0· 10 0·05 - 0·07 0·18 0·11 

I msgesamt .. 0·0 ] 1 0·04 0· ] 6 0·09 0'01 0· 14 0· 27 0·18 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt 10·26 I 7' 94
1 6·85 7·79 11 ·68 I 9·46 I 8·22 9·22 ............. 1 1---'-----

I 

-----

davon: Zugvieh ..... . ............. 1·00 I 040 I 037 
0·47 0·27 0·78 0·62 0·59 

Nutzvieh. _ ........... .. ... 9·26 7·54 6·48 I 7·32 11·41 8·68 

I 
7·60 8·63 

Kühe (Stück) . ....... .. . .. 5·50 3·()4 I 2·86 3·56 6·67 4·78 3·77 4·60 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertr ag in Litern je Kuh 

Weizen ... ................. . .. ... 22 28 30 28 32 
I 

22 ~6 27 
Roggen ....... .. ............. _ ... 21 21 22 21 22 20 21 21 
Gerste ........................ . .. 30 30 29 30 21 25 25 24 

H afer .................. . ........ 21 25 23 24 25 24 25 25 

Kartoffeln ....................... 234 205 212 213 272 202 215 222 

Zuckerrüben ....... .... ...... . .. . 405 - 393 395 - - - -
-- -----

Milch je Kuh und Jahr ........ .. _ 2. 114 2.402 2.559 2.393 2.756 
I 

2.711 3.014 2.861 

A ufwand in Schilling je Hektar R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ................ . .... 1 4.348 

I 
3.484 

I 

2.61 ] 

I 

3.220 

I 
4. 125 

I 

3.262 

I 
2.511 

I 

3.023 

Fremdlohn .................. _ .... 17 91 236 145 11 188 430 285 

Summe Persona,laufwand .... -.... ·1 4.365 I 3.575 I .2. 47 I 3.365 I 4.136 I 3.450 I 2.941 I 3.308 

Aufwand Bodennutzung .......... _ 723 810 966 867 647 572 670 640 

Aufwand Tierhaltung ....... . . .. ... 1.029 981 986 990 1.321 71G 760 860 

Energieaufwand ..... .. ............ 463 420 393 414 307 222 :::!43 25 ] 

Maschinen- und Geräteerhal tung ... 379 382 463 418 556 348 356 393 

Erhaltung baulicher Anlagen ...... 248 167 95 147 337 ] 87 109 l 15 

Allgemeine vVirtschaftskosten ...... 495 483 -4078 482 409 38 1 378 385 

Abschreibungen . .. .... . . . ... . .... 1.359 1.492 1.399 1.432 1.609 1.142 1.123 1.224 

Sonstiges ........ .... .... .. ...... 31 54 30 40 61 33 24 33 

Summe Sachaufwand ...... .. . _ . . . . 1 4.727 I 4.7 9 I 4. ]0 I 4.790 I 5.247 I 3.60] I 3.663 ! 3.961 

Gesamtaufwand ......... . ......... 1 9.092 
1 

8.364 
1 

7.657 
1 

8.155 
1 

9.383 
i 

7.051 
I 

6.604 
I 

7.269 

davon: Düngemittel .... ... . ... .. . 514 603 720 642 482 403 430 434 

Futtermittel .............. 800 848 894- 862 1.119 582 626 712 

I nvestitionsausgaben ............. .. 1.933 3.318 2.873 2.927 2.506 3.418 2.253 2.601 
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Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ....... ..... . ..... ..... .. 1.033 1.249 1.483 1.322 439 474 59 535 
K artoffeln .... .... ......... ...... 690 1. 213 903 1.003 292 209 374 315 
Zuckerrüben ........... .... ...... 137 - 65 48 - - - -
Sonstige F eldbauerzeugnisse ...... . 77 67 138 99 4 180 118 128 

Summe F eldbau ..... . .... ....... . 1.937 2.529 2.589 2.472 15 63 1.090 978 
Obstbau . ........ ... .... . 108 74 65 75 195 94 94 113 

W einbau ................ . - - - - - - - -

Summe Bodennutzung .... ...... . . . 1 2.045 1 2.603 1 2.654 1 2.547 1 1.010 1 957 1 1.184 1 1.091 

Pferdehaltung ................ . . . . - 1 - - - 2 6 I 4 

Rinderhaltung .... . ...... . . .. .. .. . 1.211 1.424 1.277 1.329 1.637 1.661 1.651 1.651 

Milch und Molkereiprodukte .. ..... 1.750 1.370 1.144 1.323 2.547 1.783 1. 506 1. 783 

Schweinehaltung .... . ...... .. ..... 2.564 2.075 1.872 2.055 2.735 1.414 1.275 1.600 

Geflügelhaltung ..... . ............. 639 403 327 403 739 333 294 392 

Sonstiges . .. . ....... . . ..... .... .. 5 38 9 21 13 57 20 2 

Summe T ierhaltung ............ . . ·1 6.169 1 5.311 1 4.629 1 5.131 1 7.671 1 5.250 1 4. 752 1 5.45 

Waldbau .. .. ....... ...... . ... . .. . 1 706 I 487 I 514 I 530 1 634 I 762 I 846 I 783 

Sonstige E?·träge . . . . ....... . ....... 1 325 
1 

483 
1 

442 
1 

442 
1 

25 
1 

394 
1 

234 
1 

279 

Gesamtrohertrag ............... . .. \ 9.245 
1 

8.884 
1 

8.239
1 8.650 1 9.573 

I 
7.363 

I 
7.016 

1 

7.611 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag . .. . .. ................. 153 520 582 495 190 312 412 342 

Zinsanspruch ... ........ . .. ...... . 1.915 1.784 1.787 1.804 1.867 1.5 0 1.608 1.652 

Ertrags-Kost endiffer enz ... . . ...... - 1.762 - 1.264 - 1.205 - 1.309 - 1.677 - 1.26 - 1.196 - 1.310 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 3.933 3.511 2.730 3.225 4.003 3.112 2.60 3.013 

B etriebseinkommen ........... . ... 4.518 4.095 3.429 3.860 4.326 3.762 3.353 3.650 

Arbeitsertrag . ... . ................ 2.603 2.311 1.642 2.056 2.459 2.182 1.745 1.998 

Aktiven ... ... ... ... ............. 47.870 44.610 44.676 45 .098 46.6 7 39.513 40.210 41.314 

Passiven .. . ... . .... ..... . .... . .. . 2.256 2.838 2.252 2.497 3.0 9 3.9 2 2.453 2.970 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung .. . ... . . .. . .. 1.768 2.052 2.036 2.007 2 710 777 769 

Ertrag Tierhaltung .......... ..... 5.333 4.186 3.551 4.044 6.2 9 3.898 3.117 3.84 

Ertrag Waldbau ..... . ....... . ... . 610 384 394 418 520 566 555 552 

Sonstige Erträge . .......... . . . . ... 281 380 340 348 211 292 152 197 

Rohertrag . . . ............... . ..... 7.992 7.002 6.321 6.817 7.848 5.466 4.601 5.366 

Aufwand ......................... 7.860 6.592 5.874 6.427 7.692 5.235 4.331 5. 125 

R einertrag ...... . . .. . . ...... .. .. . 132 410 447 390 156 231 270 241 

Zinsanspruch ... ......... ... ...... 1.656 1.406 1.371 1.422 1. 531 1.173 1.055 1.165 

Ertrags-Kost endifferenz ... ... ..... . - 1. 524 - 996 - 924 - 1.032 - 1.375 - 942 - 7 5 - 924 

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 3.400 2.767 2.094 2.542 3.282 2.310 1.710 2.124 

B etriebseinkommen . . . . .... . ...... 3.906 3.228 2.631 3.042 3.547 2. 793 2.199 2.574 

Arbeitsertrag ... . . . ..... ..... .. . . . 2.250 1. 22 1.260 1.620 2.016 1.620 1.144 1.409 

Aktiven . . . . . .. ..... ...... . . . .. .. 41.384 35.161 34.275 35.540 38.275 29.335 26.371 29.130 

Passiven .. ............. ..... . . . .. 1.950 2.237 1.728 1.968 2.532 2.956 1.609 2.094 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ...................... . 34.887 45.327 52.478 45.767 35.325 33.317 40.091 36.947 

B etriebseinkommen ........ ........ 17.049 20.893 21.841 20.423 15.963 17.023 19.160 17.71 

Arbeitsertrag ............ . ........ 9.823 11. 791 10.459 10. 78 9.074 9. 73 9.971 9.699 

9 L ageberi cht 129 

- --- ~ - - ~-- ---------- - -- ---- - ,------ - -- - - ----- - - ~----- -_._-- -- -



Alpenostrand - Acker-Grünlandwirtschaften und Acker-Waldwirtschaften 

, 
Acker-Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirtschaften 

5- 10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 20-50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebungsbetriebe ..... .. 6 19 18 43 13 

Gesamtfiäche . ... . . . . 1 6·97 16·51 29·37 17·35 30·78 

L andw. N utzfiäche .. H ektar 5·54 10'52 18·37 11 ·35 ] 2·98 

Red.landw. N utzfiäche je 5'50 10·00 15'59 10·23 11·57 

Wald ..... .......... Betrieb 1·34 5·73 10·74 5·81 17·51 

Weinland .. . ...... . . - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt .......... .. 4·18 2·84 2·16 2·76 2·59 

I 
männlich ... 1·17 1·23 0·97 1·21 1·15 

Familienarbeitskräfte weiblich . .. 2·1 5 1·41 0·98 1·33 0·98 

I insgesamt .. 3·92 2·64 1·95 2·54 2·13 

männlich .. . 0·21 0·06 0·07 0·10 0·22 

Fremdarbeitskräfte weiblich .. . 0·05 0·14 0·14 0'12 0·24 

insgesamt .. 0·26 0·20 0·21 0·22 0·46 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ........ . ... . 12·98 11 ·00 9·21 10·47 10·91 I 

davon: Zugvieh . ........ . ...... . .. 0·73 0·74 0·50 0·61 0·67 
Nutzvieh ......... . ........ 12·25 10·26 8·71 9·86 10·24 
Kühe (Stück) ...... ..... .. 6·97 5·55 4·08 5·07 5·33 

1 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen ....... ............. ..... . 24 17 24 21 20 
Roggen . . ... . ................. . .. 12 18 17 17 11 
Gerste ....... . ............. . ..... 20 25 22 23 24 

Hafer ..... . . ....... .... . ........ 23 20 25 23 23 

Kartoffeln .. .. ... . ...... . .. . ..... 189 207 162 182 151 

Zuckerrüben . . ... . .. .. ..... ...... - - 306 306 -

Milch je Kuh und Jahr . ... . ... . .. 2.817 2.837 2.982 2.892 2.816 

Aufwand in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche i 

Familienlohn ........ .. ...... ..... 1 5.992 

1 

4.362 

i 

3.388 

I 
4.181 

1 

3.865 
Fremdlohn .. . ............ ... ..... 406 326 297 328 701 

Summe Personalaufwand .. .. ...... . 1 6.398 I 4.688 I 3.685 I 4.509 1 4.566 

Aufwand Bodennutzung ... . ....... 632 696 706 689 675 
Aufwand Tierhaltung . . .. .... ...... 2.729 1.652 1.361 1.716 1.422 

Energieaufwand .............. .. . . 519 321 391 397 514 

Maschinen- und Geräteerhaltung ... 477 328 383 386 518 
Erhaltung baulicher Anlagen ...... 530 219 153 247 206 
Allgemeine Wirtschaftskosten .. . .. . 693 506 521 552 743 
Abschreibungen ..... . ... . . .. .. . .. 1.042 1.453 1.133 1.204 1.460 
Sonstiges . ..................... . . 46 16 12 19 14 

Summe Sachaufwand ............. ·1 6.668 I 5.191 I 4.660 I 5.210 1 5.552 

Gesamtaufwand ... ....... . .. . ..... 1 
I I I 1 

I 

13.066 9.879 8.345 9.719 10.118 

davon: Düng6lmittel .............. 402 450 472 452 401 
Futtermittel .. .. ... ...... . 2.487 1.480 1.203 1.537 1.153 

Investitionsausgaben ............... 1.346 3. 094 2. 038 2.196 1.654 : 
I 

L 
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Acker-Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirtschaften 

5-10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 20-50 

ha ha ha Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ... . . .................... 505 361 110 602 378 
Kartoffeln . . ............ .. ....... 725 446 2 3 411 489 
Z uckerrü ben . ........ . ... . ....... - - 275 143 -
Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 4 11 197 156 219 504 

Summe F eldbau ......... .... ..... 1.647 1.004 1.4 4 1.3 1 1.311 
Obstbau ................. 211 265 318 295 354 
W einbau ................. - - - I - -

Summe Bodennutzung ............ ·1 1.918 I 1.269 I 1.802 I 1.676 1 1.725 

Pferdehai tung .... . ..... ... ....... - 36 31 21 14 
Rinderhaltung .................... 2.258 1.885 1.832 1.932 1. 08 
Milch und Molkereiprodukte ....... 3.094 2.113 1.940 2. 381 2.392 
Schweinehaltung .................. 3.631 2. 15 1.128 2.413 2.484 
Geflügelhaltung ...... . ............ 665 3ll 294 373 301 
Sonstiges .................... . ... 282 101 24 91 31 

Summe Tierhaltung .. ..... . ...... ·1 9.930 I 7. 61 I 5. 49 I 7.229 1 7. 096 

Waldbau ... ...................... 1 708 I 766 I 776 I 759 I 1.373 

Sonstige Erträge . ...... ... ......... 1 984 
I 

39.3 I 349 
I 

48 
1 

501 
I 

Gesamtrohertrag .............. .. . ·1 13.540 
I 

10.289 
I 

8.776 
I 

10.152 I 10.695 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag ...... ... .............. 474 410 I 431 433 571 

Zinsanspruch . . . . .. ............... 2.186 2.293 1.994 2.11 6 3.084 

Ertrags-Kostendifferenz ......... . . - 1.112 - 1.883 - 1.563 - 1.683 - 2.507 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 5.151 4.063 3.406 4.060 4.198 

Betriebseinkommen ..... .. ......... 6.812 5.098 4.11 6 4.942 5.14-3 

Arbeitsertrag ... ................ . . 4.686 2.805 2. 122 2. 26 2.059 

Aktiven • • ••••••••• 0 ••••••••••••• 54.653 51.331 49. 56 52.909 11.098 

Passiven ......................... 5.216 1.705 2.994 
I 

3.090 3.883 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ... ... ... . ... 1.533 181 I 965 999 655 

Ertrag Tierhaltung ...... ... .... . . 7.938 4.83 3.132 4.310 2.693 

Ertrag Waldbau . . . . .. . . .. . ...... . 566 471 416 452 521 

Sonstige Erträge .. . .... .. . .... .. .. 181 242 1 1 291 1 9 

Rohertrag ....... ....... . . . .. .. . . . 10.824 6.332 4. 700 6.052 4.058 

Aufwand .. . .. .. . . ... .. ..... . . .. . . 10.445 6.019 4.469 5.794 3. 39 

Reinertra.g ....... . .... ... . . ...... 319 253 231 25 219 

Zinsanspruch . . . ............ . .... . 1. 748 1.411 1.068 1.261 1.170 

Ertrags-Kostendifferenz . ....... . ... - 1.369 - 1.1 58 - 31 - 1.003 - 951 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4.602 2.500 1.824 2.420 1.593 

Betriebseinkommen . . ..... . . . ... .. 5.494 3.131 2.204 2.946 1.952 

Arbeitsel'trag .......... .. ..... .. . . 3.146 1.126 1.136 1.685 182 

Aktiven ... . .... _ . . .. . .. . . . .... . . 43.691 35.281 26.101 31.542 29.256 

Passiven .............. ...... . .... 4.21 1.049 1.603 1. 42 ] .413 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ... .... ......... ....... 32.392 36.229 40.630 

I 

36.1 3 41.293 

Betriebseinkommen ............... 16.440 17 .951 19.056 17.906 19.857 

Arbeitsertrag .................... . 11. 211 9.877 9.824 I 10.239 7.950 
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Alpenostrand - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwir tschaften 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1100-200 I gewich t . 20-50 

I 
50-100 ! 100"ha200 ! gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetrieb e . . . . . ~ . 25 35 13 7 80 45 24 20 89 
---- ---- ------

Gesamtftäche . ... .... 14·51 31·93 68·67 154·68 34·72 33·51 69·86 143·49 58·81 
Landw. Nutzfläch e .. H ektar 9·14 19·21 40 ·52 109·41 22·11 13·01 23·70 41·80 20·84 
R ed.landw. N utzftäch e j e 8·85 15·15 26·42 34·30 14·11 10·63 11·51 33 ·55 15·15 
W ald ............... Betrieb 4·41 12·41 21·50 43·42 12· 11 19·95 45 ·60 92·10 37·11 
W einland ...... ..... - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz j e 10 ha Reduzierter landwir tschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt .. .. . . .... .. 2·15 2·16 1·44 1·13 2·04 2·74 2·02 1·50 2·15 

i 

männlich .. . 1·24 1·01 0·52 0·51 0·91 1·24 0·86 0·42 0·88 
F amilienar b eitskräfte weiblich ... 1·35 0·89 0·59 0·42 0·89 1·23 0·11 0·32 0·81 

insgesamt .. 2·59 1·90 1·11 0·93 1·80 2·47 1·63 0·14 1·69 

männlich .. . 0·06 0·11 0·16 0·16 0·11 0·15 0·14 0·40 0·23 
Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·10 0·15 0·11 0·04 0·13 0·12 0·25 0·36 0·23 

insgesamt . . 0·1 6 0·26 0·33 0·20 0·24 0·27 0·39 0·76 0·46 

Viehbesatz in Gr oßvieheinheiten (GVE) je 10 h a Reduzierter landwir tschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ..... .. ..... . 11 ·88 10·68 8·61 7·05 10·11 10·41 9·49 1·41 9·22 

davon: Zugvieh . . ..... ... . . . .. . . . . 0·46 0·65 0·36 0·55 0· 52 0·55 0·55 0·26 0·46 
Nutzvieh .. .. . ... .. . .. . . .. . 11·42 10·03 8·25 6·50 9·59 9·86 8·94 1·21 8·16 
Kühe (Stück) .... . . . .... . .. 6·00 4·91 3·41 2·42 4·60 5·44 4·1 2 3·13 4·34 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je K uh 

Weizen .. .. ... .. .. . . ... . .... . .... 18 23 15 23 19 21 16 20 18 
Roggen .. . . ...... .. . ... . ..... . ... 11 15 20 14 11 15 11 30 19 
Ger st e ... .. . .. ... . . .. ... ...... . . . 24 21 25 20 25 25 29 26 26 
Hafer . . ..... . .......... . .... . . . . 25 18 23 21 21 21 11 26 20 
Kartoffeln ....... . ............... 136 181 165 116 267 180 165 185 118 
Zuck errüben . ...... .. . ...... . .. . . - - - - - 290 - 440 365 

Milch je Kuh und J ahr ... ........ 3.150 3.060 2.844 2.091 2.993 2.976 2.933 2.968 2.965 

Aufwand in Schilling je Hektar R eduzierter landwir tschaftlicher Nutzfläche 

F a mil,enlohn .. . .... .. ......... 1 4.054 1 3.129 1 2.037 1 1.
879 1 3.000 1 4.058 1 I 

1.
5951 2.985 

3.
015

1 
Fremdlohn ... . ................... 254 402 600 383 400 406 619 1.419 825 

Summe' P ersonalaufwand ......... ·1 4. 308\ 3.531 \ 2.637 \ 2.262\ 3.400 1 4.464 \ 3.694 \ 3.074\ 3.810 
... 

212 1 Aufw~1!ld Bodennutzung . . ........ . 530 434 235 400 521 413 430 481 
Aufwa~~ Tierhaltung . . .......... . . 1.119 1.296 965 536 1.250 1.254 1.102 910 1.122 
Energji~aufwand .................. . 333 316 219 205 285 342 334 311 332 
Masch.in.en- und Geräteerhaltung ... 351 360 263 280 326 359 310 361 363 
Erhaltung baulicher Anlagen ...... 189 114 141 100 162 143 183 206 173 
Allgemeine Wirtsch aftskosten ... . .. 544 495 435 404 485 592 566 115 625 
A bschrf3 ibungen .................... 1.191 1.029 160 113 919 1.243 1. 204 1.015 1.118 
Sonstiges . .... . . .............. .. .. . 5 4 1 1 3 1 2 1 5 

Summe Sachaufwand .... .. ........ 1 4.868\ 4.108\ 3.062\ 2.474\ 3.890 1 4.467\ 4.234\ 4.075 \ 4.279 

Gesamtaufwand ................... 1 9.176
1 7.639

1 5.699
1 4.736

1 7.29~ 1 8.931
1 7.928

1 7.149
1 

8.089 

davon: Düngemittel .............. 384 282 112 110 266 339 261 236 285 
Futtermittel ............. .. . 1.394 1.143 815 452 1.058 1.093 922 801 956 

Investitionsausgaben ...... . ........ 2.690 2.587 1.823 1. 506 2.310 3. 110 2.708 1.548 2.498 
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Grün landwirtschaften Grünla nd-Waldwirtschaften 

10-20 
I 

20-50 
I 

50-100 1 10~200 I gewicht. 20-50 
I 

50-100 110°ha200 i gewicht. 
ha ha ha Mitt,el ha ha Mittel 

I I 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide . ... .. . .... ... ... ........ 204 194 146 39 166 174 167 395 244 
Kartoffeln .. .. ...... . ......... .. .................. 87 197 142 56 135 151 102 78 115 
Zuckerrüben ........ ...... .................. .......... - - - - - 14 - 28 15 
Sonstige Feldbauerzeugnisse ............ 133 148 213 73 14 13 75 65 97 

-- ---- ------
Summe F eldbau ............... ... 424 539 501 16 449 477 344 566 471 

Obstbau .......... . ...................... 314 ~81 1 67 27 175 22 98 149 

W einbau ................................. - - - - - ! - - -

1 . 

Summe Bodennutzung .......... · .. 1 738\ 720 1 568 1 195\ 624 1 705 \ 432 1 664 \ 620 

Pferdehaltung .................... - 9 6 56 12 13 34 12 1 

Rinderhaltung . . ......... . ........ 2.22 1 1.8 1.560 1.269 1. 34 1.711 1. 741 1.56 1.673 

Milch und Molkereiprodukte . .... . . 3.021 2.404 1.468 717 2.162 2.577 1.929 1.494 2.055 

Schweinehaltung ... . .......... . ... 2.037 1.311 909 539 1.336 1.156 1.034 1 6 1.004 

Gefl.ügelhaltung .... ..... .... ........ . 213 224 248 122 214 21 153

1 

11 2 166 

Sonstiges ........ .. .......... .. ........... . ... ... 33 40 21 I 55 35 39 32 29 34 

Summe T ierhaltung ., . .. ..... ····· 1 7.525 \ 5.876\ 4.212 1 2.75 1 5.593 1 5.714 1 4.923 1 4,001 \ 4.950 

Waldbau . . .. . ... .. . , ..... . . ... . . . 1 1.137 1 1.3621 1.588 1 2.402 1 1. 479 1 2.659 1 2.924 1 3.170 I 2.894 

Sonstige E1·t1·äge . . ... . .... . ....... . \ 427
1 

401 1 
249

1 

87
1 

336 \ 467
1 

365
1 

130
1 

331 

Gesamtrohertrag ..... ...... ...... . 1 I 8.359 1 6.617 1 5.442 1 8.032 1 9.545 1 8.644 1 7.965 1 8.795 9.827
1 I 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzieleter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag .. .......... ..... ...... 651 720 918 706 742 614 716 816 706 
Zinsanspruch .......... .. ..... .... 2.029 1.991 1.921 1.948 1.981 2.657 2.902 2.527 2.6 0 
Ertrags-Kostendifferenz ................... . - 1.378 - 1.271 - 1.003 - 1.242 - 1.239 -2.043 - 2.186 - 1.711 - 1.974 

- --------- - --- --- - - - -- --------
Landwirtschaftliches Einkommen ... 3.970 3.324 2.567 2.367 3.224 4.1 52 3.346 2.196 3.306 
Betriebseinkommen ........ . ... .. . 4.959 4.25 1 3.555 2.968 4.142 5.07 4.410 3.890 4.516 
Arbeitsertrag ................. . ... 2.930 2.260 1.634 1.020 2. 161 2.42 1 1.50 1.363 1.836 

----- -----
Aktiven ........ ...... ........... .. ...... ........ .... .... 50.726 49 .774 48.029 48.705 49.532 66.430 72.555 63.167 66.996 
Passiven .. .. ...... . .. . .. .. .. .. . . . 5.626 4.862 4.9 3 3. 27 4.980 4.411 1.44 2.315 2.949 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung . . . ....... .. . 460 358 22 1 44 26 227 109 159 169 
Ertrag Tierhaltung .... . . ... ..... .. ..... 4.687 2.921 1.636 619 2.400 1. 43 1.244 955 1.345 
Ertrag W aldbau ... .. .. ... . ... .... 708 677 617 539 635 5 739 757 787 
Sonstige Erträge .... .. ........ . ... 265 200 96 19 144 150 92 31 89 

-
Rohe'rtmg ....... ...... ... . .... .. ... . ..... . 6.120 4.156 2.570 1.221 3.447 3.07 2.1 4 1.902 2.390 
Aufwand .... ..... . .. . .... _ ....... 5.71 5 3.79 2.214 1.062 3.1 2 2. 0 2.003 1.707 2.198 
R einertrag ... ..... . ...... .. , . . ... 405 35 356 159 319 19 181 195 192 
Zinsanspruch . . _ ..... .. ...... . .... 1. 264 990 746 437 850 857 733 603 72 

Ertrags-Kost endifferenz . . .. ..... ... - 859 - 632 - 390 - 27 - 531 - 659 - 552 - 408 - 536 

Landwirtschaftli ches Einkommen . .. 2.473 1.653 997 531 1.383 1.339 845 524 899 
Betriebseinkomm n .. ....... .... . .... 3.088 2.113 1.381 666 1.777 1.63 1.114 929 1. 227 

Arbeitsertrag .. ........ . ........ . . 1. 24 1.123 635 229 927 781 3 1 326 499 

Aktiven ................ .. ...... .. ... .... 31.592 24.746 1 .655 10.927 21.255 21.424 1 .332 15.084 18.209 

Passiven . ... . . . ...... . '" . ..... . . 3. 504 2.417 1.935 859 2.137 1.423 366 553 802 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

I 

Rohertrag .... ... ................ 35.735 38.699 45.951 4 .159 39.373 34.836 42.792 53.100 40.907 
B etriebseinkommen ............... 18.033 19.681 24.687 26.265 20.304 1 .533 21.832 25.933 21.005 

Arbeitsertrag . ............. ... .... 10.655 10.463 11.347 9.027 10.593 8.836 7.465 9.087 8.540 
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Voralpengebiet - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 
1 

20-50 
1 

50-100 1100-200 1 gewicht. 20-50 
1 

50-100 !10°ha200 1 gewi nht. 
ba ha ha ha Mittel ha ha Mittp1 

Zahl der Erhebungsbetriebe ........... 29 44 1 4 84 19 13 8 40 
----

Gesamtfläche .. ..... . 14·48 30·08 66·21 140·19 26·12 35·23 12·12 133·44 66·46 

Landw. Nutzfläche .. Hektar 10·51 22·45 43·54 17·91 18·84 14·22 22·55 32·78 20·41 

Red.landw. Nutzfläche je 9·51 16·42 20·09 31 ·93 13·38 11·60 15·28 22·26 14·92 

Wald ............... Betrieb 3·14 1·21 22·56 61 ·38 1'59 20·18 48·82 91·64 45·05 

W einland ........... - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 2·61 

männlich ... 1·05 
Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·34 

insgesamt .. 2·39 

männlich ... 0·06 
Fremdarbeitskräfte weiblich .. . 0·16 

insgesamt .. 0·22 

Viehbesatz in Großvieheinheiten 

Viehbesatz insgesamt ............ . ........... 1l·57 

davon: Zugvieh ................... 0·61 

Nutzvieh ......... . ... . .... 10'96
1 

Kühe (Stück) ...... .. .. .. ........ ..... 6·80 

Ernteerträge in Zentnern je 

Weizen . ........... . .... . .... ... . 20
1 Roggen ... .. ..................... 22 

Gerste ........................... 20 
Hafer .. .. .......................... .... .................. .. 21 

Kartoffeln .. .. .......................... .. .. .. ...... .. . 182 

Zuckerrüben .................... .. . .. ...... .. .... .. .. -

Milch je Kuh und Jahr ........... 2.978 

Aufwand in Schilling je 

Famüienlohn . . ................... 1 

:Fremdlohn ..... ... . . . ... .. .. . .... 

Summe P ersonalaufwand · ........ · 1 

Aufwand Bodennutzung . .......... 

Aufwand Tierhaltung .. ... . .. . .... . 
Energieaufwand .... . ...... . .. . .... 

Maschinen- und Geräteerhaltung . .. 
Erhaltung baulicher Anlagen .... .. ...... 

Allgemeine Wirtschaftskosten . . . . .. 
Abschreibungen ........ .. ......................... 

Sonstiges .... .. .......... . .. ....... .... .. .. .. .. ...... .. 

Summe Sachaufwand ...... . . ...... 1 

Gesamtaufwand . .................. 1 

davon: Düngemittel .................. .. ........ 

Futtermittel ...... .. .... .... ...... .. .... 

Investitionsausgaben ........... . ... 

134 

I 

L. _ 

4.141 1 

406 

4.5471 

434 

1.805 
2 9 

367 

341 
489 

1.426 
28 

5.179 1 

9.726
1 

321 
1.395 

3.870 

2·04 1·19 1·41 2·20 2·53 1·93 1·63 2·08 
- --

0·81 0·66 0·41 0·89 1·09 0·95 0·59 0·88 

0·81 0·14 0·42 0·99 1·22 0·16 0·52 0·87 

1·68 1·40 0·89 1·88 2·31 1·71 l·ll 1·75 
---

0·18 0·19 0·24 0·13 0·07 0·13 0·26 0·15 

0·18 0·20 0·34 0·19 0·15 0·09 0·26 0·18 

0·36 0·39 0'58 0·32 0·22 0·22 0·52 0·33 

(GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

10·13 9·18 7·78 10·53 11·78 10·65 7·42 9·98 

0·39 0·66 0·36 0·50 0·62 0·46 0·14 0·41 

9·74 9·12 7·42 10·03 11·16 10·19 7·28 9'57 
5·35 4·91 4·21 5·80 6·94 5·33 3'52 5·37 

Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

22 24 17 21 26 22 - 25 

20 22 11 21 23 15 - 21 

22 31 - 22 18 23 19 20 
21 18 - 20 19 20 25 20 

197 159 169 184 192 137 124 160 

420 - - 420 - - - -
._--

3.168 2.817 2.655 3.034 3.019 2.737 2.888 2.929 

Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

2.
939

1 2.
558

1 1.
805

1 
3.

299
1 4.

254
1 

3.621 1 2.
547

1 
3.509 

689 564 1.245 590 385 526 830 573 

3.628 1 3.122 1 3.050 1 3.889 1 4.6391 4.1471 3.3771 4.082 

509 406 341 461 402 337 223 324 

1.267 902 696 1.401 1.259 846 752 989 

2 4 223 208 275 316 304 181 293 

390 332 229 367 408 393 330 311 

162 115 126 222 267 200 122 201 

494 419 529 493 639 616 702

1 

651 
1.151 1.094 935 1.241 1.609 1.185 1. 122 1.345 

43 30 - 35 54 23 13 33 

4.306 1 3.581 1 3.064 1 4.495 1 5.014 1 3.9041 3.451 1 4.219 

7.934
1 6.703

1 6.114
1 8.384 1 9.653

1 8.051
1 6.828

1 
8.301 

409 310 243 358 261 244 121 213 

1.019 144 515 1.108 904 689 638 764 

2.022 2.363 1.057 2.721 4.264 1.976 3.519 3.508 

---------- -------
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Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

I I 1 10~200 I 
I 

i 10°ha
200 I 10-20 20-50 50-100 gewicht. 20-50 

I 
50-100 gewicht. 

ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .. ................... .. .. 187 198 140 14 179 7 145 - 64 
Kartoffeln . . ............. ... . .... 108 142 172 69 130 70 51 36 55 
Zuckerrüben ....... ....... . . ..... - 55 - - 25 - - - -

Sonstige F eldbau rzeugnisse ...... . 66 111 44 74 4 31 90 235 119 
---

Summe F eldbau .................. 361 506 356 157 418 185 286 271 238 
Obstbau ................. ~10 I 261 60 91 211 209 103 95 145 
W einbau . ....... . . ....... - - - - - - - -

Summe Bodennutzung ........ . ... · 1 571 1 7671 416 1 248 1 629 1 3941 389 1 366 1 383 

Pferdehaltung ................... . 10 18 7 - 13 22 16 - 13 
Rinderhaltung . .. ...... . ...... . . .. 1.694 1.576 1. 781 1.477 1.642 1.791 1.950 1.426 1.696 

Milch und Molkereiprodukte ... .... 3.548 3.070 2.047 1.740 3.070 3.3 3 2.336 1.587 2.517 
Schweinehaltung . . .. . .. . .......... 1.496 931 841 303 1.107 930 484 412 648 

Geflügelhaltung ... . .............. . 478 391 156 97 383 1 0 272 168 196 
Sonstiges .... ... .. .. . . . ...... . ... 73 49 60 18 58 14 40 43 30 

Summe Tierhaltung .. .......... . . ·1 7.2991 6.035 1 4.8921 3.635 1 6.273 1 6.3201 5.098 1 3.636 1 5.100 

Waldbau .... . .................... 1 1.447 1 1.134 1 1.6081 2.377 1 1. 361 1 2.923 1 
I 

3.150 1 2.620 I 2.939 

Sonstige E1·träge . ......... .. . ...... 1 593 1 358 1 346 1 261 1 441
1 

427 1 392 1 258
1 

359 
I 

Gesamtrohertrag ....... .... ... ... · 1 9.910 \ 8.294 \ 7.262 1 6.521 \ 8.704 1 10.064 \ 8.499 1 7.410 1 8.781 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag . ......... ... ....... ... 184 360 559 407 320 411 44 582 4 0 

Zinsanspruch . ... .. .. .... . .. ...... 1.902 1.672 2.092 2.283 1.835 2.814 3.415 3.590 3.220 

Ertrags-Kostendifferenz ..... . ..... - 1.718 - 1.312 - 1.533 - 1.876 - 1.515 - 2.403 - 2.967 - 3.008 -2.740 
---- - - - -

Landwirtschaftliches Einkommen . .. 3.850 2.792 2.605 1.711 3.124 4.079 3.815 2.822 3.574 

Betriebseinkommen .... . .......... 4.731 3.9 8 3.681 3.457 4.209 5.050 4.595 3.959 4.562 

Arbeitsertrag . . . ....... .. . ...... . . 2.829 2.316 1.589 1.174 2.374 2.236 1.180 369 1.342 

Aktiven .... .. .. ...... .......... . 47.560 41.791 52.311 57.086 45 . 88 70.350 5.384 89.754 80.502 

P assiven ....... ... . . ... .. . . ...... 3.105 2.272 3.677 5.623 2.896 1.924 4.039 3.083 2.791 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturßäche 

Ertrag Bodennutzung . ........ .... 383 424 126 57 318 131 83 63 7 

Ertrag Tierhaltung ............... 4.902 3.334 1.487 833 3.176 2.095 1.091 621 1.162 

Ertrag Waldbau .................. 972 627 489 545 6 9 969 56 1 53 670 

Sonstige Erträge .................. 398 197 105 59 223 140 85 43 82 

Rohertrag .............. ... . . . . .. . 6.655 4.582 2.207 1.494 4.406 3.335 1. 820 1.265 2.001 

Aufwand .... ............... . ..... 6.532 4.383 2.037 1.401 4.244 3.199 1.724 1.165 1.892 

R einertrag ....................... 123 199 170 93 162 136 96 100 109 

Zinsanspruch ...... . .............. 1.277 924 636 523 929 933 731 613 734 

Ertrags-Kostendifferenz . .. . . ..... .. - 1.154 - 725 - 466 - 430 - 767 - 797 - 635 - 513 - 625 

Land wirtschaftliches Einkommen ... 2.5 5 1.543 792 392 1.5 2 1.352 17 4 2 815 

Betriebseinkommen ........ .. . . ... 3.177 2.203 1.119 792 2.131 1.674 984 676 1.040 

Arbeitsertrag .......... . .......... 1.900 1.279 483 269 1.202 741 253 63 306 

Aktiven .............. ... ... . .... 31.940 23.089 15.899 13.080 23.230 23.316 1 .280 15.319 18.348 

Passiven ......................... 2.085 1.255 1.118 1.288 1.466 638 865 526 636 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

I 

Rohertrag .. ... . . ..... ........... 37.969 40 .657 40.570 44.360 39 .564 39.779 
44.

036
1 

45.460 42 .216 

B etriebseinkommen ............... 18.1 26 19.549 20.564 23 .517 19.132 19.960 23 .808 24.288 21.933 

Arbeitsertrag ............... ... ... 10.839 11.353 8.877 7.986 10.791 .838 6.114 2.264 6.452 
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Hochalpengebiet - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1 10~200 I gewich t. 20-50 

I 
50-100 110°ha200 I gewicht. 

ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ........ 41 3 65 40 235 61 21 16 110 
- - - - --

Gesamtfläche ...... . . 14·23 31·01 6 ·67 147·60 50·18 29·94 68 · 8 132·28 47·82 
L andw. Nutzfläche .. H ektar 10' 59 22·53 49·20 109'59 36·83 11 ·24 23·8 1 44·27 17·01 
Red. landw. Nutzfläche je 1·19 10·73 18·24 28' 50 13 ·79 8·20 14·79 24·43 11·09 
Wald . .. . . .... . . .. . . Betrieb 3·41 8·08 11·83 29·13 11 ·52 18·02 42·63 81·22 29·90 
W einland .... . . . . . .. - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt . ........ . .. 2·92 2·35 1·80 1·37 2·02 3'18 }'98 1·72 2·57 

männlich ... 1·61 1·19 0·79 0'56 0·98 1·51 0·78 0·66 1·15 
Familienarbeitskräfte weiblich . . . 1·11 0·98 0·10 0·44 0·76 1·40 0·76 0·61 1·07 

in gesamt . . 2·72 2·17 1·49 1·00 1·14 2·9 1 1'54 1·21 2·22 

männlich . . . 0·08 0·10 0·14 0·20 0·14 0·13 0·22 
030 I 

0·19 
Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0'12 0·08 0·17 0·17 0·14 0·14 0·22 0·15 0·16 

insgesamt .. 0·20 0·18 0· 31 0·37 0·28 0·27 0·44 0·45 0·35 

Viehbesa tz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ........................ 14·17 11·63 9 ·63 8·45 10·16 14·34 10·27 9·80 12·39 

davon: Zugvieh .. .. . ... . . ...... . .. 0·64 0·56 0·45 0·60 0·57 0·12 0·64 0·31 0·59 
Nutzvieh . . . . . ...... ..... . . 14·13 11 ·01 9·18 7·85 10·19 13· 62 9·63 9·49 11·80 
Kühe (Stück) .. .. ...... . ....... 7·81 5·88 4·79 3·17 5·32 7·46 4·68 4·02 6·03 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .. ....... .......... .. ..... 31 28 28 22 28 28 28 25 26 
Roggen . . . .. ......... . .......... . 18 20 16 21 20 18 13 13 15 
Gerste . . ... . ...... . . . ........... . 28 29 28 24 27 26 29 22 26 
Hafer ...... . ... ... . . .......... ... ......... . 29 27 23 24 24 27 24 24 25 
Kartoffeln . .. ... ...... .. . ......... . ... 207 226 244 212 219 224 224 204 219 
Zuckerrüben . ... . ... .. .. . . .. ... ...... - - - - - - - - -

Milch je Kuh und Jahr ........... 3.197 3.205 2.9 10 2.742 3.036 3.016 3.030 2.970 3.010 

Aufwand in Schilling je Hektar R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn . . ........... . . .. .... 1 

'.
558

1 
3.

689
1 2.671 1 

1.
966

1 
3.

066
1 4.

904
1 2.

829
1 2.

515
1 

3. 90 
Fremdlohn .... ...... ......... . . .. 415 362 635 760 564 498 763 841 639 

Summe P ersonalaufwand . ...... .. ·1 4.973 ! 4.051 ! 3.306 1 2.726 ! 3.630 I 5.402 1 3.592 ! 3.356 ! 4.529 

Aufwand Bodennutzung .... .. ..... 434 356
1 

248 130 273 410 404 277 371 
Aufwand Tierhaltung ... . ...... . .. . 2.669 1.593 1.110 676 1.395 1.713 1.221 1.131 1.468 
Energieaufwand . . . . . . ............. 372 278 233 171 25 1 354 309 374 353 
Maschinen- und Geräteerhaltung . .. 463 309 240 222 296 411 313 330 372 
Erhaltung baulicher An lagen ......... 254 230 163 108 180 258 169 127 207 
Allgem eine Wirtschaft.skost en .. .. .. 541 515 416 354 444 638 581 674 639 
Abschreibungen ...... . ....... . ............. 1.239 1.017 936

1 

716 941 1.521 1.055 1.090 1.327 
Sonstiges ... . . . . .. . . . ... . ......... ... 46 51 12 30 35 24 13 7 16 

Summe Sachaufwand .. . . .......... 1 6.01 1 4.349 1 3.358 1 2.407 1 3.815 1 5.3351 4.065 1 4.010 1 4.753 

Gesamtaufwand . . ................ . 1 10.991 / 8.400 / 6.664 / 5.133
1 7.445 1 10.737 1 7.657 1 7.366

1 
9.282 

I 

davon: Düngemittel . .. . . .... . .......... 319 275 165 78 193 288 1 253 153 244 

Futtermittel .. .. .............. . 2.204 1.245 858 526 1. 112 1.329 ~ 948 1.170 
- -- - -

I nvestitionsausgaben ..... . ... .. . ... 2.617 2.159 2.284 1.622 2. 091 ·1.417 ! 2.633 2.848 3.129 
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Grünlandwirtschaften Grünland -Wald wirtschaften 

10-20 

1 

20-50 

1 

50- 100 
1

10
0-200 1 

gewicht. 20-50 

1 

50-100 1 10~200 I gewicht. 
ha ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar R eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ... . .... . ..... ....... . ... 51 89 66 57 66 11 5 134 149 128 
Kartoffeln ... .. ... ............ .. . 223 24 21 75 178 2 200 160 238 
Zuckerrüben .... .. . ... .. .. ..... .. - - - - - - - - -

Sonstige F eldbauerzeugnisse . .. .... 219 129 90 9 124 14 12 104 132 
--

Summe F eldbau .. . .... ... . . . ..... 493 466 374 221 368 55 1 462

1 

413 498 
Obstbau .. . . .. ..... ... . .. 201 71 52 22 77 102 41 39 74 
W einbau .. .... . . ... ..... . - - - - - - - -

Summe Bodennutzung . . .. . ...... . · 1 694 ) 637 1 426 1 243 1 446 1 663 1 60-3 I 462 1 672 

Pferdehaltung . ..... . .. ..... . ... . . 17 39 53 93 56 32 25 8 24 
Rinderhaltung .. . .. ...... . .. .. .. .. 2.204 1. 967 1.739 L. 4 15 1.779 2. 153 2. 102 1.632 1.997 
Milch und Molkereiprodukte . . .. . .. 4.305 3.00 2. 154 1.555 2.596 3. 533 2.1 67 1.99 1 2.874 

Schweinehaltung .. . . .. . . .... .. . .. . 1.720 1.083 591 490 907 1.554 658 8 3 1. 219 

Geflügelhaltung . ... .. .. ...... ... . . 756 297 263 106 317 461 321 232 373 
Sonstiges . .... .. . .. . .... . .... .... 133 123 132 73 108 9 50 42 75 

S umme Tierhaltung .. .. . .. . . .. ... ·1 9. 135 1 6.517 1 4.932 1 3.7321 5.763 1 7. 31 I 5.323 1 4.7 81 6.562 

W aldbau . . . .. ... . . .. .. .. .. .... . . . 1 9 2 1 1. 260 I 1.41 I 1.279 1 1. 243 1 2.333 1 2.174 1 2.5 6 1 2.379 

Sonstige Erträge . . .. . . . ..... .. . .. .. 1 616
1 

406
1 

300 I 1 
I 

352
1 

501 I 346
1 

2 
0 1 

413 

Gesamtrohertrag . . ... ... ... .... . . ·1 11.427
1 8.720 I 7.076 1 5.442

1 7.803 1 11.318 1 8 .346 1 8.106 1 
9.926 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag .... .... ...... ..... .. . . 436 320 4 12 309 35 5 1 6 9 740 644 

Zinsanspruch . . . . . .. . ... . .. .... .. . 2. 113 1.940 1. 94 1. 17 1.923 2.653 3.129 3.411 2.945 

Ertrags-K ost endiffer enz .. ..... . . .. - 1. 677 - 1. 620 - 1.4 2 - 1. 50 - 1.565 -2.012 -2.440 -2.671 -2.301 

Landwirtsch aftliches Einkommen . . . 4.500 3.702 2.854 2.064 I 3.1 2 5. 54 3. 050 2.814 4.111 

B etriebseinkommen .. . . .. . .... . ... 5.409 4.371 3. 71 3.035 3. 9 5.9 3 4 .28 1 4.096 5.113 

Arbeitsertrag .. . . .. .. . .. . ... . ... .. 3. 296 2.431 1. 824 1. 218 2.065 3.330 1.1 52 685 2.228 

Aktiven .... . . .. .... . . ........... 52.831 1 48.511 4-7.346 45.435 48.083 66.321 7 .237 85 .285 13.623 

P assiven ... . . ...... . ....... ...... 4. 567 2.946 2. 333 1.444 2.630 3.611 3. 123 3. 231 3.424 

Betriebser gebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag B odennutztmg . . .... ....... 386 
18 I 11 6 50 127 1 3 11 2 84 135 

Ertrag Tierhaltung .. . ... . ...... . . 5. 0 3 2.284 1.342 163 1.644 2.1 95 1.1 5 890 1. 551 

Ert rag W aldbau . . . . .. . . . .... . . . . . 546 442 386 262 355 654 4 4 4 0 562 

Sonstige Erträge . .. ... ..... , .... . . 343 143 2 38 100 140 77 52 99 
---- ----

Rohertrag .. . . . . . ... . . .. . .... ... . . 6.35 3.057 1.926 1.113 2.226 3.172 1. 5 1. 506 2.347 
Aufwand ........ .. . . . . . . . .. ... .. . 6.116 2.945 1. 13 1.050 2. 123 3.009 1. 705 1.369 2.194 

R einer t r ag ..... . ......... ..... .. . 242 11 2 113 63 103 163 153 131 153 

Zinsanspruch . .. . . .. . ... .. . . . .. . .. 1.116 6 0 515 372 54 743 697 634 696 

Ertrags-Kost endiffer enz ..... . .. . ... - 934 - 56 - 402 - 09 - 445 - 5 0 - 544 - 497 - 543 

L andwirtschaftliches Einkom m en . . . 2.504 1. 29 777 422 92 1.416 619 534 912 

Betriebseinkommen .. .. .. . . . ... . . . 3.010 1.532 1.012 62 1 1.137 1. 611 953 161 1. 223 

Arbeitsertrag .. .. . . .. . .. . ... .. .. . . 1.834 52 49 7 249 5 9 934 256 121 527 

Aktiven . . .. . .. . . .... .. . . . . ...... 29.400 11.005 12.8 4 9.294 13.114 1 .5 6 11.416 15.845 17.405 

Passiven ... . .. ...... .... . . . . . . . . . 2.541 1.033 635 295 750 1.012 695 600 10 , 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .... . . .. . ..... ...... ... 39 .134 37.106 39.311 i 
39.123 38.629 35.59 1 42. 152 41.1 28 38.623 

B etriebseinkommen .. ... ... . . .... . 18.524 18.600 20.655 22.153 19.143 1 14 21.621 23. 14 20.128 

Arbeitsertrag ..... ... . ... . . .. ..... 11. 288 10.345 10.133 I 90 10.223 10.412 5. 1 3.9 3 .669 
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Begriffsbestimmungen 

Die im vorliegenden Bericht zur Darstellung ge­
brachten Betriebsergebnisse stammen von Voller­
werbsbetrieben. 

In einem nur durch familieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschafteten Betrieb , der verschuldet ist oder 
Ausgedinglasten zu tragen h at , ist das Endresultat 
der Buchführung das Landwirtschaftliche Einkommen. 
In einem schuldenfreien Lohnarbeiterbetrieb dagegen , 
wo z. B . sowohl die Verwaltung als auch die Arbeiten 
Ül der L and- und Forstwirtschaft nur in H änden von 
kollektivvertraglich entlohnten familienfremden P er-
onen liegen , ist das Buchführungsergebnis der R ein­

,ertrag. 
m die Buchführungsabschlüsse im Rahmen einer 

horizontalen (Vergleich der Betriebsergebnisse eines 
Jahres) und vert ikalen (Vergleich der Betriebsergeb ­
nisse mehrerer J ahre) Betriebsstatistik - wie der vor­
liegenden - vergleichbar zu machen, ist es daher not­
'wendig, für jeden Betrieb einen statistischen H aup t­
abschluß zu erstellen. Dessen Aufgabe ist es, die den 
Vergleich störenden subj ektiven Rechnungselemente 
auszuschalten. D as geschieht , indem in den Fami­
lien betrieben der Buchführungsaufwand um die 
Lohnansprüche der Besitzerfamilie (= effektive Mit­
arbeit der Besitzerfamilie zu kollektivvertraglichen 
Sätzen bewertet, wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine 
Vollarbeitskraft [AK] ergeben und für die dispo­
nierende Tätigkeit des Betriebsinhabers ein Betriebs­
leiterzuschlag in Rechnung gestellt wird) vermehrt so ­
wie um die Schuld- bzw. Pachtzinsen und Ausgeding­
lasten vermindert wird. Sämtliche B etriebe sind somit 
schulden- und pachtfrei sowie ausschließlich durch 
familienfremde Arbeitskräfte bewirtschaftet darge­
RteIlt . 

Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umschrieben : 

Der Aufwand 

D er Aufwand ist der zur Erzielung des R ohertrages 
aufgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. Er 
setzt sich zusammen aus: 

1. a) den Kosten für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung, Verpflegung 
und Deputate), 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein­
schließlich Betriebsleiterzuschlag), 

c) den sonstigen Ausgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel , 
Futtermittel, Treibstoffe, Reparaturkosten, 
Schadensversicherungen , Betrie bssteuern 
u. a . m. , jedoch ohne Schuld-, Pachtzinsen und 
Ausgedinglasten) ; 

2. dem Geldwert der Naturalleistungen des H aus­
halte für den Betrieb (z. B. H aushaltsabfälle für 
Futterzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Ab­
nutzung (Amortisation) . 

Die Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes. 

Der Rohertrag 

D er Rohertrag (des gesamten land 'wirtschaftlichen 
Betriebes) besteht aus: 

1. den Betriebseinnahmen au dem Verkauf der 
Wirtschaftserzeugnisse ; 
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2. d em Geldwert der 
a) Lieferungen und Leistungen des B etriebes an 

den H aushalt der Besitzerfamilie ; 
b) Naturallieferungen an die familienfremden 

Arbeitskräfte; 
c) Lieferungen und Leistungen des B etriebes 

für längerdauernde Anlagen (z. B. eigenes 
Holz für Neubauten) ; 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflan­
zenbeständen (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 
im Betrieb investierten K apitals , also des Aktivka­
pitals (Eigen- und Fremdkapital) , dar. Er errechnet 
sich aus dem L andwirtschaftlichen Einkommen ab­
züglich des F amilienlohnes (Lohnansprüche der Be­
sitzerfamilie) zuzüglich der Schuldzinsen und Ausge­
dinglasten oder aus der Gegenüberstellung von Roh­
ertrag und Aufwand (= statistischer Aufwand im er­
läuterten Sinn). Er ist weiters zu ermitteln, wenn vom 
Betriebseinkommen der Personalaufwand (Familien­
und Fremdlohn) in Abzug gebracht wird. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 

Das Landwirtschaftliche Einkommen ist der Geld­
wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
Laufe eines vVirtschaftsjahres verbrauchen kann , 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermö­
gen) zu vermindern . Für die Ermittlung des Land­
wirtschaftlichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als auch der Geld­
wert des N aturalverbrau ches (Lieferungen des land­
wirtschaftlichen Betriebes an den Privathaushalt) er­
faßt werden. Das Landwirtschaftli che Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der Besitzerfamilie (Lohnanspruch) und dem unbe­
dungenen Kapitaleinkommen (Vermögensrente) zu­
sammen. Letzteres stellt die Verzinsung des R ein­
vermögens (Eigenkapital abzüglich Fremdkapital) 
dar. 

Das Betriebseinkommen 

D as Betrü:ibseinkommen enthält die Verzinsung des 
gesamten im Betrieb investierten K apitals (Akt iv­
kapital), die Lohnansprüche der Besitzerfamilie so­
wie die Lohnkosten und sozialen L asten der familien­
fremden Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 

Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 
von familieneigenen und familienfremden Arbeitskräf­
ten, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen der 
Zinsanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug ge­
bracht wird (derzeit 4 % ). Der Arbeitsertragdarfnicht 
mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, der 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen durch 
Verminderung um den Zinsanspru ch des Reinvermö­
gens ergibt und sich ausschließlich auf die Familien-
arbeitskräfte bezieht. . 

Die Ertrags-Kosten -Differenz 

Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzüglich dem Zins anspruch des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegen-
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überstellung von Rohertrag und Produkt ionsko ten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an , in wel­
chem Ma ß die Produktionskosten durch den Roher­
trag gedeck t sind . 

Die Gesamtfläche 

Die Gesamtfläche eines landwirtschaftlichen Be­
t riebes ist für die Einreihung in die ent. prechende Be­
t riebsgr ößenklasse maßgebend. Sie umfa ßt die Land­
wirtschaftliche Nut zfläche, den W ald und die un­
produktiven Flächen. 

Die Kulturfläche 

Die Kulturfläche umfaßt die Landwirtschaftliche 
Nutzfläche und den W ald. Sie errechnet sich daher 
au ch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
t iven Flächen. 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtsch aft liche Nut zfläche umfaßt das 
Ackerland, Gartenland, die R ebflächen , die Wiesen 
und Weiden sowie Almen und Bergmähder ,einschließ­
lich der Anteilsrechte an land wirtschaftlichem Ge­
meinschaftsbesitz oder Nutzungsrechten an reiner 
vVeidefläche. 

Die Waldfläche 

Die W aldfläche umfaßt die bestockte und nicht­
bestockte Holzbodenfläche, einschließlich der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 

Die Reduzierte L andwirtschaftliche Nutzfläche er ­
rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, R ebflächen , zwei-

und mehrmähdigen ' Viesen , Kulturweiden, Z UZÜ D"­

lich den auf normalertrag fähige Flächen umgerech­
neten ex ensiven Dauergra landarten (einmähdige 
' Viesen, Streuwie en, Hutweiden sowie Almen und 
B erg ähder). Auch hier sind die Flächenäquivalente 
für Anteile an Gemeinschaftsbesitz und an Nutzung -
r echten berück ichtigt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 

Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­
gewicht von 500 kg . Es können sämtliche Viehkatego­
r ien jeden Alter auf d iesen gemein amen Au druck 
für den gewichtmäßigen Viehbesatz umgerechnet wer­
den. J e Flächeneinheit bezogen ergeben sich daraus 
gute Anhaltspunkte für die Intensität der Viehhal­
t ung. 

Der Berghöfekataster 

Im Berghöfekataster ind da Klima , die äußere 
Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des Be­
t riebes), die innere Verkehrslage (Grundstückver­
t eilung , Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z . B . Lawinengefahr , Wassermangel) berücksichtigt. 
Die H öhe des K atasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt , ist für 
die K ennzeichnung als Bergbauernbetrieb maß­
gebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen K ataster-Kennwert von 20 und mehr aus·weisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe mit 
einem Kataster-Kennwert von 150 und mehr ange­
sehen werden. D a die hiebei angewendete Quadrat­
methode zu progressiven Kataster-Kennwert n führt , 
bedeutet z . B. eine Verdoppelung des Katasterkenn­
wertes keine Verdoppelung des chwierigkeitsgrades. 
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Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(Grüner Plan) im Jahre 1963 

Wie in den vergangenen Jahren waren die Maß­
nahmen des Grünen Planes auch im Berichtsjahr 
auf die Stärkung der S elbsthi lfe der bäuerlichen Be­
trie be und auf eine Einkommenssicherung der in der 
L and- und Forstwirtschaft Tät igen in Übereinstim­
mung mit den Zielsetzungen des Landwirtschafts­
gesetzes im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten 
gerichtet. In diesem Zusammenhang wurde auch 
getrachtet, die Bestrebungen zur Steigerung der vVett­
bewerbsfähigkeit der Betrieb3 im Berg-, Flach- und 
Hügelland unter dem Blickpunkt des Überganges zu 
einer europäischen Großraum'Nlrtschaft zu unter­
stützen. Im wesentlichen handelte es sich hiebei um 
Maßnahmen, die dazu beitrugen, die Investit ions­
tätigkeit in der Land wirtschaft zur Anpassung der 
bäuerlichen Familienbetriebe an eine optimale Wirt­
schaftsweise zu stimulieren. 

Soweit dies zum besseren Verständnis erforderlich 
ist, wurde bei der Darstellung der Förderungstätig­
keit auch auf Maßnahmen Bezug genommen, die 
nicht allein aus Mitteln des Grünen Planes, sondern 
ganz oder teilweise aus den Normalkrediten unter­
stützt worden sind, wobei der Umfang der zur Ver­
fügung gestandenen Bundesmittel aus der Übersicht 
über die " Förderungsmaßnahmen für die Landwirt­
schaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8, 8 b , 8 c 
und 10" (Seite 142) zu entnehmen ist . Aus dieser 
Übersicht ist ersichtlich , daß die Hauptquote der 
Förderungsmittel im Berichtsjahr aus dem Grünen 
Plan stammte. Zum Unterschied von den Vorjahren 
konnten die für den Grünen Plan 1963 in 
Aussicht genommenen Kredite (vorgesehen waren 
insgesamt 450 Millionen Schilling) weitgehend ihrem 
Bestimmungszweck zugeführt werden, weil es möglich 
war, die auch im Berichtsjahr auferlegte Bin­
dung - diesmal zur Bedeckung einer gener ellen 
Gehaltserhöhung der Bundesbediensteten - zum 
größten Teil außerhalb der Kredite des Grünen 
Planes, allerdings inner h alb des gesamten Förde­
rungsbudgets des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtsch aft , unterzubringen. Ausgehend vom 
vorläufigen Gebarungserfolg der Ansätze für Maß­
nahmen des Grünen Planes, sind unter Ausscheidung 
von Kredit übertragungen aus den zweckgebundenen 
Einnahmen des Futtermittelpreisausgleiches sowie 
Zurechnung der Bindungen für andere Ansätze den 
Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
im Jahre 1963 rund 445·6 Millionen Schilling zugute 
gekommen . D as war um 101 Millionen Schilling mehr 
als 1962. Diese Erhöhung hat insbesondere die 
Zinsenzuschüsse (+ 29·43 Millionen Schilling) be­
troffen und sich weiters mit + 18'42 , + 17'33, + 16'31 , 
+ 15·46 und + 4 Millionen Schilling auf die Absatz­
und Verwertungsmaßnahmen, Verbesserung der Ver­
kehrslage, Verbesserung der Produktionsgrundlagen, 
Verbesserung der Agrarstruktur sowie den Land­
arbeiterwohnungsbau aufgeteilt. 
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Die Hauptquoten des Grünen Planes für Einzel­
maßnahmen dienten wieder zur B eschleunigung des 
Güterwegbaues (66·6 Millionen Schilling) , für Zinsen­
zuschüsse (62,6 Millionen Schilling) , zur B ekämpfung 
der chronischen Tierseu chen (Rinder-Tbc, Rinder­
Brucellose, R eagentenverwertung - 53·9 Millionen 
Schilling) sowie für Besit zfestigungs- und Umstel­
lungsmaßnahmen (50 Millionen Schilling) und für 
Agrarische Operationen (ein chließlich Siedlungs­
wesen - 46·2 Millionen Schilling) . Hiebei dienten die 
Zinsenzuschüsse zur Deckung der zugesicherten Ver­
billigungen für D arlehen, die in den J ahren 1961 
und 1962 in An pruch genommen worden sind, und 
dazu, um der Land- und Forstwirtschaft auch im 
Jahre 1963 die Aufnahme von Investit ionsdarlehen 
zu einem tragbaren Zinsfuß zu ermöglichen (Kredit ­
volumen 1963 : 695 Millionen Schilling). 

Wurden die Mittel des Grünen Planes im Berichts­
jahr wieder erhöht, so waren die Ausgaben für Maß­
nahmen, die den Krediten bei Kapitel 19 Titel 8 
zuzurechnen sind, wieder geringer. Im einjährigen 
Vergleich sind sie - unter Ausscheidung der Mittel 
zur Förderung der Düngerwirtschaft , die bis 1962 
bei Kapitel 18 verrechnet wurden - um 27·66 Mil­
lionen Schilling gesunken. Insgesamt wurden für 
landwirtschaftliche Förderungsmaßnahmen (Ka­
pitel19 Titel 8,8 bund 10) 677·34 Millionen Schilling 
zur Verfügung gestellt, d. s . - unter Berü cksich­
tigung der angeführten unterschiedlichen Verrech­
nung in den Jahren 1962 und 1963 - um 81 ·32 Mil­
lionen Schilling mehr als 1962 (+ 14 % ). Außerdem 
wirkte sich die im Berichtsjahr erstmalig zur Aus­
zahlung gelangte Treibstoffverbilligung mit 
159·95 Millionen Schilling au s. 

Die finanziellen Schwerpunkte lagen hiebei bei der 
Treibstoffverbilligungsaktion, dem Güterwegbau 
(117·43 Millionen Schilling ), den Zinsenzuschüssen 
(101 ·5 Millionen Schilling) , der Besitzfestigungs- und 
Umstellungs aktion (60·19 Millionen Schilling), den 
Agrarischen Operationen und dem Siedlungswesen 
(56·52 Millionen Schilling) , der Bekämpfung der 
Rinder -Tbc und -Brucellose (55·6 Millionen Schilling), 
dem landwirtschaft lichen Wasserbau (36 ,73 Mil­
lionen Schilling), den allgemeinen Maßnahmen (im 
wesentlichen Aufklärung und Beratung - 36·38 Mil­
lionen Schilling) sowie den sozialpolit ischen Maß­
nahmen (28·6 Millionen Schilling). 

Außer diesen B eiträgen des Bundes für die Land­
wirtschaftsförderung haben auch die Länder nach 
vorläufigen B erechnungen für gleiche oder ähnliche 
landwirtschaftliche Förderungsmaßnahmen, wie sie 
in der Übersicht auf Seite 142 aufgezeigt sind, r und 
338 Millionen Schilling und damit um 5 % mehr als 
1962 aufgewendet . Die aufgezeigten Bundes- und 
Landesbeiträge zur Förderung der Landwirtschaft 
erreichten demnach im Berichtsj ahr rund 1·17 Mil­
liarden Schilling. 
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Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1963 

Bezeichnung 

1. V erbes e7'ung der Produktions-
grundlagen 

Forschungs- und V e rsuc h swesen 
B er atung . . . ............ . .. . . 
Fördelung der Züch tung auf 

Leistung und Qualität ..... . 
L andwirt chaftlicher 

W a serbau . ... . .. . . ..... . . 
L and wirtschaftliche 

Kultiv ierung ........ . .. . . . 
Forstliche Maßnahmen ...... . 

1961 

Laut Grünem 
Plan vorge­

sehen und bel 
Kapitel 19 
Titel b 

§§ 1 bi 3 
veranschlagt 

Gebarungs­
erfolg 

5,000.000 3) 4,150.000 
4,000.000 5,220,000 

2,000.000 

10,000.000 

5,000 .000 
1,000.000 

974.000 

9,500.000 

4,150.000 
6,148. 000 

1962 

Veranschlagt 
Laut bei Kapitel 19 ') Gebarungs-

Grünem P lan Titel b erfolg 
vorgesehen §§ 1 bi 3 

,000 .000 
5,000.000 

3,000.0 0 

20,000.000 

15,000.000 
20,000.000 

chilling 

,000.000 4) 7,990.300 
5,000.000 6,32 .000 

3,000.000 6) 2,826.000 

15,000.000 

12,000 .000 
15,000.000 

13,641.000 

10,200.000 
11 ,353.000 

1963 

Lau t Grünem 
Plan vorge­

sehen und bei 
K apitel Hl 2) Vorläu figer 

Titel b §§ 1 Geb a rungserfolg 
bis 3 und 

Titel 10 § 1 
veranschlagt 

,000.000 ö) 1,993.961 
10,000.000 11 ,190.000 

3,000.000 7) 3, 106.059 

19,000.000 

14,000.000 
15,000.000 

1 ,999.908 

13,000.000 
14,359.9 16 

31,342.000 71,000.000 5 ,000.000 52,344.300 69, 000.000 6 ,649. 50 Z usammen . .. 33,000.000 
1------1-------- 1-------1·-----11------·1------1------1 

2. V erbe ser-ung der- Verkeh1-slage 
Forstliche Bringungsanlage . ... 
Alm wege und Bring ungsanlagen 

für Almprodukte . . . . .. . . . . . 
Güterwege und Se ilaufzüge .. . 
R estelektrifizierung und N etz-

ver stärkung .... . .... . .... . 

3,000.000 

2,000.000 
24,000.000 

10,000.000 

2, 50.000 

1,810.000 
22,800.000 

9,500.000 

5,000.000 

5,000.000 
67,000.000 

26,000.000 

5,000.000 5,433.000 

5,000.000 4,0 0.000 
50,000 .000 8)56.490.400 

20,000.000 15, 110.000 

1,000.000 

5,000.000 
60,000.000 

20,000.000 

1,000.000 

5,000.000 
66,600.000 

19,900.000 
1---------1--------1---------1---------1--------1---------1----------1 

Z usammen. . . 39,000.000 36,960.000 103, 000.000 

3. V erbessenwg de'f Ag1'a1' trttktur 

0,000.000 81,173.400 92,000 .000 98,500.000 

und B etr-iebswirtschaft 
Agrarische Operationen. . . . . .. 1 ,000 .000 9)11,100.000 40 ,000.000 35,000.000 
Siedlungswesen . . . . . . . . . . . . . . 4,000.000 3,800.000 10,000.000 10,000.000 
B esitzaufstockung . . . . . . . . . . . . 2,000.000 -- 2,000.000 2,000.000 

27, 40 .000 
9,090.000 

B esitzfest igung .. . . . . . . . . . . . . 10,000.000 9,500.000 20,000.000 20,000 .000 1,1 1.000 
mstellungsm aßnahmen . . . . . . 10,000.000 8,000.000 35,000.000 30,000.000 26,390 .000 

Dünger stätten und ta ll -

36,000.000 10)36,085.000 
10,000.000 10,077 .000 

500.000 -
20,000.000 19,476.000 
30,000.000 30,524.000 

verbesserungen .... . ... . . . . 15,000.000 12,250.000 1 ,000.000 1 ,000.000 16, 200.000 11,500.000 11,000 .000 
1-----------·1- ----------1-----------1----------1-----------1----------

Z usammen. . . 59,000.000 50,650.000 125,000 .000 115,000.000 97,701 .000 114,000.000 11 3,162 .000 

4. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 

B ek äm pfung d er Rinder -Tbc .. 
B ekämpfung d er Rinder-

Brucellos ...... . . .. . .. . . . . 
R eagentenverwertung ... . ... . 
Absatz- und Verwertungs­

m aßn a hmen für Produkte 
d es W einbaues .. ..... . ... . 

Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen für Obst- und 
Gart nbauprodukte .... . . . . . 

Absatz- und V rwertu ngs­
m aßnahmen für son t ige 
landwirtschaftliche Produkte 

Maßnahmen für ' iVerbung und 

5,000.000 

5,000.000 
5,000.000 

5,000.000 

4,000.000 

5,000.000 

14,118.000 

5,000.000 
4,152.000 

3,245.000 

3,450. 000 

25,000.000 

10,000.000 
15,000.000 

10,000.000 

,000.000 

20,000.000 

25,000.000 

10,000.000 
15,000.000 

10,000. 000 

8,000000 

16,000.000 

24,650.000 

10,000.000 
16,350.000 

3,185.000 

6,2 2.000 

30,000.000 

10,000.000 
15,000.000 

10,000.000 

,000.000 

14,000.000 

29 ,300.000 

9,999.600 
14,599 .910 

,999 .000 

8,000.000 

9,302.800 

Markter sch ließung . . . . . . . . . . 2,000.000 710.000 5,000.000 5,000.000 1,233.000 3,000.000 11) 511. 60 
1---------1----------1---------1---------1-----------1-----------

31,000.000 31,335.000 93,000.000 89,000.000 62,290 .000 90,000.000 80,713.170 

15,000.000 14,250.000 20,000.000 20,000.000 1 ,000.000 22,000.000 22,000.000 

23,000.000 15,416.000 38,000.000 38,000.000 33,130.000 63,000.000 i'2 )62,564.464 

Insgesamt . . . 200 ,000.000 179,953.000 450,000.000 400,000.000 344,638.700 450,000.000 445,589.484 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336,969.000 S) und Bindungen für Maßnalunen gemäß § 10 des Landwirt chaft -
gesetzes (7,669.700 ). 

2) 1963 vorlä ufiger Gebarnngserfolg bei K ap itel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und K apitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.2 4 ) abzüglich 14,500.000 , die au 
zweckgebundenen Einnahmen aus K apitel 18 Titel 11 "Futtermittelpreisausgleich" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß 
§ 10 des LandwirtschaftsgesetzeR (9, 50.200 S). 

3) Hievon 3,233.000 S verrechnet bei K apitel 19 Titel 4 §~ 1 und 2. 
4) Hievon 5, 722. 300 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 und K apitel 21 Titel 4 § 2. 
5) Hievon 5,508.200 verrechnet bei Kapitel 12 Ti tel 1 § 1, bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ ], 2, 4, 5 und 9 owie bei Ka-

pitel 21 ] itel § 1 a. 
6) Hievol1 40.000 S verrechnet bei Kapitel ] 9 Titel 4 § 6. 
7) Hievon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § l. 
8) Hievon 1,907.400 S vprrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4. 
9) Hicvon 7fll.OOO S verrechnet bei Kapitel] 9 rItel 7 § 4. 

'0) H ievon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Ti tel 7 § 4. 
") Hievon 52.000 S verrechnet bei K apitel 19 Ti tel 8 c. 
12) Hievon 430.000 S verrechnet bei K apitel 19 Titel 1. 
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Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8, 8 b, 8 c und 10 1 ) 

1961 1962 ~) 1963 

Kapitel 19 I Grüner I Kapit,Il' I Grüner I I Kapit' II' 1 Grüner I Insgesamt Bezeichnung Titel Plan I Insgesamt Titel P lan Insgesamt Titel 8, 8 c P lan 

Millionen Schilling 

Allgem eine Maß n ahm n ... .. .. . .. 25,50 5·22 30·72 25·27 6·33 31 ·60 25 ·1 9 11·19 36 ·38 
Z insenzuschüss für Agrarkredite .. 36·55 15·42 51·97 40 ·1 0 33 ·13 73 ·23 3 ·94 3) 62 .56 101·50 

ozialpoli t isch e Maßnahmen für 
land- und forstwirtsch aftlieh e 
Dienstnehmer ..... .... .. . .. . ... 8·03 14·25 22 ·28 ·10 18·00 26 ·10 6·60 22·00 28·60 

Pflanzen- und Futterbau (ein-
sch ließlieh Förderung der Dün-
gerwirtschaft ) ... .. .. . . .. . ... .. . 4 ·32 - 4·32 4·37 - 4·37 4) 24 .65 - 24; ,65 

Gemüse und Gartenbau . . . ....... 1·12 - 1·12 1·14 - 1·14 1·00 - 1·00 
Obstbau . ... . ........... . ..... . . 1·76 - 1·76 1·78 - 1·78 1·50 - 1·50 
W einbau ...... . . ... . . ........ . . 2·64 - 2·64 2·67 - 2·67 2·00 - 2·00 
Alp - und W eidewirtsch a ft .. . .... . 2·79 - 2·79 2·70 - 2·70 2·40 - 2·40 
Düngerwirtsch aft und Stall-

verbesserung ........... . . . . ... - 12·25 12·25 - 16·20 16·20 - 17·00 17 ·00 
Landwirtschaftliche Kultivierung . . 5) 3·75 4·75 8·50 5) 3·83 10·20 14·03 3·20 13·00 16·20 
Güterwege, Seilaufzüge und Elektri-

fizierung der Landwirtsch a ft . ... 6) 54.85 32·30 87 ·1 5 6) 43.48 7)7 1'66 115·14 6) 30.93 86·50 117·43 
Land wirtschaftliche Ma chinen -

wesen . . ... ............. . . . . ... 3·20 - 3·20 2·97 - 2·97 3·20 - 3·20 
Pflanzen schutz . ........ . . .. ... .. 2· 18 - 2·1 8 2·1 9 - 2·] 9 2·20 - 2·20 
B esitzfestigung und Umstellung ... ) 16·48 17·50 33·98 ) 10·01 44·57 54·58 8) 10·19 50·00 60·19 
Transportkostenzuschuß für 

Gebirgsbauern ... .......... . .. . 8·00 - 8·00 9·83 - 9·83 6·90 - 6·90 
Siedlungswesen 9) ....... . ... .... . 1·57 3·80 5·37 1·51 9·09 10·60 2·55 10·08 12·63 
B ergbauernhilfsfonds .. .. . ........ 0·02 - 0·02 0·08 - 0·08 0·07 - 0·07 
Agrarische Oper ationen .. .. ...... 9·12 10) 17 .10 26·22 9·24 27·84 37·08 7·80 10) 36.09 43 ·89 
Pferd zucht .. ................... 1·15 - 1·15 11) 1·24 - 1·24 1·00 - 1·00 
Rind erzucht und übrige Vieh-

wirtschaft ..... ...... .. . . .. . . . 11·27 - 11 ·27 12) 10.48 - 10·48 10·70 - 10·70 
B ek ämpfung der Rinder-Tbc ...... 10·92 14- ·1 2 25 ·04 11 ·23 24 ·65 35·88 6·30 29·30 35·60 
B ekämpfung der Rinder-Brucello 'e 13) 13 .3 7 5·00 18·37 13) 15.30 10·00 25· 30 13) 10.00 10·00 20·00 
Vieh absatz und Viehverkehr ...... 10·63 4·75 15·38 11·95 16·35 28 ·30 14·40 14·60 29 ·00 
Milchwirtsch aft . .... .. . . ..... . .. . 2·40 - 2·40 2·30 - 2·30 2·30 - 2·30 
L and wirtschaftlicher W asser bau ... 14) 20.58 9·50 30·08 14)17'19 13·65 30·84 14) 17.73 19·00 36·73 
Forschlmgs- und V er su chswesen . . - 15) 4 ·75 4·75 - 16) 7·99 7·99 - 17) 7·99 7·99 
Förderung der Züchtung auf 

L eistlmg und Qua lität .. .. ...... - 0·97 0 ·97 - 1 ) 2·83 2·83 - 19) 3·11 3·11 
Forstliche Maßnahmen 20) ...... .. . - 6·15 6·1 5 - 11 ·35 11 ·35 - 14·36 14·36 
Forstliche Bringungsanlagen 21) .. . - 2·85 2·85 - 5·43 5·43 - 7·00 7·00 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprod ukte . ... . ...... . ... - 1·81 1·81 - 4·08 4·08 - 5·00 5·00 
Absatz- und Verwertungsmaß -

nahmen für Produkte d es vVein-
b au es . ..... . . .. ... .. . .... . .... - 3·24 3·24 - 3·79 3·79 - 9·00 9·00 

Absatz- und Verwertungsmaß -
n ahmen für Obst- und Gartenbau-
produkte . .. ............. .. . ... - 3·45 3·45 - 6·28 6·28 - 8·00 8·00 

Absatz- und Verwertungsmaß -
nahmen für sonstige landwirt -
sch aftlich e Produkte ...... .. . .. - - - - - - - 9·30 9·30 

Maßnahmen für W erbung und 
Markt er schließung .... ...... . . .. - 0·77 0·77 - 1·22 1·22 - 22) 0· 51 0·51 

Summe . . . I 252·20 I 179·95 I 432'1 5 I 238·96 I 344·64 I 583·60 I 231 ·75 I 445 ·59 I 677·34 

Treibstoffver b illigung .......... . . I - I - I - I - I - I - I 159·95 I - I 159·95 

') Gebarung erfolg ein chließlich Bindungen llnd Ausgaben zur Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete owie des Hochwasser-
schäden fon ds. 

2) Vorläufiger Gebarllng erfolg. 
S) 0'43 -"fillionell ch illing bei Kapitel 19 Titel 1 verr!'chnet. 
4) Diescn Ausgaben tanden zweckgebundene Einnahmen in der Höhe von 20'449 Millionen Schill ing gegenüber; 1962 bei Kapitell Titel 12 

verrechnet . 
5) 1961 und 1962 je 0 ·375 l\fillionen Schilling aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete. 
6) 1961: 7·277 Millionen Schilling, 1962 : fl' 3 3 Mill ionen ch illing und 19(13: 0'434 Millionen Schilling aus dem Titel der Förderung der wirtschaft­

lich un terentwickelten Gebiete; 1963 : 14'500 lI'ÜlIionen Schilling aus Kapitell Titel 11 "Futtermittelpreisausgleich " b edeckt. 
7) ] ·907 Millionen chilling bei K apitel 19 Titel 7 § 4 verrechnet . 
6) 1961: 6·258 Mill ionen Schilling, 19ß2 : 1·354 Millionen Schilling und] 963: 0'284 Millionen Schilling aus dem Titel der Förderung der wirtschaft-

lich unterentwickelten Gebiete. 
9) Ohn e UNREF-Rückzahlungen lmd Aufwandskredit.e. 

'0) 1961 : 0·791 Million!'n chilling lind 1963: 3'660 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 verrechnet. 
") 0'19 Mill ionen chilling bei Kapitel 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 
12) 0·03 Millionen chill ing bei Kapitel 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 
18) Bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 Unterteilung 3 verrechnet. 
14) Einschließlich Beiträge aus dem H ochwas er chädedonds und 1961: 1·575 Millionen Schilling, 1962: 0·991 Millionen Schilling und 1963: 

0 ·976 l\1illionen , chilling au dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unteren twickelten Gebiete. 
1 5 ) 3'233 Millionen cl1ilJing bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2 verrechnet. 
16) 5·722 Millionen chilling bei K apitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4, bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 sowie bei Kapitel 21 Titel 4 § 2 ver­

rechnet. 
17) 5·508 Millionen 'chilling bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei K apitel 19 Titel 2 § 4, bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 21 

Titel 8 § 1 averrechnet. 
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18) 0 '04 Millionen Schilling bei Kap itel 19 Titel 4 § 6 verrechnet. 
19) 0 ·200 Millionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 verrechnet. 
20) Außerdem für Aufforstungsmaßnahmen 1961 bis 1963 bei Kapitel 19 Titel 8 a § 1 verrechnet: 3'977, 4'131 lmd 6·759 Millionen Schilling. 
2') Außerdem für Forstallfschließung maßnahmen 1961 bis 1963 bei Kapitel 19 Titel 8 a § 3 verrechnet: 7'200, 7'295 und 5·081 :Millionen chilling. 
22) 0·052 Mi llionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 8 c verreclmet. 

--~ 
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Neben dem bereits angeführten Agrarinvestitions­
kreditvolumen wurden für die Land wirtschaft im 
Jahre 1963 außerdem ERP -Darlehen im Gesamt­
betrag von 128·24 Millionen Schilling (1962 : 14·2 Mil­
lionen Schilling) ausbezahlt , u. zw. für folgende 
Sparten: 

Million n 
Schilling 

Landmaschinen-Rep araturwerkstätten. . . . . . . . . . . . .. 16·98 

Getreide-, Grünfutter- und Düngekalksilo , Misch­
futterwerke . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 109' 51 

E lektrifizierung der Landwirtschaft. . . . . . . . . . . . . . . . 1· 75 

Die Verzinsung der Darlehen hat im allgemeinen 
5 % betragen, für b estimmte Maßnahmen 3 % . Die 
Tilgungszeit war je nach Sparte mit maximal 8 bis 
15 J ahren begrenzt. 

Die Durchführung der vom Bund geförderten 
Maßnahmen war au ch im Berichtsjahr wieder den 
Ämtern der L andesregierungen, den Landwirtschafts­
und Landarbeiterkammern übertragen. Für die Ab­
wicklung der Agrarinvestitionskreditaktion wurden 
wie im Jahre 1962 die landwirtschaftlichen Kredit­
institute, die Landeshypothekenanstalten, die Spar­
kassen und in Tirol der Landeskult urfonds einge­
schaltet. Für die Vergebung der Mittel waren in der 
Regel Sonderrichtlinien, in E rgänzung zu den Allge-

_._---- - _.- ------, 

meinen Richtlinien für Förderungen aus Bundes­
mitteln des Bundesministeriums für Finanzen, 
Z1. 13.000-1/54, maßgeb nd . 

Nachstehend sind für die eiuzelnen Sparten, die 
ü1sbJ ondere aus den Mitteln des Grünen Planes 
dotiert worden sind und deren Gruppierung wie im 
Bericht gemäß § 9 Ab . 2 des Landwirtschafts­
gesetzes über die wirt haftliche Lage der Land wirt­
schaft 1961 (Grüner Plan 1963) vorgenommen wurde , 
folgende Leistungen und Erfolge aufzuzeigen: 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Im Rahmen dieser Schwerpunktmaßnahme des 
Grünen Planes konnte auch im Berichtsjahr das 
For chungs- und Versuchswesen intensiviert , die 
Beratung auf eine breitere B asis gestellt und die 
Züchtung auf Lei tung und Qualität beschleunigt 
werden. Außerdem war es durch die Mittel de . . 
Grünen Planes möglich , forstliche Maßnahmen sowie 
Maßnahmen des landwirtschaftlichen Wasserbaues 
und der landwirtschaftli chen Kultivierung in er­
weitertem Umfang durchzuführen. Aus der nach ­
folgenden Übersicht sind die für diese Maßnahmen 
aufgewendeten Bundesmittel (hievon 68·65 Millionen 
Schilling aus dem Grünen Plan) ersicht lich . 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

1961 1962 1963 

Insgesamt I Davon Insgesamt I Davon Insgesamt I Davon 
Grüner P lan Grüner Plan Grüner Plan 

I 

Millionen chilling 

Forschungs- und Versuchswesen .. .......... 1 ) 4·75 4·75 2) 7·99 
I 

2) 7·99 3) 7'99 3) 7'99 
Ausbildung und B eratung ....... . .......... 29· 19 5·22 29·93 6·33 36·3 11·19 
Förderung der Züchtung auf L eistung und 

Qualität .. . . . ..... . .............. . . . .... 0·97 0·97 4 ) 2 · 3 ~ ) 2· 3 5) 3'11 5) 3'11 
Landwirtschaftlicher Wasserbau G) . .. . •.•..• . 30·08 9·50 30·84 13·64 36·73 19'00 
Landwirtschaftliche Kultivierung ......... ... 7) 8·50 4·75 ,) 14·03 10·20 16·20 13'00 
Forstliche Maßnahmen ) . . ....... . .. .. .. ... 6·15 6·15 11·35 11·35 14'36 14'36 

Summe ... 1 79·64 
I 

31·34 I 96·97 
I 

52·34 
1 

114·77 
I 

68·65 

1) Hievon 3'233 Millionen Schilling verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4- §§ 1 und 2. 
') Hievon 5'722 Millionen Schilling verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2, 4- und 7 sowie bei Kapitel 21 Titel 4- § 2. 
3) 5'50 Millionen chilling bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel 19 Titel 2 und 4 owie bei Kapitel 21 Titel § 1 averrechnet. 
') Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapit el 19 Titel 4- § 6. 
' ) 0'200 Mil lionen Schilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 1 verrechnet. 
6) Einschließlich Beiträge aus dem Hochwasserschädellfollds und Ausgaben aus dem Titel "Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete". 
7) Einschließlich Ausgaben aus d em Tital "Fö rderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete". 
8) Außerdem sind b ei Kapitel 19 Titel a § 1 Ausgaben fiir Aufforstungsmaßnahmen verrechnet worden. 

D a dem landwirtschaftlichen Ver uch - und FOT­

schungswesen bei den sich immer mehr verschärfenden 
Wettbewerbsbedingungen größte Bedeutung für die 
praktische Landwirtschaft zukommt, wurde auch 
im Berichtsjahr im Rahmen des durch den Grünen 
Plan gegebenen finanziellen Volumens getrachtet, 
vor a.llem die Fortführung der in den Vorjahren be­
gonnenen Vorhaben zu sichern und den Start einiger 
neuer Vorhaben zu ermöglichen . Allerdings k ann 
hiebei nicht übersehen werden, daß den hiezu be­
r ufenen Institutionen personelle Grenzen gesetzt 
sind. Wenngleich im Berichtsjahr bereits einzelne 
Arbeiten abgeschlos en werden konnten und zum Teil 
schon veröffentlicht wurden, können für einen Groß­
teil der Forschungsvorhaben jedoch erst 1964 und 
später gesicherte und zur Veröffentlichung geeignete 
Ergebnisse erwartet werden, weil einerseits erst die 
technischen Voraussetzungen geschaffen werden 
mußten und anderseits die Ergebnisse der Vor-

haben, zum Teil an den Vegetationsablauf gebunden, 
erst durch eine entsprechende Anzahl von Wieder­
holungen erhärtet werden müssen. 

Im Berichtsjahr wurden wieder fast 8 Millionen 
Schilling aus dem Grünen Plan den nachfolgend auf­
gezeigten F or chung teIlen zur Verfügung gestellt: 

Aufteilung der Forschungsmittel auf die Forschungs- und 
Versuchsanstalten 

Hochschule für Bodenkultur ... . ...... . ...... . 
L andwirt chaftlich e Bundesversuchsanstalten .. . 
L andwirtschaftliche Bundeslehr- und Ver uch s-

anstalten .. .. ....... .. ........ .. .... . ... . 
on tige Bundesinstitut , Bundesgärten und 

BuncLesver suchswirtschaften ... ... ........ . . 
L andwirt chaftskammern . ....... .. .... .. .... . 

onstige Institutionen ........... ... ... . ..... . 

Insge amt ... 

chillillg 

1,613.000 
3,598.000 

945.000 

895.000 
228.000 
715.000 

7,994.000 
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H iebei kamen die Forschungsmittel folgenden Fach­
gebieten zugute: 

Auf teilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 

1962 1963 
Prozente 

Allgemeine Forschung .. . ...... . . ...... . .. .. . 10·4 9·5 
Betriebswirtschaft ......................... . 3·4 6·7 
Bodenforschung . . ........ . ............ . .. . . 3·9 3·6 
Pflanzenbau ................. . ...... .. ..... . 14·2 15·7 
Futterwerbung und -konservierung . . . ....... . 2·9 17·1 
W einbau und K ellerwirtschaft ...... . ....... . 15·1 8·0 
Gartenbau . . ...... . . . ..... ' " .. . .......... . 6·6 7·1 
Ob tbau . . . .......... . .......... . .. . ..... . . 8·2 5·4 
Pflanzenschutz ........ . .... . .............. . 17·5 7·5 
Tierzucht und Milchwirtschaft ....... .... .. . . 11 ·2 11·6 
Landwirtschaftliches Ma chinenwesen .. .. .. . . . 1·5 4·7 
Forstwirtschaft ... .. ..... . .. . .. . . .. .. . .. . .. . 5·1 3·1 

umme . .. 100·0 100·0 

Die Notwendigkeit zur Intensivierung der B e­
ratung, die eine der wirkungsvollsten und relativ 
billigsten Maßnahmen darstellt, um dem einzelnen 
Landwirt die erforderlichen Entscheidungen zur tech­
nischen und wirtschaftlichen Anpassung seines Be­
triebes zu erleichtern, ist allgemein anerkannt. E s 
wurden deshalb auch im Berichtsjahr die Anstren­
gungen verstärkt, im Rahmen des Möglichen vor 
allem den Stand der Beratungskräfte weiter zu er­
höhen. So konnte die Zahl der hauptberuflichen 
Berater von 144 auf 158 im Jahre 1963 gesteigert 
werden, ebenso wie die der hauptberuflichen haus­
wirtschaftlichen Beraterinnen (von 115 auf 123). 
Insgesamt erhöhte sich die Zahl der Berater auf 338 
(1962: 306, 1961: 279), während die Zahl der Be­
raterinnen mit 299 (1962: 304, 1961: 250) gegenüber 
1962 ungefähr gleich blieb. 

Trotz der von Jahr zu Jahr höheren Zahl an 
Beratungskräften ist die Zahl der Betriebe, die ein 
Berater oder eine Beraterin zu betreuen hat, immer 
noch unverhältnismäßig hoch. So entfallen auf einen 
Berater oder eine Beraterin rund 1500 Betriebe über 
2 ha oder rund 1000 Betriebe über 5 ha. Den höchsten 
Wirkungsgrad erreicht die Beratung, wenn die Rat­
schläge auf den einzelnen Betrieb abgestimmt wer­
den, ihre Durchführung überwacht und von deren 
Ergebnissen die weitere Beratung abhängig gemacht 
wird. Soweit dies die finanziellen und per onellen 
Verhältnisse erlauben, wird eine solche intensive 
Einzelberatung von den Beratungskräften bereits 
durchgeführt. So ist es insbesondere in den Um­
stellungsgebieten gelungen, die betrieb wirtschaft­
liche Einzelberatung auf eine breitere Ba is zu stellen . 
Wegen der geringen Beraterdichte liegt aber nach wie 
vor das Schwergewicht bei den Maßnahmen der 
Gruppenberatung, also bei Fachvorträgen, Kursen, 
Vorführungen, Besichtigungen u. ä., da es auf diese 
Wei e möglich ist, eine größere Anzahl von Bauern 
und B äuerinnen anzusprechen und dabei doch noch 
die lokalen Gegebenheiten entsprechend zu berück­
sichtigen. B ei Veranstaltungen in Form von Gruppen­
beratungen nahmen im Berichtsjahr fast 490.000 In­
teressenten teil. Neben den direkten Maßnahmen 
der Beratung fließt noch ein Strom von Bro chüren 
und Fachzeitschriften in die landwirtschaftlichen Be­
triebe . Außerdem bringen Rundfunk und Fernsehen 
Beratungssend ungen. 

Zur Förderung des land- und hau wirtschaftlichen 
Beratungswesens wurden im Jahre 1963 Bundes­
mittel in der Höhe von 21·14 Millionen Schilling auf­
gewendet, u. zw. für: 
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Millionen SChilling 
1962 1963 

P ersonal- und R eisekostenbeiträge für die 
B eratungskräfte. . ... ... ... ... . . . . .. . ... 14·71 16·01 

Abhaltung von Fachkursen , Förderung von 
Lehrfahrten und Anschaffung von B era-
tungshilfsmitteln .... ... . . ... . .. . ... . . . 

Errichtung, Ausbau und Ausgestaltung d es 
Hauses d I' Bäuerin ................... . 

Ausbildung der B eratungskräfte . . . . .. .. . . . 

2·69 

2·96 
0·17 

2·51 

2·29 
0 ·33 

Summe. .. 20·53 21·14 

Damit waren die zur Verfügung gestandenen För­
derungsmittel, von denen 11·19 Millionen Schilling 
(1962: 6·33 Millionen Schilling) aus dem Grünen Plan 
stammten, um 600.000 S höher als 1962. 

Wenn man nach wie vor bestrebt ist, die Zahl der 
Beratungskräfte, in besondere zur Intensivierung von 
Besitzfestigungs- und Umstellungsmaßnahmen, zu 
erhöhen, so ist allerdings nicht zu übersehen, daß die 
Gewinnung fachlich tüchtiger und für die Beratung 
geeigneter weiterer Kräfte schwierig und erst nach 
eingehender theoretischer und praktischer Schulung 
möglich ist. Hiezu kommt, daß - wie bereits im 
Vorjahresbericht aufgezeigt werden mußte - beim 
Ausbau des Beratungsdienstes den Landwirtschafts­
kammern, als den Dien tgebern der Berater , laufende 
und verpflichtende Personalausgaben entstehen, 
deren Tragung von Beiträgen des Bundes abhängig 
i t, die - je nach Ermessen von Jahr zu Jahr fest­
gesetzt - auch jeweils den Kürzungen als Förde­
rungskredite unterliegen. 

Außer den Zuschüssen für das Beratungswesen 
wurden aus Normalkrediten (Kapitel 19 Titel 8) auch 
die Maßnahmen zur Ausbildung der bäuerlichen 
Jugend gefördert. Die Landwirtschaftskammern er­
hielten Bundesbeiträge zum Personalaufwand der 
Lehrkräfte ihrer Schulen (1 ,94 Millionen Schilling). 
Außerdem wurde die Ausbildung und Fortbildung 
der Lehrkräfte unterstützt (89 .000 S). An Lern­
beihilfen für bedürftige Schüler und Schülerinnen 
wurden 1963 aus Bundesmitteln fast 2·3 Millionen 
Schilling geleistet. Auch wurde getrachtet, durch 
Gewährung von Bundesbeiträgen landwirtschaftliche 
und landtechnische Bildungsstätten auszubauen oder 
zu errichten. Für Bildungsrnaßnahmen der Land­
wirtschaftskammern owie zur Betreuung der Land­
jugend und der studierenden Jugend wurden insge­
gesamt 6·4 Millionen Schilling zur Verfügung gestellt. 

Die Förderung der Züchtung auf L eistung und Quali­
tät aus den Mitteln des Grünen Planes diente auf dem 
Gebiet des Pflanzenbaues im Berichtsjahr zur Vervoll­
ständigung von Einrichtungen im Interesse der Züch­
tung und Vermehrung qualitativ hochwertigen Saat­
gutes . Insbesondere sind hiebei die Errichtung von 

aatkartoffellagerkellern in Niederösterreich, Salz­
burg und Tirol sowie die Errichtung eines der Hybrid­
maiszüchtung dienenden Gewächshauses in der Saat­
zucht- und Versuchsanstalt Gleisdorf ( teiermark) 
hervorzuhe ben. 

Die Durchführung von Melkbarkeitsuntersuchun­
gen im Herdbuchbestand wurde - wie bereits 1962 -
au ch im Berichtsjahr durch den Ankauf von Viertel­
gemelksmaschinen erleichtert. Diese Untersuchungen 
sollen vor allem Unterlagen zur Erzüchtung eines 
leichtmelkbaren, gleichmäßigen Euters liefern, wie 
dies für eine klaglose Melkmaschinenverwendung er­
forderlich ist. Außerdem wurden die Mittel des Grü­
nen Planes zur Finanzierung des Baues einer Rinder-
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besamung anstalt sowie für den Ausbau der Schweine­
mastleistungsprüfung verwendet . Weiters dienten die 
Mittel zur Förderung der Hühner- und Bienenzucht. 

Die Maßnahmen des landwirtschaftlichen TVasser­
ba'ues umfaßten Meliorationsanlagen, welche entweder 
'm Rahmen einer Gemeinschaft (Wassergenos en­
schaft , Wasserverbände u. ä.) oder, als unmittelbare 
Einzelanlagen durchg führt, zur Existenzsicherung 
und Steigerung der Produl tivität des eillzelnen Be­
triebes dienen. Ende 1963 waren noch 1'und 300.000 ha 
zu ent- und 163. 000 ha Z1J, bewässenL Weiters gehören 
zum landwirtschaftlichen Was erbau zahlreiche Re­
gulierungsmaßnahmen kleinerer Gerinne , die einer­
seits zur Vorflut , anderseits aber auch zur schad­
losen Ableitung von Hochwä s rn dienen. 

Im Berichtsjahr wurde ] 62 Meliorationsprojekten 
in technischer Hinsicht zugest immt. 577 Anlagen 
sta nd n in Bau. 132 km B ach- und Grabenregulie­
rungen wurden durchgeführt und 2136 ha wurden 
gegen Hochwas 'er geschützt . Im Wege von Genossen­
schaftsanlagen und von I lein anlagen konnten im Be­
richtsjahr 3320 ha bzw. 1766 ha entwässert und An­
lagen zur Bewässerung für eine Fläche von 2678 ha ge­
fördert werden . In gesamt wurde eine Fläche von 
9900 ha meli oriert (1962 : 551 ha). In den letzten 
J ahl'en sind folgende Fortschritte erzielt worden: 

1960 1961 1962 ]963 
ha ha ha ha 

Entwässerte F läch e durch 
G nossenschaftlich e An lagen .... 2.3 12 3.086 3.12 3.3~0 

K leinanlagen ........... ....... 1. 80 1 L.7 54 1.920 1. 766 

Zwis h en sumrne . . . 

Bewäss rt F läch ......... .. .. .. 881 1. 263 1.334 2.678 
Hochwass r schutz für in.p Fläch 

v on ......................... 1.901 2.664 2. 169 2.136 

Insgesamt m elioriert .. . 6.895 8.767 8. 55 1 9.900 

Der Bauaufwand für diese Meliorationen belief sich 
auf fast 130 Millionen Schilling. Die Höhe des Bun­
desbeitrages erreichte 35·75 Millionen Schilling (1962: 
29·85 Millionen Schming) , von denen 19 Millionen 
Schilling aus den Mitteln des Grünen Planes und 
8·9 Millionen Schilling aus dem Hochwasser chäden­
fonds stammten. Die Mittel gemäß § 10 de Land­
wirtschaftsgesetzes wurden im Berichtsjahr für 
Kleinanlagen (4,34 Millionen Schilling) , für sonstige 
Meliorationsanlagen im Rahmen des Grünen Plane 
(13·75 Millionen Schilling) und zur Aufstockung von 
Maßnahmen im Normalprogramm (0,91 Millionen 
Schilling) verw ndet. Mit Hilfe dieser Mittel konnten 
folg nde Leistungen erbracht werden: 

1961 1962 L963 
ha ha ha 

Entwässerte Fläche .. . . . ... . ....... 1. 910 1.7 11 1.975 
B ewässerte F läche ... . ............. 120 67 105 
Hochwasser schutz für eine F läche von 890 536 796 

Insgesamt nlf'li or iert ... :U120 2.3 14- 2. 76 

Außerdem wurden für 98 Meliorationsprojekte im 
Berichtsjahr Zinsenzuschüs e zu Agrarinvestitions­
krediten in Aussicht ge. teHt. Die in Anspru h ge­
nommen n Darlehen erreichten 18· Millionen Schil ­
ling. Die Proj ekte umfaßten eine Meliorationsfläche 
von 3703 ha und eine Vorflut von 95·9 km. 

Im Zuge der fortschreitenden Mechanisierung er­
w ist sich eine B schleunigung der landwi?·tschaftlichen 
ICultivieningen immer notwendiger , um die Anwell-
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dung von Landma chinen auf den landwirtschaftlich 
genutzten Flächen in breitem Rahmen zu ermöglichen. 
Im besonderen war es erforderlich, die Kultivierungen 
al Folgemaßnahmen nach Grundzusammenlegungen 
und Entwässerungen durchzuführen. In den meisten 
Fällen waren Hohlwege, Feldraine und sonstige Ge­
ländeunebenheiten zu be eitigen, wobei besonders dar­
auf geachtet wurde, die boden biologischen Verhält­
ni e nicht zu tören. N eben der Korrektur von Bo­
den- und Geländeunebenheiten zur besseren Mechani­
sierung der Boden-, Pflege- und Erntearbeiten war 

ielfach im Zuge der Kultivierung auch eine ausgiebige 
Düng ng auf die mei t mageren Rohböden aufzu­
bringen, ohne die die folgende Aus aat nicht hätte ge­
deihen können. 

Die Mittel des Grün n Plane dienten a.uch im Be­
richt jahr vor allem zur Durchführung von Folge­
maßnahmen nach rundzusammenlegungen und 
Entwässerungen sowie zur erleichterten Finanzie­
rung der Sprengung von Findlingsteinen. Wie aus der 
nachstehenden . bersicht zu entnehmen ist , hat der 
Um fang der Kultivierung arbeiten und die Anzahl der 
Betei ligten be onders in den letzten Jahren prung­
haft zugenommen: 

1960 ] 961 1962 I) 1963 

Zahl cl r B t eiligten .. . ...... 7.525 7.27!:) 10.77 1 14.996 
Kultivierte Fläche ha ........ 3.924 4.434 6.0!:)7 6.]36 

Davon mit Hilfe der Mittel d es 
Grünen Plan es: 
Zahl d r B t eiligten . ...... 4.249 7.513 13.407 
I ultivierte Fläch ha ...... 2. 199 4.215 5.230 

I ) Vorläufig. 

So konnten im Bericht jahr 6136 h a für fast 15.000 
Beteiligte mit Hilfe on Bundesmitteln fiächenstruk­
turell bereinigt \ erd n. In zunehmendem Maß er­
leichterten die Mittel de Grün n Planes diese Maß ­
nahme, so daß dadurch im J ahre 1963 5230 ha für 
13.400 B eteiligte kulti iert , erden konnten (1962 : 
4215 ha, 1961: 2199 h a). 

Im Rahmen der Findlingsteinsprengung im Wald­
und Mühlviertel wurde eine Fläche von 619 ha ent­
steint, wobei für 1867 Betriebe rund 81.000 Bohr­
meter gesprengt ., erden mußten. Die Entfernung die­
se?' Findlingsteine tellt gerade in dem wirtschaftlich 
entwicklungsbedürftigen Gebiet des Wald- und M ü hl­
viertels ein besonde?'s dringliche P roblem zur weiteren 
bzw. dringend erforderlichen Mechanisierung d er 
landwirtschaftlichen B etriebe dar. Wird doch die 
Nutzung der landwirtschaftli chen Grundstücke mit 
Hilfe moderner Arbeitsmaschinen und Geräte durch 
da Vorhanden sein dieser knapp unter der Boden­
krume liegenden bzw. nur zum Teil sichtbaren Steine 
außerordentlich erschwert . Die Findlingsteinspren­
gung hat sich al ine wertvolle besitzfestigende Maß­
nahme erwiesen . Allerdings werden Flächen, deren 
Entsteinung aus betriebs- und arbeitswirtschaftlichen 
Gründen nicht vertretbar ers heint, der Aufforstung 
zugewiesen. 

Zur Durchführung der Kultivierungsmaßnahmen 
erwenden die einzelnen Landwirtschaftskammern in 

den meisten Fällen eigene Kompre soren, Planier­
und Laderaupen sowie sonstige Kultivi rungsmaschi­
nen. Zur B eschleunigung dieser Maßnahmen wurden 
in I tzter Zeit auch Privatunternehmen herangezogen. 

Auch 1963 konnten mit Hilfe des Grünen Plan s 
forstliche Maßnahmen, ie Aufforstung von land­
wirtschaftlichen l' e 11 z r tr ag s bö den (Ödland- und 
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.Weideflächen) owie Wohlfahrtsaufforstungen und 
maschinelle Bodenvorbereitungen im Bergland durch­
geführt werden. Die Gesamtfläche, welche unter Zu­
hilfenahme von Bundesmitteln im Berichtsjahr auf­
geforstet 'wurde, beträgt 8047 ha (1962: 6529 ha, 
1961: 6334 ha) , davon mit Hilfe des Grünen Planes 
4789 ha (1962: 4058 ha, 1961: 2948 ha) . Dem Pro­
blem der Tr ennun g von Wald und Weid e, be­
sonders im Almbereich, kommt nach wie vor große 
Bedeutung zu. In Zusammenarbeit mit den ver­
schiedenen Dienststellen wurden deshalb auch im 
Jahre 1963 mit Hilfe der Mittel für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes die für die 
Beweidung weniger geeigneten Almflächen für die 
forstliche Nutzung ausgeschieden. Im Berichtszeit­
raum betrug die in diesem Zusammenhang auf­
geforstete Fläche 53 ha (1962: 214 ha, 1961 : 226 ha) 
und die Länge der errichteten Trennzäune 157 km 
(1962: 135 km, 1961 : 105 km). Im Zuge dieser Maß­
nahmen wurden 243 Almen bzw. Proj ekte bearbeitet 
(1962 : 124, 1961: 98). 

Ferner wurde in diesem Rahmen die Gründung von 
freiwilligen Zusammenschlüssen in Form von vVald­
wirtschaftsgemeinschaften, die Intensivierung der 
forstlichen Schulung und Weiterbildung des Forst­
personals, der Landjugend, der bäuerlichen Besitzer, 
der Forstarbeiter sowie anderer forstlich interessierter 
Kreise in Kursen und Lehrgängen gefördert. Eine 
finanzielle Unterstützung für die vielgestaltigen 
forstlichen Maßnahmen wurde auch für forstliche 
Lehrfahrten, die Woche des Waldes, für die Durch ­
führung eines Sommerwaldlagers und forstliche 
Vereine gewährt. 

Verbesserung der Verkehrslage 
Eine der wesentlichsten Maßnahmen zur Sicherung 

der Existenz der landwirtschaftlichen Betriebe stellen 
der Bau von Güter- und Seilwegen sowie von Forst-

- - --- ~- - - -

aufschließungs- und Almwegen dar . Denn ohne einen 
den modernen Transportmitteln entsprechenden Zu­
fahrtsweg, ohne Elektrifizierung und auch ohne aus­
reichende Wasserversorgung stellt der einzelne land­
wirtschaftliche Betrieb weder eine befriedigende Pro­
duktionsgrundlage noch eine dem heutigen Lebens­
standard entsprechende H eimstätte dar . Besonders 
eine verbesserte Verkehrserschließung ist Voraus­
setzung für Folgemaßnahmen zur Steigerung der 
Produktivität vor allem der b ergbäuerlichen Betriebe 
und bildet die Grundlage zur H erausführung dieser 
Betriebe aus der Selbstversorger- in die Marktwirt­
schaft. Erst durch den Anschluß an das öffentliche 
Verkehrsnetz kann die Zufuhr der erforderlichen Be­
triebsmittel, Investitions- und Konsumgüter sowie 
die Lieferung der Betriebserzeugnisse in einer ratio­
nellen und dem jeweiligen Erntegut bzw. dem jeweili­
gen Produkt angepaßten Weise erfolgen. Die Ver­
besserung der äußeren Verkehrslage ist aber auch 
ganz allgemein eine Voraussetzung zur Erleichterung 
der Lebensbedingungen der bäuerlichen Familien und 
zur Erschließung von Nebeneinkommen, sei es im 
\iVege einer unselb"tändigen Tätigkeit in Tages­
pendlerentfernung oder durch den Fremdenverkehr 
(Privatzimmervermietung) . Da die öffentlichen Hil­
fen nur einen Zuschuß zu den Gesamtkosten darstel­
len, haben die Interessenten selbst noch erhebliche 
Eigenleistungen zu erbringen, mit denen Familien, 
die ihre Wohnstätten und Arbeitsgelegenheiten im 
Bereich von Bundes-, Landes- und Gemeindestraßen 
haben, nicht belastet sind. Ein weiteres Problem stellt 
die Erhaltung dieser Güterwege dar, die nicht nur der 
Land- und Forstwirtschaft dienen, sondern die ganz 
besonders auch für den Fremdenverkehr wichtig sind. 

Im Berichtsjahr wurden nachstehend angeführte 
Bundesmittel für die Verbesserung der Verkehrser­
schließung und Stromversorgung in ländlichen Gebie­
ten bzw. in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
aufgewendet. 

Verbesserung der Verkehrslage und der Elektrifizierung 

1961 1962 1963 

Insgesamt I Davon 
Grüner Plan Insgesamt I Davoo 

Grüner Plan Insgesamt I Davon 
Grüner Plan 

l\l111ionen Schilling 

Forstliche Bringungsanlagen 1) ........... .. .. 2·85 2·85 5·43 5·43 7·00 7·00 
Ahnwege und Bringungsanlagen für Alm-

produkte . . .. . . .. ........... .. ... .. . .. . .. 1·81 1· 1 4·08 4·08 5·00 5·00 
Güterwege, Seilaufzüge und Elektrifizierung 2) . 87·15 32·30 115·14 71·66 117·43 86·50 

Summe .... . 1 91·81 
I 

36·96 I 124·65 
I 

81·17 I 129·43 
I 

98·50 

1) Außerdem wurden bei Kapitel 19 Titel a § 3 Ausgaben für Forstaufschließ ungsmaßnahmen verrechnet. 
2) Einschließlich Ausgaben aus dem Titel "Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete". 

Aus dieser Übersicht ist zu ersehen, daß die Mittel 
für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtsch aftsg -
setzes zum Bau von forstlichen Bringungsanlagen, 
von Almwegen und Bringungsanlagen für Almpro­
dukte sowie von Güterwegen und für die R estelektrifi­
zierung und Netzverstärkung verwendet wurden. Ne­
ben der Erleichterung der Finanzierung dieser Inve­
stitionen aus Mitteln des Grünen Planes wurden zum 
Ausgleich der durch höhere Transportkosten benach­
teiligten Berggebiete Transportkostenzuschüsse 
(6·9 MillionenS6hilling) aus demN ormalkreditgeleistet 
und außerdem Abschöpfungen aus dem Futtermittel-
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preisausgleich für Frachtzuschüsse beim Bezug von 
Streustroh (Aktion 1963: 3·43 Millionen Schilling) 
und inländischem Futtergetreide (5 ·85 Millionen 
Schilling) zur Verfügung gestellt. 

So wie in den vergangenen Jahren wurde auch 1963 
auf Grund des dringenden Bedarfes eines den zeitge­
mäßen Verkehrs- und Transportmitteln ent prechen­
den Wegenetzes der Beitrag aus dem Grünen Plan 
weiter erhöht. Allerdings erfuhren die übrigen Bundes­
förderungsmittel für diese Maßnahme wieder eine Ver­
minderung. 

------------------------------ - - --_. 
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Zur Verbesserung der Bringungsverhältnisse wurde 
auch im Berichtsjahr der Bau von forstlichen Brin­
gungsanlagen weiter beschleunigt. Insgesamt wurden 
494 km befestigte Waldwege (1962: 460 km, 1961: 
462 km) gebaut, zu deren Finanzierung Bundesbei­
träge geleistet wurden. Hiebei verlagerte sich der 
Schwerpunkt der öffentlichen Hilfe auf den Grünen 
P lan . So k onnten die Mittel gemäß § 10 des Landwirt­
schaftsgesetzes zum Bau von 264 km Waldwegen 
herangezogen werden, gegenüber 192 km bzw. 125 km 
in den Jahren 1962 bzw. 1961. D adurch wurden ver­
kehrsmäßig besonders ungünstig gelegene Wald­
flächen im Ausmaß von 21.300 ha erschlossen. Von 
dieser Fläche ist ein Jahresholzanfall von 57.800 fm 
zu erwarten. Neben den aufgezeigten Beiträgen 
wurden außerdem Agrarinvestitionskredite in An­
spru ch genommen. 

Die Förderung der Alm- und Weidewirtschc.(,ft war -
wie bereits im B ericht über das J ahr 1962 dargestellt 
worden ist - auf Maßnahmen gerichtet, die auf eine 
intensivere Nutzung kleinerer, aber gut weidefähiger 
Almflächen und damit auf eine rationellere Almwirt­
sch aft zieleIl. Außerdem wird die Durchführung bes­
serer Arbeitsmethoden und eine wirksamere Verwen­
dung des noch vorhandenen Almpersonals durch eine 
gemeinsame Bewirtschaftung der Almen angestrebt. 
Die Errichtung entsprechender Wege und Zäune ist 
eine Voraussetzung dafür. Ebenso wird aus arbeits­
wirtschaftlichen Gründen darauf hinge wirkt , daß auf 
bereits entsprechend erschlossenen Almen das gesamte 
Vieh des Einzelbetriebes einschließlich der bisher 

gehaltenen " H eimkühe" aufgetrieben wird. Das durch 
die Beschränkung der Almwirtschaft auf kleine , aber 
intensiver genutzte Flächen frei werdende Land soll ­
soweit es unter der Waldgrenze liegt - sobald als 
möglich der forstlichen Nutzung zugeführt werden. 
D a die verkehrsmäßige Erschließung der Almen sowie 
eine wirtschaftlich sinnvolle Trennung von Wald und 
Weide die grundlegenden Bedingungen für jede wei­
tere Verbesserung der Almwirtschaft sind, wur den aus 
Mitteln des Grünen Planes insbesondere der Ausbau 
von Almwegen und Bringungsanlagen für Almprodukte 
beschleunigt . Nach vorläufigen Meldungen wurden 
im Berichtsjahr mit Hilfe dieser Mittel vor allem der 
Bau von 250·6 km Almwegen (1962: 196·5 km, 1961: 
140·8 km) sowie die Errichtung von 10 Seilaufzügen 
(1962 und 1961 je 4) und die Anlage von 6·9 km 
Milchleitungen (1962: 3 km, 1961 : 6·1 km) erleich­
tert. 

Zum B au von Güterwegen und H ofzufahrten für die 
verkehrsmäßig noch nicht er chlossenen landwirt­
schaftlichen Betriebe konnten die Mittel aus dem 
Grünen Plan im Berichtsjahr wieder in erhöhtem 
Maß zur Verfügung gestellt werden. Gleichzeitig 
wurden allerdings die normalen Budgetmittel 
vermindert, sodaß die vorgesehene Leistungssteige­
rung nicht voll erreicht worden ist. Ebenso wirkte sich 
die allgemeine Erhöhung der B aupreise leistungsver­
mindernd aus. 

In den letzten J ahren wurden im Rahmen des 
Güter'wegbaues folgende Erfolge erzielt, wie nach­
steh ende Tabelle aufzeigt: 

Güterwegbauten 1961 bis 1963 

1961 

Normal-

I 

Grüner I I",."amt kredit Plan 

F ertige W egstrecken km. 565·0 294 ·1 859·1 
Angeschlossene Höfe .... 2.435 1.270 3.105 
Bauvolumen, Millionen 

Schilling ........ . . . .. 152·5 79·6 232·1 

1) Vorläufig. 

Aus den bisher vorliegenden Berichten ist zu erse­
hen, daß bei 2735 Vorhaben und einem B auvolumen 
von 283·3 Millionen Schilling die Zufahrt für 3079 Höfe 
erstellt worden ist. Es wurden 940 km Wege und 
256 Brücken fertiggebaut sowie die Bearbeitung einer 
W egstrecke von 631 km in Angriff genommen. Hiebei 
hat sich auch bei dieser Maßnahme das Schwerge­
wicht zur Stärkung der Selbsthilfe - wie dies auch 
schon 1962 ersichtlich war - auf die Mittel des Grü­
nen Planes verlagert. 

Im Berichtsjahr wurden außerdem im Rahmen 
der gesamten ländlichen Wegbauvorhaben 1663 km 
Tragschichten und 1442 km Fahrbahndecken ausge­
führt. In erhöhtem Umfang (40 % der Fahrbahn­
decke) wurden die Fahrbahndecken in staubfreier 
Bauweise erstellt. 

Die Z ahl der verkehrsmäßig noch nicht erschlossenen 
landwi1-tschaftlichen B etriebe belief sich Ende des B e­
richtsjahres auf rund 48.000. Ein Drittel dieser Be­

. triebe befindet sich in der Steiermark. Zum 1. Jänner 
1964 lagen bei den Bundesländern Ansuchen für 
3352 Vorhaben mit einer vermutlichen Weglänge von 

11 Lagebericht 

1962 1) 1963 

Normal-

I 
Grüner 

I 
Insgesamt 

Normal-

I 
Grüner I In,go"",,' kredit Plan kredit Plan 

334·8 590·2 925·0 295 ·2 644·8 940·0 
1. 798 3.168 4.966 967 2.112 3.079 

105·2 185·4 290·6 9·0 194·3 283·3 

5000 km und einem erforderlichen Bauvolumen von 
1·3 Milliarden Schilling vor. Die Zunahme der Ansu­
chen zur Durchführung von ViTegbauvorhaben in den 
letzten J amen bringt den Bedarf zur Ver besserung 
der Verkehrserschließung im ländlichen Gebiet deut­
lich zum Ausdruck. Die Zahl dieser Ansuchen gewinnt 
noch an Bedeutung, wenn man bedenkt, daß mit 
diesen Ansuchen nicht nur ein Bedarf angemeldet 
wird, sondern die Interessenten einen sehr erheblichen 
und den Einzelbetrieb zumeist finanziell stark be­
lastenden Beitrag zu diesen Investitionsvorhaben zu 
erbringen haben. 

Wi im vergangenen J ahre ,vurden auch im Be­
richtsjahr wegen der anhaltenden Verminderung der 
Förderungsmittel bei Kapitel 19 Titel 8 die Durch­
führung der Maßnahmen zur R estelektrifizierung und 
Netzverstärkung nur aus den Mitteln des Grünen 
Planes erleichtert . Nach den vorläufigen Ergebnissen 
wurde im Jahre 1963 an 733 Elektrifizierungsvorha­
ben gearbeitet . 541 Vorhaben dienten der R est­
elektrifizierung un d 192 der Netzverstärkung. Durch 
beide Maßnahmen wurden insgesamt 6203 ländliche 
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Elektrifizierung ländlicher Gebiete 1961 bis 1963 

1961 1962 ') 1963 

Neu- und Vollelektrifizierung ormalkredit I Grüner Plan I Insgesamt 
Grüner Plan Grüner Plan 
(In gesamt) (Insgesamt) 

Bäuerli che B triebe .......... ... ... . .. ...... . . 
Son tige ländliche Anwesen ......... . . . ... . .... 

SUIIlIIle ... 

Leitungen km . .... . .. . ...... . .. . . . . . ..... . ... 

I Trafostationen . . ........... . . . . .... . ...... .. .. 

I) Vorläufig. 

Anwesen (1962: 8070), u. zw. 4059 bäuerliche Betriebe 
(1962: 4414) und 2144 sonstige Liegenschaften, die 
bisher keine Stromversorgung hatten oder deren 
Stromversorgung unzureichend war, elektrifiziert 
oder vollelektrifiziert. Mit einem Aufwand von rund 
101 ·1 Millionen Schilling wurden 187·3 km Hochspan­
nungs- und 846·4 km Niederspannungsleitungen 
sowie 147 Trafostationen gebaut. Die Hauptquote 
des Bauaufwandes trugen mit 46'2 % wieder die 
Anschlußwerber. 

Auf Grund von Erhebungen der Bundesländer wä­
ren Anfang 1964 noch rund 17.100 (4,1 % ) landwirt­
schaftliche Betriebe ohne Stromversorgung. 

Verbesserung der Agrarstruktur und 
Betriebswirtschaft 

Die Betriebsstruktur der österreichischen Land­
wirtschaft ist durch das Vorherrschen der flächen­
mäßig kleineren undmittlerenBetriebe charakterisiert. 
Der Übergang von der Selbstversorger- zur Markt­
wirtschaft sowie die durch die Entwicklung der 
Technik gebotenen Möglichkeiten und der vom 
industriell-gewerblichen Bereich ausgehende Sog auf 
die Fremd- und Familienarbeitskräfte beschleunigen 
die Umstellung der landwirtschaftlichen Betriebe 
zu einer kapitalintensiven und weitestgehend mecha-

Anzahl 

635 

I 
5.845 

! 

6.480 

I 
4.414 

I 
4.059 

339 3.095 3.434 3.656 2.144 

974 
I 

8.940 
I 

9.914 I 8.070 I 6.203 

-
- I 

-

I 
1.300 

I 
1.244 

I 
1.034 
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nisierten Betriebsweise. Diese Entwicklungstendenzen 
drängen einerseits zur Zusammenlegung zersplitterter 
Grundstücke und zur Vergrößerung der Betriebsfläche , 
um die Verwendung von Maschinen, insbesondere die 
des Traktors, lohnend zu gestalten, sowie anderseits -
dort, wo eine äußere Aufstockung der Betriebe nicht 
möglich ist - zu einer Ausweitung von flächen­
unabhängigen Betriebszweigen und von Produktions­
zweigen, die ein lohnenderes Arbeitseinkommen 
versprechen. 

Diese Bestre bungen zur Betriebsvergrößerung kön­
nen durch Maßnahmen zur äußeren Betriebsaufstok­
kung, also durch direkte Flächenvergrößerungen im 
Wege der Flurbereinigung, von Zukäufen oder Zu­
pachtungen, aber auch durch Maßnahmen der inne­
ren Betriebsaufstockung gefördert werden. 

Zur Erleichterung der äußeren Betriebsaufstockung 
dienen die Agrarischen Operationen, die Maßnahmen 
des landwirtschaftlichen Siedlungswesens und vor al­
lem die Besitzaufstockungsaktion. 

Zur inneren Betriebsaufstockung tragen vornehm­
lich die Maßnahmen im Rahmen der U mstellungs­
und Besitzfestigungsaktion bei. 

Diese Maßnahmen bildeten auch im Berichtsjahr 
wieder einen Schwerpunkt der Landwirtschaftsförde­
rung und konnten durch die Mittel des Grünen Planes 
weiter beschleunigt durchgeführt werden. 

Verbesserung der Agrarstruktur und Betriebswirtschaft 

1961 1962 1963 

Insgesamt I 
Davon 

Insgesamt I Davoo Insgesamt I Davoo Grüner Plan , Grüner Plan Grüner Plan 
I 

Millionen Schilling 

Agrarische Operationen ........... . .... ... .. 26·22 1) 17.10 37·08 
I 

27·84 43·89 1) 36.09 
Siedlungswesen 2) ..... . . ... . ...... . .. . .. . .. 5·37 3·80 10·60 9·09 12·63 10·08 
B e. itzaufstockung 3) . ...... . .. . ............ - - -

I 

- - -
Besitzfestigung und Umstellungsmaßnahmen 4) 33.98 17·50 4) 54.58 44·57 4) 60.19 50·00 
Düngerstätten und Stallverbesserung ..... . ... 12·25 12·25 16·20 16·20 17·00 17 '00 

SUIIlIIle . .. I 77·82 I 50·65 I 118·46 I 97·70 I 133·71 I 113·17 

1) 1961 : 0'791 Millionen chilling und 1963: 3'660 Millionen SChilling bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 verrechnet. 
S) Ohne UNREF-Rückzahlungen und Aufwandskredite. 
3) Nur Agrarinvestitionskredite. 
') Einschließlich Ausgaben aus dem Titel "Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete". 

Im Mittelpunkt dieser Maßnahmen standen auch 
im Berichtsjahr die Agrarischen Operationen . Die 
Agrarischen Operationen umfaßten hiebei folgende 
Maßnahmen: 
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Zusammenlegung und Flurbereinigung; 
Teilung agrargemein 'chaftlicher Liegenschaften 

und Regelung der Nutzungs- und Verwaltungs­
rechte an solchen; 

---~ 



Neuregulierung und Ablösung der Wald- und Wei­
denutzungsrechte sowie besondere Felddienstbar­
keiten. 

Im Rahmen der Zusammenlegung erfolgt eine 
Zusammenfassung des Splitterbesitzes zu gut geform­
ten und für die Maschinenanwendung entsprechend 
großen Nutzflächen. In diesem Zusammenhang wird 
die Feldflur auch durch dauerhafte Wege erschlo sen, 
der Wasserhaushalt geregelt, Ödland kultiviert und 
alle der Gemeinschaft dienenden Anlagen ausgebaut. 
Über Wunsch der Eigentümer und zur Auflockerung 
beengter Ortslagen wird weiterE' eine Aussiedlung von 
Höfen in die flächenstrukturell bereinigten N eugrund­
stücke vorgenommen. Kleinere Flächenzersplitterun­
gen werden durch oie einfachere Flurbereinigung 
zusammengelegt. 

Teil ungen agrargemeinschaftlicher Grundstücke 
dienen vor allem im Zusammenhang mit Kommassie­
rungen zur Betriebsauflockerung, während durch 
Regulierungen für eine zweckmäßige und nach­
haltige Nutzung insbesondere von Gemeinschafts­
flächen gesorgt wird. 

Im Berichtsjahr wurden die Bunde8mitt~für d:e -l 
Agr rischen Operationen durch die Steigerung der 
Mittel des Grünen Planes weiter erhöht. Damit und 
vor allem auch durch die höheren Eigenleistungen der 
Interessenten konnte ein höheres Bauvolumen abge-
wickelt und die Maßnahmen in beschleunigterem Maß 
durchgeführt werden. Außerdem war eine Verbe se-
rung der Bauqualität möglich . So hat vor allem der 
Ausbau fester Fahrbahnen wieder erheblich zugenom-
men (mechanische Herstellung stabilisierter Trag-
schichten und Oberflächen) . Wenn dadurch auch von 
den Interessenten mehr bare als unbare Eigenleistun-
gen zu erbringen sind, ist die Erhaltung solcher Wege 
jedoch viel leichter und billiger. 

Außer den aufgezeigten Bundesbeiträgen dienten 
zur erleichterten Finanzierung dieser Maßnahmen 
auch Agrarinvestitionskredite, die in 37 Fi:illen in der 
Höhe von 5·98 Millionen Schilling in Anspruch ge­
nommen wurden. 

Die Leistung erhöhungen in den letzten Jahren so­
wie ein Vergleich mit 1960, dem letzten Jahr vor dem 
Grünen Plan, zeigt nachfolgende Übersicht: 

1960 1961 1962 1963 

N euzuteilung (Vermessung) h a . .. ........ .. ....... . .... .. . . . . 1 .668 21.503 25.851 19.072 

davon: 

Zusammenlegung und Flurbereinigung h a .... . . ....... ..... . 16.098 19.856 19.587 17.560 

Teilungen ha ..... . . ....... . .... ... ........... . ......... . 2.570 1.647 6.264 1.512 

W ege km ...................... .. ..... ............ . ...... . . 237 ·4 332·0 389· 7 441·1 

Brück en .................. .. . ............................. . 27 25 43 21 

Aussiedlung n, Gebäude .............. ... ............ .. ..... . 16 21 26 39 
Gesamtaufwand ..... .. .. .... . . ..... . . ... ......... . . . ....... . 41,936.952 60,836.767 1) 81,597.580 1) 105,93 .696 

davon für: 

Vermessungen (ohne Amtskosten) ......... .. ..... .. . .. .... . 3,174.160 2,822.390 1) 3 ,559 .996 1) 3,964.382 

Gern insam e Anlagen ............. . .. .. ... .. .. . .... ... .. .. . 33,455.424 45,977.745 1) 58,349 .370 1) 72,585.129 

Vereinödungen und Dorfauflock erungen ..... .... .. ......... . 5,307.36 12,036.63 2 1) 19,688.214 1) 29,389.185 

Interessentenleistungen ................... . ................. . 1 ,456.086 26,674.092 1) 31,206.114 1) 39,026.251 

I) Vorläufig. 

Allerdings wurde im Berichtsjahr, bedingt durch die 
Witterungsverhältnisse, die erhoffte und angestrebte 
Leistungssteigerung nicht in vollem Ausmaß erreicht. 
Dies war auch die Ursache dafür , daß die Interessen­
ten, obwohl sie - wie bereits angeführt - ihre Eigen­
leistungen wieder erhöht haben, die unbaren Leistun­
gen nicht voll erbringen konnten. Wenn auch getrach­
tet wurde, das Anwachsen der Rückstände am Aus­
bau gemeinsamer Anlagen niedrig zu halten , so war 
es infolge des langandauernden Winters zu Beginn 
des Jahres 1963 und des frühen Frostwetters im 
Herbst nicht möglich , das Bauprogramm 1963 der 
gemeinsamen Anlagen zur Gänze durchzuführen. 
Diese Rückstände haben jeweils zum Jahresende 
betragen : 

1960 1961 1962 1963 

Wege km . . .. . ......... . . .... ... 391·7 663·5 660·2 782·3 
Gräben km ....... . ... .... . .... . 28·5 43·4 33·0 39·8 
Brücken, Stück . ...... . . ... .. . .. 7 21 14 18 

Da die Nutzbarkeit der Neueinteilungen wesentlich 
vom Ausbau der gemeinsamen Anlagen abhängt, 
wird der Abbau dieser offenen Erfordernisse an Folge­
maßnahmen für 64.000 ha angestrebt, ohne künftige 
Vorhaben zu schmälern. 

Im Rahmen der Agrarischen Operationen ist noch 
eine Fläche von 1,035.000 ha zusammenzulegen. Hie­
von ist die Kommassierung 'Uon rund 520 .000 ha 
Acker- und Grünland sowie vor! 6000 ha Weingärten 
vordringlich. Die Dringlichkeit dieser Maßnahme 

zeigt sich auch aus der großen Anzahl der bei den 
Agrarbehörden vorliegenden Anträge. 

Zur rascheren Durchführung der Verfahren ist der 
Einsatz modernster Geräte (vollautomatische Rechen­
maschinen, optische Auswertungsgeräte u. ä.) er­
forderlich, um die in diesem Zusammenhang not­
wendigen umfangreichen Rechenarbeiten zu erleich­
tern und zu beschleunigen. Auch 1963 konnte mit 
Hilfe der Mittel de Grünen Plane eine Großrechen­
anlage angeschafft werden. N eben der Ausstattung 
mit modernen Geräten wird es zur Beschleunigung 
der Verfahren entscheidend sein, ob und in welchem 
Ausmaß die Agrarbehörden der Bundesländer noch 
qualifizierte Fachleute gewinnen können. Auch die 
Luftbildmessung hat bereits mehrfach ausgezeich­
nete Resultate bei Agrarischen Operationen ge­
bracht, sodaß ich ihre Anwendung ständig aus­
weitet . 

Weiters wird eine verstärkte Anwendung neuester 
Verfahren und Ma chinen zur beschleunigten und 
kostensparenden Durchführung der Baumaßnahmen 
notwendig sein. Im Wegbau hat sich bereits der 
Übergang zur mechanisierten Herstellung von Weg­
körpern mit neuzeitlichen Fahr bahnen bewährt. Da 
die Bauarbeiten den größten Aufwand an Zeit und 
Kosten erfordern, ist ihre Ver billigung und Beschleu­
nigung für den Erfolg der Agrari ehen Operationen 
bzw. zur Verbe erung der Agrar truktur von größter 
Bedeutung. 
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Zur Verbesserung der Agrarstruktur tragen weiters 
die Maßnahmen des landwirtschaftlichen S 'iedlungs­
wesens bei. Durch diese Maßnahmen wird getrachtet., 
leb3nsfähige bäuerliche Familienbetriebe zu schaffen 
oder zu erhalten . Im Rahmen des Siedlungswesens 
werden die Aus-, Neu- und Zulehenssiedlung, die 
Auflösung materieller Teilungen an Wohn- und 
vVirtschaftsgebäuden, der Erwerb auslaufender Be­
triebe durch weichende Bauernkinder oder durch 
Landarbeiter, Grundaufstockungen, Umwandlung 
von Pacht in Eigentum sowie der Erwerb von Wohn­
und Wirtschaftsgebäuden im Zuge von Aussied­
lungen, Dorfauflo ckerungen bzw. nach Auflösung 
materieller Teilungen oder sonstiger Maßnahmen ge­
fördert. 

Die Mittel des Grünen Planes trugen wesentlich 
dazu b .j, diese Maßnahmen in verstärktem Umfang 
durchzuführen. Die Bundesbeiträge erleichterten in 
236 Fällen (1960: 81 Fälle) die Finanzierung der 
angeführten Maßnahmen. Außerdem wurden in 
222 Fällen Zinsenzuschüsse für Agrarinvestit ions­
kredite in Aussicht gestellt (1962: 221). Mit Hilfe 
dieser Darlehen wurden neben Baurnaßnahmen der 

nkauf von 132 auslaufenden B etrieben und Pacht­
b etrieben, der Ankauf von 365·15 ha zur Grundanf­
stockung sowie der E .'werb von 14 'iVohn- und Wirt­
schaftsgebäuden erleichtert . Insgesamt wurden für 
diese Maßnahmen Agrarinvestitionskredite im Ge­
samtbetrag von 28·9 Millionen Schilling (1962: 
26·5 Millionen Schilling) in Anspruch genommen. 

Eine wichtige Maßnahme zur Verb ..,sserung der 
Betrieb3struktur stellt die flächenmäßigeAufstockung 
der bäuerlichen B triebe dar, um insbesondere die 
Einkommensbasis für die zahlreichen kleinbäuer­
lichen Betrieb e zu verbessern. Wenngleich noch nicht 
alle Möglichkeiten zu einer inneren Aufstockung durch 
Intensivierung und Sp zialisierung ausgeschöpft sind, 
zeigt ein Vergleich der Ergebnisse der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebszählungen die Tendenz 
zum flächenmäßig größeren Betrieb. Allerdings ist 
die Mobilität des landwirtschaftlichen Bodens zu­
meist gering, sodaß außerlandwirtschaftliche Ein­
künfte für Betriebe mit einem Produktionsvolumen, 
das zur E rzielung eines zur Existenzsicherung ent­
sprechenden Einkommens nicht ausreicht, von größ­
ter Wichtigkeit ind. 1m Übergang solcher Betriebe 
zu Nebenerwerb sbetrieben , die in der Folge Boden an 
aufstockungsbedürftige Betriebe abgeben können, 
cheint sich eine Entwicklung anzubahnen, die die 

betriebsgrößenmäßige Verbesserung timulieren 
könnte. Zur För derung die er Entwicklung wurde auch 
im Berichtsjahr mit Hilfe von Agrarinvestitions­
krediten die B esitzaufstockungsaktion durchgeführt. 
1963 wurden für rund 50 Millionen Schilling Dar­
l ehen Zinsenzuschußzusagen gegeben. Von den rund 
1300 Darlehenswer b ern wurden Grundstücke im 
Ausmaß von insgesamt 3644 ha (1962 : 3709 ha) 
um rund 94 Millionen Schilling angekauft. Die durch­
schnittliche Ankaufsfiäche je Betrieb betrug 2·79 ha. 
Der Schwerpunkt der Aktion lag -- ebenso wie in 
den Vorjahren -- in Niederösterreich, Burgenland 
und Oberösterreich. 

Seit Beginn der Aktion im Jahre 1957 wurden 
Grundflächen im Ausmaß von 32.817 ha erworben 
und dadurch 13.175 Betriebe, denen 360·7 Millionen 

chilling zinsbegünstigte Kredite zuerkannt worden 
sind, fiächenmäßig aufgestockt. 
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Zu den agrar strukturellen Maßnahmen zählen 
weiters die B esitzfestigungs- und Umstellungsaktion, 
die auch im B erichtsjahr durch die Mittel des 
Grünen Planes in erweitertem Umfang durchgeführt 
werden konnten. 

In der Besitzfe stigungsakt ion werden an sich 
lebensfähige. jedoch derzeit wirtschaftlich gefährdete 
Bergbauernbetriebe erfaßt . Durch den konzentri erten 
und auf die betrieb swirt chaftlichen E rfordernisse 
abgestimmten Einsatz aller Förderungsmöglichkeiten 
wird hieb i getrachtet, ein besseres Farr.ilienein­
kommen und damit eine nachhaltige Existenzsiche­
rung zu erreichen. Die Maßnahmen im R ahmen der 
Besitzfestigungsaktioll reichen von der Ver besserung 
der Produkt ionsgrundlagen (äußere und innere Ver­
kehrslage, Elektrifizierung, Hauswasserversorgung) 
über die Maßnahmen zur Verbesserung der Wirt­
schaft::>- und vVohngebäude bis zu den wichtigen Maß­
nahmen zur Verbesserung der Produktionsmethoden 
und Betriebsweise (P oduktions- und Produktivitäts­
steigerung in der Bodennutzung und Viehwirtschaft, 
Verb sserung der Arbeitswirtschaft durch technische 
Rationalisierung). Auch gewinnt die Erschließung 
von N eb nerwerbsmöglichkeiten (Privatzimmerver­
mietung) und die damit vielfach verbundene Ein­
führung von Spezialbetriebszweigen immer mehr an 
Bedeutung. 

In der Besitzfestigung waren 1963 nach vorläu­
figen Ermittlungen rund 2400 Betriebe erfaßt (1962: 
2867 , 1961: 1917) , von denen 1660 Betriebe (1962: 
2064) mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes ge­
fördert wurden. Die Gesamtkosten für die durchge­
führten Maßnahmen beliefen sich auf fast 203 Mil­
lionen Schilling (1962: 197 Millionen SchilJing, 1961: 
149 Millionen Schilling). Durch die Förderungsmittel 
konnte sehr maßgeblich die Selbsthilfe aktiviert 
werden , wie aus der steigenden Erbringung an Eigen­
leistungen der Int.eressenten (1961: 128 Millionen 
Schilling, 1963: 171 Millionen Schilling) ersichtli ch 
wird. 

Liegen die Merkmale einer wirtschaftlichen Rück­
ständigkeit für ganze Gebiete vor, so wird ge­
trachtet , die landwirtschaftlichen Betriebe in der 
Umstellungsaktion zu erfassen. In die Umstellungs­
aktion sollen aber nicht nur wirtschaftlich rück­
ständige Gebiete , sondern auch Gebiete bzw. Be­
triebe einbezogen werden, für welche die Änderung 
in der Bodennutzung oder Betriebsweise oder größere 
Strukturänderungen als zielführende Maßnahmen in 
Frage kommen, um diese B etriebe dadurch für die 
Zukunft lebensfähig zu machen. Da solche Betriebe 
auch außerhalb des Bergbauerngebietes liegen , ist die 
Umstellungsaktion nicht auf das Bergbauerngebiet 
b schränkt. 

Die erforderlichen Maßnahmen zur Aufholung der 
festgestellten Rückstände und zur nachhaltigen Ein­
kommensverbesserung werden auf Grund eingehender 
betriebswirtschaftlicher Untersuchungen , darauf ba­
sierender Beratung und Erstellung eines Konzeptes 
zur Umstellung der Bewirtschaftung der Einzelbe­
trieb nach einem ent prechenden Zeitplan durch­
geführt . Die geförderten Maßnahmen sind an sich die 
gleichen wie in der Besitzfestigungsaktion und um­
fas en von der Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen bis zur Erschließung von Nebenerwerbsmög­
lichkeiten sämtliche Sparten. E s kann für die Förde­
rung der Bergbauernbetriebe wie auch für leistungs­
schwache und wirtschaftlich zurückgebliebene nicht-
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bergbäuerliche Wirtschaften der Grundsatz gelten, 
daß - von Gemeinschaftsmaßnahmen abgesehen -
die auf den Einzelbetrieb abgestellte betriebswirt­
schaftlicheForm der Landwirt chaftsförderung immer 
mehr in den Vordergrund tritt. Hiebei wird sich die 
Konzentration auf regionale und spartenmäßige 
Schwerpunkte, verbunden mit einer ent prechenden 
Betriebsberatung, besonder als notw ndig erweiflen. 
Aus die. em Grund ist die Bestellung von \iVirtschafts­
beratern eine der Voraussetzungen für die Einbe­
ziehung eines Gebietes in die Umstellungsaktion. 

Im Berichtsjahr waren fast 15.900 Betriebe in 
23 Arbeitsgemeinschaften durch die Umstellungs­
aktion erfaßt (1962: 15.470, 1961: 13.510). Dies war 
nur durch die Bereitstellung von Mitteln aus dem 
Grünen Plan möglich. Die Hauptquoten der Förde­
rungsmittel des Bundes und der Länder bzw. Kam­
mern waren mehr zur technischen Rationalisierung 
der Betriebe (25 % ), aber auch zur Verbesserung der 
Viehwirtschaft und für bauliche Maßnahmen (je 
23%) b estimmt (1962: 22 %, 19 % und 25 % ). 

Zur Erleichterung des Baues von Düngerstätten und 
für Stallverbesserungen wurden - wie in den ver­
gangenen J ahren - wieder ausschließlich Mittel des 
Grünen Planes herangezogen. Dadurch war es möglich , 
in 2170 Fällen Düngerstätten im Ausmaß von rund 
79.000 m 2 (1962: 84.784 m 2) sowie J auche- und 
Güllegrub:m mit einem Fas ung raum von 92.500 m 3 

(1962: 94.391 m 3 ) auszubauen . Außerdem wurden 
2714 Stallverb vsserungen durchgeführt. Die Gesamt­
kosten für diese Maßnahmen beliefen sich auf mehr 
als 175 Millionen Schilling, zu denen ein Bundesbei­
trag von nicht einmal 10 % einen Anreiz bot. Außer­
dem erhielten 427 Darlehen nehmer für den Dünger­
stättenbau und für Stallverbesserungen Agrarinvesti­
tionskredite in der Höhe von 11·8 Millionen Schilling. 

W eitere Maßnahmen, die allerdings aus dem N or­
malkredit dotiert worden sind, dienten gleichfalls zur 
Ver b sserung der Produktionsmethoden und Be­
triebsweise , insbesondere zur Steigerung der Qualität 
und Produktivität. Die e Maßnahmen wurden bereits 
im Lageb~richt 1960 eingehend b schrieben (Pflanzen­
und Futterbau, Pflanzen chutz, landwirtschaftliches 
Maschinenwesen, Tierzucht und Milchwirtschaft). Die 
aus dem Normalkredit für diese Zwecke aufgewen­
deten Förderungsmittel sind aus der Tabelle auf 
Seite 142 ersichtlich. 

Hervorzuheben ist jedoch die 1963 erstmals zur 
Au wirkung gelangende Treibstofjverbilligungsaktion. 
Durch diese Maßnahme wird der Zweck verfolgt, die 
Umstellung auf neuzeitliche Arbeitsmethoden zu 
erleichtern und die Verwendung motorisch betriebener 
Ma chinen wirtschaftlich zu ge talten. Gleichzeitig 
soll damit der für die landwirtschaftliche Produktion 
benötigte Treib .3toff dem Preisniveau der übrigen 
europäischen Staaten angeglichen und auf diesem 
Betrieb mittelsektor annähernd gleiche Wettbe­
werbsverhältnis e geschaffen werden. Um den an­
fallenden verwaltungsmäßigen Aufwand auf ein 
Minimum zu beschränken, wurde ein Punktesystem'. 
gewählt , welches den durchs hnittlichen J ahresver­
brauch der einzelnen motorbetriebenen Maschinen 
berücksichtigt. Dabei entfiel ein Relationspunkt auf 
etwa 100 kg Die elöl oder 50 kg Benzin. Es wurden 
auf Grund der am 3. Juni 1962 durchgeführten 
Landmaschinenzählung rund 1,850.000 Punkte er­
mittelt. Je Punkt ergab sich - ausgehend von dem 
zur Verfügung ge tandenen Gesamt betrag von 160 
Millionen Schilling - ein Betrag von 86 S. Zu be­
merken ist, daß z. B. einem Traktor von 18 bis 
30 PS 12 Relationspunkte zuerkannt worden sind, bei 
Mehl'traktor besitzern in Ver bindung mit der zu 
bewirt chaftenden Fläche Abschläge vorgenommen 
wurden, ferner Lastkraftwagen und ähnliche Fahr­
zeuge keine B erücksichtigung fanden. 

Absatz- und Verwertungs maßnahmen 

Das hohe Niveau der inländischen Produktion und 
die zunehmende Marktleistung der landwirtschaft­
lichen Betri b e hat dazu geführt, daß für zahlreiche 
agrarische E rzeugnisse bereits eine volle oder zu­
mindest hohe Deckung des heimischen Verbrauche 
aus der Inlandproduktion erreicht worden ist und 
zum Teil die Notwendigkeit besteht, saisonal und 
strukturell über den inländischen Bedarf hinau -
gehende Erzeugungsmengen auf ausländischen Märk­
ten abzusetzen. Damit ergaben ich für die land­
wirtschaftlichen Betriebe neben den technischen und 
oraanisatorischen Fragen vor allem Vermarktungs­
probleme, deren Lö ung zumeist nur durch einen Zu­
sammenschluß von P roduzenten möglich ist , weil 
den zahlreichen kleinen landwirtschaftlichen Produ­
zenten Abnehmer gegenüberstehen, deren Wünsche 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

1961 1962 1963 

Insgesamt I 
Davon 

Insgesamt I 
Davon 

Insgesamt I 
Davon 

Grüner Grüner Grüner 
Plan Plan Plan 

Millionen Schilling 

Bekämpfung d er Rinder-Tbc .. . ..................... 25·03 14·12 35·88 24 ·65 35·60 29·30 
BekämIJfung der Rind er-Brucellose 1) ................. 18·37 

I 
5·00 25·30 I 10·00 20·00 10·00 

Viehabsatz und Viehverkehr ...... .... . . ............. 15·38 4·15 28 ·30 i 16·35 29·00 14·60 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für Produkte d es I 

Weinbaues ....................................... 3·25 

• 

3·25 3·19 3·19 9·00 9·00 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für Obst- und 

Gartenbauprodukte .. . . . .......................... 3·45 3·45 6·2 6·28 8·00 8·00 
Absatz- und Verw rtungsmaßnahmen für sonstige land-

wirtschaftliche Produkte ... ..... ...... . .... .... . ... 2) _ - 2) _ - 9·30 9·30 
Maßnahmen für Werbung und Markter chließung ...... 0·11 I 0·71 1·22 I 1·22 0·51 0·51 

Summe .. . 1 66·25 
I 

31·34 I 100·77 
I 

62·29 I 111·41 
I 

80·71 

') Zum Teil bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 Unterteilung 3 verrechnet. 
2) NIlI Agrarinvestitionskredlte. 

151 

I 
___ ---.J 



L.. 

~ ~ _._-----

in der Regel nur dann erfüllt werden können , wenn 
größ ere Partien einheitlicher Qualitätsware, mög­
lichst standardisiert, auf Abruf bereitgestellt werden. 

Die Steigerung des Angebotsdruckes infolge der 
erhöhten inländischen Marktleistung und die zu­
nehmende Konkurrenzierung durch au ländische 
Agrarerzeugnisse stellte die Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen für land wirtschaftliche Erzeugni se in 
den letzten Jahren zunehmend in den Vordergrund. 
Man war daher bestrebt, neben der Qualitätsver­
b esserung der Erzeugnisse beim Produzenten, die 
Errichtung und den Ausbau von Einrichtungen zu 
beschleunigen, die geeignet sind den Absatz der 
Agrarprodukte durch Zusammenfassung, Sortierung, 
Lagerung, Verpackung, Verarbeitung u. ä. zu ver­
bessern. 

Aus der Übersicht auf Seite 151 sind insbe­
sondere die Beiträge und Maßnahmen ersichtlich, die 
aus dem Grünen Plan bereitgestellt bzw. durch­
geführt werden konnten . Außerdem sind aus dem 
Abschnitt über die " Kreditpolitischen Maßnahmen" 
die entsprechenden Agrarinvestitionskredite zu er­
sehen. 

Vor allem stand die zur Verbes erung der Qualität 
des Rinderbestandes durchgeführte Bekämpfung der 
chronischen Tierseuchen, die auch eine wertvolle 
Maßnahme zur Hebung der Volksgesundheit dar­
stellt, im Vordergrund. Die Bekämpfung der Rinder­
Tbc und Rinder-Brucellose konnte durch die Mittel 
des Grünen Planes beschleunigt weitergeführt werden 
und wäre zur Aufrechterhaltung und Ausweitung des 
Exportes von Erzeugnissen der Rinderhaltung ehest­
möglich zum Abschluß zu bringen. 

Von den insgesamt 291.156 rinderhaltenden Be­
trieben haben sich seit Beginn der Aktion im Jahre 
1950 bis Ende 1963 81,4 % (1962: 67·5%) der staatlich 
geförderten Bekämpfung der Rindertuberkulo­
se angeschlossen. Hiebei wurden 87·7 % (1962: 73·4 % ) 
des untersuchungspflichtigen Rinderbestandes und 
53·3 % des untersuchungspflichtigen Ziegenbestandes 
erfaßt. Von den angeschlossenen Betrieben sind 
bereits 233.381 (1962: 197.865) als frei von Rinder-Tbc 
anerkannt. Das Gebiet der Bundesländer Vorarlberg, 
Tirol und Kärnten ist mit Ausnahme von Neu­
infektionen praktisch frei von Rindertuberkulose. 
In Salzburg, Steiermark, Oberösterreich und Burgen­
land sind es nur mehr wenige Gebiete, die noch 
nicht durch die Bekämpfungsaktion erfaßt worden 
sind. In Niederösterreich, das 25 % des gesamt­
österreichischen Rinderbestandes umfaßt, hat aller­
dings die Tb c-Sanierung erst relativ langsame Fort­
schritte gemacht. In den Zuchtgebieten ist aber 
die Tbc-Bekämpfung im wesentlichen abge­
schlossen. 

Tbc-Bekämpfung 
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Zur Beschleunigung der Bekämpfung leistet der 
Bund zu den erheblichen Kosten, die den Tierhaltern 
durch den Tieraustausch erwachsen, Ausmerzbei­
träge je nach Zuchtqualität des Reagenten (Herd­
buchzuchttiere) oder Lage des Herkunftsbetriebes 
(Bergbauernbetriebe) in der Höhe von 900 S bis 
1500 S je Reagenten. Im Berichtsjahr wurden 
41.475 Tbc-Reagenten (1962: 34.737) ausgemerzt , 
hievon mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes 
22.537 Stück (1962: 18.961 , 1961 : 11.765). 

Für die Tbc-Bekämpfungsaktion wurden bis Ende 
1963 insgesamt 304·68 Millionen Schilling an Bundes­
mitteln aufgewendet, hievon 79·82 Millionen Schilling 
ERP -Mittel und 68·07 Millionen Schilling aus Mitteln 
des Grünen Planes. 

Für die staatliche Bekämpfung der Rinder-Bru­
cellose auf Grund des Bangseuchengesetzes, BGBl. 
NI'. 147/1957, in der Fassung BGBl. NI'. 115/1960, 
wurden seit Beginn der gesetzlichen Bekämpfungs­
maßnahmen im Jahre 1958 bis 31. Dezember 1963 
100·02 Millionen Schilling an Bundesmitteln für 
Ausmerzentschädigungen, Tierärztekosten sowie 
Untersuchungs- und Kennzeichnungsbehelfe geleistet, 
hievon aus den Mitteln des Grünen Planes rund 
25 Millionen Schilling. 

Ende 1963 waren 201.148 Betriebe (1962: 160.117) , 
d. s . 69·1 % der rinderhaltenden Betriebe (1962: 
53,4%), den Bekämpfungsmaßnahmen angeschlossen. 
In diesen Betrieben wurden 76,6 % (1962: 58·2 % ) des 
untersuchungspflichtigen Rinderbestandes erfaßt. Die 
Zahl der Reagenten war mit 5,2 % (1962: 5·5%) 
erheblich niedriger als bei der Bekämpfung der 
Rinder-Tbc (1963: 20,7 %, 1962: 20·8 % ) und auch 
geringer als 1962. 199.198 Betriebe (1962: 155.114) 
waren Ende 1963 bereits bangfrei. 

So wurde der gesamte Bereich des Bundeslandes 
Vorarlberg b ereits als bangfreies Gebiet anerkannt. 
In Tirol, das zur Gänze von der Bekämpfungsaktion 
erfaßt worden ist , steht in Kürze die Endsanierung 
bevor. Auch die Zucht- und Alpgebiete von Salzburg, 
Kärnten und Oberösterreich konnten weitgehend 
saniert werden. Während in Oberösterreich und auch 
in der Steiermark kaum besondere Schwierigkeiten 
bei der Restsanierung zu erwarten sind, wird die 
Bangfreimachung der Restteile in Salzburg (Hallein, 
Salzburg-Umgebung) durch bedingte hohe Kosten 
und wegen des Problems der Nachschaffung gesunden 
Tiermaterials mit Schwierigkeiten verbunden sein. 
Im Burgenland und in Niederösterreich konnte die 
Bangbekämpfung vor allem durch die Mittel des 
Grünen Planes beschleunigt fortgeführt werden. 

Die Entwicklung der aufgezeigten Bekämpfungs­
maßnahmen in den letzten Jahren zeigt nachstehende 
Übersicht: 

1959 1960 1961 1962 1963 

Erfaßte B etriebe ............. . ..... .... . .... . ....... . .. .. .... . .... .. . 148.575 161.551 176.130 202.145 236.924 
Tbc~frei bzw. anerkannt ... . ........ . . .. . ......... ... .......... ....... . 142.946 158.613 173.583 197.865 233.381 

Ausgemerzte R ea genten Stück ........ . .. . ........................... . 15.374 16.664 34.737 41.475 

Hievon durch Mittel d es Grünen Plane tück ..... . ..... . . . ......... . 11. 765 1 .961 22.537 

Bang~Bekämpfung 

Erfaßte Betriebe .. .... ........... ... . . . . . ...... . ......... . .......... . 7 .328 110.756 127 .781 160.117 201.148 

Bang-frei bzw. anerkannt ........... ...... . .. . . ... .... .... .... .... . . . . 75.203 108.867 125.161 155.114 199.198 

Ausgem erzte R eagenten Stück . ............. . ......... ..... .... ...... . 6.8 5 12.083 16.050 12.539 

Hievon durch Mittel des Grünen Planes Stück ............. . ......... . 4.167 8.333 7.727 
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Die geregelte Ve1'wertung der durch die Tbc- und 
Bangbekämpfung ausgeschiedenen R eagenten wurde 
auch im Jahre 1963 durch Maßnahmen des Vieh­
absatzes und Viehverkehrs gefördert. Ab 1. März 1963 
erhielten die Landwirte (nach Abgabe des letzten 
weiblichen Reagenten) je nach Bundesland bzw. 
Lage zum Markt ein Verwertungskostenpauschale von 
250 S bis 720 S je Stück al Ersatz für die Markt­
spesen und Kaloteilvergütungen. Vorher wurden 
die tatsächlichen Marktspesen im Wege der Vieh­
handelsfirmen abgerechnet. Insgesamt dürften 1963 
rund 30.000 Reagenten im wesentlichen über die 
Märkte in Wien, Linz, Innsbruck und Graz ver­
wertet worden sein. Bis Ende 1963 wurde das Pau­
schale für 23.877 Schlacht- und 423 N utzreagenten 
abgerechnet. Mit der Verlagerung der Bekämpfung -
aktion auf die östlichen Landesteile verminderte sich 
der durchschnittliche Aufwand bzw. die Beihilfe 
für die Verwertung der Reagenten (1963: 487 S je 
Stück, 1962: 533 S). 

Weitere Maßnahmen des Viehabsatzes und Vieh­
verkehrs b etrafen die Erleichterung des Ankaufes 
tbc- und bangfreier weiblicher Rinder , Frachtver­
gütungen, Zuschüsse zur Beteiligung an internation­
len Viehmessen im Ausland und für Viehabsatz­
einrichtungen sowie Einstell- und Einlagerungs­
aktionen (Rindermastförderungsaktion, Schafabsatz ). 

Die Zielsetzungen b ei der Förderung des öster­
reichischen Weinbaues gingen auch im Berichtsjahr 
konform mit den Bestrebungen einer gemeinsamen 
europäischen Weinbaupolitik und sollen dazu bei­
tragen, die Wettbewerbsfähigkeit und Europareife 
des heimischen Weinbaues zu sichern. 

Die für den Weinbau zur Verfügung gestandenen 
Mittel des Grünen Planes wurden vorwiegend für 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen einge etzt . Um 
den Forderungen des künftigen Großraummarktes 
nach großen Mengen inheitlicher Qualitätsware ge­
recht zu werden, wurden Vorhaben von Zusammen­
schlüssen aus Interessenten der Weinwirtschaft oder 
Zusammenschlüssen von Produzenten durch die 
Gewährung zinsver billigter Kredite (AlK), teil weise 
in Kombination mit Beiträgen, ermöglicht. 

In der Berichtszeit wurden in erster Linie die 
Lesegutübernahmsstellen ausgebaut. Die geringen 
Ernten der Vorjahre gaben keinen unmittelbaren 
Anlaß , den Lagerraum aus eigener I nitiative zu 
erweitern. Es wurde daher der Schwerpunkt der 
Maßnahmen auf die Modernisierung und Rationali­
sierung des Arbeitsganges in den Verwertungsbe­
trieben gelegt, um die anfallende Ernte einer raschen, 
arbeitsparenden und qualitätschonenden Verarbei­
tung zuzuführen. Im Rahmen der Förderung wurden 
28 gemeinschaftliche Verwertungseinrichtungendurch 
Modernisierung der baulichen und technischen An­
lagen wesentlich verbessert . Daneb n wurde das 
Ziel, den Lagerraum zu vergrößern, durch die Förde­
rungsstellen nicht außer acht gelas en. Durch organi­
satorische und bauliche Maßnahmen wurden bereits 
die Voraussetzungen zur Ausweitung des Lager­
raumes um 50 .000 hl in den Folgejahren geschaffen. 

Zur Steigerung der Qualität und zur Sicherung der 
Wettbewerbsfähigkeit wurde der Weinbau wieder 
mit wertvollem Pflanzenmaterial versorgt und durch 
Rationalisierungsmaßnahmen der Arbeitsaufwand in 
den Weingärten selbst gesenkt . Hand in Hand mit 
dem Umstellungsprozeß auf die Weitraumkultur, der 
in raschem Tempo verläuft, wird eine zielbewußte 
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Sortenbereinigung gefördert. Im Durchschnitt sind 
schon 55 % der Rebkulturen auf Hoch- oder Mittel­
hochkulturen umgestell. Mit Qualitätssorten sind 
bereits 57 % der Gesamtrebfläche bepflanzt . 

Mit zunehmender R ationalisierung der Produktion 
gewinnen die gemeinschaftlichen Verwertungseinrich­
tungen, die schon in den letzten Jahren eine bedeutende 
Ausgleichsfunktion bei der Übernahme der Ernte er­
füllten, als I nstrument der Preis- und Absatzpolitik 
immer g'rößere B edeutung. Ihrem weiteren raschen 
Ausbau ist daher auch für die Zukunft größte Be­
achtung beizumessen. Durch den u bau und die 
Errichtung von Traubenübernahmsstellen wird im­
mer mehr für eine klaglo e Übernahme des Lesegutes 
von den Zusammen chlüssen Sorge getragen. Die 
Förderung der Anschaffung von Spezialmaschinen, 
wie Traubenübernahmseinrichtungen, Trauben­
pressen u. ä ., führte zur Steigerung der 
Leistungsfähigkeit der Ab atz- und Venvertungs­
einrichtungen, sodaß bereits im J ahre 1963 bei einer 
ausgesprochenen Rekordernte eine klaglose Über­
nah 1e der Lagerkapazität entsprechend gewähr­
leistet war. 237 .258 hl Wein wurden allein bei den 
Winzergeno sen chaften eingelagert. Damit konnte 
preisausgleichend gewirkt werden. Diese Maßnahmen 
kommen vor allem den zahl?"eichen kleinen Wein­
produzenten zugute, die in be onderem Maß auf die 
absatz- und preisausgleichende Wirkung vonZ usammen­
schlüssen infolge des hohen Produktionsrisikos einer 
einseitigen Produktion bzw. des Mangels an Rücklagen 
und damit des Z wanges zur raschen Unterbringung 
des Lesegutes angewiesen sind. 

Zur Hebung der Produktivität und zur Sicherung 
des Absatzes wurden im Gartenbau insbesondere 
produktions- und absatzverbes ernde Maßnahmen ge­
fördert. Mit Hilfe von Agrarinvestitionskrediten 
gelang es, die Gewäch hausfläche in den letzten J ah­
ren auf rund 1,000.000 m 2 auszuweiten und die 
Gartenbaubetriebe mit modernen Heizanlagen aus­
zustatten. I m Jahre 1963 wurde mit Hilfe der 
Förderungsmittel ganz besonders eine bessere tech­
nische Ausstattung der Gewächshäuser, vor allem 
mit neuzeitlichen Heizanlagen, beschleunigt. Durch 
diese Förderung maßnahmen wird getrachtet, zu 
einer entsprechenden Produktionsteilung zwischen 
dem gärtnerischen Gemüsebau und dem Freiland- bzw. 
Feldgemüsebau zu gelangen. Diesen Bestrebungen 
kommt die größere Nachfrage nach Feingemüse sehr 
entgegen. Außerdem wurde den Marktverhältnissen 
entsprechend die Organisation des Absatzes und der 
Verwertung der Produkte des Gartenbaues mit 
Hilfe der Mittel aus dem Grünen Plan weiter ausge­
baut. Denn neben dem F rischgemüseabsatz spielt die 
Ver ar b eitung auf Konserven eine immer größer 
werdende Rolle . Es wurde daher im Jahre 1963 
besonderer Wert auf den Ausbau von Konservierungs­
anlagen gelegt, neue Kühlräume, Gärbunker und 
Sterilisierungsanlagen errichtet, Sortier- und Ver­
ar beitungsanlagen ge chaffen und die Übernahme­
und Verwertungskapazität der einschlägigen Be­
triebe gesteigert. 

Die Obstbaufä rderung zielte darauf ab, den öster­
reichischen Erwerbsob tbau nach den Grundsätzen 
einer auf die EWG au gerichteten Obstbaupolitik 
aufzubauen. In den letzten Jahren wurde bereits ein 
großer Fortschritt auf diesem Gebiet erreicht, sodaß 
schon im Berichtsjahr eine zunehmende Versorgung 
des ö terreichischen Marktes aus inländischen Er-
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zeugnissen erzielt wurde . Die Absatzentwicklung be­
stätigte neuerlich , daß der Markt für Quali tätsobst bei 
guten Preisen weiterhin aufnahmefähig ist.. Dem­
entsprechend wurden auch im Rahmen des Förde­
rungsprogramms 1963 die Bemühungen fortgesetzt. , 
den Intensivob3tbau mit Hilfe von Mitteln aus dem 
Grünen Plan zu förd rn . N b n der Tafelobst pro­
duktion wurde im Jahre 1963 auch der I ndustrieob t­
bau gefördert , um für den steigenden Obstsaft­
konsum die not ~\Vendige P roduktionsb asis zu chaffen. 

In Verfolgung dieser Ziele umfaßte die Obstbau­
förderung folgende Maßnahmen: 

Rodung unwirtschaftlicher Obstanlagen ; 
schwerpunktmäßige Anlage von Intensivobst­

gärten; 
Errichtung von Ob ~tsammelstellen in den Obst­

baugeb ieten ; 
trenge Sortierung nach ECE-Normen, eine Ver­

b esserung der Aufmachung und Vereinheit­
lichung der Verpackung; 

Ausbau entsprechender Absatz- und Verwertungs­
organisationen. 

Die Mittel aus dem Grünen Plan dienten im 
Berichtsjahr in besonderem Maß zum Ausbau der 
Absatz- und Ve'i'wertungseinrichtungen. Für die L age­
rung von Obstsaft wurde ein zusätzlicher Lagerraum 
von 1,172.000 1 geschaffen. Außerdem wurde die 
Anschaffung von Transporttanks, die Einr ichtung 
einer Großabfüllanlage und einer Aromarü ckge­
winnungsanlage gefördert. Für den Frischobstabsatz 
wurden 5 Sammelstellen mit Sortiereinrichtungen 
aufgebaut . Die nunmehr schon 3 Jahre laufenden 
Werbe aktionen zur F örderung des Frischo bst- und 
Obstsaftkonsums, die durch Bezuschussung aus 
Mitteln des Grünen P lanes ermöglicht wurde, brachte 
eine wesentliche Steigerung des Inlandabsatzes und 
somit eine Festigung der Verwertung von heimi chen 
Produkten . 

Die Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für son tige 
landwirtschaftliche Produkte umfaßten den Au bau 
und die Errichtung in~be ondere von Lagerungs­
möglichkeiten und von Verwertungsbetrieben für 
tierische Produkte . Durch eine entsprechende Lager­
b zw. Vorratshaltung soll hiebei eine kontinuierliche 
Markt beschickung erreicht und mengen mäßige Au -
gleiche , die gleichermaßen für die beteiligten Land­
wirte dienlich sind, ab er auch den B edürfnis en der 
Konsumenten Rechnung tragen, erzielt werden . 
Neben dem Ausbau von Schlacht anlagen waren in 
diese Maßnahmen auch die Ausweitung von Kühl­
lagermöglichkeiten für tierische E rzeugnisse ein­
geschlossen, ferner der Au",bau von Lagerungs- und 
Trocknungsmöglichkeiten für K artoffeln und Er­
zeugnisse von Sonderkulturen. B ei den m eisten , 
zumei st umfangreichen Projekten handelt es sich 
um Invest itionsmaßnahmen, die in mehreren J ahres­
etappen durchgeführt wer den. Außerdem wurde ein 
Bunde b 3itrag in Form eines Zinsenzuschu. ses zur 
Sicherung des Honigabsatzes geleistet . Neben den 
angeführten Bundesbeiträgen wurden auch Agrar­
investitionskredite in der Höhe von 13 218.000 S 
in Anspruch genommen. 

Als Maßnahme für Werbung und Markterschließung , 
die mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes durchge­
führ t wurde, i t die In ensivierung d r Beratung auf 
marktwirtschaftlichem Gebiet hervorzuheben . Außer­
dem wurden Werbemaßnahmen zum Ab atz t ieri eher 
Produkte finanziell unterstützt. 
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Neben den durch die Mittel des Grünen Planes 
geförderten Maßnahmen zur H ebung des Absatzes 
landwirtschaftlicher E rzeugnisse sind noch die land­
und forstwirtschaftlichen Ausstellungen anzuführen. 
Sie dienen gleichfalls zur W erbung für den Absatz 
der Erzeugnisse der heimischen Land- und Forst­
wirtschaft und bieten dem Handel, der Ver ar beitungs­
indu trie sowie den Konsumenten einen Überblick 
über die Qualität der land- und forstwirtschaftlichen 
Produkte und über das E rzeugungsvolumen der 
österreichischen Land- und Forstwirtschaft. Hiezu 
dienten im B erichtsjahr die land- und forstwirt­
schaftlichen Schauen auf den verschiedenen Messen. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die unter diesem Titel vom Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft geförderten Maß­
nahmen umfaßten Ausbildungs- und Familien­
gründungsbeihilfen, Treueprämien sowie vor allem 
Beihilfen wie auch Zinsenzu schüsse für Agrar­
investitionskredite zum Bau von Landa1'beiterwoh­
nungen . Da erfahrungsgemäß eine der Hauptursachen 
der Landarbeitsflu cht die oft unbefr iedigenden 
Wohnverhältnisse sind, die vielen Landarbeitern die 
Gründung eines eigenen H au sstandes unmöglich 
macht, wurde getrachtet, die Errichtung von Land­
arbeiter eigenheimen und die H erstellung sowie die 
Ver besserung von Landar b eiter -Dienstwohnungen 
durch Mittel des Grünen Planes auch im Berichtsjahr 
zu unterstützen. 

Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues mit Bundes­
beiträgen 

Eigenheime Dienstwohnungen 

J ahr 
I Bunde~beitrag I Bundesheitrag Anzahl AU7.ahl 

, S 

1959 . .. . 497 5,778.972 1.047 3,480.239 
1960 . ... 563 6,856.808 1.164 3,568 .501 
1961. ... 764 14,228.462 1.384 5,860.920 
1962 .... 891 17,337.044 1.266 6,479 .2 4 
]963 ... . 827 17,843.612 1.477 8, 420.097 

Zur Vel besserung der Wohnverhältnisse der Land­
und Forstarbeiter wmde im Jahre 1,,6 3 mit Hilfe 
von nichtrückzahlbaren Bm.det b eihilfen die Er­
richtung von 827 Eigenheimen (1962: 891) und von 
1477 Dienstwohnungen (1 62: 1266) gefördert. Im 
Rahmen der Agrarinvestitionskreditaktion wurden 
zinsverbilligte Darlehen von 519 Förderung Wel b ern 
im Ausmaß von 18·1 Mülionen Schjlling in An-
pruch genommen. Die Mittel des Grünen Planes 

erreichten hiebei 22 Million n Schilling (1962: 18 Mil­
lionen Schüling) und trugen zum Bau von 6 9 E igen­
heimen (1962: 679) und 1172 Dienstwohnungen 
(1962: 911) bei . 

Die von 1947 bis Ende 1963 für die FÖI derung des 
Landarbeiterwohnungsbaues aufgewendeten Bundes­
(ERP- )Mittel in d r Höhe von 271·7 Millionen S hi1-
ling und die in den letzten Jahren zur Verfügul1g 
gestandenfn zinsvmbilligten Iv dite (AlK) von 
63 Millionen Schilling ermöglichten zu "ammen mit 
den Landes- und Kammermitteln eine erleichtert e 
Finanzierung des B aues von 13 .149 E igenheim n 
und der Errichtung oder Verbesserung von Dienst­
wohnungen in 27.134 Fällen. Dadurch erhielten I und 
4 .000 Land- und Forstalbeiter eine gesunde und 
den neuzeitlichen Wohnverhältnissen entsprechel1de 
Wohnung. 
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Kreditpolitische Maßnahmen 

Zur Steigerung der vVettbewerbsfähigkeit der 
landwirtschaftlichen Betriebe ist noch eine weitere 
Umschichtung in den Produktionsfaktoren bzw. sind 
noch erhebliche Investitionen erforderlich, die nicht 
aus dem laufenden Einkommen der bäuerlichen 
Betriebe finanziert werden können. Außerdem liegt 
der Zin satz für Investitionskredite des privaten 
Kapitalmarktes erheblich über der in der Land- und 
Forstwirtschaft erzielbaren Verzinsung. 

zu machen, um Eingriffe in die Substanz der Betriebe 
und eine weitere Einengung im Lebensstandard der 
bäuerlichen Familien zu vermeiden. 

Es wurde deshalb auch im Berichtsjahr durch die 
Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
getrachtet, längerfristige Kredite für verschiedene 
agrar- und forstpolitisch vordringliche Investitions­
maßnahmen zu ein m verbilligten und für die Land­
und Forstwirtschaft tragbaren Zinsfuß verfügbar 

Während die Zinsenzu chüsse für den Agrar onder­
kredit (2 %ige Verbilligung) aus den Normalkrediten 
getragen worden sind, wurden die Zinsverbilligungen 
für A grarinvestitionsb-edite 1961 bis 1963 (in der 
Regel 4 Yz %, für Auffor tungsmaßnahmen 6 Yz % p. a.) 
aus dem Grünen Plan dotiert . Für die Ab'wicklung 
der AlK-Aktion Vi'aren auch im Berichtsjahr die 
Richtlinien 1962 sinng mäß in Geltung. Die Rück­
zahlung der Agrarinvestitionskredite ist in der Regel 
mit 10 Jahren begrenzt. Für Maschinenanschaffungen 
wurde die Darlehensrückzahlung allgemein auf 
5 Jahre beschränkt, während die Laufzeit der Dar­
lehen für den Landarbeiter-Eigenheimbau - wie 
1962 - auf 15 Jahre und für Neu- und Aussiedlungen 

Agrarinvestitionskredit 1962 und 1963 

Bezeichnung 

1. VerbesseTung de?o P1'oduktionsgrundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung und Qualität ......... . ... . 
Landwirtschaftlicher ' iVasserbau . ...... . ... . .... . ... . ......... . 
Forstliche Maßnahmen ...................................... . 

Z usammen ... 

2. Verbesse1'ung deT Ve?'kehTslage 

1962 

AnzahJ der I Agrarinvesti-
Darlehen - tionskredit 
nehmer 

93 
9 

102 

15,630.100 
1, 1 .600 

17,44 .700 

1963 

Anzahl der I Agrarinvesti-
Darlehens- tiol1 kredit 

nehmer S 

1 
147 

24 

172 

100.000 
1 ,815.512 

4,433. 00 

23,349.312 

A Forstliche Bringu.r:gsanlagen ..... ',: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70 6,1 1.600 52 4-,550. 150 
, 1\ Almwege und Brmgungsanlagen fur Almprodukte. . . . . . . . . . . . . . . 2 1,11 .000 13 964.000 

+ 
Güterwege und Seilaufzüge ..... .. . . ............. . ............ 419 -H ,O 0.214 4-34 40,321.600 
Restelektrifizierung und Netzverstärkung ..................... . . 7 6,539.000 51 5,489.400 

1--------1------------,1------1------------1 
ZUSa?n11~en . . , 

3. V erbesse?'ung de?' Agra?'8tTuktu?' und B triebswi1·tschajt 
Landwirtschaftliches Siedlungswesen und Agrarische Operationen 
Besitzaufstockung ... . ............. ........ ...... ...... . ..... . 
Besitzfestigung und Umstellungsmaßnahmen .. . . ....... .. ...... . 

604 

265 
1.354 
1.407 

356 

54,919.714 

31,183.900 
49,719.500 
65,736.400 
1 ,101.210 

550 

259 
1.295 
1.332 

427 

51,325.150 

34,898.900 
49,772.100 
66,596.540 
11,775.730 Düngerwirtschaft und Stallv rbesserung ........................ . 

1--------1-----------1-------
ZusQm,men ... 3.3 2 156,/41.010 

4. Absotz- und V e?"we?'tungsmaß nahmen 
für Produkte d es W einbaues. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 6,739.250 
für Obst- und Gartenbauprodukte . ........ . ....... ... ......... 36 5,407.400 

3.31 3 

21 
]3 
10 

163,043.270 

5,465.960 
4,9 8.400 

] 3,218.000 fär sonstige landwirtschaftliche Produkte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 6, 95.000 
1-------1-------------1------1-----------1 

Zusarnmen ... 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarb it rwohnungen .................... ...... .. ........ .. . 

6. T echnisie1'ung de1' Klein- uncl B ergbaue1'nbet1'iebe ............ ...... . 
7. Ve1'besseTung de1' W ohn- und W iTtscha jtsgebäude .................. . 
8. Sonstige K1'edi tmaßnahmen 

Alm- und W eiclewirtsch a ft .. . ... . .. ....... ......... . ........ . . 
Genossenschaftswesen .. . ...... . . . ........................... . . 
Milchwirtschaft .... .. ..... . ...... ........ ... ...... ...... . ... . 
Vieh wirtschaft .......................... . ..... .. . ..... ...... . 
P.fI.anzen- und Futterbau .................................... . 
Schädlingsbekämpfung .. . ........... . ........................ . 
Hauswirtschaft ............................................. . 
W einbau .......................... . ................... . .... . 
Gemüse-, Obst- un I Gartenbau .............................. . 

63 

567 
4.702 
3.233 

34 
23 
64 

120 
149 
82 

1.704 
28 

387 

Z usammen . . . 2.591 

Gesamtsumme . . . 15.244 

19,041.650 

1 ,929.100 
114,509.947 
173,10 .100 

],754.600 
9,61 .000 

52,140.000 
5,656.100 
3,404.996 

9 2.050 
31,205.392 

1,563.218 
31,787.3 0 

13 ,111 .716 

692, 09.9.37 

44 

.jJ9 
4.569 
3.060 

24 
22 
37 
90 

155 
8 

1.105 
12 

303 

23,672.360 

1 ,081.170 
122,958.807 
169, 84.300 

44.000 
8,004.000 

52,076.000 
3,654.400 
5,3 14.280 
1,405.500 

25,440.580 
958 .200 

24,816.134 

1. 36 122,513.094 

14.063 694,827.463 
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sowie für Aufforstungen auf 20 Jahre erstreckt werden 
konnte. Der Kreis der Förderungswerber umfaßte 
bei der Agrarinvestitionskreditaktion Betriebe mit 
einem Einheitswert bis zu 500.000 S und einer Holz­
bodenfläche bis 200 ha. Gemäß Artikel VI Absatz 1 
Ziffer 2 des Bundesfinanzgesetzes für das Jahr 1963 
hat der Bund auch im Berichtsjahr für die im 
Rahmen der Agrarinvestitionskreditaktion bewilligten 
Darlehen die Ausfallshaftung bis 50 % bzw. 60 % vom 
aushaftenden Darlehenskapital übernommen. Beson­
derer vVert wurde bei der Anschaffung von Investi­
tionen mit Hilfe dieser zinsverbilligten Kredite auf 
die betriebswirtschaftliehe Zweckmäßigkeit und N ot­
wendigkeit der Anschaffung gelegt sowie auf eine 
Prüfung des sich durch die Aufnahme solcher Dar­
lehen ergebenden Verschuldungsgrades der Einzel­
betriebe, um Fehlinvestitionen und eine Überschul­
dung zu vermeiden. 

Das bewilligte Kreditvolumen ist wieder über die 
Raiffeisenkreditorganisationen, die Landes-Hypothe­
kenanstalten, die Sparkassen und durch den Landes­
kulturfonds für Tirol abgewickelt worden. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
zusammengefaßt im Sinne der Verwendungsgruppen 
des Grünen Planes, wurden 1962 und 1963 Zinsenzu­
schüsse für das umseitig angeführte Kreditvolu­
men bewilligt, wobei die jeweils bis 31. Dezember 
gemeldeten Verzichte bereits in Abzug gebracht 
wurden. 

In Ergänzung zu den bereits in den vorhergehenden 
Abschnitten aufgezeigten, mit Hilfe von Agrar­
investitionskrediten finanzierten Maßnahmen sind 
noch folgende Sparten hervorzuheben: 

Zur Förderung der Technisierung von klein­
bäuerlichen, insbesondere aber von bergbäuer­
lichen Betrie ben war es für bestimmte Betriebe 
zur Einzelanschaffllng von Maschinen möglich, 
zinsverbilligte Darlehen in Anspruch zu nehmen. 
Solche Darlehen bzw. Zinsenzuschüsse konnten auch 
an Lohnunternehmungen für landwirtschaftliche 
Maschinen sowie für die Anschaffung von gemein­
schaftlich genutzten Maschinen gewährt werden. 
Für Einzelanschaffungen war die Aktion auf Berg­
bauernbetriebe b is zu einem Einheitswert von 
500.000 S und für nichtbergbäuerliche Klein- und 
Mittelbetriebe bis zu einem Einheitswert von 
200.000 S begrenzt. Bei Ankauf von Maschinen für 
den Anbau, die Pflege und Ernte von Mais wurde 
keine Beschränkung nach dem Einheitswert festge­
legt, da eine Ausweitung und Rationalisierung der 
Futtergetreideproduktion bei der gegebenen 111-

ländischen Versorgungslage angestrebt wird. 
Um den Landwirten Gewähr zu geben, nur 

technisch einwandfreie Typen anzuschaffen und 
sie vor Fehlentwicklungen zu bewahren, wurden 
vornehmlich bewährte und geprüfte Fabrikate 
in die Aktion einbezogen. Mit Hilfe zinsver­
billigter Agrarinvestitionskredite war es im Be­
richtsjahr möglich, die Anschaffung von 7700 Ma­
schinen zu erleichtern. 4569 Förderungswerber 
nahmen ein Agrarinvestitionskreditvolumen von 
fast 123 Millionen Schilling in Anspruch. 

Für die Verbesserung der landwirtschaft­
lichen Wohn- und 'iVirtschaftsgebäude (Neu-, 
Zu- und Umbauten sowie Instandsetzungen und 
Blitzschutzanlagen) wurden ausschließlich zins­
verbilligte Darlehen bzw. Zinsenzuschüsse gewährt. 
Der Zweck dieser Finanzierungserleichterung ist in 
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erster Linie der Bau hygienischer und zweckmäßiger 
Stallungen sowie zweckmäßiger Wirtschaftsgebäude, 
um die baulichen Voraussetzungen für eine sinnvolle 
Technisierung und Rationalisierung voranzutreiben. 
Außerdem war die Inanspruchnahme zinsverbilligter 
Kredite auch zur Verbesserung (Sanierung oder Um­
bau) von Wohnräumen für bäuerliche Familien mög­
lich. Im Berichtsjahr konnten für diese baulichen 
Maßnahmen Zinsenzuschüsse für ein Darlehens­
volumen von 169·9 Millionen Schilling (1962: 
173·1 Millionen Schilling) in Aussicht gestellt werden, 
das 3060 Förderungswerbern zugute kam. 

Von der Sparte "Sonstige Kreditmaßnahmen " 
sind auch im Berichtsjahr vor allem die Sparten 
"Milchwirtschaft" und "Hauswirtschaft" hinsicht­
lich des Gesamtbetrages oder der Zahl der Beteiligten 
hervorzuhe ben. 

In der Milchwirtschaft dienten die Darlehen 
dazu, die Errichtung baulicher Anlagen und die 
Anschaffung maschineller Einrichtungen zu ermög­
lichen. Die Investitionssumme der Molkereien und 
Käsereien betrug nach vorläufigen Ermittlungen im 
Jahre 1963 rund 245 Millionen Schilling. Die Investi­
tionen waren insbesondere bedingt durch die Über­
alterung der Betriebseinrichtungen, die Anpassung 
an die steigende Anlieferung, die Zunahme der Nach­
frage nach Flaschenware, die Umstellung von der 
Rahm- auf die Milchanlieferung; schließlich gehörten 
dazu auch die Verbesserung der Ausrüstung von 
Milchsammelstellen und die Einstellung von Tank­
wagen. Hiezu konnte der Bund einen Beitrag in 
Form der Bereitstellung eines Agrarinvestitions­
volumens von über 52 Millionen Schilling leisten, 
dessen Höhe ungefähr jener des Jahres 1962 ent­
spricht, und somit in 37 Fällen eine wirkungsvolle 
Finanzierungshilfe (Zinsenzuschuß) er bringen. 

Zur Anschaffung arbeitsparender und arbeits­
erleichternder Einrichtungen, Maschinen und Geräte, 
die der Entlastung der Bäuerinnen dienen, 
haben im Berichtsjahr 1105 Kreditwerber zinsver­
billigte Darlehen im Ausmaß von fast 25·5 Millionen 
Schilling erhalten . Im Vordergrund der Einzelmaß­
nahmen standen wieder Investitionen zur Verbesse­
rung der Wasserversorgung, Einrichtung von Küchen 
und zur Technisierung des Haushaltes. Die Dar­
lehen waren mit 50 .000 S begrenzt. Außerdem wurde 
die Darlehensgewährung für den Ankauf von haus­
wirtschaftlichen Geräten und Maschinen davon 
abhängig gemacht, daß in erster Linie inländische 
Fabrikate berücksichtigt werden. Um Fehlinvesti­
tionen zu vermeiden, wurde die Notwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit jeder hauswirtschaftlichen Investi­
tion, für die ein zinsverbilligtes Darlehen in Anspruch 
genommen wurde, wieder von den Hauswirtschafts­
beraterinnen überprüft. 

Zusammenfassung und Ausblick 

Durch die neuerliche Aufstockung der Mittel für 
Maßnahmen des Grünen Planes wie durch die erst­
malig im Berichtsjahr wirksam gewordene Treib­
stoffverbilligung und die erhöhten Landes- bzw. 
Kammermittel konnte die Selbsthilfe der bäuerlichen 
Betriebe weiter gestärkt werden. Diesem Impuls zur 
Mobilisierung der Selbsthilfe wirkten allerdings 
Kreditbindungen entgegen. 

Die oft auf engem Raum stark unterschiedlichen 
natürlichen Produktionsbedingungen und struk­
turellen Gegebenheiten erzwangen auch im Jahre 
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1963 vielfältige betriebliche und über betrie bliche 
Maßnahmen, um insbesondere den klein- und mittel­
bäuerlichen Familienbetrieben im Berg-, Flach- und 
Hügelland die Anpassung ihrer Wirtschaftsweise vor 
allem zur Steigerung der Produktivität und 
damit des Einkommens zu erleichtern. Der 
Erfolg des Strebens zur Verbesserung der wirtschaft­
lichen Situation hängt aber weitgehend vom jeweili­
gen Druck ab, einen Teil des Rationalisierungsge­
winnes an andere Wirtschaftsbereiche und die Ver­
braucher abzugeben. Außerdem ist der Erfolg vom 
Willen, der Tatkraft und den Fähigkeiten des einzel­
nen Landwirtes abhängig. Die Maßnahmen der 
Landwirtschaftgförderung, die nur richtunggebend, 
beratend und unterstützend wirken können, werden 
deshalb besonders dort wirksam werden, wo diese 
Voraussetzungen optimal gegeben sind und die 
Möglichkeiten bestehen, die bei den Einzelrnaß­
nahmen geforderten Eigenleistungen zu erbringen. 
Gerade die weitere Steigerung der Eigen­
leistungen im Berichtsjahr zeigt den von den 
Förderungsmaßnahmen ausgehenden starken Impuls 
wie auch den Willen der Bewirtschafter zur best­
möglichen Nutzung der angebotenen Hilfen in 
eigenem Interesse und im Interesse der gesamten 
Vollrswirtschaft. 

Da es sich bei den Maßnahmen des Grünen Planes 
um gezielte Maßnahmen in der Regel zur Hebung 
der notwendigen Investitionstätigkeit han­
delt, sind die den Landwirten zugekommenen Hilfen 
im Wege der Auftragsvergebung an Handel, 
Industrie und Gewerbe, insbesondere in 
ländlichen Gebieten, weiter gelei tet worden und 
haben damit diesen Wirtschaftszweigen vor allem 
deshalb wirtschaftliche Vorteile gebracht, weil die 
landwirtschaftlichen Betriebe, auf sich allein ge­
stellt, die Anschaffung dieser Investitionen gar nicht 
oder erst viel später hätten durchführen können. 

Die Schwerpunkte lagen wieder auf agrarstruktu­
rellen Verbesserungen, auf Absatz- und Verwertungs-

maßnahmen, der Verbes erung der Produktions­
grundlagen sowie den kreditpolitischen und sozial­
politischen Maßnahmen. 

Im Vergleich zu 1962 wurden insbesondere mehr 
Mittel aus dem Grünen Plan für Zinsenzuschüsse, für 
Absatz- und Verwertungsmaßnahmen, für den Güter­
wegbau, für Agrarische Operationen, für den land­
wirtschaftlichen Wasserbau owie für die Beratung 
aufgewendet. 

Allerdings besteht trotz der B eschleunigung der 
verschiedenen 1.11 aß nahmen und trotz der erzielten 
Erfolge noch ein großer Nachholbedarf, der den An­
passungsmöglichkeiten und der Steigerung der Wett­
bewerbsfähigkeit der Landwirtschaft entgegenwirkt. Zum 
Großteil können die eingeleiteten Maßnahmen nur 
langsam im Sinne des Landwirtschaftsgesetzes wirk­
sam ,,,'erden. 

Es werde n daher die bereits bewährten und den 
Produktionsgegebenheiten owie dem in Fluß be­
findlichen Umstellungsprozeß angepaßten Maß­
nahmen fortzuführen se in, um die Anstren­
gungen der in der Land- und Forstwirtschaft Tätigen, 
mit dem Wachstumstempo der übrigen Wirtschaft 
Schritt zu halten und den Einkommensabstand zu 
anderen vergleichbaren Berufsangehörigen mög­
lichst aufzuholen, weiter zu unterstützen. Hiezu 
werden vor allem die Aufholung von Rück­
ständen beim Bau von Güterwegen sowie die 
Maßnahmen zur äußeren und inneren B e­
triebsaufstockung ebenso beitragen können 
wie die für den weiteren Anpassungsprozeß 
notwendigen kreditpolitischen Hilfen. Im 
Vordergrund werden weiters betriebliche 
und überbetriebliche Absatz- und Ver wer­
tungsmaßnahmen stehen müssen. Sozial­
politi che Maßnahmen, weiterer Ausbau de 
Berat ungsdienstes , Intensivierung des For­
schungs- und Ver s uchswe se ns sowie Integral­
maßnahmen zu den a n gestre bten strukturel­
len Verbesserungen werden g l eic hfall s er­
f or derli ch sein. 
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Zusammenfassender Überblick 

N ach einer Wachstum ver langsam ung im J ahre 
1962 expandierte die österreichische Volkswirtschaft 
im B erichtsjahr dank einer Konjunkt urbelebung im 
gewerblich-industriellen B ereich . und einer guten 
Ernte wieder stärker. Nach vor lä ufigen Berechnungen 
ist das nominelle Brutto-N ationalprodukt von 
186·9 Milliarden Schilling im Jahre 1962 auf 199·3 Mil­
liarden Schilling (+6·6 % ) gewachsen. Der reale 
Zuwachs war mit 4,4 % zwar größer al 1962, jedoch 
geringer als in den Jahren 1960 und 1961. Da die 
Land- und Forstwirtschaft dank einer gu ten Ernte 
ihren Beitrag um etwas mehr als 1 Milliarde 
Schilling auf 19·1 Milliarden Schilling steigerte und 
mit dem Wachstumstemp o der üb rigen Wirtschaft 
Schritt hielt , konnte sie auch ihren Anteil am Brutto­
Nationalprodukt mit 9,6 % behaupten. 

Das Volkseinkommen erhöhte sich gegenüber 1962 
um 5·9 % auf 151·7 Milliarden Schilling. Hiebei ver­
zeichnete der Anteil der Land- und Forstwirtschaft 
eine S teigerung um 600 Millionen Schilling auf 
14·5 Milliarden Schilling (+ 4,3 % ). E s ist jedoch zu 
beachten, daß rund 9 % der Wertschöpfung aus 
Land- und Forstwirtschaft der Bevölkerung anderer 
Wirtschaftsbereiche zufließen. Gemessen am gesamt en 
Volkseinkommen blieb der land- und forstwirt ­
schaftliche Anteil mit 9,6 % (1962: 9·7 % ) gegenüber 
1962 fast unverändert . 

Der Endrohertrag der Land- und F orstwirtschaft 
hat sich auf 26·75 Milliar den Schilling (+ 1·26 Mil­
liarden Schilling) bzw. um 4,9 % erhöht. Während die 
Endroherträge aus dem Pflanzenbau und der Tier­
haltung um 701 bzw. 890 Millionen Schilling stiegen, 
war der Endrohertrag aus der F orstwirtschaft um 
332 Millionen Schilling geringer. Dieses E rgebnis 
war durch Änderungen des E rzeugerpreisniveaus 
bei den pflanzlichen (-6%), tierischen (+ 6 % ) und 
forstlichen Produkten (-8% ) b eeinflußt. 

Die bereits in den Vorjahren aufgezeigte Ab­
wanderung von landwirtschaftlichen Arbeitskräften hat 
auch 1963 angehalten (-17 .000 P ersonen, davon 
7600 familienfremde Arbeitskräfte). D as Arbeits­
kräftepotential ist - gemessen am Durch schnitts­
stand 1952/56 (= 100) - auf 80·1 % zurückgegangen. 
Die landwirtschaftliche Arbeitsproduktivität erh öhte 
sich im B erichtsjahr vornehmlich durch die Aus­
weitung des Produktionsvolumens um 6,8 % (1962: 
+ 1'5 % ). Diese Zuwachsrate war größer als jene der 
Industrie (+ 5·2 % ). 

Die österreichische Landwirtschaft hat im J ahre 
1962/63 den heimischen Ernährungsverbrauch zu 
82 % und damit in geringerem Ausmaß als in der 
vorh ergehenden P eriode gedeckt . Trotzdem hat sich 
der Ernährungsstandard der österreichischen 
Bevölkerung we it er ver b essert . Der T ageskalo­
r ienverbrauch je K opf ist von 2952 auf 2972 Kalorien 
gestiegen, und au ch der Verbrauch an höherwer1.igen 
Nahrungsmitteln, besseren Qualitäten und schon 
entsprechend vorbereiteten Waren hat zugenommen. 
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Die heimischen E rzeuger waren au ch im B erich ts­
jahr bemüht , den Qualitätsansprüchen der Ver­
braucher Rechnung zu tragen. Aus dem Streben der 
Verb . aucher nach b esseren Qualitäten und der 
K onzentration der Nachfrage ergibt sich vor allem 
die Notwendigkeit des Angeh tes größerer P a,rt.ien 
von möglichst einheitlicher Qualität bzw. von Rtan­
dardisierter W are . W eitere Absatzmaßnahmen aller 
Art werden noch notwendig sein, um insb esondere 
den Kleinb etrieben die Möglichkeit zu geben, ihre 
Produkt ion marktgerecht zu erweitern wie auch 
durch die E rzielung eines Zuerwerbes aus den Ver ­
marktungseinrichtungen eine Verbesserung des Ein­
kommens zu erreichen. 

Das V olumen des österreichischen Außenhandels 
hat auch im Berichtsjahr eine Erweiterung erfahren . 
E s wurden um 8 % mehr Waren (insgesamt 43·6 Mil­
liarden Schilling) als 1962 importiert. Die Ausfuhren 
erhöhten sich um 4,9 % auf 34·5 Milliarden Schilling. 
Das Handelsbilanzpassivum ist von 7·5 auf 9·1 Mil­
liarden Schilling gestiegen . Der Import landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse, der zu 30,9 % aus Staaten 
des EWG-Raumes stammte, erhöhte sich in gerin ge­
rem Maß (+ 3,6 % ) als die Ge amteinfuhren. Die 
Agrarexporte überschritten erstmals die Zwei­
milliardengrenze und waren um 280 Millionen 
Schilling (+ 15·8 % ) g röß er a l s 1962. Diese kräftige 
Steigerung ist fast aus chließlich auf verstärkt e 
Au sfuhr en na c h den EWG-S taaten zurück­
zuführen, die 80 % des landwirtschaft lichen E xport­
volumens aufgenommen haben (1962: 73 % ). Inner­
h alb der agrarischen Ausfuhren dominierte der E xp ort 
von Lebendvieh , der sich auf über 1 Milliarde 
Schilling erhöhte (51 % des g samten Agrarexportes). 
Zusammen mit den Ausfuhren von Molkereierzeug­
nissen (23 %) b elief ich der Anteil der tierisch en 
Produkte am gesamten landwirtschaftlichen E xport 
auf 80 % . Dagegen war bei den Holzausfuhren (in 
R ohholzäquivalent ) ein mengenmäßiger Rückgang 
von 3 % festzustellen . 

In E rgänzung zu den in den B erichten 1961 und 
1962 aufgezeigten Ve'ränderungen in der Agrar­
struktur ist festzustellen , daß in den gebietscharak­
teristischen Betriebstypen keine wesentlichen Ver­
lagerungen der Schwerpunkte eingetreten sind. Die 
Zahl der mit Hilfe des B erghöfekatasters ausge­
gliederten B ergbauern b etr i e b e umfaßt nach vor­
läufigen Ermittlungen rund 30 % der Gesamtbetriebe. 
D ie B ergbauernbetriebe nutzen 42 % der selbstbe­
wirtschafteten Gesamtfläche Österreichs. Dieser Anteil 
ist infolge der Ausgliederung der inneralpinen 
Becken- und T allagen, für die die Merkmale nicht 
zutreffen, naturgemäß kleiner als jener Raum, der 
von der kult urellen und wirtschaftlichen Eigenart des 
Berglandes bestimmt wird. Die charakteristischen 
bergbäuerlichen Betriebsgrößen liegen im Bereich 
von 20 bis 50 ha (28'5 % ) und 10 bis 20 ha (24 0/0)' 
Die Betrieb e unter 10 h a (36 %) sind in der Regel 



auf einen außerlandwirtschaftlichen Zuerwerb ange­
wie en. 42 % der Bergb auernbetriebe "varen in die 
Kategorie der Zuerwerbsbetriebe auszugliedern. Dies 
läßt die B edeutung der E rhalt ung bzw. Schaffung von 
regional gut gestreuten Zuerwerbsmöglichkeiten er­
kennen. Die Gliederung der Bergb auernbetriebe nach 
dem K atasterkennwert, der ein Beurteilungsmaß­
stab für die Gunst bzw. ngunst der wirtschaftlichen 
Produktionsbedingungen ist, zeigt, daß die Betriebe 
mit einem Katasterkennwert von 20 bis 49 Punkten 
die stärkste Gruppe (41 '4 % ) darstellen , gefolgt 
von den Betrieb en mit einem K atasterkennwert von 
50 bis 99 Punkten (29'3 % ). V\Tohl gib t es auch unter 
diesen Betrieb en zahlreiche Problembetrieb , doch 
beanspruchen die rund 29.000 Betriebe mit einem 
K atasterkennwert von 100 und mehr Punkten 
(24,8% ) erhöhtes Interesse, in b esondere im Zu­
sammenhang mit der Existenzsicherung dieser Be­
triebe. 

Die pflanzliche P roduktion erreichte einen H öchst­
stand und war - in Getreidewerten gerne sen -
um 7,3 % größer als 1962. Die bisher zu beobachtenden 
Entwicklungsrichtungen des Kult urartenverhält­
nisses , nämlich die Umwandlung minderleistungs­
fähigen D auergraslandes in W aldland sowie Rück­
gang des Ackerlandes , auf dem sich das Anbau­
verhältnis etwas getreide- und futter stärker gestaltet e, 
haben sich auch im Berichtsjahr fortgesetzt . 

Im Feldbau war die Produkt ion von Brot­
get reide, insbesondere von Roggen, durch Umbruch 
von Winter-Aussaatflächen und infolge niedrigerer 
Hektarerträge geringer als 1962. Die Fu tte r­
getre id eproduk t ion erfuhr eine Ausweit ung. Im 
H ac kfru c h t bau wurden höhere Ernten erzielt . Bei 
Feldgem ü se führten Höchsterträge und die speku­
lative Ausweitung der Anbauflächen zu einem Preis­
verfall. Trotz verringerter Rauhfutterfläche ist infolge 
höherer H ektarerträge im Fu tter bau eine im Ver­
gleich zu 1962 größere Rauhfutterernte eingebracht 
worden. Die Bet.riebe konnten deshalb mit einer 
ausreichenden Rauhfutterreserve in den Winter gehen. 

Nach einer R eihe ungünstiger Erntejahre wurd 
im B erichtsjahr im W ein bau eine Vollernte guter 
Qualität erzielt, an deren Unterbringung die gemein­
sch aftlichen Verwertungseinrichtungen in hervor­
ragendem Maß beteiligt waren. 

Auch die 0 bstern te war, besonders infolge einer 
reicheren Steinobsternte, um 12,3 % höher als 1962. 
Die Ab atzlage war im allgemeinen günstig und 
bestätigte neuerlich die Aufnahmefähigkeit de 
Marktes für Qualitätsobst . 

Im Gartenbau war b ssonders die Frischgemü se­
produktion durch den strengen und langanhaltenden 
Winter kostenmäßig stark belastet. Die witterungs­
bedingte Verzögerung der Produktion konnt anfang 
bei guten Preis- und Absatzverhältnissen vermarktet 
werden, führte aber später zu einem Zu ammen­
treffen mit der F reilandproduktion. Im Blumenbau 
hielt die expansive Entwicklung der Schnittblumen­
erzeugung an. Die Baumschulbetriebe haben ihre 
Produktion weiter spezialisiert . 

Aus Mitteln des Grünen Planes sind auch im 
Berichtsjahr lebhafte I mpulse zur Neuorientierung 
der Produktionsrichtung und der Produktions­
technik gegeben worden. In ver stärktem Maß war 
wieder die Erweiterung der Lagerungsmöglichkeiten 
sowie die Schaffung von Absatz- und Verwertungs­
einrichtungen Gegenstand der Förderung, da diese 

infolg ihrer stabili iel'enden Funktion hinsichtlich 
des Pr ei e , Ab at ze bzw. der Versorgung für 
P roduzenten und K on umenten gleichrangige Be­
deutung hab sn . 

Die tierische Produktion wurde au ch im Berich ts­
jahr ausgeweitet . Der gewich tsmäßjae Viehbesatz 
war im Dezemb ~rvergleich um 4,4 % geringer. D er 
Bestand an Pferden, Schafen und Ziegen hat weiter 
abgenommen . B ei Schweinen und Geflügel waren 
höhere B stände fe tzustellen. Die Zahl der Tier­
halter hat weiter abgenommen. Vor allem in 
größeren Betrieben des Ackerbaugebietes bestand 
die Tendenz , in b e ondere zur Aufgabe der Kuh­
haltung bzw. zum "bergang auf eine rinder- oder 
viehlo e Wirtschaft, während sich im Grünland­
geb iet b ei geringerem Rückgang der Tierhalter 
das Streben zu einer Bestandesausweitung im 
Einzelb 3trieb fortsetzte . 

I n der B e käm pfun g der chron i e h e n Ti e r ­
' e u ehen konnten durch die Mittel des Grünen 
Plane weitere Fortschritte eTZielt werden. Der 
Schaden, d n die zu Jahresbeginn aufgeflackerte 
Maul- und Kl a u en e u c h e vyrursachte, konnte 
durch die rasche und durchgreifende B ekämpfung 
in engen Grenzen gehalten werden. 

D as B erichtsjahr war durch eine R ekOldproduk­
t ion an Rindern gekennzeichnet . Steigende N ach­
frage im Inland und günstige Exportmöglichkeiten 
brachten eine Verwertung der Produktion zu zu­
frieden teIlenden Preisen. 

Die Steigerungsrate in der Schlachtrinder­
pro du k t i on war allerdings mit 10· 7 % geringer als 
im vorhergehenden J ahre (+ 17·1 % ). Die günstigen 
Absatzmöglichkeiten für Schlachtrinder zeigten au ch 
eine posit ive Auswirkung auf den Ab atz von Ein­
stellvieh. Der für die b ergbäuerlichen Betriebe 
wichtige Zu c h tv i e hab satz hat hinsichtlich Menge 
und Preis durchweg befriedigt. 

Bei geringer er Kuhzahl und h öherer Milchleistung 
je Kuh war die neuerliche Steigerung der Mil c h­
produktion mit 1,5 % verh ältnismäßig gering . Die 
Milchanlieferung an die Molkereien erhöh te sich um 
3'5 % . Die E rzeugung von Butter, Käse und Trocken­
vollmilch st.ieg mit 2·3 % , 4,8 % und 26 ,2 % geringer als 
1962. Der Inlandabsatz von Butter und Käse konnte 
ausgeweitet werd ll. Die H ebung der Rohmilchqualität 
steht nach wie vor im Vordergrund der absatz­
fördernden Maßnahmen. Die Um teIlung der Rahm­
auf die Milchanlieferung sowie der K annenlieferung 
auf die Milchanlieferung mit Tank ammelwagen 
machte weitere Fort chritte. Die noch notwendigen 
Rationalisierungs- und Umstellungsmaßnahmen der 
milchverarbeitenden Betriebe (Betrieb zusammen­
fassungen , Speziali ierungen) werden noch erheblicher 
Investitionen bedürfen. 

Die Schlachtschweineproduktion war im 
Tiefpunkt des Schweinezyklus geringer als 1962. 
Die stückmäßige Marktleistung aus der I nland­
produktion war jedoch durch Ein chränkung der 
Hausschlachtungen ungefähr gleich hoch wie im 
J ahr zuvor. Dem teigen den Schweinefleischver­
b rauch mußte durch erhöhte Importe Rechnung 
getragen werden. Die Schlachtungen an Pferden 
und Schafen waren weiter rückläufig . Insge amt war 
die Produktion von Rind-, Kalb- und Schweine­
fleisch um 1 % und die Marktleistung (ohne Export) 
aus der Inlandproduktion um 1,2 % größer al im 
vorhergehenden J ahre. 
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Bei gestiegenen Importen ist die Ge fl ü g e lfl eis c h­
prod uktion neuerlich ausgeweitet worden (+ 7·6 % ). 
Das überreichliche Angebot und die billigen Importe 
hab~n zu einem Preisdruck geführt. Eine ähnliche 
Situation ergab sich für den Eiera bsatz , bei dem 
eine zeitliche Überproduktion und hohe Importe zu 
niedrigen Preisen besonders zum Jahresende zu 
einem Preisverfall geführt haben. 

Bei rückläufigen Nutzholz- und höheren Brenn­
holzpreisen so·wie geringerem Durchforstungsanteil 
war der Holzeinschlag im Berichtsjahr nur un­
wesentlich höher als 1962. Es wurde mehr Brenn­
aber weniger Nutzholz geschlägert. Der Endroh­
ertrag der Forstwirtschaft verringerte sich nach 
vorläufigen Berechnungen um 7,4 % auf 4·17 Mil­
liarden Schilling. Die Aufforstung von Grenz­
ertragsböden, die Aufschließung, die Ordnung von 
Wald und Weide sowie die forstliche Aufklärung 
konnten mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes 
b eschleunigt durchgeführt werden. 

Die seit 1960 zu beobachtende Verringerung der 
jährlichen Abwanderungsquote land- und forstwirt­
schaftlicher Arbeitskräfte hielt auch im Berichtsjahr 
an. 1963 war der jahresdurchschnittliehe Rückgang 
mit 7600 Dienstnehmern absolut und relativ geringer 
als von 1961 auf 1962. Im Jahresdurchschnitt waren 
1963 114.708 familienfremde Arbeitskräfte in der 
Land- und Forstwirtschaft b eschäftigt. Nach wie vor 
ist die Tendenz festzustellen , daß die Verringerung 
der land- und forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte 
zu einem wesentlichen Teil auf den N achwuchs­
mangel und der daraus resultierenden Überalterung 
zurückzuführen ist. Der Ab.::ltand zwischen den 
durchschnittlichen Monatseinkommen Unselbständi­
ger und der Arbeitnehmer in der Land- und Forst­
wirtschaft hat sich weiter vergrößert, obwohl auch 
im Berichtsjahr die landwirtschaftlichen Löhne 
verbessert wurden. Im allgemeinen ist der Aus­
bildungsumfang gegenüber 1962 unverändert ge­
blie ben. Den Bestrebungen auf diesem Ge biet und 
der Verbesserung der Lohn- und Einkommensver­
hältnisse wäre auch weiterhin besonderes Augenmerk 
zu schenken. 

Die land- und for stwirtschaftlichen Betriebe aller 
Produktionslagen waren auch im Berichtsjahr be­
müht, die laufenden Substanzverluste an mensch­
lichen Arbeitskräften durch den vermehrten Einsatz 
an B etriebsmitteln nicht nur zu kompensieren, sondern 
außerdem echte Einkommenssteigerungen zu er­
zielen. So haben im Berichtsjahr die Bruttoinvesti­
tionen für Landmaschinen, Traktoren und sonstige 
Geräte wieder mindestens 3 Milliarden Schilling 
erreicht. Infolge der teilweisen Überalterung der 
Wirtschafts- und Wohngebäude sind zur rentablen 
Gestaltung einzelner Betriebszweige und zur Schaf­
fung neuzeitlicher Wohnverhältnisse noch umfang­
reiche Um-, Zu- und Neubauten erforderlich, sodaß 
sich das reale landwirtschaftliche Bauvolumen ständig 
ausweitet. Außerdem wurde der produktive Auf­
wand (z. B. Dünge- Futtermittel, Qualitätssaatgut) 
weiter gesteigert. So hat der Wert de Düngemittel­
zukaufes im Bericht jahr bereits die Milliarden­
grenze überschritten. Wenn im Berichtsjahr von 
den Gesamtausgaben der land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebe wieder 89 % anderen Wirtschafts­
zweigen und der öffentlichen Hand zugekommen 
sind, dann wird er ichtlich, daß die Land- und Forst-

160 

wirtschaft ein bedeutender Auftraggeber für Handel, 
Gewerbe und Industrie ist. 

Wie schon in den vergangenen Jahren sind auch 
im Berichtsjahr die Preise für Betriebs-, Haushalts­
und Investitionsausgaben stärker gestiegen als die 
Preise land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse. 
Insgesamt hat sich das Ag'ra'rpreisniveau nur gering­
fügig gehoben. Die Agrarpreisschere hat sich weiter 
geöffnet und damit den land- und forstwirtschaft­
lichen Betrieben zunehmende Belastungen und 
wirtschaftliche Erschwernisse gebracht. Es ist augen­
scheinlich, daß ein Großteil des erzielten Rationali­
sierungsgewinnes - zum Unterschied von anderen 
Wirtschaftszweigen - nicht den in der Landwirt­
schaft Tätigen, sondern anderen Wirtschaftszweigen 
und den Verbrauchern zugute kommt. 

Das zu Zeitwerten angesetzte Aktivkapital der 
österreichischen Land wirtschaft wurde zu Beginn 
des Jahres 1963 an Hand der Unterlagen buch­
führender Testbetriebe mit 139·2 Milliarden Schilling 
(1962: 133·9 Milliarden Schilling) errechnet. Die 
Steigerungsrate war mit 4% geringer als im vorher­
gehenden Jahre (5'6%). Zu 93,6 % bestand das 
Aktivkapital aus Eigenkapital. Das Fremdkapital 
war mit 8·9 Milliarden Schilling um 800 Millionen 
Schilling oder 9,9 % höher als 1962. Zufolge der 
niedrigen landwirtschaftlichen Zinsleistungsgrenze 
kommt der Verbilligung von Darlehen des privaten 
Kapitalmarktes und damit der Fortführung der 
Agrarinvestitions- und Agrar-Sonderkreditaktionen 
nach wie vor sehr große Bedeutung zu. Dies insofern, 
als die österreichische Land- und Forstwirtschaft im 
Rahmen der erforderlichen Rationalisierungsmaß­
nahmen auch weiterhin einen umfangreichen Investi­
tionsbedarf aufweist und dieser u. a. nur mit Hilfe 
von mittel- bis langfristigen Krediten realisierbar ist. 

Der Rohe'rtrag je Hektar reduzierter landwirt­
schaftlicher Nutzfläche ist infolge besserer tierischer 
Ertragsleistungen, einer höheren Zuckerrüben- und 
Weinernte sowie besserer Obsterträgnisse stärker 
gestiegen (+ 6% ) als von 1961 auf 1962 (+ 3% ) 
und erreichte im Bundesmittel 9945 S. Der Rohertrag 
aus dem Getreidebau und infolge niedriger Preise auch 
der aus dem Kartoffelbau wirkten der Steigerungsrate 
ebenso entgegen wie die infolge abermaliger Preis­
rückbildung geringeren Waldbauroherträge. Dies 
hatte auch zur Folge, daß der aus der Feld- und 
Viehwirtschaft stammende Rohertragsant eil mit 
92 % des Gesamtrohertrages höher als im vorher­
gehenden Jahre war. Im fünf jährigen Zeitraum (1959 
bis 1963) ist dank der Anstrengung jedes einzelnen 
österreichischen Landwirtes der Rohertrag um 260/0 
gestiegen und damit viel stärker als die Preisver­
änderungen (+6,% ). Die österreichische Landwirt­
schaft kann damit sehr deutlich ihre Leistungs­
fähigkeit und Produktivitätssteigerung dokumen­
tieren. 

Auch der Aufwand, der je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche 9185 S betragen hat, 
zeigte eine Erhöhung um 7% . Innerhalb der Haupt­
quoten sind sowohl der P ersonal- als auch der Sach­
aufwand größer geworden. Die beim P ersonalaufwand 
(Lohnanspruch der familieneigenen Arbeitskräfte 
und Fremdlöhne ) eingetretene Aufwärtsentwick­
I ung wurde bei rückläufigem Ar beitskräfte besatz durch 
ein weiteres Anziehen des Lohn-Index bewirkt. Die 
Steigerung des Sachaufwandes ist ebenfalls in sehr 
beachtlichem Ausmaß durch Teuerungen ausgelöst 
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worden. Dem Streben nach einer Kostensenkung 
wurde dadurch sehr maßgeblich entgegengewirkt. 
Die Landwirtschaft war jedoch bemüht, durch eine 
vermehrte Verwendung unmittelbar produktivitäts­
verbessernder Betriebsmittel und durch stärkere 
Technisierung der Preis-Kosten-S chere entgegenzu­
wirken. Dies ist auch bei einem Vergleich des Auf­
wandes 1959 und 1963 zu ersehen. Im Vergleich zu 
1959 ist der Aufwand im Mittel der untersuchten 
Betriebe um 27% gestiegen. Während sich der 
Sachaufwand um 37 % erhöhte, hat der Personal­
aufwand mit 16% weniger stark zugenommen. 
Damit kommen wieder sehr deutlich die Bemühungen 
der Landwirtschaft zur Umstellung auf eine kapital­
intensivere Betriebsweise zum Ausdruck. 

Bei der Entwicklung der im Bundesmittel je 
Hektar reduzierter land wirtschaftlicher Nu tz fläche 
ausgewiesenen R einerträge macht ich in den letzten 
Jahren eine Stagnation bemerkbar. Im Vergleich zu 
1962 blieb der Reinertrag im Mittel der Betriebe 
mit 760 S je Hektar unverändert. Wie in den beiden 
vorhergegangenen Berichtsjahren, so hat auch 1963 
das in der österreichischen Land wirtschaft investierte 
und in der Produktion eingesetzte Aktivkapital mit 
lediglich 1'5 % keine angeme sene Verzinsung er­
fahren. Auch im fünf jährigen Vergleich ist im Mittel 
der Betriebe nur eine geringfügige Verbesserung in 
den Rentabilitätsverhältnissen eingetreten. Man mag 
den Reinertrag bzw. die erzielbare Verzinsung in 
einem bäuerlichen Familienbetrieb nicht als den 
wichtigsten Erfolgsmaßstab ansehen oder überhaupt 
einen Zinsanspruch bestreiten, Tatsache ist, daß die 
bisherigen Investitionen vielfach nur unter Ein­
schränkung des Verbrauches der bäuerlichen Fami­
lien möglich waren und aus dem Mißverhältnis 
zwischen der ungünstigen Rentabüität und dem 
weiterhin hohen Investitionsbedarf den B etrieben 
überaus ernstliche wirtschaftliche Blastungen er­
wachsen. 

Mit dem weiter rückläufigen Arbeitsbesatz und 
der flächenmäßigen Erhöhung des Rohertrages ist 
auch der B etriebsrohertrag je vollbeschäftigter Arbeits­
kraft auf 44.797 S gestiegen. Die Arbeitsproduktivität 
erhöhte sich damit im Vergleich zu 1962 um 8% und 
im fünf jährigen Vergleich um 46%. Die Steiaerungs­
raten sind hiebei nicht nur im Bundesmittel zu 
vermerken, sondern auch in allen Produktionsge­
bietsdurchschnitten. Auch daraus ist zu ersehen, 
daß die Betriebe aller Produktionslagen in ihrem 
Bestreben, durch verschiedene Rationali ierungs­
maßnahmen die Produktivität fühlbar zu steigern, 
überaus erfolgreich waren. Hiebei entfielen 1963 
im Mittel der ausgewerteten Betriebe die Ergebnisse 
von 25 % der Wirtschaften in die Rohertragsstufe von 
30.000 S bis 40.000 S je Vollarbeit kraft. Je 18,1 % 
erzielten einen Rohertrag von 20.000 S bis unter 
30.000 S bzw. 40.000 S bis unter 50.000 S je Arbeits­
kraft. 12% reihten sich in die Gruppe von 50.000 S bis 
unter 60.000 Sund 10,4% in die von 0.000 Sund 
mehr. Auch aus dieser Aufschlüsselung geht hervor, 
daß die Arbeitsproduktivität gegenüber 1962 ver­
bessert wurde. 

Ist das B etriebseinkommen je H ektar gegenüber 
1962 um 4 % ge tiegen, so ist das Einkommen je 
vollbeschäft igter Arbeitskraft um 6% größer geworden 
und erreichte im Bundesmittel 21.266 S. In sämt­
lichen Produktion lagen ist damit im Berichtsjahr 
zum Teil eine Verbesserung eingetreten. Auch im 
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fünf jährigen Vergleich zeigen sich Verbe serungen, 
die je nach Produktionsgebiet 24 bis 40% betragen. 
Im Mittel war eine Erhöhung um 34% festzustellen, 
die damit jedoch fühlb ar geringer war als die Steige­
rung des R ohertrage. Allerdings ist nicht zu über­
sehen, daß von Produktion gebiet zu Produktions­
gebiet nach wie vor große Einkommensab tufungen 
bestehen. So sind die höheren Einkommensstufen 
vor allem im Nordö tlichen Flach- und Hügelland 
zu finden. Auch im Alpenvorland sind die Anteile der 
oberen Gruppen noch namhafter, obwohl hier die 
mittleren Einkommensstufen schon stärker besetzt 
sind. In den Produktionsgebieten Wald- und Mühl­
viertel, Alpenostrand sowie Vor- und Hochalpen 
lagen die Betriebseinkommen überwiegend zwischen 
10.000 S bis unter 20.000 S je Arbeitskraft. Eine 
ähnliche Streuung ergab ich im Südö tlichen Flach­
und Hügelland. Hiebei ind für die Einkommens­
schöpfung nicht nur die natürlichen Produktions­
vorau setzungen und damit die Betriebsorganisation, 
sondern außerdem die Flächenausstattung der Be­
triebe von Bedeutung. Wenn in einer Reihe von 
Betriebsgruppen das je ArbeitskTaft erzielte Betriebs­
einkommen als wenig zufriedenstellend bezeichnet 
werden kann, so trifft dies nicht allein für klein­
flächigere Betrieb gruppen zu. Auch flächenmäßig 
an und für sich gut a usgestattete Betriebe leiden 
zum Teil unter einer zu niedrigen Einkommens­
schöpfung. Es kommt daher der Fortführung von 
Maßnahmen zur inneren und äußeren B etriebs­
aufstockung sowie der Schaffung oder Aktivierung 
verschiedener Zuerwerbsmöglichkeiten nach wie vor 
ein sehr großes Gewicht zu. 

Der Arbeitsertrag belief sich 1963 auf 11.887 S je 
vollbe chäftigter Arbeit. kraft; das war um 6% mehr 
als 1962. In den gün tigen Lagen und bei höherer 
Bodennutzungsinten ität i t mit steigender Betriebs­
größe ein Zunehmen des je Arbeitskraft errech­
neten Arbeitsertrages gegeben, während diese Ten­
denz in den Extensivlagen eine sehr deutliche Umkehr 
erfährt. Das ist erklärlich, da ja dort oft nur be­
grenzte Mechanisierungsmöglichkeiten gegeben sind. 

Die Ertrags-Kosten -Differenz war im Jahre 1963 
bei sämtlichen Betrieb formen nach wie vor negativ. 
Dies gilt nicht nur für Betrieb gruppen, die unter 
ungünstigen natürlichen oder nachteiligen struktu­
rellen Voraussetzungen wirtschaften, sondern ebenso 
für Gruppen, deren allgemeine Produktionsbedin­
gungen an und für sich gut sind. Damit zeigt sich 
neuerlich, daß strukturelle Maßnahmen allein nicht 
geeignet sind, ausreichend Abhilfe zu schaffen. Nur 
in zwei Betriebsgruppen und zum Teil bei den 
Spezialbetrieben konnten po itive Ergebnis e erzielt 
werden. 

Die Betriebsergebni se der bergbäuerlichen B etriebe 
waren im Berichtsjahr durch ein relativ stärkeres 
Ansteigen des Rohertrages aus der Tierhaltung und 
eine Verminderung der Waldbauerträge charakteri­
siert . Damit konnte der Gesamtrohertrag und das 
B etriebseinkommen in fast allen Betrieb gruppen 
eine positive Entwicklung nehmen. Zufolge dieser 
Entwicklung haben die vieh- und milchinten iven 
Grünlandwirt chaften, d. . vor allem die kleineren 
Wirtschaftseinheiten, verhältni mäßig am besten 
abgeschnitten. Die Arbeitsproduktivität und das 
Betriebseinkommen je Arbeit kraft stiegen zwar, 
doch i toffen ichtlich, daß die R ationali ierungs­
gewinne noch stärker al in den Flachlandbetrieben 
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durch das ungünstige Preis-Kosten-Verhältnis ein­
geengt sind. D a sich weiters der Aufwand noch relativ 
stärker aIs der Rohertrag entwickelte, trat keine 
Verbesserung d r R entabilitätsverhältnisse ein . Da­
mjt hat sich der Abstand in der Rentabilitätsent­
wicklung zwischen den Betrieben der Flachland­
gebiete und den bergbäuerlich n Betrieben \veit ,r 
vergrößert. 

Die erstmalige Ermittlung der Wer t sc h ö P fun g 
der Bergbauernbetriebe ergab einen Anteil von 
32 % am gesamten Betriebseinkommen. Den un­
günstigen Produktionsvoraussetzungen folgend , er ­
rechnete sich jedoch die entsprechende Quote des 
Reinertrages nur mit 18 %. Das bedeutet, daß sich 
die Lebenshaltung der Bergbauernbetriebe im wesent­
lichen an der Höhe des Arbeitseinkommens aus der 
Land- und Forstwirtschaft orientieren muß. 

Insgesamt hat das Jahr 1963 neben der großen 
Bedeutung günstiger Absatzverhältnisse für die 
Rinderhaltung und einem ausgewogenen Verhältnis 
von Land wirtschaft und Forstwirtschaft in den 
Einzelbetrieben wieder erkennen lassen, welche 
Notwendigkeit u. a. die Schaffung von Zuerwerbs­
möglichkeiten als stabilisierender Einkommensfaktor 
für die Berglandwirtschaft darstellt. D eren Ent­
faltung setzt aber die forcierte Er sc hließung der 
extremen Lagen voraus. Die fachliche Ausbildung, 
ferner die Ausweitung und Intensivierung der forst­
lichen Produktion sowie Maßnahmen zur Hebung 
insbesondere der Qualität der Rinderproduktion 
werden neben der Verbesserung der Verkehrser­
schließung und der Mechanisierung in den berg­
bäuerlichen Lagen auch künftighin fortgeführt 
werden müssen . In den Realteilungsgebieten werden 
außerdem weitere umfassende regionale Integral­
rnaßnahmen notwendig sein . 

Bei den Spezialbetrieben (Weinbau, Gartenbau) 
fand die gute Weinernte im Berichtsjahr auch in 
den Betriebsergebnissen der Weinbauspezialbetriebe 
ihren Niederschlag . Es wurden nicht nur wesentlich 
bessere Hektarerträge erzielt als 1962, sondern es 
sind auch die Roherträge sehr maßgeblich gestiegen. 
Die Reinerträge waren durchwegs - zum Teil be­
trächtlich - höher und die Ertrags-Kosten-Differenz 
zeigte - mit Ausnahme der Betriebe des Burgenlan­
des - erstmals seit 1958 wieder positive Ergebnisse. 
Die Arbeitsproduktivität hat sich in allen Produk­
tionslagen erhöht. Teilweise wesentlich verbesserte 
Betriebseinkommen je Arbeitskraft, die zwischen 
26.347 S (Weinviertel) und 49 .250 S (Wiener Gebiet) 
schwankten , runden das Bild einer im Berichtsjahr 
weit besseren Ertragslage der Weinbaubetriebe als 
in den letzten J ahren ab . Allerdings darf nicht über­
seh en werden, daß der Wirtschaftserfolg im Weinbau 
infolge des hohen Produktionsrisikos von J ahr zu 
Jahr starken Schwankungen unterworfen ist. Bei 
den Gemüsegartenbaubetrieben zeigte sich im B erichts­
jahr neuerlich, daß der Wirtschaftserfolg der Betriebe 
maßgeblich von einer entsprechenden Ausstattung 
mit Glashäusern abhängig ist . J e weiter das Frei­
land -Glasflächen-Verhältnis im Einzelbetrieb wird, 
umso ungünstiger ist au ch der B etriebserfolg. So 
konnten die mit heizbaren Gla flächen au reichend 
ausgestatteten Betriebe im Berichtsjahr die Lücke 
bis zur Anlieferung der Freilandproduktion durch 
Anlieferung von Glashausware wieder weitgehend 
nützen, zumal zu Beginn des Jahres infolge des 
strengen Winters auch im Ausland keine ent-
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sprechenden Bezugsmöglichkeiten für Gemüse be-
tanden. Die preis- und absatz mäßig begünstigte 

Glashausproduktion war jedoch durch wesentlich 
höhere Kosten (Heizungskosten) belastet . In weiterer 
Folge traten durch das Zusammentreffen der Glas­
haus- und Freilandproduktion Preiseinbußen ein. 
Konnten diese spät eren Ertragsrückgänge bei den 
mit Glashäusern gut ausgestatteten Betrieben durch 
die günstigen Absatzverhältnisse zu Beginn der 
Saison einigermaßen ausgeglichen werden, so machten 
sich die e bei den Betrieben mit einem ungünstigen 
Freiland-Glasflächen- Verhältnis durch einen im Ver­
gleich zu 1962 schlechteren Wirtschaftserfolg bemerk­
bar. 

Die bereits eingeleiteten und in Durchführung 
begriffenen Maßnahmen zur Stärkung der Konkur­
renzfähigkeit des österreichischen Weinbaues, ins­
besondere die weitere Sortenbereinigung und die 
damit verbundene Qualitätsverbesserung sowie der 
Ausbau der Absatz- und Verwertungseinrichtungen 
(Ausweitung des Lagerraumes, Verbesserung der 
Traubenübernahme) wie auch dje aus arbeitswjrt­
schaftlichen Gründen notwendige Umstellung von der 
Stock- auf die Weitraumkultur, werden fortzu­
führen sein. Im Gartenbau waren die Förderungs­
m a ßnahmen , die darauf gerichtet sind, die Hoch­
glasflächen zu vermehren und die technische Aus­
rüstung der Glashäuser zu verbessern, bereits äußerst 
wirkung 'voll. Um diesen in Zukunft noch zu ver­
stärkenden Maßnahmen eine volle Durchschlags­
kraft zu verleihen, wird neben einer verbesserten 
Marktbeobachtung auch der weitere Ausbau von 
Lager-undVerarbeitungseinrichtungennotwendigsein. 

Zum Unterschied von den Vorjahren konnten die 
für die Maßnahmen des Grünen Planes 1963 in Aus­
sicht genommenen Kredite weitgehend ihrem Be­
stimmungszweck zugeführt werden, weil es möglich 
war, die auch im Berichtsjahr auferlegte Bindung -
diesmal zur Bedeckung einer generellen Gehalts­
erhöhung der Bundesbediensteten - zum größten 
Teil außerhalb der Kredite des Grünen Planes, 
allerdings innerhalb des gesamten Förderungsbudgets 
des Bundesministeriums für Land- und Forstwirt­
schaft , unterzubringen . Durch die erhöhten Mittel 
für die Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes, wie durch die erstmalig im Berichtsjahr 
wirksam gewordene Treibstoffverbüligung und die 
erhöhten Landesmittel konnte die Selbsthilfe der 
bäuerlichen Betriebe weiter gestärkt werden. 

Die oft auf engem Raum stark unterschiedlichen 
natürlichen Produktionsbedingungen und strukturel­
len Gegebenheiten erzwangen auch im Berichtsjahr 
vielfältige betriebliche und überbetriebliche Maß­
nahmen, um schwerpunktmäßig insbesondere den 
klein- und mittelbäuerlichen Betrieben die Anpassung 
ihrer Wirtschaftsweise vor allem zur Steigerung der 
Produktivität und damit des Einkommens zu er­
leichtern. Allerdings können die Maßnahmen der 
Landwirt chaftsförderung nur richtunggebend, be­
ratend und unterstützend wirken. Ihr Erfolg ist 
nicht allein von den Fähigkeiten des einzelnen Land­
wirtes abhängig, sondern auch davon, ob und inwie­
weit die erforderlichen Eigenleistungen aufgebracht 
werden können. Gerade die weitere Steigerung der 
Eigenleistungen im B erichtsjahr zeigt den von 
den Förderungsmaßnahmen ausgehenden starken 
Impuls wie auch den Willen der Bewirtschafter 
zur bestmöglichen Nutzung der angebotenen Hilfen. 
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